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Wassernot trotzWasser 

Der Rhein i.st nicht mehr rein. Um es dra- 
stisch zu sagen: Er stinkt gen Himmel! Das 
gilt insbe.sondere für den Teil des Rheinlaufs 
zwischen Mainz und Bingen, der nach Fest- 
stellung der Koblenzer Bundesanstalt für 
Gewässerkunde den bei weitem höciisten 
Griid an „biologischer Verschmutzung" auf- 
weist. Ebenso alarmierend ist ein Gutachten 
des Stuatlichcn Chemischen Untersudiungs- 
amtps in Wiesbaden über die Verschmutzung 
des Mains. Darin wird festgestellt, daß das 
Mainwusser auf weiten Strecken keinen 
Sauerstoff mehr enthalte — die Ursache des 
großen Fischsterbens vom August — und daß 
das Mainwasser — wenn überhaupt — nur 
nach kostspieligen Aufbereitung.snrbeiten als 
Trinkwasser verwendbar sei. 

Mehr oder minder gilt das gleiche auch 
für alle Wasserläufe im Bundesgebiet. Als 
Folge jahrzehntelanger Versäumnisse hat die 
Verschmutzung unserer Gewässer einen Stand 
erreicht, der Anlaß zu ernsten Befürchtungen 
gibt. Nicht nur die Gesundheit von Mensch 
und Tier ist gefährdet. Auch die auf Wasser 
angewiesenen Industriebetriebe, die selbst 
oft mit ihren Abwässern maßgeblich an der 
Verunreinigung beteiligt sind, können dai 
Wasser oft nur noch nach kostspieliger Auf- 
bfreitung gebrauchen. 
„fixlcremenle des Wirtschaftswunders" 

Der Bundesminister für Atomenergie und 
Wasserwirtschaft, Professor Dr.-Ing. Balke, hat 
auf der Tagung und Ausstellung „Gewässer- 
schutz oder Wassernot" in Lindau am Boden- 
-see mit Nachdruck auf die Notwendigkeit des 
Gewässerschutzes hingewiesen. Er bezeichnete 
die Verunreinigung unserer Gewässer als 
die Exkremente des Wirtschaftswunders Man 
habe in der Bundesrepublik nadi 1950 zwar 
alles getan, um neue Industriebetriebe und 
Wohnsiedlungen zu errichten An die Besei- 
tigung und Klärung der dadurch zusätzlidi 
anfallenden Abwässer habe man jedodi nicht 
pcdiicht. D'v Minisit^r forderte daher ver- 
stärkte Maßnahmen zur Behandlung der Ab- 
wässer seitens der Gemeinden und der In- 
dustrie. Gleichzeitig kündigte er an, daß am 
1. März 1960 mit dem neuen Wasserhaushalts- 
gesetz des Bundes auch klarere und schärlere 
Bestimmungen über die Abwasserbeseitigung 
in Kraft treten würden. 

Mit dem Wasserhaushaltsgesetz hat der 
Bund ein Rahmengesetz geschaffen, das nun- 
mehr durch Landeswassergesetze auszufüllen 
ist. Sie werden es künftig den Behörden er- 
leichtern, die zur Reinhaltung der Gewässer 
erforderlichen Maßnahmen auch durchzuset- 
zen, obwohl auch die bisherigen Gesetze ein 
energisches Vorgehen ermöglicht hätten. Das 
trifft auch für Hessen zu, obwohl hier bisher 
ein uneinheitlicher Rechtsstand herrschte. In 
den ehemals preußisch-nassauischen und den 
althessischen Landesteilen gelten nocli drei 
versdiiedene Wasserrechte: das alte Bach- 
gesetz. das Preußische Wassergesetz und das 
alte Hessische Dammbaugesetz. Das vor eini- 
gen Jahren erlassene Wasserrechtsänderungs- 
gesetz paßte diese Gesetze den bundesrecht- 
lidien Bestimmungen an, ohne eine volle 
Rechtseinheit herzustellen. Es war nur als 
Uebergangslösung gedacht. 

Trotzdem haben in der Vergangenheit die 
Gemeinden und Industriebetriebe oft die 
hohen Kosten gescheut, die mit der Errich- 
tung und dem laufenden Betrieb von Ab- 
wasserbehandlungsanlagen verbunden sind. 

Gemeinden waren überfordert 
Bei dem ungeheuren Nachholbedarf, der 

auf die Gemeinden nach 1945 auf Grund vieler 
Versäumnisse der Kriegszerstörungen und 
des Einströmens von Millionen von Heimat- 
vertriebenen und Flüchtlingen zukam, er- 
scheint es noch verständlich, wenn viele klei- 
nere Gemeinden den Bau von Kanalisations- 
und Kläranlagen für die Abwässer zurück- 
gestellt haben. 

Innerhalb von knapp 20 Jahren liat sich 
■»um Beispiel die Zahl der in den hessischen 
Landkreisen lebenden Bevöikeiung um au 
Prozent erhöht. Nicht nur die entsprechenden 
Wohnungen mußten gebaut werden, die Ge- 
meinden mußten auch bemüht sein, durch An- 
siedlung von Industrie- und Gejverbcbetrie- 
ben zusätzliche Arbeitsplätze i.u schbifen. Oft 
wurden diesen Betrieben steuerliche Vorteile 
gewährt, was ebenso wie die Grundsteuerbe- 
freiung im sozialen Wohnungebau für die 
Gemeinden für eine Reihe von Jahren 
einen beträchtlichen Steuerausfall bedeutete. 
Die Verschuldung der Gemeinden nahm stän- 
dig zu, weil eine Reihe dringender und dring- 
lichster Maßnahmen im Interesse der Allge- 
meinheit durchgeführt werden mußten Die in- 
zwischen erfolgte zentrale Wasserversorgung 
der meisten Landgemeinden war nur eines 
dieser dringlichen Projekte. Jetzt ist es drin- 
gend notwendig, der Verunreinigung unse- 
rer Gewässer oder gar des Grundwassers ent- 
schieden Einhalt zu gebieten, um die Trink- 
wasserversorgung nicht zu gefährden. 

Die Landesregierung wird daher im kom- 
menden Haushaltsjahr das Schuldendienst- 
programm verstärkt fortführen, um den Ge- 
meinden den Bau von Abwasser-Kläranlagen 
zu erleichtern. Allerdings werden auch die Ge- 
meinden von sich aus einiges tun müssen, 
um die Finanzierung dieser Bauvorhaben zu 
gewährleisten, indem sie mehr als bisher von 
ihrem Recht auf Erhebung von Abwassergp- 
bühren Gebrauch machen. 

Unterlassungssünden der Industrie 
Noch dringlicher aber ist die Abwasserklä- 

rung auf dem industriellen Sektor. Trotz der 
seit Jahren gewährten hohen steuerlichen 
Vergünstigungen und Abschreibungsmoglich- 
keiten ist bei zahlreichen Betrieben die Ab- 
wasserreinigung nur sehr unzureichend er- 
folgt. Die Verschmutzung des Rheins und des 
Mains geben dafür ein ebenso anschauliches 
wie erschreckendes Beispiel. 

Die Industrie begründet diese Unterlas- 
sungssünden meist mit dem Hinweis auf die 
hohen Kosten solcher Maßnahmen. Viele Be- 
triebe befürchten, daß dadurch ihre Rentabili- 
tät und Konkurrenzfähigkeit beemtriichtigt 
werde So einleuchtend dieses Argument im 
ersten Augenblick klingen mag, so verliert es 
doch seine Überzeugungskraft, wenn man 
an die ungeheuren Schäden denkt, die der 
Gesundheit der gesamten Bevölkerung durch 
die verschmutzten Wasserläufe drohen. Im 
übrigen hat sich gerade im Industrierevier an 
der Ruhr nacli langwierigen Versuchen ge- 
zeigt, daß die Industrie zur Sicherung der 
Wasserversorgung und zur Reinhaltung der 

Gewässer durcli Einrichtung mncruetrteblichcr 
Wasserkreisläufe entscheidend beizutragen 
vermag. Die Anlagen haben den Wasserbe- 
darf für die Herstellung einer Tonne Stahl 
von bisher 20 cbm und mehr auf nur 4 bis 
5 cbm Wasser verringert und haben sich so- 
gar als rentabel erwiesen. In anderen Fällen 
haben dagegen Industriebetriebe die Beteili- 
gung an Abwasserverbänden abgelehnt und 
dadurch großräumige Regelungen verhindert. 
Sie werden nun selbst die erforderlichen In- 
vestitionen vornehmen müssen. 

Investitionen für 10 Millionen DM 
Nach Feststellung des Bundesministers für 

Atomenergie und Wasserwirtschaft, Professor 
Balke, werden für die Wasserreinhaltung und 
Wasserreinigung in den nächsten Jahrer im 
Bundesgebiet Investitionen in Höhe von 
rund 10 Milliarden DM erforderlich sein. Da- 
von sollen 6 Milliarden DM auf die Gemein- 
den und 4 Milliarden DM auf die gewerb- 
liche Wirtschaft entfallen. Ein gewaltiger 
Betrag, der aber im Interesse der Allgemein- 
heit aufgebracht werden muß. Die hessische 
Landesregierung will insbesondere den Ge- 
meinden durch Gewährung von zinsverbillig- 
ten Darlehen und verlorenen Zuschüssen hel- 
fen, die dabei auf sie zukommenden finan- 
ziellen Lasten zu tragen. Sie wird aber 
gleichzeitig ebenso wie alle anderen Landes- 
regierungen für die Beachtung und Durch- 
führung der bestehenden Gesetze sorgen müs- 
sen, wenn eine weitere Verschmutzung der 
Gewässer verhindert werden soll 

Rolf Pubst 
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Drei Tage Zeitgeschehen... 

Die Lage in Algerien — „Griine Woche" in Be rlin eröffnet — SPO-Führungsgremien tagten 
Woche, die bis 7. Februar stattfindet, beteili- 
gen sich 676 Aussteller aus 25 europäischen 
und überseeischen Ländern. Auf einer Kund- 
gebung des Deutschen Bauernverbandes wäh- 
rend der Grünen Woche warnte Lübke die 
Bauern davor, auf übertriebene und unange- 
brachte Klagen zurückzugreifen. Die deutsche 
Landwirtschaft solle mehr Fingerspitzenge- 
fühl beweisen . . . 

Auf einer Wochenendtagung der Spitzen- 
gremien der SPD in Bonn wurde erklärt, die 
Partei werde den Kanzlerkandidaten „nicht 
zu früh und nicht zu spät" präsentieren. In- 
frage kommen nur, so erfuhr man: Carlo 
Schmid und Willy Brandt. Berlins Regieren- 
der Bürgermeister wies auf der Tagung dar- 
auf hin, daß er sich mit Bundeskanzler Aden- 
auer in der Berlinfrage einig sei. Daraus 
schöpft man in Bonn die Hoffnung, daß sich 
bei der außenpolitischen Debatte am 10. Fe- 
bruar im Bundestag alle Fraktionen ebenfalls 
einig sein werden, welche Haltung man in der 
Berlinfrage einzunehmen habe. 

-H- 
In Moskau begann gestern eine „Konferenz 

über den Austausch landwirtschaftlicher Er- 
fahrungen". trafen sich führende Vertre- 
ter der sowjetischen Satellitenstaaten. Offen- 
sichtlich hängt die Tagung damit zusammen, 
daß in den Ostblockstaaten eine ernste Ver- 
sorgungslage besteht. 

„Ich erteile der Armee den Befehl zum Ge- 
horchen! Ich werde niemals aufgeben! Ich bin 
der oberste Vorgesetzte!" So sprach de Gaulle 
über Rundfunk und Fernsehen den Befehl 
aus, der für das Geschehen in Algerien rich- 
tungweisend sein sollte. Er trug die Uniform 
und betonte: Damit wolle er deutlich machen, 
daß er als General und Staatschef spreche. 
Er werde, so führte de Gaulle unter anderem 
aus, seine liberale Algerienpolitik nicht 
ändern. Die Selbstbestimmung sei das einzige 
Mittel, durch das die Mohammedaner dem 
„Dämon der Lostrennung" den Todesstoß 
geben könnten. Inzwischen hatte sich die 
Situation in Algier weiterhin zugespitzt. Man 
hatte damit gerechnet, daß es zu einer Macht- 
probe zwischen den Putschisten und der fran- 
zösischen Armee kommen werde. Gestern 
hörte man, daß die Ruhe in Algier wieder 
hergestellt werden würde, wenigstens äußer- 
lich. Die Putschisten hatten im Laufe des Ta- 
ges zum großen Teil ihre Barrikaden verlas- 
sen. Es wurde auch wieder gearbeitet und die 
Geschäfte waren wieder offen. 

In Berlin hat Bundespräsident Lübke die 
Grüne Woche 1960 eröffnet. Er richtete die 
Aufforderung an das deutsche Volk, in allen 
wichtigen Lebensfragen zusammenzustehen 
und vor allem einen entscheidenden und 
sichtbare Beitrag zur Bekämpfung des Hun- 
gers in aller Welt zu leisten. An der Grünen 

Heber zwei Meter inint B'videswehrrekrut 
Stahl aus Frankfurt, der in die Kasseler W'it- 
tichkaserne eingezogen ist. Wenn ein Stubeii- 
kamerad Feuer für die Zigarette bekommen 
will, muß er schon auf einen Stuhl klettern 

Staatsvertrag mit'der evangelischen Kirche 
Der in jahrelangen Verhandlungen erarbei- 

tete Staatsvertrag. der die Beziehungen zwi- 
schen dem Lande Hessen und den Evangeli- 
schen Kirchen in Hessen und Nassau und 
Kiirhessen-Waldeck rechtlich regeln soll, 
wird voraussichtlich am Donnerstag, dem 
18. Februar, in Wiesbaden unterzeichnet. An 
der Unterzeichnung nehmen das gesamte hes- 
sische Kabinett unter Führung des Minister- 
präsidenten Dr. Zinn, Kirchenpräsident 
D. Ntemöller, D. Sucker und Dr. Krüger-Witt- 
mack von der hessen-nassauischen Kirche, 
sowie Bischof D. Wüstemann und Präsident 
Jung von der kurhessischen Kirche teil. 

Krank zurück. Bundeswirtschaftsminister 
Ludwig Erhard ist mit einer Lungenentzün- 
dung und leichtem Fieber aus Kairo in die 
Bundesrepublik zurückgeflogen. 

Vertrauen für Dibelius. Die Provinzialsynode 
der Berlin-Brandenburgischen Kirche be- 
schloß mit 182 gegen 18 Stimmen bei 16 Ent- 
haltungen eine Vertrauenserklärung für 
Bischof D. Dr. Otto Dibelius. 

Sensation. Papst Johannes XXIII. sorgte für 
eine Sensation, als er sich zu Fuß von der 
St.-Ignatius-Kirche in der römischen Altstadt 
zum etwa 800 Meter entfernten Capranica- 
Seminar begab. Seit 1870 hatte kein Papst 
mehr c^ie Straßen der Ewigen Stadt beschrif- 
ten. 

„DRP verbieten!" Der hessische CDU- Lan- 
desvorsitzende Dr. Wilhelm Fay hat in Kassel 
gefordert, die Deutsche Reichspartei in Hes- 
sen zu verbieten. (Das ist bekanntlich in 
Rheinland-Pfalz geschehen.) 

Rußlands Handel wird wieder offensiv 

Ziel heißt Bonn — Die Sowjetunion kämpft um langfristige Kredite 
In aller Stille verhandeln der deutsche Son- 

derbotschafter von Zahn-Stranik und sein 
sowjetischer Kollege Winogradow in Moskau 
über den deutsch-sowjetischen Warenverkehr 
im Jahre 1960. Es sind routinemäßige Bespre- 
chungen im Rahmen des dreijährigen Han- 
delsabkommens, das am 31. Dezember dieses 
Jahres zu Ende geht. Große Probleme bringen 
diese Gespräche nicht: die Ausweitung des 
gegenseitigen Waren- und Güteraustausches 
um weitere 100 Millionen Mark. Den sowje- 
tischen Wunsch nach Erhöhung der deutschen 
Erdöl- und Kohleeinfuhren. Aber hinter die- 
sen Routinevcrhandlungen deutet sich bereits 
eine neue sowjetische Wirtschaftsoffensive 
gegenüber Bonn an. 

Während das politische Klima zwischen 
Moskau und Bonn nahezu den Nullpunkt er- 
reicht hat, ist die Temperatur der gegenseiti- 
gen wirtschaftlichen Beziehungen immer noch 
gemäßigt. Der deutsch-sowjetische Handel 
läuft in den bescheidenen Grenzen, die ihm 
gesetzt wurden, verhältnismäßig reibungslos. 
1959 ergab sich sogar der sonderbare Fall, daß 
die Sowjetunion die im Rahmen des Abkom- 
mens festgesetzten Güter fast in voller Höhe 
lieferte, während die Bundesrepublik ihren 
Lieferverptiichtungen nur zu rund achtzig 
Prozent nachkam. Natürlich ist dieses Miß- 
verhältnis nicht etwa in einer n\angelnden 
deutschen Lieferkapazität begründet, sondern 
in der Tatsache, daß die Wirtschaft der Bun- 
desrepublik hochentwickelte Fertigwaren wie 

Werkzeugmaschinen. Geräte und technisches 
Zubehör liefert, während die Transporte, die 
aus der UdSSR nach Westen rollen, zum größ- 
ten Teil aus Rohstoffen oder sogenannten 
Halbwaren bestehen. 

Geräuschloser Angriff 
Ob die gegenseitige Zufriedenheit der Wut- 

schaftsexperten auch in einem Jahr noch so 
ausgeprägt ist wie jetzt, wird in Bonn bezwei- 
felt. In letzter Zeit mehren sich die Anzeichen 
dafür, daß der sowjetische Handel gegenüber 
der Bundesrepublik wieder offensiv wird. Aus 
ersten Andeutungen der Funktionäre im 
Außenhandelsministerium in Moskau weiß 
man, daß die Foi\lerungen und Angebote der 
UdSSR nach Ablauf der augenblicklichen 
Handelsvereinbarungen größer werden. Mos- 
kau wünscht für das Anschlußabkommen vom 
Jahre 1961 ab eine längere Laufzeit. Es soll 
■auf fünf, wenn nicht sogar auf zehn Jahre 
berechnet werden. Sein Volumen soll auf eine 
Milliarde Mark erhöht wei-den, was gleichbe- 
deutend ist mit einer Milliarde Rubel. Das be- 
deutet fast eine Verdoppelung gegenüber dem 
Jahre 1960. Schließlich will die UdSSR ihren 
Absatz an Erdöl, Erdölderivaten, Kohle, Eisen- 
erzen und Roheisen in der Bundesrepublik be- 
trächtlich erhöhen. Das Lockmittel, welches 
das Außenhandelsministerium in Moskau an- 
wendet, um die deutsche Zustimmung zu die 
sen Forderungen zu erhalten, ist eine ver- 
stärkte Einfuhr von Verbrauchsgütern aus der 

Bundesi-epubUk. Man muß wissen, daß dies 
ein alter Wunsch der deutschen Außenhan- 
delspolitiker ist. Zur Zeit machen die soge- 
nannten Konsumgüter im Rahmen des deut- 
schen Rußlandgeschäftes nur acht Prozent 
aus. Da hierin mehr als ein wirtschaftliches 
Interesse begründet liegt, wünscht die Bun- 
desrepublik eine nicht unbeträchtliche Erhö- 
hung dieser Waren, die dem unmittelbaren 
Lebensstandard der russischen Bevölkerung 
zugute kommen. 

Heißes Eisen: Ostkredite 
Die schwierigste Frage, die im deutsch- 

sowjetischen Handel aufgeworfen wird, ist 
ohne Zv/eifel der sowjetische Wunsch nach 
längeren deutschen Zahlungszielen. Moskau 
wünscht im Handel mit dem Westen gleich- 
berechtigt zu sein. Das heißt, es möchte die 
gleichen vier- bis fünfjährigen Zahlungsfristen 
in Anspruch nehmen die innerhalb der Ber- 
ner Union westlicher Handelspartner üblich 
sind. Die USA haben bisher jedes derartige 
Ansinnen entschieden zurückgewiesen, ebenso 
die Bundesrepublik. Für manche westdeut- 
schen Industriezweige allerdings, so die Werft- 
industrie. läge sogar ein vorübergehender Vor- 
teil dann, den Russen Lieferkredite geben und 
damit die eigenen Betriebskapazitäten stärker 

. ausnützen zu können. Dennoch wit^ Bonn 
einer solchen Praxis kaum zustimmen. Es 
denkt dabei nicht so sehr an die Signale, die 
vom amerikanischen Flaggschiff des west- 
lichen Geleitzuges kommen, sondern an ein 
vielfach bewiesenes Sprichwort aus der Kauf- 
mannssprache. Kleine Schuldner, so heißt es 
da, können von ihren Gläubigern gequält wer- 
den, aber große Schuldner quälen ihre Gläu- 
bdger. 
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Langen, den 2. Februar 1960 

Schweine auf der Autobahn 
Hier ist nicht von menschlichen Verkehrs- 

sündern die Rede, die wir etwa mit einem 
vulgären Aiusdruck belegten. So sind wir ja 
nicht. Gewiß: Um Verkehrssünder handelt es 
sich. Die.se Verkehrssünder aber waren tat- 
sächlich — Schweine. Acht dieser Borsten- 
tiere trieben ihr Unwesen auf der Autobahn, 
grunzten bei Darmstadt. Weiterstadt und 
Seligenstadt auf der Fahrbahn, begaben sich 
ins angrenzende Gelände, machten die Ge- 
gend unsicher. Beherzte Menschen — Poli- 
zisten und Zivilisten — fingen die Tiere ein, 
banden einige an Bäumen fest. Ein Schwein 
aber war verletzt. Eis wurde notgeschlachtet. 
Dieses eine Schwein war das einzige von den 
acht gewesen, das „kein Schwein gehabt" 
hatte, als es — von einem Viehtransporter 
absprang. 

Ja, das war der Ausgangspunkt für die 
„Schweinerei auf der Autobahn" gewesen: 
Von Aschaffenburg aus fuhr ein Viehtrans- 
portauto nach Karlsruhe. Unterwegs aber 
sprangen acht Schweine ab . . . 

Ohne eigenes Verschulden wuixlen im Kreis 
Frankenberg etwa zur gleichen Zeit 40 
Schweine getötet. Sie befanden sich mit 20 
Tieren, die mit heiler Borstenhaut davon- 
kamen. auf einem Lastwagen mit Anhänger, 
der auf der Fahrt von Hannover ebenfalls 
nach Karlsruhe eine Böschung hinunterfuhr 
und umkippte. 28 .Schweine waren sofort tot, 
12 mußten notgeschlachtet werden. In diesem 
Falle sorgte Feuerwehr dafür, daß der Rest 
eingefangen werden konnte . . . 

■M- 
Die Moral aus dieser Schweingeschicht: Es 

passiert ohnehin genügend auf der Welt. 
Manch eiijer aber springt — wie das Schwein, 
das notgeschlachtet werden mußte — aus 
eigenem Antrieb ins eigene Unglück ... h. 

WIR GRATULIER EN 
. . . Frau Marie Kral. Bornga.sse 14. zum 
79. Geburtstag am 3. Februar; 
. . . Frau Helene Poncini, Rudolf-Breitscheid- 
Straße 8, zum SU. Geburtstag am 5. Februar. 

Möge es den hochbetagten Damen vergönnt 
sein, ihren Ehrentag voller Glück und Zu- 
friedenheit zu feiern! Wir wünschen ihnen 
alles Gute. 

90. Geburtstag 
leiert heute Frau Emma Sinz in Langen. 
Mühlstraße 20. Sie stammt aus Wiesbaden, zog 
später nach Mainz, wurde dort ausgebombt 
und ging nach Würzburg. Großes Leid mußte 
Frau Sinz dort erleben: Bei einem Luftangriff 
kam eine Tochter ums Leben.«, und Frau Sinz 
verlor dort — 1945 — das Augenlicht. 

Im Februar 1949 kam sie nach Langen, wo 
sie nun bei einer Tochter, Frau Nöhr. lebt. 
Ein Sohn ist gefallen. So sind es noch drei 
Kinder, die ihrer hochbetagten Mutter zum 
90. Geburtstag gratulieren können. Dazu ge- 
sellen sich zehn Enkel, 14 Urenkel und vier 
Ui-urenkel. 

So .sehr das Schicksal auch tiefes mensch- 
liches Leid über Frau Sinz brachte, so be- 
wahrte sie sich doch immer ein zufriedenes 
Herz, das auch dankbar allen Freuden des 
Lebens gegenüber schlug. 

Wir wünschen ihr. daß ihr die Gesundheit, 
deren sie sich jetzt erfreut, noch lange er- 
halten bleibt. Möge sie noch lange das Glück 
genießen, treu umsorgt zu sein. Wir wünschen 
Frau Sinz zu ihrem Ehrentage alles Gute. 

* Jahreshauptversammlunfs der SPD. Der 
Ortsvei"ein Langen der SPD hält seine Jahres- 
hauptversammlung am kommenden Freitag 
um 20.15 Uhr im Saale „Lindenfels" ab. 

" Französischer Abend der Wallschule. Am 
Mittwoch. 3. Februar, um 20 Uhr, findet im 
Evangelischen Gemeindehaus, ein französi- 
scher Abend der Wallschule statt, zu dem alle 
Interessierten herzlichst eingeladen werden. 

* Wohnheini wird eingeweiht. Am Mitt- 
woch, 3. Februar, wird das Schwesternwohn- 
heim des Kreiskrankenhauses Langen seiner 
Bestimmung übergeben. 

* Anmeldung ■'ur Gesellenprüfung. Alle 
Handwerkslehrlinge, die zu Ostern 1960 ihre 
vertragliche Lehrzeit beenden, werden gebe- 
ten, sich bis spätestens 12. Februar bei ihrer 
zuständigen Innung zur Ablegung der Gesel- 
lenprüfung zu melden. Die Anmeldungsfor- 
mulare sind vorher bei der Kreishandwerker- 
schaft :r; Offenbach M.. Luisenstraße 75, ab- 
zuholen. 

* Sprei'htaKe fallen aus. Im Dienstgebäude 
des Regierungspräsidenten in Darmstadt, 
Rheinstraße 62, werden im Februar umfang- 
reiche Instandsetzungsarbeiten durchgeführt. 
Aus diesem Grunde müssen die Sprechtage 
bei den Dezernaten „Flüchtlingswesen" und 
„Wiedergutmachung" bis zum 10. März aus- 
fallen. Der Regierungspräsident bittet, für 
diese Maßnahme Verständnis aufzubringen, 
da während der Durchführung der Instand- 
setzungsarbeiten im Dienstgebäude für das 
Publikum erhebliche Gefahren bestehen. 

* Bubenstreiche. Am Donnerstagnac-hmittag 
wurden sechs Buben aus Langen vom Feld- 
schütz ctabei erwischt, wie sie in einer Holz- 
lagerhalle im Gemarkungsteil „Wingerten" 
einen Stapel Bretter umwarfen und sonstigen 
Unfug trieben. Der Beamte nahm sie mit zur 
Polizeiwache, wo ihre Personalien festgestellt 
wurden. Der Geschädigte, ein Langener 
Schreinermeister, wurde von Oer Poizei ver- 
ständigt. 

Dem Tag X des VdK entgegen ... 
Nachdem sich im gesamten Bundesgebiet 

die Funktionäre des VdK auf Kreisebene mit 
den Vorbereitungen des Protestmarsches nach 
Bonn befaßten, wurde einstimmig t>e.schlos- 
sen, diesen Marsch der Kriegsopfer tatsäch- 
lich durchzuführen. Die Vorsitzenden aus 
dem Landkreis Offenbach tagten in Offen- 
bach. Von Langen nahmen die Herren Fehr- 
mann, Schneider und Müller teil. Ab sofort 
kann sich jedes Mitglied in die Teilnehmer- 
liste gegen einen Unkostenbeitrag von 1,50 
Mark einzeichnen. Mitglieder der Ortsgruppe, 
welche aus irgendwelchen Gründen an der 
Teilnahme verhindert sind, da die Kund- 
gebung werktags durchgetührt wird, .Verden 
gebeten, ihr Scherflein auf der Geschäftsstelle 
abzugeben. Größere Beträge sollen auf das 
VdK - Konto Nr. 2574 der Bezirkssparkasse 
mit dem Kennwort „Solidarität" eingezahlt 
werden. Der Tag X — voraussichtlich Ende 
Februar/Anfang März — wird jedem Teilneh- 
mer mit der Abfahrtszeit mitgeteilt. Die Ge- 
schäftsstelle Hegweg 6 ist wegen des Mar- 
sches jeden Abend ab 19.00 Uhr zur Ent- 
gegennahme der Meldungen besetzt. 

Wegen Widerstand gegen die Staats- 
gewalt verurteilt 

Vor einiger Zeit schrieben wir über die sich 
häufenden Fälle von Widerstand gegen die 
Staatsgewalt. In der vergangenen Woche 
wurde nun ein solcher Fall vor dem hiesigen 
Amtsgericht verhandelt. 

Die Tat liegt schon lange zurück. Im Som- 
mer vergangenen Jahres hatte ein Mann aus- 
giebig gezecht und wurde schließlich von der 
Polizei in der Odenwaldstraße aufgelesen. Die 
Polizisten wollten ihm zu dem Heimweg ver- 
helfen, womit aber der Zecher gar nicht ein- 
verstanden war. Er attackierte die Beamten 
mit Fußtritten und bedrohte sie. Noch auf 
der Wache stürzte er mit einem Stuhl gegen 
die Polizisten Heute kann sich der Ange- 
klagte an nichts mehr erinnern. 2,24 Promille 
Alkohol hatte der Mann im Blut, der zu 
250 Mark Geldstrafe verurteilt wurde. 

* Strafgefangene gefaßt. Einen guten Fang 
machte die Langener Polizei am Montagvor- 
mittag zwischen Langen und Egelsbach: Sie 
nahm zwei Männer fest, die als Strafgefan- 
gene in einer Frankfurter Strafanstalt am 
gleichen Morgen entwichen waren. Sie ließen 
sich widerstandslos festnehmen. Ein Kraft- 
fahrer hatte die beiden von Frankfurt nach 
Langen mitgenommen, dann aber die Polizei 
auf die Ausreißer aufmerksam gemacht. In 
der Strafanstalt war das Verschwinden noch 
gar nicht bemerkt worden. Beide hatten die 
über sie verhängten Strafen erst zur Hälfte 
verbüßt. 

* Amerikanisches Apto beschmiert. Am 
Freitagvormittag gegen' 10 Uhr wurde der 
Personenwagen einer Amerikanerin, der in 
der Nähe des Gymnasiums abgestellt war, von 
Unbekannten in englischer Sprache be- 
schmiert. Wie die Frau bei der Polizei angab, 
ist diis nun schon der zweite Vorfall dieser 
Art am gleichen Auto. Auch die Wagen an- 
derer Amerikaner sollen verschiedentlich auf 
Engli.sch beschmiert worden sein. Die Lan- 
gener Polizei nimmt sachdienliche Hinweise 
entgegen. 

Zusammenstoß auf der Kreuzung 
Wer sah den Mopedfahrer? 

Am Samstagabend gab es auf der Kreuzung 
Bundesstraße 3 — Rheinstraße — Dieburger 
Straße einen heftigen Zusammenstoß, an dem 
zwei Personenwagen beteiligt waren. Der Un- 
fall soll von einem bis jetzt noch nicht er- 
mittelten Mopedfahrer verursacht worden 
sein, der den aus Richtung Darmstadt kom- 
menden und in die Rheinstraße nach links 
abbiegenden Personenwagen noch im letzten 
Moment überholte. Um einen Zusammenstoß 
zu vermeiden, bremste der Fahrer des einbie- 
genden Personenwagens stark und stieß da- 
bei mit einem aus Richtung Fahrgas.se kom- 
menden anderen Personenauto zusammen. 
Dabei wurde eine Frau, die in einem der 
Autos saß, erheblich verletzt. Sie mußte ins 
hiesige Kreiskrankenhaus gebracht werden. 
Der Mopedfahrer setzte seine Fahrt fort. Die 
Polizei sucht Zeugen des Unfalls, Wer ist der 
Mopedfahrer und wer kann Angaben über 
ihn machen? 

Draht über Weg gespannt / Zeugen gesucht 
Am Freitag in den späten Abendstunden 

kam ein Ehepaar aus Langen in der Anlage 
Ecke Bahnstraße — Goethestraße durch einen 
Draht zu Fall und verletzte sich dabei. Wie 
die Ermittlungen ergaben, haben Unbekannte 
den zur Abgrenzung der Anlage dienenden 
Draht teilweise abgerissen u. über die Straße 
gespannt. Es handelt sich offensichtlich um 
einen Streich junger Burschen, denen die da- 
mit verbvindenen Folgen auch nicht annähernd 
klar waren. Die Polizei ist bemüht, die Täter 
ausfindig zu machen. Sie bittet, daß sich 
Zeugen melden. 

Etwa um die gleiche Zeit war vor einem 
Behelfsheim im Linden in der Nähe des alten 
FC-Sportplatzes ein Draht, der von einer Ein- 
zäunung herrührte, über den Weg gespannt. 
Wie bekannt wurde, war dieses Hindernis be- 
reits um 21 Uhr von einem Taxifahrer er- 
kannt worden. 

* Außenspiegel abgerissen. Am Samstag- 
nachmittag bemerkte ein Mann aus der Zim- 
merstraße, daß der Außenspiegel an seinem 
dort abgestellten Personenwagen abgerissen 
war. Der oder die Täter sind unbekannt. 
Sachdienliche Hinweise nimmt die Langener 
Polizei entgegen. 

Wie löst Langen das Bahnübergangs-Problem? 

Der Automobilclub Langen beschäftigt sich mit dieser Krage 

In der Öffentlichkeit ist es still um die 
Frage geworden, wie denn das Langener 
Problem des Bahnübergangs gemeistert wer- 
den solle. Im November vorigen Jahres 
wurden Modelle angekündigt. Wie wir hö- 
ren, sind sie fertig. Ja, ihre Zahl beträgt 
jetzt drei, nachdem Stadtbaurat a. D. Wer- 
ner einen Vorschlag beisteuerte. Der Auto- 
mobilclub Langen im ADAC steht nun auf 
dem Standpunkt, man solle die Öffentlich- 
keit bald unterrichten. 
Wir geben ihm das Wort und werden uns 
demnächst mit allen Vorschlägen näher be- 
fassen — ob sie nun von amtlicher Seite 
der Öffentlichkeit unterbreitet wurden oder 
nicht. Der ACL schreibt: 

Die im November in der Öffentlichkeit be- 
gonnene Diskussion über das Thema Bahn- 
übergang wurde seinerzeit vertagt, weil von 
berufener Seite für die nächste Zukunft die 
Bereitstellung von plastischen Gipsmodellen 
angekündigt wurde. Diese Modelle sollten der 
Öffentlichkeit Gelegenheit geben, sich ein bes- 
seres Bild über die zur Diskussion stehenden 
Lösungsmöglichkeiten zu machen. 

Die Modelle sind inzwischen vorhanden, und 
zwar drei Modelle, nachdem Herr Stadtbau- 
rat a. D. Werner aus eigener Initiative auch 
ein Modell seines Bahnübergangentwurfs ge- 
schaffen hat. 

Die Ausstellung der Modelle für die Öffent- 
lichkeit ist bisher unterblieben und die weite- 
ren Besprechungen über die Lösung:imöglich- 
keiten wurden hinter verschlossenen Türen 
geführt. Zur Zeit stehen drei Möglichkeiten 
zur Diskussion: 
1, Bahnübergang mit Einmündung in die 

Südliche Ringstraße 
2, Bahnübergang mit Gabelung in die Bahn- 

straße und Gartenstraße 
3, Bahnübergang mit Einmündung in die 

Gartenstraße. 
Die Lösungen 2 und 3 sehen die teilweise 

Benutzung der Bahii- und Gartenstraße als 
Einbahnstraßen vor. 

Erstaunlichervveise findet der Vorschlag 1 
bei den maßgebenden Stellen die meisten Be- 
fürworter, ohne daß bisher durchschlagende 
Gründe hierfür bekanntgeworden sind. Die 
eine gegebene Begründung, daß bei dieser 
Lösung der Durchgangsverkehr an I,,angen 
vorbeigeführt wird, ist nicht stichh;iltig. Der 
Lösung nach 1 ist vielmehr entgegenzuhalten: 

1. Die Schlagader Langen« ist die Bahn- 
straße. Mit der zwangiweisen Fiihrung des 
gesamten Ost-West-Verkehrs in die Südliche 
Ringstraße, die vorläufig die südliche Grenze 
Langens darstellt, wird der gesiimte inner- 
städtische Verkehr an den Stadtrand verla- 
gert. 

Grippewelle hat ganz Hessen erfaBt 
Die Grippewelle hat nahezu das ^nze Land 

überzogen und hält noch an, wie die Oesund- 
heitsabteilung des Hessischen Ministeriuma 
für Arbeit, Volkswohlfahrt und Gesundheits- 
wesen mitteilte. Der Gesamtkrankenstand der 
Allgemeinen Ortskrankenkassen ist manchen- 
orts auf 10 bis 12 Prozent angestiegen. Etwa 
die Hälfte davon ist an Grippe erkrankt. Bei 
den Opelwerken in Rü.sselsheim erreichten 
die Krankmeldungen 11 Prozent gegenüber 
normalenveise 5 Prozent. Die Virusinfluenza 
verläuft weiterhin zumeist gutartig. 

„Rrschütternde RUckständiKkelt" 
Die Bunde-srepublik biete in Bezug auf ihr 

Schulwesen ein er.schütterndes Bild der Rück- 
ständigkeit gegenüber anderen Ländern. Das 
gehe schon aus den pro-Kopf-Aufwendungen 
für das Schulwesen hervor. Die USA hätten 
beispielsweise im Jahre 1954 86,83 Dollar pro 
Kopf der Bevölkerung an Schulausgaben auf- 
gebracht; die Bundesrepublik dagegen nur 
21,27 Dollar, Mit Ausnahme von Italien und 
Irland befinde sich die Bundesrepublik in 
Europa in dieser Hinsicht an letzter Stelle. 
Auch die Schulausgaben seien fast nicht an- 
gestiegen, Im Zeitraum von 1938 bis 1945 be- 
trug die Zunahme in Japan 397 °/o, in Rußland 
334 "/o, in den USA 265 "/o, in Schweden 223, 
in Italien 222 und in Größbritannien 130'/«. 
In der Bundesrepublik lag die Zunahme le- 
diglich bei 66 »/o. Diese Zahlen gab der Leiter 
der Ev. Studiengemeinschaft, Dr. Picht, bei 
einer Tagung in der Ev. Akademie in Hof- 
geismar bekannt. Der Redner schloß mit der 
Feststellung, daß die Leistungsfähigkeit des 
Erziehungswesens eines Landes der Grad- 
messer für seine politische Weltgeltung sei. 

* Schlägerei. In einer Gaststätte kam es in 
der Nacht zum Sonntag zu einer Schlägerei. 
Wie festgestellt wurde, griff ein Mann zwei 
Gäste ohne Ginind tätlich an und verletzte 
sie. Beim Eintreffen der Polizei hatte sich 
der Schläger bereits aus dem Lokal entfernt. 
Er hatte außerdem Inventar beschädigt. 

* Säuglingsberatung. Am Mittwoch, 3. Fe- 
bruar. findet im städtischen Kindergarten, 
Zimmerstraße, in der Zeit von 14—15 Uhr 
eine Mütter- und Säuglingsberatung durch 
das Kreisgesundheitsamt Offenbach statt. Die 
Beratung ist unentgeltlich. 

2. De] Durchgangsverkehr in West-Ost- 
Richtung macht auch in Langen, wie überall 
nur einen kleinen Prozentsatz des Gesamtver- 
kehrs aus und sollte für jede, dem innerstäd- 
tische'i Verkehr dienende Verkehrsplanung 
unbeachtet bleiben. 

3. Die zu suchende Lösung soll dem bisheri- 
gen Wachstum und ihrem Geschäftsleben 
Rechr.ung tragen und muß verkehrstechnisch 
unter Ausnutzung des vorhandenen Straßen- 
netzes anstreben, den Fahrverkehr möglichst 
vielad-ig unter Vermeidung neuer neuralgi- 
scher Punkte an den Bahnübergang heran 
»der von dort wegzuführen. 

Wird diese verkehi-stechnische Forderung 
bei dem bisherigen Vorschlag 1 erfüllt? Diese 
Frage ist wohl mit einem glatten Nein zu be- 
antworten. und zwar mit folgender Begrün- 
dung: 

Auch wenn der jetzige, den ganzen Tag über 
zu bemerkende Stoßverkehr, der durch die 
Schranken hervorgerufen wird, nach Schaf- 
fung eines Bahnüberganges in erträglichen 
Fließverkehr übergeht, bleiben die Verkehrs- 
ballungen bei Beginn und Beendigung der Ar- 
beitszeit in den Betrieben. Nach Geschäfts- 
schluß ergießt sich ein Strom von Hunderten, 
später vielleicht Tausenden von Fahrzeugen 
in die Südliche Ringstraße und muß fast aus- 
schließlich im Linksabbiegeverkehr versuchen, 
über unzulängliche Nebenstraßen ihre Ziel- 
punkte im Kern und Norden der Stadt zu er- 
reichen. Die meist erforderliche Kreuzung der 
Bahnstraße und der Linksabbiegeverkehr in 
der Südlichen Ringstraße wird zwangsläufig 
zu Stockungen führen, die auch den Fließ\ er- 
kehr in der Südlichen Ringstraße stören. Es 
ist vorauszusehen, daß der neuralische Punkt 
Bahnübergang lediglich eine Verschiebung ins 
Stadtinnere erfährt. 

Abgesehen von den Lösungsmöglichkeiten 
Vorschlag 2 und 3, auf die einzugehen den 
Rahmen der heutigen Darlegungen über- 
schreiten würde, bieten sich auch für den 
Vorschlag 1 Lösungsmöglichkeiten, welche so- 
wohl verkehrstechnisch den gefährlichen 
Linksabbiegeverkehr vermeiden, als auch den 
innerstädtischen Verkehr sofort wieder dem 
fJahnhofsviertel und Stadtkern zuführen kön- 
nen. Es ist sicher, daß die bisherigen Vor- 
schläge in der vorliegenden Form nicht das 
letzte Wort zu sein brauchen. Jedenfalls sollte 
in dieser, für Langen lebenswichtigen Frage 
eine ausreichende rechtzeitige Unterrichtung 
der Bürger erfolgen und Entschlüsse vermie- 
den weixien, welche für Langen sehr nachtei- 
lige Folgen haben können. 

Wir bitten daher, die Modelle der öffent- ' 
Uchkeit bald zugänglich zu machen und diimit 

' eine weitere öffentliche Diskussion dieser 
wichtigen Frage zu ermöglichen. 

I ACL im ADAC 

Heute ist Maria Lichtmeß, und am 4. Febr. 
beginnt der Mond zuzunehmen. Vom 12. Febr. 
ab haben wir Vollmond. Ab 19. Februar 
nimmt der Mond wieder ab. Neumond haben 
wir ab 26. Februar. 

Volksilocilsciliile 

Kmistgemeinile 
II 

Sinfonie-Konzert 
Heute 20 Uhr in der Turnhalle wird unter 

der Leitung von Kapellmeister Horst Welter 
das Sinfonie - Orchester des Wiesbadener 
Orchestervereins Werke von 4 Komponisten 
aufführen. Im Mittelpunkt steht das große 
Klavierkonzert Nr. 15 in B-Dur von Mozart. 
Solistin ist Doris Schack, eine noch sehr junge 
Künstlerin. 

Theaterring Langen. Wir bitten unsere Be- 
sucher, über den Ablauf der weiteren Veran- 
staltungen folgendes zur Kenntnis zu neh- 
men: 

Nächster Theater-Abend: 13. März „Der 
Mann mit dem ZyUnder", eine musikalische 
Komödie von Just Scheu und Ernst Nebhut. 

An Stelle von „Der Hexer", der für den 
7. April vorgesehen war, bringen wir am 
9. April auf vielseitigen Wunsch eine musi- 
kalische Veranstaltung „Heiterkeit und Fröh- 
lichkeit", die schönsten Melodien aus Oper 
und Operette. 

Wie alljährlich erfolgt am 28. April 1960 
eine Zugabe zu den Abonnementsaufführun- 
gen mit dem Theaterstück „Die hölzerne 
Schüssel", gespielt von der Christi. Landes- 
bühne Mittelrhein, Darmstadt. 
Filmveranstaltungen. Die für den 4. Februar 
vorgesehene Aufführung „12 Uhr mittags 
wird erst am 18. April gebracht. Karten zum 
Preis von 60 Pfennig auf allen Plätzen sind 
ab 14. 4. bei der Buchhandlung Politzer zu 
haben. 

Die im Programmheft angekündigten Filme 
Die Mausefalle" (31. März) und „Der Mann, 

der sterben mußte" (21. April) fallen aus. 
Schüler-Filmvorstellung vom 28. 1. 1969. 

Über den gezeigten Film „Der Zirkus-boy" 
wurde ein Aulsatz-Wettbewerb ausgeschrie- 
ben. Teilnehmer wollen ihre Arbeiten bitte an 
den Leiter der Volkshochschule, Fr. Jenson. 
Langen, Friedrich-Ebert-Straße 22, unter dem 
Kennwort „Zirkus-boy" oder bei den Haus- 
verwaltern der Nass. Heimstätte in Langen 
abgeben. Einsendeschluß; 16. Februar 1960. 

Aus der Welt des Films 

„Perris Abenteuer" (LiLi). Ein Stück Wald, 
hoch im Gebirge. Himmel und Erde. Bäume 
und Bach, Regen, Sonne und Schnee bei Tag 
und Nacht, im Reigen der Jahreszeiten. Noch 
hat kein Mensch den Frieden dieser Land- 
schaft entzaubert. Ein Tierparadies, ganz 
ohne Adam und Eva. In dieser Welt ist Pern 
aus der Familie der Eichhörnchen zu Hause, 
dem Walt Disney einen reizenden Film wid- 
mete. 

„Rückkehr der Fliege" (UT). Ein Forscher 
experimentiert mit der Fernübertragung von 
Körpern. Bei einem Selbstversuch passiert 
durch eine Fliege Ungeheuerliches.  

Ganz einfach. In Warschau geht nach- 
stehende Bissigkeit von Mund zu Mund: 
„Welches ist der beste Weg zur Erreichung 
des Sozialismus?" Antwort: „Der längste!" 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
August Heiligenstein, Mühlweg 3, seinen 76. 
Geburtstag, Herr Otto Lachenmaier, Ernst- 
Ludwig-Straße 10, begeht sein 72. Wiegen- 
fest, und Frau Anna Marie Bär geb. Frieß, 
Rathausstraße 15, wird 71 Jahre alt. Morgen 
vollendet Frau Margarete Avemaria geb. Ger- 
nandt, Niddastraße 75, ihr 78. Lebensjahr, u. 
Frau Anna Kaplan geb. Vincenz, Karlsbader 
Straße 19, feiert ihren 76. Geburtstag. Wir 
gratulie.-en den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern recht herzlich zu ihrem Wiegen- 
fest und v;ünschen ihnen auch weiterhin 
noch alles Gute. 

(Errbaufen 
ez Sitzung der Gemeindevertretung. Am 

Freitag, 5. Febr., 20 Uhr, findet im Sitzungs- 
saal des Rathauses eine öffentliche Sitzung 
der Gemeinde Vertreter statt. Tagesordnung: 
Einführung und Vereidigung des Gemeinde- 
vertreters Hermann Lötz als Nachfolger des 
verstorbenen Gemeindevertreters Ludwig 
Becker; Beratung und Genehmigung der 
Nachtragshaushaltssatzung und des Nach- 
tragshaushaltsplanes Rj. 1959; Antrag der 
Freiwilligen Feuerwehr auf Übernahme der 
Versicherungsprämien für Unfallversicherung 
in außerordentlichen Fällen; Mitteilungen. 

Egelsbadi und seine gesdiiditlidie Entwiddung 

Es regieren: Prinz Reinliold I. und Prinzessin Eilce 
Mit einer prächtigen Fremdensitzung er- 

öffnete die Karneval-Gesellschaft 1937 Egels- 
bach e. V. am Samstagabend in der Narrhalla 
(Saalbau - Eigenheim) die Karneval - Saison. 
Bald nach Saalöffnung war die Narrhalla bis 
auf den letzten Platz besetzt. 800 Menschen 
mögen es wohl gewesen sein, die dem Ruf 
der KGE gefolgt waren. Pünktlich um 20.11 
Uhr ertönten die Trompeten, der Narrhalla- 
marsch erklang, die Tore Narrhallas öffneten 
sich, und der Elferrat unter seinem Minister- 
präsidenten Walter Kühn hielt seinen Einzug 
in den herrlich dekorierten Saal. 

Walter Kühn begrüßte launig-humorvoll die 
Närrinnen und Narrhallesen, und das erste 
„Elschbach — Helau!" ließ den Saal erbeben. 
Unter dem Jubel der vielhundertköpfigen Be- 
sucherschar wurde nun das Prinzenpaar durch 
den Saal auf seinen Thron geleitet, eskortiert 
von der Prinzengarde und dem närrischen 
Hofstaat. Walter Kühn hieß das Herrscher- 
paat Prinz Reinhold I., Edler von den Brühl- 
wiesei;, und Prinzessin Elke von Plomben und 
Kronen 'Reinhold Leonhardt und Elke Leh- 
mann) herzlich willkommen. 

Nun wurde Burgermeister Wannemacher 
vor den Elferrat zitiert. Er hatte den goldenen 
„Stadtschlüssel" mitgebracht und übergab ihn 
dem Prinzenpaar. Herr Wannemacher wurde 
von Präses Walter Kühn bis Aschermittwoch 
in Urlaub geschickt, zuvor aber bekam das 
Ortsoberhaupt noch den Büttenorden am 
Band. 

Herzlich - humorvoll begrüßte auch das 
Prinzenpaar sein närrisches Volk, und dann 
schritt Ministerpräsident Kühn zur Vereidi- 
gung. Das Volk gelobte: „Wir geloben, när- 
risch und verrückt, ehrlich und treu die An- 
ordnungen des Prinzen Reinhold I., Edler von 
den Brühlwiesen, und seiner Prinzessin Elke 
von Plomben und Kronen zu befolgen!" Das 
Staniiiilied der KGE „In Elschbach uff de 
Fas.senacht . . ," wurde gesungen. Dann be- 
stieg als erster Horst Stornfels, Minister des 
närrischen Protokolls, die Bütt. Von hoher 
Narrenwarte aus betrachtete er die Gescheh- 
nisse in der großen und der Ortspolitik. 
Georg Freud erzählte in launigen Versen, was 
er alles erlebte, als er im Lotto den „großen 
Schlager" machte. Das Fazit seiner Betrach- 
tungen: Wie gewonnen so zerronnen. Von 
Dreieichenhain brachte Willi Lenhardt „seine 
eigene Philosophie" mit. Der Bogen seiner Be- 
trachtungen erstreckte sich von der großen 
Hitzewelle im vergangenen Jahr bis hin zu 
den mißglückten Raketenstarts der Amerika- 
ner. Seine Feststellung: Schuld an allem ist 
der Charlie Brown! Was an guter Stimmung 
noch fehlte, das hatte im Handumdrehen 
Horst Glotzbach mit seinen netten Karnevals- 
liedern unter die Besucher gebracht, die sich 
auch nicht zweimal auffordern liößen, mitzu- 
singen und mitzuschunkeln. Als Julchen und 
Beppochen produzierten sich Gerhard Schroth, 
der vorjährige Karnevalsprinz, und Horst 
Gleichmann. Sie brachten die Zuhörer zum 
Lachen durch ihre „Indiskretionen" über ihre 
Herrschaften, bei denen beide in Diensten 
standen. Es sind gewissermaßen zwei „Neu- 
erscheinungen" am Egelsbacher Narrenhim- 
mel, doch ihr Debüt war sehr erfolgreich. 
Gerhard Schroth bewies, daß er es nicht nur 
versteht, im Frack und purpurnem Prinzen- 
mantel „als Offizieller" das Zepter zu schwin- 
gen. Mit Esprit und tiefschürfender Lebens- 
Philosophie durchsetzt war der Vortrag von 
Gottfried Müller, der jetzt auch schon zu den 
Alten im Egelsbacher Karneval gehört. 
„Haben'se darüber schon einmal nachge- 

dacht?", war seine Frage, die er in seinen 
geist- wie humoi-vollen Versen stellte. 

Nachdem man zur Abwechslung wieder mal 
geschunkelt hatte, kamen der Wirt und die 
Wirtin der Narrhalla auf die Bühne. .Sie 
brachten für die Elfer einen ganzen Wasch- 
korb voll E.ssen und Getränke. Der Flugleiter 
des Egelsbacher Flugplatzes, Berth&ld Weber, 
wurde dann von den Zeremonienmeistern auf 
die Bühne gebracht. Er bekam aus dem 
Munde des Ministerpräsidenten Dankesworte 
und aus seiner Hand den Büttenorden erster 
Klasse dafür, daß er alljährlich am Fastnachts- 
samstag das Egelsbacher Prinzenpaar kosten- 
los durch die Lüfte kutschiert. Dann holte 
sich VValter Kühn all jene zu sich, die das 
ganze Jahr über still im Verborgenen als De- 
korateure oder sonstwie der Egelsbacher 
Fassenacht zum guten Gelingen verhelfen. 
Sie wurden vor aller Öffentlichkeit gelobt 
und erhielten jeder eine Fleischwurst von der 
respektablen Länge von genau 1.50 Meter. Das 
war ein Gelächter! 

In der anschließenden Pause, die genau elf 
Minuten dauerte, bekam auch mancher vom 
Publikum von dieser Wurst ab. Die Narren, 
die solchermaßen für ihre Arbeit geehrt wur- 
den, machten sich ein Vergnügen daraus, den 
oder jenen „vom Stück" abbeißen zu lassen. 

Lustig und mit Volldampf ging es auch im 
zweiten Teil weiter. Er wurde von Lydia 
Vollhardt als Gemüsfraa eröffnet. Sie brachte 
nicht nur ihren ganzen Gemüsestand mit auf 
die Bühne, sondern ebenso viel Witz. Hans 
Lorenz und Ludwig Stelzenmüller erzählten 
sich in einem an Pointen reichen Zwie- 
gespräch ihre Leiden als Ehemänner. Dann 
wurde wieder munter geschunkelt, zu einem 
Rheinliederpotpourri, gespielt von der Kapelle 
„Melodia", die im übrigen den ganzen Abend 
für die notwendige Geräuschkulisse sorgte, 
damit sich die arg strapazierten Zwerchfelle 
wieder etwas erholen konnten. Doch diese Er- 
holung sollte nur von kurzer Dauer sein. Ge- 
radezu einen Großangriff auf die Lach- 
muskeln startete Herbert Rückert als „armer 
Irrer". Da blieb kein Auge trocken. Aktuelle 
Betrachtungen über das Fernsehen stellte 
Gottfried Müller an. Noch einmal erschien 
Horst Glotzbach, assistiert von seinen Freun- 
den Voigt (Klavier) und Werse (Gitarre), und 
sang sich in die Herzen der Besucher. Was 
ihm alles über „ein verlängertes Wochenende" 
passiert ist, faßte Georg Heppert (Gernsheim) 
in humorsprühende Verse. Für das Finale 
dieser gelungenen Sitzung sorgte wieder Hans 
Lorenz mit seinen Getreuen. „Eine schwarze 
Schau" stand auf dem Programm. Es waren 
sieben kleine Negerlein, die man da zu sehen 
und zu hören bekam. Die restlichen drei 
waren unterwegs verlorengegangen. Im Nu 
verwandelten sie die Bühne in einen stil- 
gerechten Urwald, in dem selbst die Affen 
nicht fehlten. Neben Hans Lorenz sah man. 
fast bis zur Unkenntlichkeit als Neger her- 
gerichtet, Heini Noll, Lothar Jost, Hans Keim. 
Willi Albert. Adolf Seipp und Hans Kühn, ge- 
nannt Olli, Und dieses Negerlein Hans Kühn 
entpuppte sich als Tenorsolist, dessen Stimme 
der Ausbildung wert wäre. Glockenhell er- 
klang .,So ein Tag. so wunderschön wie 
heute . . ." 

Nachdem Ministerpräsident Walter Kühn 
noch auf die kommenden Veranstaltungen 
der KGE hingewiesen hatte, zogen das Prin- 
zenpaar mit Gefolge sowie der Elferrat aus 
dem Saal. Die Sitzung war geschlossen. Sie 
halte erneut bewiesen: „In Elsc'.ibach bei der 
KGE. da war es ja von jeher schee!" 

Zu einem heimatkundlichen Vortrag über 
..Egelsbach" hatte der Kulturkreis jetzt in den 
Gemeinschaftsraum des Bürgerhauses einge- 
laden. Zum Thema sprach der Egel.sbacher 
Denkmalspfleger, Architekt Karl Knöß. der 
selbst aktives Mitglied des Kulturkreises ist. 
Was er über die Vergangenheit seiner Hei- 
matgemeinde zu berichten wußte, war ebenso 
interessant wie lehrreich. 

Es sei recht mühevoll gewesen, all diese 
j Einzelheiten zusammenzutragen, denn über 
. die Geschichte von Egelsbach sei nicht viel 

niedergeschrieben worden. Zwar habe der im 
Jahre 1945 verstorbene Pfarrer Georg Weh- 
sarg, dem zu Ehren die Gemeindevertretung 
küi-zlich einer neuen Straße den Namen gab. 
vieles in seiner Freizeit zusammengetragen, 
doch habe er vor seinem Tod nicht mehr die 
Zeit gehabt, alles zu ordnen und niederzu- 
.schreiben. Wann Bgelsbach entstanden sei, 
könne man heute nicht mehr mit Sicherheit 
.sagen. Sicher aber sei es schon im Jahre 834 
vorhanden gewesen. Jedenfalls lasse sich dies 
aus einer Schenkungsurkunde ersehen, wo- 
nach in diesem Jahre die Nachbarstadt Lan- 
gen an das Kloster Lorsch kam. In dieser Ur- 
kunde sei von einer „Hube" die Rede, bei der 
es sich nach der Beschreibung nur um Egels- 
bach handeln könne. Bis zum Jahre 1735 habe 
Egelsbach zu Langen gehört. Erst ab diesem 
Zeitpunkt, als sich Egelsbach selbständig 
machte, sei eine langsame, aber stete Auf- 
wärtsentwicklung zu beobachten. 

Herr Knoß holte bei seinen Ausfühi-ungen 
weit aus. Er sprach über die Entstehung der 
Rheinischen Tiefebene und berichtete über 
die Hallstattzeit. Hünengräber, deren es in der 
Koberstadt eine ganze Anzahl gibt, gäben 
Auskunft über Menschen und Gebräuche aus 
jener Zeit. 

Karl Knöß. der seinen Vortrag mit zum 
Teil farbigen Lichtbildern unterstützte, zeigte 
die in Egelsbach noch vorhandenen Fach- 
werkhäuser und erklärte ihren Baustil. Es 
handele sich in Egelsbach ausschließßlich um 
fränkische Fachwerkbauten. Der Referent er- 
klärte die Baumerkmale und stellte im Licht- 
bild den fränkischen solche mit rheinischem 
und niedersächsischem Stil gegenüber. Im 
Jahre 1705 sei in Egelsbach,das erste Pfarr- 
haus erbaut worden. Es stand noch bis vor 
kurzem in der Langener Straße 10. Leider 
habe es nicht mehr renoviert werden können, 
weil der bauliche Zerfall zu weit fortgeschrit- 
ten war u. eine Renovierung des alten Fach- 

I Werks dem Besitzer zu viele Kosten verur- 
sacht hätte. Das Fachwerkhaus, das Egels- 
bachs erste Schule beherbergte, ist dagegen 
noch vorhanden und bewohnt. Es steht in der 
Kirchstraße, nahe dem Kirchplatz. Es wurde 
im Jahre 1753 erbaut und diente bis 1813 als 
Schule. Von einer alten Linde wußte Herr 
Knöß zu berichten, die auf dem Kirchplatz 
stand und unter der bereits im Jahre 1494 
eine Gerichtssitzung stattgefunden hat. Einer 
ausführlichen Betrachtung unterzog er die 
evangelische Kirche. Sie ist auc einer Kapelle 
aus dem Jahre 1430 entstanden. Ihre heutigp 
Form erhielt sie durch einen großen Umbau 
im Jahre 1615. Von alten Grabsteinen auf dem 
hiesigen Friedhof aus der Zeit um 1700 wußte 
er auch Aufschlußreiches zu erzählen. Das 
Jagdschloß Wolfsgarten, das der seinerzeitige 
Großherzog von Hes.sen im Jahre 1730 er 
bauen ließ und das als S.immersitz für ihn 
und seine Familie diente, habe keinen Ein- 
fluß auf die Entwicklung von Egelsbach ge- 
nommen. Anhand von Wappen erläuterte 
Herr Knöß schließlich noch die jeweilige Zu- 
gehörigkeit der Gemeinde Egelsbiich. vom 

Neuer Bürgermeister in Wixhausen 
Wixhausens Gemeindevertreter wählten ihr 

neues Oberhaupt: Nach Ablauf der Amts- 
periode des langjährigen Bürgermeisters von 
Wixhausen, Heinrich Büchsei, wird im Juli 
1960 für sechs Jahr der Vorsitzende des SPD- 
Ortsvereins Wixhausen, Ludwig Pohl, die Ge- 
schicke der Gemeinde lenken. Am Tage seines 
65. Geburtstages dankte Bürgermeister Büch- 
sei dem Gemeindevorstand und den Gemein- 
devertretern für das ihm in den langen Jah- 
jen gemeinsamer kommunaler Zusammenar- 
beit entgegengebrachte Vertrauen. 

Strompreis erhöht. In Offenbach ist der 
Grundpreis für Strom erhöht worden. Der 
monatliche Grundpreis beträgt für 2 Räume 
2 DM und für joden weiteren Raum eine 
Mark mehr. 

37 000 Mark für Jugendbücher. Insgesamt 
37 000 Mark stellte das Hessische Arbeits- und 
Sozialministerium aus Mitteln des 10. Bundes- 
jugendplanes für die Anschaffung von Jugend- 
büchern den staatlichen Volksbüchereistellen 
der drei hessischen Regierungspräsidien zur 
Verfügung. 

Neuer Betriebsbahhhof. Die „Heag" wird 
ihren Betriebsbahnhof aus Darmstadt-Eber- 
sfadt heraus in den Tannenwald südlich des 
Eberstädter .Friedhofs verlegen. 

..Das Schweigen". Die Landesbühne Mittel- 
rhein. Sitz Darmstadt, bereichert ihren Spiel- 
plan vom Februar an mit dem Schauspiel 

..Das Schweigen" von Roman Brandstaetter. 
Die Landesbühne gibt im Februar 30 Gast- 
spiele in Hessen, in Rheinland-Pfalz und im 
Saarland. 

Heilstätte Schotten eingeweiht. In Gegen- 
wart von Vertretern der hessischen Landes- 
regierurig, von Professoren aller hessischen 
Universitäten und der Chefärzte der namhaf- 
te.-Jten Heilstätten in Hessen wurde heute in 
•Schotten (Landkreis Büdingen) die neue Heil- 
stätte des Landeswohlfahrtsverbandes Hessen 
eingeweiht. Sie bietet Platz für 180 tuber- 
kulosekranke Männer und Frauen. 

Im Zoo 
„Schau mal, was für ein prächtiges Nil- 

pferd! Wenn das sprechen könnte, was es uns 
da wohl alles zu erzählen hätte ..." — „Tja, 
da würde das Nilpferd zum Beispiel sagen: 
Sie werden lachen — aber ich bin ein Nas- 
horn . . .!" 

Man badet weniger. Die türkischen Bäder, 
wie man sie in der ganzen Welt kennt, sind 
im Begriff, ganz aus der Türkei zu ver- 
schwinden, In Istanbul, wo es einst davon 
300 gab, existieren heute nur 79, die mehr als 
200 Jahre alt sind. 

Kloster Lor.sch über die Herren von Hagen. 
Falkenstein (Mainz) und Isenburg bis zu den 
Großherzögen von Hessen. 

Es war ein schöner Vortrag, aufschlußreich 
und lehrreich in gleichem Maße. Der Vorsit- 
zende des Kulturkreises, Karl Lemper, hatte 
Recht, als er Herrn Knöß dankte. Sein Vor- 
trag. so meinte Herr Lemper. habe den zahl- 
reichen Besuchern die Augen geöffnet über 
Dinge, an denen man im allgemeinen acht- 
los vorübergehe. 

Der reiche Beifall zeigte, daß die vielen Zu- 
hörer mit den Ausführungen sehr zufrieden 
waren. 

(Bö^enbain 

g Gemeindevertreter berieten. An alles war 
beim Bau des Feuerwehrhauses und bei der 
Abfassung der sechs Mietverträge gedacht 
worden — nur nicht an die Kosten für die 
Abwässer. Nun hat sich herausgestellt, daß 
sie monatlich etwa 60 DM betragen. Da es der 
Gemeinde als ' Hauseigentümer nicht zuzu- 
muten sei, diese zu tragen, wurde beschlos- 
sen. bis zur Fertigstellung des Kanals von den 
Mietern pro Kopf monatlich 0.80 DM zur 
Miete zu erheben, was etwa der Höhe der 
künftigen Kanalbenutzungsgebühr entspricht. 
— östlich der Neuhöfer Straße, auf der soge- 
nannten „Spitz", hat sich seit einigen Jah- 
ren ein Gärtner angesiedelt, dessen Anlagen 
von Jahr zu Jahr erweitert wurden und der 
sich im letzten Jahre auch ein Wohnhaus er- 
richtete. Bisher fehlt jedoch der Wasseran- 
schluß. Um dem Übel abzuhelfen, beschlossen 
die Gemeindevertreter, den Anschluß von der 
Westseite der Neuhöfer Straße bis zum Grund- 
stück Dalchow auf Gemeindekosten vorzu- 
nehmen. — Der dritte Beratungspunkt belaßte 
sich mit der Anlage von Familiengräbern auf 
dem Gemeindefriedhof. Gemeindevertreter 
Gillenberger, der mit dem Bauausschuß die 
Vorbesichtigung vorgenommen hatte, empfahl 
hierzu: Zwei bis drei Reihen Familiengräber 
gleich am Haupteingang auf der rechten Seite 
anzulegen. Weiter sei die bereits beschlossene 
Räumung der hinteren linken Ecke dringend 
nötig, damit sie frei würde für Reihengräber 
und schon jetzt sei darauf hinzuweisen, daß 
die allgemeine Erweiterung des Friedhofen 
sehr nötig sei. Die Gemeindevertreter stimm- 
ten seinen Vorschlägen zu. — Bei der näch- 
sten Frage war dagegen keine Einstimmigkeit 
zu erreichen. Während sich neun Gemeinde- 
vertreter dafür aussprachen, daß der Ge- 
meindeziegenbock abgeschafft werden solle 
und bei Beginn der neuen Saison ein neuer 
zu kaufen sei, stimmten zwei dagegen. Die 
Mehrzahl hatte sich dabei von dem Gedan- 
ken leiten lassen, daß der seitherige Halter 
des Bockes gestorben sei. jetzt .kein neuer 
Halter zu finden ist und die Unterhaltungs- 
kosten für den Bock in der Zeit, wo er kaum 
gebraucht werde, zu hoch seien. — Ungeteilte 
Zustimmung fand- der Vorschlag des Bürger- 
meisters. den Kanal gleich jetzt auf der Bahn- 
straße bis zum Grundstück von Fr, Engel her- 
aufzuziehen. damit die Abwässer der Orts- 
durchgangsstraße aufgenommen werden kön- 
nen. Die etwa 13 000 DM. die für das Vor- 
haben nötig sind, will man durch Änderungen 
des ursprünglichen Plans im Kircheck und 
der Brühlstraße einsparen. — Die Verab- 
schiedung einer neuen Ortsbausatzung wurde 
zurückgestellt, damit sich alle Gemeindever- 
treter genau mit der Materie befassen können. 

Anzeigen-Annoliint 

fOr Egelsbach 
Oskar Drechsler 
Heidelberger Straße 3 

Derjenige 
der a. Samstagmorgen 

100 DM 
im Bahnhof Egelsbavfa 
gefunden hat, ist er- 
kannt u. wird gebeten, 
dieselben am Fahr- 
kartenschalter abzug. 
Wenn nicht, erfolgt 
Anzeige! 

Baugelände 
in Egelsbadi gegen bar 
zu kaufen gesudit. 
Offerten unter Nr. 132 
an die C^schäftBatelle. 

Inserieren — 

bringt Gewinn* 

Statt Karten 
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Von Herzen Dank allen, die unseren lieben Entschlafenen 

Adam Schneider III. 
Verwaltungsobersekretär a. D. 

zu seiner letzten Ruhestätte geleiteten und seiner in Wort 
und Blumenspenden ehrend gedachten. Ganz besonders aber 
danken wir Herrn Pfarrer Lauber, Langen, für seine trost- 
reichen Worte. Auch dem Gemeindevorstand, der evangeli- 
schen Kirchengemeinde, den Schulkameradinnen und -kame- 
raden, dem Obst- und Gartenbauverein und der Sportgemein- 
schaft danken wir für die aufrichtige Anteilnahme. 

Frau Kunigunde Schneider 
, und Angehörige 

Egelsbach, Ostendstraße 37 
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Omar siegte durch Klugheit! 

Einst herrschte der Kalif ben Suliman über 
das ganze Morgenland. Sdiwerbeladene Ka- 
melkarawanen zogen durdi die Provinzen 
seiner Länder. Die wertvollsten Schätze aus 
aller Welt sammelten sich in der Hauptstadt 
des Kalifen. Immer neue Karawanen wurden 
zusammengestellt, um die reichen Dattel- und 
Olivenernten nadi China zu befördern und 
auf dem Rückweg die wertvollsten Seiden- 
stoffe für den Kalifen mitzubringen. Einmal 
im Jahr trafen sidi die besten Kameltreiber 
in der Hauptstadt zu einem großen Wettkampf. 
Der Sieger wurde Führer einer der neuen 
Karawanen des Kalifen. 

„Der Beste ist mir gerade gut genug, ihm 
eine meiner wertvollen Karawanen anzuver- 
trauen", so begann Mustapha ben Suliman 
jedes Jahr seine große Rede vor Beginn der 
WettkSmpfe. Wahrhaftig, es wurde viel ver- 
langt, denn ein Karawanenführer muß allem 
gewachsen sein, was so eine besdiwer- 
liche Reise durch unwegsame Wüsten an un- 
vorhergesehenen Ueberrasdiungen mit sich 
bringt. Da gab es Wettkämpfe um das sdinellste 
Beladen eines Kamels, störrische Tiere waren 
zu bändigen, Gewaltritte über große Entfer- 
nungen mußten zurückgelegt werden. Vor 
allem aber verlangte der Kalif Sdilauheit und 

Salz ist unentbehrlidi 
Leben ohne Salz ist unmöglich, und daraus 

erkennt ihr die Bedeutung dieses Gewürzes, 
das wir jeden Tag auf dem Fr.milientisch 
finden. Nicht zu allen Zeiten war das Vor- 
handensein von Salz eine Selbstverständlich- 
keit wie heute. Früher war das Salz so wert- 
voll, daß es zum Ursprung des lateinischen 
Wortes „salarium" (Salzgeld) wurde. Die rö- 
mischen Soldaten bekamen außer ihrem Sold 
eine Zulage, um sich Salz kaufen zu können. 
Mit jemanden zusammen Salz zu essen, war 
ein Symbol der Freundschaft. Diese Sitte findet 
sich heute noch in manchen Ländern. 

Im Mittelalter wurde der Rang eines Gastes 
daran gemessen, wie weit er von dem Salzfaß, 
das auf dem Tisch stand, entfernt saß. Heute 
ist das Salz manchmal noch so wertvoll wie 
Gold. In Tibet sdieuen sich die Bewohner 
nicht, tagelange Reisen zu machen, um sich 
einige Kilo Salz zu beschaffen. 

Jedes menschliche Wesen braucht sieben 
Gramm Salz täglich, damit seine Gesundheit 
keinen Schaden leidet. Auf der ganzen Welt 
werden jährlich 20 Millionen Tonnen Salz be- 
nötigt. Außer dem Würzen von Speisen und 
dem konservieren von Lebensmitteln wird das 
Salz bei der Herstellung von Glas. Aluminium, 
Seife, Düngemitteln und vielen anderen Dingen 
gebraucht. In den Vereinigten Staaten hat man 
eine lange Straße aus Salzblöciten gemacht. 
Obwohl seit zwanzig Jahreti der Verkehr auf 
ihr hinwegbraust, ist die Straße noch in außer- 
gewöhnlich gutem Zustand. 

Eine Erzählung aus dem Morgenland 
Geistesgegenwart von seinen Karawanen- 
führern. 

Viele tausend Neugierige hatten sich vor 
der Stadt versammelt, um den Ausgang die- 
ser Wettkämpfe mitzuerleben. Nur zwei 
Kameltreiber hatten von den vielen hundert 
Wettkämpfern bis zur letzten Aufgabe durch- 
gehalten. . 

Achmed war der erste, der vor den Kalifen 
gerufen wurde. „Höre gut zu, mein Sohn , 
begann Mustapha ben Sulimann, „du weißt, 

ein KarawanenfUhrer soll nicht nur gut mit 
den Tieren umgehen können und die Wüste 
genau kennen. Ich brauche auch starke Män- 
ner, die sich aus eigener Kraft zu helfen wis- 
sen. Wenn es dir gelingt, diesen Hammel hier 
auf deinen Schultern um die abgesteckte Reit- 
bahn herumzutragen, sollst du einer meiner 
Karawanenführer sein." 

Der Hammel war ein großes, kräftiges Tier, 
aber Achmed war ein starker Bursche. Er 
besann sich nidit lange, band dem angepflock- 
ten Hammel die Vorder- und Hinterbeine zu- 
sammen, kroch unter das Tier und richtete 
sich mit der schweren Last langsam auf. Mit 
den Händen hielt er die Beine des Hammels 
und schritt etwas gebückt unter der unge- 
wohnten Last auf dem weichen Sand voran. 
Anfangs schien alles gut zu gehen, aber kurz 

nach der ersten Weghälfte begann Achmed zu 
schwanken. Eine Weile noch quälte er sldi 
voran, dann brach er plötzlich unter seiner 
zappelnden Bürde zusammen. 

Wieder reckten sich die Hälse der Zuschauer, 
nun war Omar, der kleine Omar, an d«r 
Reihe. Das mitleidige Lächeln der Umstehen- 
den zeigte ihm, daß sie ihm nicht viel Aus- 
sicht gaben, als er sich anschickte, das un- 
gebärdige Tier auf seine Schultern zu laden. 
Den kleinen Kameltreiber kümmerte der Spott 
wenig. Langsam ging er auf sein Lastkamel 
zu, das ganz in der Nähe auf dem Boden 
lag. Mit einigem Aechzen und Stöhnen ge- 
lang es Omar, das Kamel zu besteigen und es 
auf die Beine zu bringen. Unter dem Jubel 
der Zuschauer ritt er, schwankend zwar, aber 
doch schnell um die Reitbahn. Vor dem Zelt 
des Kalifen hielt Omar und stieg vorsichtig ab. 

Mit lächelndem Gesicht »ah Mustapha ben 
Suliman den Kameltreiber an und sprach: „Du 
hast die Aufgabe gut gelöst, mein Sohn, deine 
Schlauheit macht dir alle Ehre. Du hattest 
recht getan, denn es war mit keinem Wort 
gesagt worden, daß du den Hammel auf 
deinen eigenen Füßen durch den Sand schlep- 

Es sind jetzt genau hundert Jahre her, daß 
die ersten Fußballvereine gegründet wurden. 
Aber schon vor dem Jahre 1860 spielte man 
Fußball, denn der Ursprung dieses Sports geht 
bis ins Mittelalter zurück. Der damalige „foot- 
ball" hatte allerdings wenig zu tun mit dem 
heutigen Sport, meistens fanden Fußballspiele 
nur statt, wenn ein Volksfest gefeiertwurde. 

Omar war nicht nur stark, sondern auch klac. 
pen müßtest. Wer sich so zu helfen weiß, 
wird sich auch als Karawanenführer be- 
währen." 

Da das Spiel damals fast vollkommen 
regellos war, stand der Fußball lange Zeit 
etwa bis nach den napoleonischen Kriegen in 
keinem besonders liohen Ansehen. Nachdem 
im Jahre 1860 die ersten FuBballvereine ge- 
gründet wurden, gab es bis zum Jahre 1883 
immer wieder Wechsel und Veränderungen in 
der Spielweise und Mannschaftsaufstellung. 
Vom Jahre 1885 ab gab es die ersten Berufs- 
FuBballspieler. Die Kleidung der Fußballer 
wurde ständig verändert und erst in der ersten 
Hälfte unseres Jahrhunderts nahm der „{oot- 
ball" allmählich die Form an, wie wir sie 
heute noch kennen. Gleichzeitig setzte die 
große Beliebtheit des Fußballs ein. 

Die erste Reise um die Welt auf dem Fahr- 
rad wurde zwischen 1900 und 1903 von den 
beiden Italienern Reiter und Galvani ausge- 
führt. Sie benutzten ein Tandem. — 

■{J 
Um in die berühmte Basketball-Mannschaft 

„Harlem Globetrotters" aufgenommen zu wer- 
den, muß der Kandidat sehr große Hände ha- 
ben. Wenn sich ein Bewerber meldet, so ist 
das erste, was Mr. Saperstein (der Manager 
der Truppe) prüft, ob die Hand des Kandi- 
daten so groß Ist, daß er einen Ball bequem mit 
Ihr halten kann, denn nur unter dieser Be- 
dingung ist es möglich, daB der betreflende 
das Spezlalsplel der „Globetrotters" ausführen 
kann. 

Ein kleines Wunder .. . 

.., Ist dieses Gorilla- 
Baby „Görna" im Basler 
Zoo, denn es ist erst das 
zweite Gorllla-Baby, das 
Je in einem Zoo jur Welt 
kam. Görna, das von der 
Frau des Zoodirektors 
liebevoll gepflegt wird, 
benimmt sich In seiner 
Korbwiege kaum ander!> 
als ein Menschenbaby. 
Es will gut versorgt wer- 
den und spielt mit Hän- 
den und Füßen. Nun 
hofft man im Basler Zoo, 
daB Ooma bald schon 
mit den anderen Affen 
fröhlich umhertollen 
kann. 

Foto: Weskamp &' 

Das interessiert den Sportler 

Sind Sie tui (dt? 

Zu alt, wozu? Um noch Skifahren zu ler- 
nen? Der Skimeister Lantschner erzählt von 
einem siebzigjährigen Anfänger, der nocii da- 
hin gekommen sei. die 32 km lunge Parse.n- 
abfahrt durchzustehen Oder zu all. um noch 
auf künstlerische Schaffenskraft rechnen zu 
können? Fontane begann als reifer Mann und 
vollendete seinen ersten Roman als Spchziß- 
jähriger 

Die Frage: Sind Hie zu alt? isl iiftenbar 
nicht richtig gestellt Man sollte vielmehr fra- 
gen: Bin ich mir zu alt? Das heifit dann: 
Traue ich mir etwas nicht mehr zu was ich 
doch gern möchte? Die Frage drückt also einen 
Zwiespalt unserer Natur aus. und ihn be- 
seitigen, heißt jedes Zualt-Gefühl aus der 
Welt schaffen Denn die Natur selbst kennt 
kein „zu alt" Die Altersstufen haben den 

uiriiii »[■ "if« n >•••■" M*™»" 
Copy^ig^t by NF-Zentr*lpresse-Abteilung, Mündien, 

durtii Verlag von Graberg & Görg, Wiesbaden 
14. 

„Halt den Mund, verdammter Lausejunge, 
oder ich hau' dir links und rechts ein paar 
hinter die Löffell Du sollst mich kennen- 
lernen, in meinem Wald deinen Hund .. 

Er bricht jäh ab, denn Napoleons Bellen 
kommt schnell näher. Er hebt die Büchse und 
spSht angestrengt ins Unterholz. ,retzt fliegt 
der Hund heran, aber ehe der Mann das Ge- 
wdir hochreißen und abdrücken kann, Ist 
Michael seinem Hund entgegengestürzt. 

„Aus dem Schußfeld!" schreit der Mann. 
Zu spät — Mecki ist schon bei Napoleon, 

verkrallt seine kleinen Fäuste verzweifelt im 
struppigen Nackenhaar des Hundes. Tränen 
laufen ihm über die Wangen Als er aufblickt, 
starrt er in die Mündung des Gewehrs. 

„Laß sofort den Hund los!" sagt der Mann 
drohend. 

Mecki schüttelt nur stumm den Kopf. 
„Geh von dem Hund weg, habe icb gesagt!" 
Aber jetzt wäre der Junge auch nicht mit 

Nilpferdpeitschen mehr von seinem vier- 
beinigen Freund zu vertreiben. 

Trotzig ei-widert er: „Sie dürfen ihn nicht 
erschießen. Er ist doch noch so dumm. Er 
weiß doch noch nicht, daß er nicht wildern 
darf." 

„Das ist gleichgültig, der Hund wird er- 
schossen!" 

Wie eine Mutter, die ihr Kind aus dein 
brennenden Haus retten will, umklammoit 
der Junge das Tier. „Dann erschießen Sie 
mich gleich mit!" 

Verblüfft läßt der Mann das Gewehr sin- 
ken, und j«Ut lächelt er sogar, als er das 
Kind zum erstenmal genauer mustert. 

„Donnerwetter, du hast Mut!" 
Er sichert das Gewehr und wirft es über 

die Schulter Plötzlidi ist seit) Zorn verraudit 
Der Junge «efölll ihm. 

Jahreszelten gleich, ihre bestimmten Auf- 
gaben und Eigenschaften und vor allem auch 
Freuden! Man sieht das Leben falsch, wenn 
man es auf ein Aufsteigen erst, dann aber als 
ein Absteigen aller Kräfte betrachtet In dem 
Maße, in dem wir im Alter an Leibeskräften 
verlieren, sollen wir ja an Geisteskräften 
wachsen Der Tod ist das Symbol der Gpistes- 
werdung, nicht des Verfalls 

Es ist kindlich, an Rezepten heruinzutüfleln. 
wie man durch Mittagsschläfchen und Imrner- 
langsamvoran jung bleiben kann Es wird 
auch der jüngsten Frau von vierzig Jahren 
anzusehen sein, daß sie kein Mädchen mehr 
ist. Das Peinliche daran ist nur. wenn sie es 
scheinen will. So hoch stehen die jungen 
Mädchen übrigens gar nicht im Kurse; zu 
allen Zeiten sind Frauen nicht durch ihre 

So hätte ich auch gehandelt, denkt er, da- 
mals, vor fast 50 Jahren, als ich selbst noch 
ein Kind war ... 

„Wie heißt du?" fragt er streng, aber es 
macht ihm schon Mühe, seiner Stimme noch 
einen barschen Klang zu geben. 

„Alle sagen Mecki zu mir." 
„So, Mecki... Du darfst deinen Hund aber 

nicht frei herumlaufen lassen, wenn er nicht 
auf dich hört." 

„Ich bringe es ihm ganz bestimmt noch 
bei", nickt Mecki ernsthaft. 

„Na schön." Der Mann kramt in seiner 
Rocktasche. „Hier hast du eine Schnur Bind 
ihn an, aber ganz kurz, damit er lernt, neben 
dir zu gehen." 

„Und Sie schießen ihn jetzt nicht mehr tot?" 
fragt Mecki zweifelnd. 

„Eigentlich müßte ich es, aber weil du dich 
so für ihn eingesetzt hast .. Sag mal, hast 
du nicht heute morgen in der Kirche mitge- 
sungen? Bist du etwa einer von den Sänger- 
knaben aus dem Heim in Hinterbichl?" 

„Ja", nickt Michael eifrig, und ein plötzli- 
ches Wiedererkennen geht über sein Gesicht. 
„Ich hab Sie auch schon gesehen. Gestern, da 
saßen Sie auf einem Pferd und sind i^or un- 
serm Autobus über den Zaun gesprungen. Das 
war prima!" 

Der Mann lacht. Die Art des Jungen gefällt 
ihm immer besser. 

„Magst du Pferde?" fragt er. 
„Ja, gern. Doch icb bin noch nie richtig 

geritten. Aber ich möchte auch reiten können 
— so wie Sie." 

.Dann besuch' mich doch mal - drüben auf 
dem Gut. Ich heiße Warttenberg " 

„Oh, ja ... gern! Und vielen Dunk auch!" 
Günther von Warttenberg wendet sich zum 

Gehen Plötzlich hat er den Arger dle8e^ 
Vormittags vergessen. 

„Und ich werde aud) ganz t>eiilinimt iminei 
auf meinen Hund anlassen!" ruft Mecki ihm 
nach. 

* 
Hanna sitzt an der Mittagstafel wie auf 

glühenden Kohlen Mario Pucci hat ange- 
rufen; sie soll so schnei! wie möglich zum 

.lugend, sondern durch AnmiU l.iebreiz. Zau- 
ber berühmt geworden, durch etwas wesen- 
haft Geistiges also. Und dem steht allzu große 
•lugend of! geradezu im Wege 

Das beste Mittel, jung zu bleiben, ist also 
das, auch alt werden zu können Jedes Alter, 
das man hat. ist dann das richtige Alter Aber 
das verstehen immer nur die Altersgenossen. 
Wir mußten in der Schule bei einem greisen 
Lehrer Ciceros de senectute lesen Sechzehn- 
jährigen über die Schönheit des Grei-senalters 
vorzutragen, das ist verfehlt. Wir haben nicht 
schlecht gelacht; und mit Recht, denn es ver- 
rät innere Unsicherheit und Hilflosigkeit, 
wenn man bei einer anderen Altersklasse 
Verständnis für die eigene suchen muß. Die 
Vierzigjährigen freut es, daß ein Vierzig- 
jähriger das Buch schrieb: „Mit Vierzig be- 
ginnt das Leben." Aber die Dreißigjährigen 
kaufen dieses Buch natürlich nicht Denn das 
Leben ruht für jeden Menschen in seinem 

Ferienheim kommen. Bestimmt will er we- 
ger. des peiniidien. Vorfalls in der Kirche et- 
was mit ihr besprechen 

Aber gerade heute läßt sich der Hausherr 
Zeit. Nodi als Alma das Geschirr abgeräumt 
und sich in die Küche zurückgezogen hat. 
bleibt er am Tisch sitzen und erzählt um- 
ständlich und mit sichtlichem Vergnügen von 
seiner Begegnung im Wald. Auf das. was in 
der Kirche geschehen ist. kommt er vorläufig 
mit keinem Wort zurück. 

Hanna und Susanne Weiden, deren Kopi- 
schmerzen sich merkwürdig sdinell gebessert 
haben, sind froh darüber. 

Nur als die Tafel endlich aufgehoben wor- 
den ist und die Weiden sich ein paar Minu- 
ten entschuldigt, um etwas aus ihrem Zim- 
mer zu holen, sagt Warttenberg zu seiner 
Tochter: „Wir sollten das vergessen, was heute 
war. Du weißt, ich wünsche nicht, daß in mei- 
nem Hause noch irgendwie darüber gespro- 
chen wird. Sag es bitte auch Alma. Ich kann 
diese Entgleisung nur mit ihrem Alter ent- 
schuldigen. Aber ich werde es auf keinen Fall 
dulden, daß sich meine Wirtschafterin in mein 
Privatleben einmischt!" 

Hanna läßt einen kleinen Seufzer hören 
„Ist reÄt Papa." 

„Also Schluß damit. Ich denke, wir machen 
Jetzt einen kleinen Spaziergang. Frau Weiden 
wird mich begleiten. Kommst du auch mit?" 

„Ich weiß nicht... ich wollte eigentlich .. 
„Na schön", schmunzelt der Vater, „ich gehe 

auch ganz gern allein, mit Frau Weiden 
wenn mein Fräulein Tochter das erlauben 
sollte." , . _ , 

„Aber natürlich!" Hanna ist froh, daß sie 
so schnell von diesem Spaziergang abgekom- 
men ist. 

,Du. Paps", setzt sie nach einem Zc)gern 
hinzu, „ich wollte dir noch etwas sagen: 
Warum sagst du eigentlich immer .Frau Wei- 
den'? Ich weiß doch, daß ihr euch duzt..." 

„Hat sie es dir erzählt? ' 
„Nein, aber ich bin doch nicht taub. Vor 

mir brauchst du doch keine Geheimnisse zu 
!.en Ich finde Susanne übr+gens sehr nett!" 

Bewußtsein, beginnt und endet mit »nm Und' 
wir möditen eigentlich alle, daß es so schnell 
nicht ende. Warum wollen wir dann nicht alt 
werden? 

Ueber das Altwerden jammerte auch ein- 
mal einer dem Komponisten Auber etwas vor. 
„Lieber Freund", erwiderte Auber. ..das Alt- 
werden ist aber noch das einzige bis jetzt 
erfundene Mittel, um lange zu leben!" 

Aphorismen 
Der LebensJ-ÜTistlef muj3 seine Kunst vor 

alletn in» Alter beweisen. 
Et ist nicht gttoiß, wie alt du wirst; tt ist 

aber gewiß, daß du dein Leben verkürzen 
kannst Imst Zachoria» 

Fast 60 Millionen Hühner Im Bundesgebiet. 
Gegenüber dem Vorjahr hat die Zahl der 
Hühner im Bundesgebiet um 1,7 Mill. auf 
69,9 Mill. Stück zugenommen. 

„Mißratene Tochter!" Warttenberg tut nur 
so, als ob er böse sei. Er fährt ihr ein wenig 
unbeholfen über das Haar ..Bist ein feiner 
Kerl. Hannchen!" 

Kaum, daß Günther von Warttenberg und 
Susanne Weiden das Haus verlassen haben, 
macht sich auch Hanna auf den Weg. Mario 
Pucci wartet schon ungeduldig auf sie in der 
Nähe des Gutes. 

„Also, Hanna, was war los heute morgen 
in der Kirche?" Sein sonst so frisches und 
oft noch ein wenig jungenhaft-fröhliches (Je- 
sicht sieht so sorgenvoll aus. daß Hanna un- 
willkürlich lächeln muß, obwohl ihr an sich 
ga- nicht zum Lachen zumute ist. 

„Kannst du's dir nicht denken, Mario? 
•Mma hatte einen ihrer grandiosen Einfälle. 
Ausgerechnet während des Gottesdienstes 
mußte sie es Papa zuflüstern, daß er seit 
zwölf Jahren ein Enkelkind hat." 

„Was, daß der Mecki sein Enkel ist?" 
„Unsinn, nicht Mecki, davon hat sie noch 

gar nichts gesagt. Nur, daß Maria überhaupt 
ein Kind hat. Aber das hat Papa schon ge- 
nügt. Du hast gesehen, er ist sofort aufge- 
standen und aus der Kirche gegangen. Ich 
mödite nicht wissen, was sie jetzt im Dori 
über uns sagen Aber das ist Papa natürlich 
völlig egal. Vorhin beim Essen war er schon 
wieder bester Laune. Manchmal werde ich 
nicht klug aus ihm." 

Dein Vater ist ein Tyrann, der denkt nur 
an" Sicht" sagt Mario empört. „Und wir dür- 
fen dauernd nur Rücksicht nehmen. Papa 
hinten und Papa vorne — ich mag das schon 
bald nicht mehr hören. So kann es nicht wei- 
tergehen. Hanna!" 

„Aber Mario, sei doch vernünftig. Oder 
magst du mich etwa nicht mehr?" 

Der Italiener ist ehrlich betroffen. „Ich 
glaube, du verstehst midi nicht. . Kennst du 
das nicht, wenn man Hunger hat wie ein 
Wolf, der im Kttfig siUt und durch das Gitter 
den Fleischbatzen liegen sehen kann? Aber 
niemand («t da-, dir ihm da» Futter durch 
die Trallen schiebt. Und das wird ewig so 

. wettergehen, solange überall Theater gespielt 
werden muß. 
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Als Sebastian die Schlittschuhe »n den 
Füßen hat, erhebt er sid, und gleitet auf 
den spiegelblank gefrorenen Fluß hinaus. 

Drr beißende Winterwind hatte die dünne 
Schneedecke aufgerissen, so daß das blanke 
Eis zutage schimmert. DunKclgrün besitzt es 
die Farbe des Wassers, das unter der Eisdecke 
durchleuchtet. Der Wind hat winzige Dämme 
Schnee angehäuft. Wie kleine Gebirge mit 
Kanten und Graten sieht das aus. denkt Se- 
bastian und hat den knirschenden Ton der 
scharf geschlilTenen Schlittschuhe im Ohr. auf 
denen er in weiten Bögen schwingt, einmal 
links, einmal nach rechts Sie tragen ihn 
rasch und fast mühelos vorwärts Er Ist allein. 
Nur ein paar Krähen sitzen trübsinnig auf 
einer Erle am Ufer und flattern auf, als die 
Eisdecke unter der Last aes Schlittschuh- 
läufers am Rand knisternd nachgibt, wo sie 
in luftifien Blasen zwischen Schilf und Baum- 
wurzcln fes'Revvachsen isl. 

Vor mir war noch niemand da, denkt 
Sebastian, und das Gefühl, erster zu sein, 
der das Eis in diesem Jahr befährt, beglückt 
ihn wie einen Entdecker, der jungfräuliches 
Land zum erstenmal betritt. Sebastian holt 
mit weiten Schritten aus zu schnellerem I^auf. 
um sich Wärme in den Leib zu pumpen. Vor 
sich hat er den Fluß, der in weitem Bogen 
nach rechts ausbiegt und hinter einer Baum- 
gruppe verbirgt, was dahinter kommt Se- 
bastians Blick, auf die glitzernden Wiesen 
und die schneebedeckten Waldränder gerich- 
tet, fällt plötzlich auf das Eis vor ihm. Sind 
das nicht Schlittschuhspuren, halbkreisförmige 
Bögen, gleich denen, die er selber In das Eis 
ritzt? Nein, nicht dieselben, sondern ein wenig 
kürzer, ein wenig diditer aufeinanderfolgend 
die Schritte. 

Sebastian hält einen Moment an und schirmt 
die Augen ab, als er nach vorn blickt. Aber 

er sfeht nur bis zur FluBbtegung, und bis 
dorthin ist das Eis menschenleer Er nimmt 
die unterbrochene Fahrt wieder auf, gleitet 
nun hinter der Spur her. die ihn lockt Sie 
ist zierlicher als seine eigene, vielleicht auch 
regelmäßiger, sicherer und schwungvoller, 
denkt Sebastian, und plötzlich ertappt er sich 
bei dem Gedanken, daß er den Ei.släufer vor 
ihm entdecken muß —. 

Ein wenig beschleunigt er das Tempo, zwingt 
sich in den Rhythmus der gezeichneten Spur 
und merkt plötzlich, wie schwer es Ist, diesem 
gleichförmigen Ebenmaß der Bögen nachzu- 
fahren, die einen anderen Laufrhythmus ver- 
rateh. 

Bis zur nächsten Krümmung will er laufen, 
hat er dann den einsamen Läufer nicht ent- 
dedct. wird er umkehren. Es ist genügend 
Platz da auf dem Fluß für zwei Läufer. 

Als er an der Krümmung kehrt machen will, 
bleibt sein Blick an einem kleinen, glänzenden 
Gegenstand hängen, der auf dem Eis liegt 
Ein Schlüssel, wie man ihn benötigt, 
um Schlittschuhe an- und abzuschnallen Se- 
bastian steckt den Fund zu sich und nimmt 
die Verfolgung wieder auf. Er wird den 
Schlüssel an den Verlierer übergeben, der da 
vor ihm auf dem Eis ist. 

Als Sebastian um die nächste Flußkrümmung 
schauen kann, endet die Spur und er erblickt 
ein Mädchen, das sich am Ufer abmüht, den 
gelockerten Schlittschuh neu zu befestigen 

Als Sebastian so plötzlich vor ihr auftaucht 
erschrickt sie ein wenig, doch dann als er ihr 
lächelnd den verlorenen Schlüssel hinreicht, 
gibt sie sein Lächeln unbefangen zurück, 

„Danke", sagt sie, und wird ein wenig rot 
dabei, „es war leichtsinnig von mir, allein so 
weit zu fahren" 

„Idi bir Ihrer Sour aefoißt." Sebastian hat 
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Nützliche Spielereien mit dem Besen * 

Gute Haltung und Rückenstärkung » 

Wer junjf, schlank und gelenkig bleiben möchte, sollte 
jeden Tag ein wenig Gymnastik treiben. Wer die obligaten 
fünf Minuten nach detn Aufstehen nicht einplanen mag 
oder kann, sollte sie während, der Hausarbeit absolvieren. 
Das kostet kaum Extrazelt und die Arbeit macht viel mehr 
Spaß. 

Fangen wir doch gleich domit an, öffnen wir weit das 
Fenster, entledigen wir uns beengender Kleidung, ziehen 
wir den Hüfthalter aus und nehmen wir den Besen zur 
Hand, und mit ihm läßt sich spielerisch Gymnastik treiben. 

Wir halten den Besen einen Schritt von uns, aufrecht. 
Mit durchgedrückten Knien wippen wir nun ein paarmal 
den Rücken tüchtig durch. Das macht die Wirbelsäule Pla- 
stisch. 

Dann halten wir den Besenstiel mit den Fingerspitzen 
einer Hand und versuchen unter unserem Arm hinclurch- 
zukriechen; dabei darf der Besenstiel nicht losgelassen 
werden. Gut. Mit der rechten Hand geht das natürlich leichter als mit der linken. 
Uebung macht den Meister und Wiederholung hebt die Gelenkigkeit und be- 
wahrt die schlanke Taille. 

Wem an guter Haltung und Rückenstärkung hegt, der setzt sich in die 
Grätsche, faßt den Besen mit gestreckten /Armen, hält den Kopf locker in der 
Mitte iiiirl federt mit dem Besenstiel erst zum linken und dann zum rechten 

Fuß, Zuletzt den Besen bei gestreckten Reinen vor die 
Füße legen. 

Nun den Besenstiel über den Nacken legen, mil wseit- 
lestreckten Armen den Stiel anfassen, Füße zusammen. 
Die Arme auf und nieder heben, immer höher und tie- 
fer, den Unterkörper ruhig halten. Das ist eine nütz- 
Hche Uebung für die Straffung der Brust und Bcweg- 
'ichkeit der Schultern. 

Zum Schluß setzen wir uns in die Hocke, uinjassen 
'eil Besenstiel an den äußersten Enden und umklam- 

■nern den Stab mit den Zehen Dabei strengen wir die 
Sotich- und Rückenmuskeln an Ein pnarmal versuchen 
wir die Beine zu strecken ohne den Besenstiel loszu- 
lassen, unsere Bauchmuskeln werden sich .sehr darüber 
freuen. 

jetzt den Schlittschuh am Fuß des Mädchens 
festgezogen und erhebt sich „Es war gar nicht 
so leicht. Ihre Bögen sind weiter als die 
meinen, Ihr Schritt aber ist kürzer " Er macht 
probeweise ein paar Bögen ^in das glitzernde 
Eis. um ihr zu zeigen, worin der Unterschied 
liegt. 

„Kommen Sie", sagt das Mädchen und er- 
hebt sich, nachdem es eine Welle lächelnd zu- 
gesehen hat. „das isl gar nicht so schwer So 
macht man das." Und sie reicht ihm die 
Hand, „Gemeinsam geht's ganz leicht!" Plötz- 
lich wird aus der wirr verkrausten Spur ein 
Gleichmaß der Bögen und Schritte, eile sich 
im beflügelten Rhythmus als silberne Ara- 
besken in das jungfräuliche Eis abzeichnen 

„Wie schön das ist", sagt Sebastian Er 
deutet auf eine Stelle, wo alte und neue 
Spuren dicht nebeneinander verlaufen, 

„Nicht wahr, es ist ganz einfach''" sagt das 
Mädchen und .Sebastian fühlt, wip ein geheim- 
nisvoller Strom über ihre beiden Hände von 
Herz zu Herz pulsiert und die Schritte und 
Bögen aiifcinandei abstimmt, so daß keiner 

größer, aber auch keiner kleiner als der andere 
wird. 

„Man muß sidi nur fest an den Händen 
halten, alles andere ergib, sich dann von 
selbst" 

Altes Schloß 
Weiß lüie Marmor blendet die Fassade 
mit den vielen blanken Fensterscheiben. 
Au] gekiestem Platz prahlt mit dem Rade 
königlich der Pfau. 
Die alten Eiben 
stehen wie Ritter, elsengrau 
Alle Wege wie gescheuert. 
Die Fontäne plätschert unverdrossen 
ihren Strahl. Die Sonne feuert 
Flötenton blüht um das Haus 
Eine Amsel vor den Rosen 
schüttet ihre Seele aus. 

Karl Burkert 

Mikrobenfänger im Krankenzimmer 
Wenn Gardinen und Vorhänge ru lange hängen 

Wenn man Gardinen oder Vorhänge nach 
längerer Zeit abnimmt, dann spürt man den 
keineswegs angenehmen Staubgeruch. Legt 
man sie anschließend ins Waschwasser, so ist 
man über den Schmutz, der aus dem Gewebe 
kommt, geradezu entsetzt. Als die Gewebe 
noch hingen, sahen sie doch gar nicht so 
schmutzig aus. 

Nun, alle Dinge unterliegen der Ver^-.'.iinut- 
zung und der Verstaubung. D.-.i trifft für 
Gardinen und Vorhänge in ganz besonderem 
Maße zu. Wie oft :iUein werden sie täglich 
angefaßt — und das nicht immc;r mit eben 
sehr sauberen Händen. Außerdem aber schlägt 
Sich in ihnen" mit der Luft auch die Zimmer- 
feuchtigkeit nieder. Sie hält die Staubteilchen 
fest und bindet so auch zahlreiche Bazillen 
und Bakterien. 

Die meisten Hausfrauen sehen mehr die 
ästhetische Seite, wenn sie an die Notwendig- 
keit denken, die Gardinen und Vorhänge zu 
waschen. Daß die gleichen Gardinen und Vor- 

hänge aber auch heimliche und bisweilen so- 
gar unheimliche Bazillenherde sind, wird viel 
zu wenig bedacht. Dabei spricht die Schmutz- 
menge. die beim Warclien der Gewebe zu- 
rückbleibt. bereits eine sehr deutliche Sprache 

Gardinen ind Vorhänge sollten daher nicht 
zu Inr.go hängen und möglichst häufig ge- 
waschen werden. Es hält die Räume nicht 
nur freundlich und hell, sondern ist einfach 
eine Forderung der Wohn-Ilygiene. 

Ganz besonders gilt diese Forderung füi 
die Gardinen und Vorhänge von Zimmern 
in denen sich Kranke befinden. Hier können 
sich die Gewebe zu recht bedenklichen Mi- 
krobenfängern entwickeln. Vor allem aber 
wenn es sich bei den Kranken um Trägei 
von Infektionskrankheiten handelt. Es gehört 
also mit zu einer vorbeugenden Gesundheits- 
pflege, hier die Gardinen und Vorhänge mög- 
lichst oft abzunehmen und zu waschen, wenn 
man sich nicht der Gefahr aussetzen will, sie 
zu bedenklichen Infektionsherden werden zu 
lassen. 
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Schmackhafte Gerichte aus Resten 
Aufgewärmtes Essen nicht jedermanns Sache 
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Was vom Essen übrig bleibt, kann und 
muß eine möglichst gute Verwendung finden. 
Aufgewärmtes Essen ist nicht jedermanns 
Sache, und schließlich will die Hausfrau auch 
zeigen, daß sie mit einfachen Mitteln und 
überlegter Würzung auch aus Resten wohl- 
schmeckende Gerichte zaubern kann. Dazu 
helfen ihr folgende Rezepte: 

WaiSkohl-AuHauf 
400 g gargekochtes Rinder- oder Hammel- 

fleisch (Reste), 1000 g Weißkohl, Salz, fi Pfeffer- 
und 6 Pimentkömer, 2 Nelken, Pfeffer, gern. 
Nelken, Margarine oder Fett, Semmelmehl. 
60 bis 80 g geräucherter Speck. Paprika. 

Der feingeschnittene, gewaschene Kohl 
wird mit Salz und den Gewürzen weichge- 
kocht und abgetropft. Eine feuerfeste Form 
wird gut eingefettet unci mit Semmelmehl 
bestreut. Der Kohl und die mit den Gewürzen 
bestreuten Fleischstückchen abwechselnd in 
die Form einschichten, so, daß zuletzt der 
Kohl oben liegt. Feingeschnittene Speckschei- 
ben werden ordentlich mit Paprika bestreut 
und obenauf gelegt In der Röhre wird der 
Auflauf '/f Stunde üi)erbacken, auf eine Platte 
gestürzt und mit einer kräftigen Tomaten- 
soße serviert. 

Ilalianisdi« Krok«tt*n 
Gare Kalbfleischreste, 125 g gedünstete 

Pilze, 125 g gekochter Schinken. 125 g Makka- 
loni. 2 Eßl. Fett, 2 Eßl. Mehl. '/« 1 Brühe. 

100 g geriebener Käse, Salz, Pfeffer. 1 Ei. 
Semmelmehl. 100 g Fett, Paprika. 

Fleisch. Schinken, Pilze und gekochte Mak- 
karoni fein schneiden, mit Fett und Mehl helle 
Schwitze herstellen. Brühe und Käse hinzu- 
fügen und mit Salz und Pfeffer kräftig ab- 
schmecken. die Zutaten unterrühren, auf eine 
gefettete Platte legen, glatt streichen und 
fest werden lassen. In ca. 8 cm lange und 
4 cm breite Streifen schneiden, panieren, in 
heißem Fett von beiden Seiten bräunen und 
mit Paprika bestäubt zu Tisch eeben 

Rindfleisch-Hatchee 
500 g ausgekochtes Rindfleisch. 2. Eßl Fett. 

2 Eßl. Mehl, 2 Zwiebeln, '/t 1 Brühe (evtl 
V. Würfel), Salz. Pfeffer. 1-2 Eßl. Essig. 
Kapern, 

Fett mit feingeschnittenen Zwiebeln er- 
hitzen und Mehl darin bräunen. Mit der 
brühe auffüllen, mil Salz und Pfeffer würzen, 
mit dem durchgedrehten Fleisch noch einmal 
aufkochen, mit Essig und Kapern abschmecken 

Rindfleiich in Teig 
Reste von Suppenfleisch, 125 g Mehl, 2 Eier 

1 Milch, etwas geriebener Käse, Muskat 
Salz, Fett zum Ausbraten 

Fleisch in Scheiben schneiden. Aus Mehl 
Eiern. Milch. Käse und Gewürzen einen 
Eierkuchenteiß herstellen Die Fleischscheiben 
in den Teig eintauchen und in dem heißen 
Fett von beiden Seiten goldgelb backen. Kar- 
toffeln und Salat oder Gemüse dazu reichen 
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15. 
„Du bist wunderbar, wenn du wütend bist! 

Aber — wenn es dir so ernst ist, dann muß 
ich eben mit Papa reden " 

„Nein, Hanna, nicht du. Ich selbst werde 
mit ihm sprechen. Ich brauche keinen Dol- 
met.'-chor. wenn ich jemand etwas klarmachen 
will." 

Hannu zuckt die Achseln. Sie ahnt das 
Nutzlose dieser Unterredung voraus, denn 
das weiß sie genau, eher landet eine Rakete 
auf dem Mond, als daß sich ein eingefleisch- 
ter Tiroler mit einem Italiener zusammen- 
findet. 

„Schön", sagt sie, und es klingt so etwas 
wie Resignation in ihrer Stimme mit, „du 
kannst es j« versuchen. Aber darüber mußt 
du dir klar sein — wenn Papa auch nur 
einmal nein gesagt hat, dann ist alle.i aus. 
Dann wird er aufpassen, daß wir nie mehr 
zusammenkommen können." 

„Und ... und du würdest dich danach ridi- 
ten?" 

„Mario, sei doch vernünftig, erstens bin ich 
nicht volljährig, und zweitens braucht Papa 
Tiich. Ich kann ihn nicht im Stich lassen. 
Was soll er denn machen, wenn Ich aus dem 
Haus gehe?" 

„Er könnte sich ja mit der Schwarzhaarigen 
trösten, die heute moi'gen mit euch in der 
Kirche war", brummt Pucci sarkastisch. 

„Mit Susanne Weiden, meinst du? Nun Ja, 
vielleicht will er sie heiraten. at>er .." 

Mario Pucci schneidet ihr brüsk das Wort 
ab: „Ach nein, das finde ich aber interessant! 
Der Herr von Warttenberg will heiraten, aber 
seine Tochter darf an solche Sachen nicht 
denken. Weißt du, so langsam bekomme idi 
immer mehr Lust, deinem Vater mal im 
Dunkeln auftulauern!" 

Hanna muß unwillkürlich lächeln, als sie 
daran denkt, wie ülael es dem ein bißchen 

schmächtigen Mario ergehen würde, wenn er 
Günther von Warttenberg in die Hände ge- 
riete. der trotz seines Alters noch Kraft hat 
wie ein Bär und seine dreijährigen Pferde wie 
ein Cowboy zureitet. 

Sie schaut ihn bittend an: „Mario, wir wol- 
len Ulis doch nidit wie die kleinen Kinder be- 
nehmen Es gibt doch wirklich wichtigere 
Dinge. Willst du Mecki die ganzen Ferien 
vielleicht verderben? Soll der Junge auch 
noch in diese Auseinandersetzung hineinge- 
zogen werden? Ich meine, wir müssen jetzt 
darauf achten, daß Papa und Midiael auf 
keinen Fall zusammentreffen. Der Junge kann 
doch nidits dafür. Und wenn mein Vater 
durch irgendeinen dummen Zufall merken 
sollte.. " 

„Vielleicht hast du recht,.. Wir müssen also 
weiter warten. Aber, glaub mir, wenn ich 
jetzt deinem Vater begegne, dann wird es mir 
verdammt schwerfallen, midi unbefangen zu 
geben. Ich kann ihn ja schließlich nicht schnei- 
den, seitdem ich ihm im ver^ngenen Jahr 
vorgestellt worden bin... Übrigens", er- 
schrocken blickt er auf die Uhr, „idi muß 
jetzt gehen, die Jungen warten schon. Ich habe 
ihnen versprochen, daß ich heute nachmittag 
mit ihnen einen Ausflug mache." 

Hanna hebt sich auf die Zehenspitzen. Ihr 
zarter Kuß streift Marios sorgenfaltendurch- 
furchte Stirn. „Nicht bös' sein, Mario, und 
vergiß nicht, ich werde auf dich warten." 

„Ja, bis ich einen grauen Vollbart habe 
und mit dem Kopf wackele!" 

Fatty Kugler stößt Mecki in die Rippen. 
„Du, geh' doch mal eben zum Puccini, und 
lenk Ihn ein bißchen ab?" 

„Warum?" 
Wortlos deutet der ewig hungrige Kuglet 

auf einen Baum am Weg, der über und über 
voller leuchtender Augustäpfel hängt. 

„Verstehe", sagt Mecki, und trollt sich, sei- 
nen Hund an der kurz gefaßten Leine. Sofort 
geht Fatty ans Werk. Poldi, Max und noch ein 
paar andere Jungen unterstützen ihn eifrig 
dabei. 

Aber der Lehrer hat schon gemerkt, was 
da gespielt wird. Es ist ja noch nicht allzu 
lange her. da hat er selbst noch Apfel ge- 
klaut 

„Hee. ihr, kommt dcxh mal her! Woher habt 
ihr die Apfel?" 

Poldi macht ein Gesicht wie ein Engel am 
Weihnachtsabend: „Die waren runtergefal- 
len " 

„Das glaubt ihr doch wohl selbst nicht!" 
„Doch", bekräftigt Max, „die waren bestimmt 

ganz schlecht angenäht, Herr Pucci!" 
„Außerdem — wegen der paar Apfel 

braucht man doch gar nicht zu reden. Haben 
Sie denn früher niemals einen Apfel hm . 
gefunden?" 

Mario Pucci lacht verschmitzt. „Doch, nur 
habe ich es nicht so dumm angestellt wie ihr! 
Mich hat man dabei jedenfalls nie erwischt. 
Da kann man einmal wieder sehen, wie ein- 
fallslos ihr seid. Wenn der Mecki bei mir 
ankommt und über das Wetter dummes Zeug 
redet, dann merke ich doch sofort, daß etwas 
im Busch ist. Und außerdem macht man das 
nidit hier, wo man uns noch vom Heim aus 
sehen kann. Wenn ihr mir versprecht, daß Ihr 
nichts verratet, dann zeige ich euch nachher 
einen Baum, dessen Apfel sind viel besser als 
diese. Den dürft ihr dann meinetwegen plün- 
dern. Aber ..." Und er macht ein Gesicht wie 
ein kubanischer Rebellenführer und legt ge- 
heimnisvoll den rechten Zeigefinger auf die 
Lippen. 

„Hoch, PucciniI" rufen dii-Jungen begeistert, 
und Fatty Kugler faßt die Meinung aller darin 
zusammen: „Unser Puccini ist 'ne Wucht!" 

Hoffenlich erfährt Direktor Mersmann daii 
nicht, denkt der, und hoffentlich merken 
die Buben nichts davon, daß ich den gan- 
zen Baum für sie bei Bauer Hodileitner ge- 
kauft habe. Denn gekaufte Apfel, die schmek- 
ken ja nur noch halb so gut... 

Noch ehe sie aber den Baum — ihren 
Baum — erreicht haben, kommen Günther 
von Warttenberg und Susanne Weiden dem 
lärmenden Zug entgegen. Mario Pucci grüßt 
höflich, at>er kühl. Nur Mecki winkt dem 
Gutsherrn schon von weitem zu. 

„Sehen Sie mal. Herr Warttenberg. jetzt 
folgt er schon ganz brav. Napoleon lernt es 
bestimmt noch, an der Leine zu gehen!" 
Warttenberg lacht zurück: „Paß nur immer 
gut auf, Mecki! Und vergiß nicht, daß du 
mich besuchen willst." 

Mario Pucci glaubt, seine Oliren tiaben 
Ihm einen Streich gespielt Woher kennt 
Warttenberg den Jungen? Und wie ist es 
möglich, daß die beiden so tun. als seien sie 
alte Freunde? 

Kaum, daß Susanne Weiden ijnd ihr Be- 
gleiter außer Hörweite sind, ruft er Mecki 
zu sich. „Sag mal. du kennst den Herrn?" 

„Na klar, der wollte doch heute vormittag 
meinen Napoleon totschießen Aber das habe 
ich mir nicht gefallen lassen!" 

„So, so, und er hat dich tatsächlich ein- 
geladen. ihn zu besuchen?" 

„Ja, ich soll auf sein Gut kommen, hat er 
gesagt. Weil ich Pferde so gern mag Aber — 
ist etwas mit dem Herrn?" 

„Nein, nein. Mecki. ist schon gut. lauf 
nur..." 

Zufrieden vor sich hinpfeilend getit Mario 
Pucci seines Weges. Manchmal sollte man 
sich gar nicht so viel Sorgen inachen, denkt 
er, wenn das Schicksal erst einmal rollt 
Vielleicht ist es ganz gut so Daß Mecki sei- 
nem Großvater nicht begegnet - der Plan 
läßt sich ja nun doch nicht mehr verwirk- 
lichen 

Audi zwischen Susanne Weiden und Gün- 
ther von Warttenberg gibt es ein Ge.''prädi, 
das mit den Worten „Kennst du d^n "' 
beginnt. 

„Natürlich", gibt Günther von Warttenberg 
gutgelaunt zurück, „das war mein kleiner 
Freund von heute morgen. Du weißt doch, 
der Junge, von dem ich euch beim Essen er- 
zähl! habe. Ein netter, aufgeweckter Bursche, 
So hätt* ich mir meinen Sohn gewünscht, Su- 
sanne — ehrlich, mutig, offen, ein richtiger, 
prächtiger L.iusejunge!" 

(Fortsetzung folgt) 
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I. FuBball-Amateurliga Hessen 
Bis auf ein Unentschieden, das Biebrich in 

Herborn erziehe, mußten am Sonntag in der 
I. Hessischen Fußball-Amateurliga alle ande- 
ren reisenden Vereine Niederlagen einstecken. 
Selbst der Spitzenreiter Borussia Fulda verlor 
in Ober-Roden und wurde mit 2:1 noch gut 
bedient. So kamen die folgenden Vereine Bad 
Homburg, Marburg und Ober-Roden bis auf 
einen Punkt wieder an den Tabellenführer 
heran. Die Südhessen Lorsch, Urberach und 
Langen gingen an diesem Sonntag wieder em- 
mal leer aus. 

Die Spiele im einzelnen: 
VfR Bürstadt — 1. FC Langen 5:1 
Germania Ober-Roden — Borussia Fulda 2:1 
TSV Heusenstamm — Olympia Lorsch 2:1 
VfB Gießen — Viktoria Urberach ,3:1 
SV Herborn — FV Biebrich 0:0 
FV Kastel — Spvgg. Griesheim 2:0 
Spvßg. Bad Homburg — CSC Kassel 1:0 
FV Horas — SV Neuhof 3:l 
VfL Marburg — VfB Friedberg 3:1 

1. Borussia Fulda 
2. Bad Homburg 
3. VfL Marburg 
4. Germ. Ober-Roden 
5. VfR Bürstadt 
6. TSV Heusenstanim 
7. FVG Kastel 
8. VfB Giößen 
9. VfB Friedberg 

10. CSC 03 Kassel 
11. SV Herborn 
12. FC Langen 
13. FV Horas 
14 Viktoria Urberach 
15. Olympia Lorsch 
16. Spvgg. Griesheim 
17. FV Biebrich 
18. SV Neuhof 

23 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
23 

53:.30 
52:32 
48:30 
41:35 
43:41 
36:26 
49:38 
58:41 
40:33 
25:26 
31:38 
43:46 
36:52 
34:49 
29:47 
26:33 
38:46 
20:59 

31:15 
30:16 
30:16 
30:16 
29:17 
27:19 
27:19 
25:21 
23:23 
23:23 
21:25 
20:26 
19:27 
18:28 
18:28 
17:29 
16:30 
10:36 

Erzhausen war glücklicher 
SV Erzhausen — SO Egelsbach 3:2 (2:2) 

Die nächsten Spiele: Spvgg. Griesheim gegen 
SV Herborn, Biebrich 02 — VfL Marburg 
VfB Friedberg — VfB Gießen, Vikt. Urberach 
gegen FV Horas, SV Neuhof — VfR Bürstadt, 
Olympia Lorsch — Germ. Oben-Roden, Bor. 
Fulda — Spvgg. Bad Homburg, CSC Kassel 03 
geg. FVG Kastel. FC Langen — Heusenstamm. 

Die Abwehr des Clubs verlor die Nerven 
Die Enttäuschung der Langener Zuschauer 

bei der hohen 1:5-Niederlage ihrer Mann- 
schaft in Bürstadt war verständlicherweise 
kaum noch zu überbieten. Denn nach dem 
kämpferisch guten Spiel gegen Lorsch hatte 
man von der Clubelf wesentlich mehr erwar- 
tet, zumal der Spielausschuß lediglich ge- 
zwungen war, den erkrankten Mittelläufer 
Weger durch Reichert zu ersetzen. Man kann 
also nicht von einem mißglückten Aufstel- 
lungsexperiment sprechen, und es wäre auch 
ungerecht, dem Sturm die Schuld an dem 
doppelten Punktverlust zuzuschreiben, ob- 
wohl auch er die Form des Vor.sonntags nicht 
zu erreichen vermochte. Die Hintermann- 
schaft, und zwar allen voran Torwart Müller, 
der einen rabenschwarzen Tag hatte, war ein- 
fach nicht wiederzuerkennen. Ott. der sich 
gegen Lorsch wiederholt den Beifall der Zu- 
schauer verdient hatte, versagte völlig. Mit- 
telläufer Reichert und Flori fanden \ or allem 
nach dem absolut unnötigen 1:0-Führungstor 
der Gastgeber keine Einstellung zum Gegner 
mehr und auch Hombach verlor die Über- 
sicht und wußte nicht recht, wann* und wen 
er angreifen sollte. Pollich war .somit der ein- 
zige Abwehrspieler, der die Nerven behielt 
untl einige gefährliche Situationen in der ver- 
hängnisvollen 1. Halbzeit bereinigte. 

Der entschlossene Angriff des VfR Bür- 
."stadt erkannte die Schwächen der Langener 
Hintermannschaft sehr bald und erzwang die 
Entscheidung durch eine 4:0-Führung in der 
ersten halben Stunde. 

Schon in der 2. Minute kam der Links- 
außen völlig ungedeckt in den Besitz des Bal- 
les. Sein Schuß wurde von Müller mit der 
Faust nur kup abgewehrt und Pollich konnte 
gerade noch im letzten Moment wegschlagen. 
Beim nächsten Angriff flankte der Links- 
außen wiederum unbehindert in den Straf- 
raum zum freistehenden Mittelstürmer Breu- 
nig, der zum Glück nur den Pfosten traf. Da- 
nach wurde jedoch die Katastrophe durch 
einen genau aul den Mann kommenden Fern- 
schuß, bei dem Torwart Müller den Ball nicht 
festhielt, sondern hinter die Linie fallen ließ, 
eingeleitet. In der 10. Minute hob zwar Dieter 
einen Freistoß elegant über die Mauer, aber 
der Schlußmann der Gäste verhinderte den 
1:1-Ausgleich durch eine ausgezeichnete Pa- 
rade. Kurz danach wurde Dieter verletzt und 
mußte einige Minuten das Spielfeld verlassen. 
In dieser Zeit fiel das 2:0. Breunig flankte, 
obwohl er nahe der Torauslinie von Hombach 
bedrängt wurde, zu seinem Halbrechten, der 

ohne zu zögern flach einschoß. Auf der Ge- 
genseite überspielte Dieter den rechten Ver- 
teidiger der Gastgeber und flankte vor das 
Tor, doch dort rettete der Mittelläufer vor 
den freistehenden Mann und Mikulas. Als 
Mann wenige Minuten später im Strafraum 
gelegt wurde, ahndete der Schiedsrichter die- 
ses Foul nicht mit einem Elfmeter, sondern 
mit einem indirekten Freistoß, den Dieter an 
die Latte knallte. 

In der 21. Minute standen gleich zwei geg- 
nerische Stürmer vor dem Langener Tor völ- 
lig frei, und als die Flanke von rechts kam, 
erhöhte Breunig auf 3:0. 

So paradox es auch klingen mag, beim 4:0 
in der 25. Minute leisteten Ott und Reichert 
die Vorarbeit für den Bürstädter Angriff. Ab- 
wechselnd legten sie den Ball den Stürmern 
der Gastgeber vor. bis diese in die Nähe des 
Tores gekommen waren und der Halblinke 
schließlich verwandelte. 

Nach diesem Treffer übernahm der ehr- 
geizige Schmiermund den Stopperposlen und 
sorgte dafür, daß sich die Nervosität etwas 
legte und der Gegner bis zur 78. Minute zu 
keinen weiteren Erfolg kam. 

Mikulas nahm einen flachen Flankenball 
von Schön direkt und verfehlte das Ziel, und 
als umgekehrt eine genaue Vorlage von Miku- 
las zu Schön kam, landete der Kopfball des 
Langener Mittelstürmers in den Armen des 
Torhüters. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit erlief sich Dieter 
das Leder auf halbrechts, doch anstatt sofort 
freistehend zu schießen, versuchte er, sich den 
Ball auf den linken Fuß zu legen und verlor 
dadurch zu viel Zeit. 

Eine Viertelstunde später lief Müller zu 
spät' heraus und Hombach mußte auf der 
Linie retten. Bei einer verunglückten Abwehr 
des Mittelläufers von Bürstadt kam Schön un- 
verhofft in den Besitz des Balles, schob ihn 
aber am Pfosten vorbei. Ein erneuter Fehler 
von Müller ergab in der 78. Minute das 5:0 
für die Gastgeber. Gegen den mit letzter 
Energie spurtender Mikulas wußte der linke 
Verteidiger von Bürstadt in den Schlußminu- 
ten kein anderes Mittel als eine Reihe von 
Fouls. Einen der darauf verhängten Freistöße 
erlief sich Dieter noch außerhalb <3es Straf- 
raums und erzielte mit einem wuchtigen Fern- 
schuß wenigstens noch das Ehrentor. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
trotz eines 0:1-Halbzeitrückstandes verdient 
mit 2:1 Toren. 

Zu einem wohltuend fairen Spiel beider Nach- 
barvereine kam es auf dem neuen Erzhäuser 
Sportfeld, und was an die.sem Treffen beson- 
ders gefiel, war, daß es auch bei den Zu- 
schauern keineswegs den Charakter sonstiger 
Lokalderbys trug. Uberraschend war, daß sich 
die Gastgeber nach den letzten hohen Nieder- 
lagen gut gefunden hatten und vielleicht 
durch ihren Nachbarn sehr gut angeregt 
wurden. Wohl waren die Gäste ausgeglichener 
in ihren Reihen be.setzt, aber das machte ihr 
Gegner durch erhöhten Einsatz wieder wett.' 
Und hier war es vor allem die Läuferreihe, 
die ein gewaltiges Pensum leistete mit Best 
als sehr spielfreudigem Stopper und den toei- 
den jungen Außenläufern Röder und Dilfer 2, 
der diesmal Erzhausens bester Spieler war 
und sich damit wohl einen Stammplatz er- 
spielt haben dürfte. Bei den Gästen war 
Anthes gefährlichster Mann, gleich gut als 
Regisseur, wie er auch gute Schußstiefel an- 
hatte. Scotti weiß wohl einiges von seinen 
Schüssen zu berichten. Beide Torwächter 
zeigten gute Leistungen, aber hier gab es 
auf beiden Seiten neben viel Licht auch 
Schatten, was man sicher der Nervosität, die 
immerhin über dem Spiel lag, zuschreiben 
mu'ß. Wenn auch die Gastgeber in den aller- 
letzten Minuten noch zu einem doppelten 
Punktgewinn kamen, so muß man doch der 
sympathischen Gästemannschaft bescheini- 
gen. daß sie zumal in der zweiten Hälfte oft 
näher am Siege war. als ihr Gegner. Aber 
ihre Hintermannschaft war in dieser Spicl- 
phase etwas zu großzügig geworden, und so 
wurde das Spiel durch eine Energieleistung 
von Berner am Ende noch für die Platzbesit- 
zer gerettet, die diesen doppelten Punktge- 
winn gut vertragen können. 

Mit recht flottem Tempo begann das Trf.l- 
fen, doch gelang es zunächst beiden Hinter- 
mannschaften immer wieder zu klären. Erz- 
hausens Stürmer mühten sich redlich über die 
Flügel anzugreifen, während die Egelsbacher 
Mannschaft mit direktem Abspiel schneller 
das Mittelfeld überbrückte. Als nach acht 
Minuten Spielzeit eine weite Vorlage zu Bek- 
ker auf Rechtsaußen kam. wurde nicht lange 
gefackelt, sein hoher Flankenball landete auf 
Berners Kopf und zum vielbejuhelten Füh- 
rungstreffer im Egelsbacher Tor. dessen Tor- 
wächter zu spät zum Eingreifen kam. Immer 
mehr wechselten die Situationen des ausge- 
glichenen Spiels und immer wieder konnte 

die Hintermannschaft der Gäste die zu wei- 
ten Vorlagen ihrer Gegner unschädlich 
machen. Bei einem feinen Angriff der Gäste 
gab es einen schönen Direktschuß, der von 
Scotti ebenso gehalten wurde. Nun verstärk- 
ten die Gäste das Tempo, und als Erzhausens 
Torhüter einen gefährlichen Ball nur noch 
wegschlagen konnte und dieser vor dem 
Egelsbacher Rechtsaußen Anthes landete, war 
das Ausgleichstor ein klarer Fall. Nun war 
Leben in das Spiel gekommen. Alleingänge 
von Berner und Anthes .scheiterten, Breidert 
schoß hoch darüber. Da fiel bei einem Angriff 
der rechten Egelsbacher Sturmseite der Füh- 
rungstreffer der Gäste. Scotti zögerte nur den 
Bruchteil einer Sekunde, und ihm vor der 
Na.se weg landete der Ball im Tor. Doch 
schon zwei Minuten später war Erzhausen 
wieder im gegnerischen Strafraum, und bei 
einom Gedränge erspähte Jost nur eine kleine 
Lücke, und der Ausgleich war geschafft. Auf 
beiden Seiten gab es noch gute Gelegenheiten 
vor der Pause. Dönges, den man schon lange 
nicht mehr so tapfer und spielfreudig gesehen 
hat, ging auf und davon, aber sein Schuß war 
zu hoch; einen Steildurchbruch der Gäste be- 
endete Best mit der Notbremse, aber der 16- 
Meter-Strafstoß landete flach in der Deckung, 
und als E. Breidert auch noch zu hoch gezielt 
hatte, ging man in die Pause. 

Nach dem Wiederanpfiff des recht guten 
Schiedsrichters Waldschmidt aus Nauenheim, 
dem allerdings beide Mannschaften .sein Amt 
nicht allzu schwer machten, fanden sich die 
Gäste zunächst besser, aber im Verlauf der 
zweiten Spielhälfte ließ auch ihr Spielaufbau 
nach und die Erzhäuser Hintermannschaft 
konnte immer wieder der Angriffe, die zwar 
oft. aber nicht genau kamen, Herr werden. 
Es gab bange Minuten, als vorübergehend 
wieder mal Konditionsmängel bei den Gast- 
gebern auftraten, die aber doch im weiteren 
Verlauf wieder überwunden wurden. Scotti 
hielt da einige scharfe Sachen, besonders als 
Anthes bei den Gästen in der Mitte auf- 
tauchte. Nachdem die Gäste fünf Minuten vor 
Spielende den Ball gerade noch von ihrer 
Torlinie wegbekamen, gelang doch Berner 
nach Alleingang mit letztem Einsatz vor dem 
herausstürzenden Egelsbacher Torwächter der 
glückliche Siegestreffer. 

Erzhausen spielte mit Scotti, Weber. Brand, 
Dilfer 2., Best Röder, Becker, Jost, Berner, 
Dönges. Breidert. 

II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

Urberach und Rüsselsheim welter vorn 
Urberach und Rüsselsheim, di6 beide Heim- 

spiele hatten, wahrten auch am letzten Sonn- 
tag ihre Chancen. Dabei siegte der KSV Ur- 
berach sicher mit 4:0 gegen den Tabellen- 
vierten Lampertheim, und die Opelstädter 
kamen gegen Erbach wie erwartet mit 6:0 zu 
einem klaren Erfolg. So wird der Abstand der 
in der Tabelle folgenden Vereine immer gro- 
ßer. Das Mittelfeld hängt dicht beisammen, 
und die unteren Vereine werden ihre Sorgen 
nicht los. In letzter Minute gingen die Punkte 
im Derby Erzhausen — Egelsbach an den 
Platzbesitzer. 

Die Spiele im einzelnen: 
KSV Urberach — Olympia Lampertheim 
Opel Rüsselsheim — FC Erbach 
TSG Darmstadt — TSV Pfungstadt 
SV Eberstadt — RW Walldorf 
SV Darmstadt 98 — TSG Messel 
•SG Nieder-Roden — Hassia Dieburg 
SV Münster — TG Ober-Roden 
SV Erzhausen — SG Egelsbach 

Der Tabellenstand 

4:0 
6:0 
2:1 
0:0 
2:2 
3:1 
1:1 
3:2 

1. Urberach 22 65:29 
2. Rüsselsheim 22 64:24 
3. Pfungstadt 22 58:43 
4. Lampertheim 22 41:37 
5. Nieder-Roden 22 40:34 
6. Münster 22 45:42 
7. SV 98 Amateure 22 54:39 
8. Messel 22 51:49 
9. TSG Darmstadt 22 39:33 

10. Egelsbach 22 45:42 
11. Erzhausen 22 27:51 
12. Dieburg 22 30:45 
13. Ober-Roden 22 37:56 
14. Erbach 22 36:54 
15. Eberstadt 22 30:53 
16. Walldorf 22 23:54 

37:7 
35:9 
28:16 
27:17 
24:20 
24:20 
23:21 
23:21 
21r23 
21:23 
18:26 
16:28 
15:29 
14:30 
13:31 
13:31 

Spielergebnissc Fußball-B-Klasse Darmstadt 
TG Be.ssungen — SKG Hahn 
GW Darmstadt — SKV Hähnlein 
RW Darmstadt — TSV Eschollbrücken 
SKG Brandau — Seeheim/Jugenheim 
SSG Langen — Eiche Darmstadt 

Der Tabellenstand 
1. Wixhausen 16 46:14 
2. SKG Hahn 17 42:25 
3. RW Darmstadt 17 37:25 
4. Traisa 16 39:35 
5. GW Darmstadt 17 40:36 
6. Eiche Darmstadt 17 40:40 
7. Eschollbrücken is 33:32 
8. Seeheim/Jugenheim 17 33:39 
9. Brandau 17 34:49 

10. TGBessungen 17 37:43 
11. Hähnlein 17 27:48 ' 
12. SSG Langen 15 24:45 

1:2 
4:2 
2:1 
2:2 
5:1 

26:6 
23:11 
20:14 
18:14 
18:16 
18:16 
15:15 
14:20 

HANDBALL 
SSG Langen — TSG 46 Darmstadt 10:9 (4:4) 
Was kein Mensch für möglich gehalten 

hätte, haben die Handballer der SSG tatsäch- 
lich fertiggebracht. Sie schlugen die hoch fa- 
vorisierten Darmstädter, die mit all ihren 
„Assen" gekommen waren. Wenn man be- 
denkt, daß die gleiche Darmstädter Mann- 
schaft am Vorsonntag den Verbandsligisten 
Griesheim klar schlagen konnte, bekommt der 
Langener Erfolg erst das rechte Gewicht. 

Nun, es war keii'i_ schönes Spiel, aber es 
hatte eine ungemein kämpferische Note und 
war mächtig spannend. Der ständig knappe 
.Spielstand sorgte dafür. Zunächst aber waren 
Tore Mangelware. Die beiderseitigen Deckun- 
gen beherrschten die Stürmerreihen. Das Er- 
freuliche dabei, daß es der Langener Deckung 
gelang, die Darmstädter Strübing und Michel 
kaltzustellen. Erst nach etwa zehn Minuten 
fiel durch Baum der erste Treffer, der bereits 
im Gegenzug von Best ausgeglichen wurde. 
Nun gab es gute Gelegenheiten für Baum und 
Rang, aber sie wurden vergeben bzw. vom 
guten Darmstädter Schlußmann zunichte ge- 
macht. Aber auch Strübing schoß nicht be- 
sonders gut, und Vogel im Langener Tor stand 
seinem Gegenüber nicht nach. Fritzsche war 
es, der den Langener Vorsprung zum 2:1 er- 
zielte, und Spengler baute sogar auf 3:1 aus. 
Die Freude währte jedoch nicht lange, denn 
wieder konnten die Darmstädter ausgleichen. 
Erstmals ging dann Darmstadt in Führung, 
aber noch vor der Pause war es Benz, der für 
Langen den Au.sgleich erzielte. 

Nach der Pause das gleiche Bild. Das grö- 
ßere technische Können der Darmstädter 
wurde durch unbändigen Eifer der Langener 
Spieler ausgeglichen. Ja, man darf sogar 
sagen, daß die Langener jetzt etwas mehr 
vom Spiel hatten. Zwar meinte es der Schiri 
sichtlich gut mit den Gästen, er gab drei 
recht zweifelhafte 14-m-Bälle für Darmstadt, 
die von Michel sicher verwandelt wurden, 
während er zwei Langener Toren die Anerken- 
nung versagte. Aber die SSGler ließen .sich 
nicht entmutigen, und Rang, Naumann und 

13:21 I Baum waren es, die den Darmstädter Füh- 
12:22 ' rungstreffer jeweils ausglichen. Dann brachte 
11:23 ' Naumann durch eine sehr schöne Leistung 
10:20 die Langener Farben erstmals wieder in Front. 

Am kommenden Sonntag: Erbach — Urberach, 
Egelsbach — Rüsselsheim, Pfungstadt — Darm- 
stadt 98, Dieburg — TSG Darmstadt, Ober- 
Roden — Nieder-Roden, Lampertheim — Eber- 
stadt, Walldorf — Münster, Messel — Erz- 
hausen. 

Punktspiel: SSG Langen — Eiche Darmsiadt 5:1 (1:0) 
Angespornt durch den augenblicklichen | griifszüge brachten die Gästeabwehr in arge 

schlechten Tabellenstand, ging die Mannschaft ' Verlegenheit, und kaum ein Zuschauer gab 
der ^G mit einer enormen Nervenbelastung I den Gasten noch eine Chance. Doch es kam 
in dieses Spiel. Gewarnt durch den vorsonn- 
tägigeii 6:2-Sieg von Eiche Darmstadt über 
Bessungen, spielten die Langener gleicti ,vtfm 
Anpfiff an mit vollem Einsatz. Die Rechnuiig 
schien auch aufzugehen, als Rechtsaußen Lipp 
bereits nach 5 Spielminuten der hochwichtige 
Führungstreffer gelang. Dieses Tor gab noch 
mehr Auftrieb, und die Gäste sahen sich zu- 
nächst in die Defensive gedrängt. Der 2. Tref- 
fer schien in der Luft zu liegen, aber die Ner- 
venbelastung war zu groß, so wurden mehrere 
Chancen im Übereifer vergeben. Dadurch ge- 
lang es den Gästen, sich allmählich vom 
Druck zu befreien. Das Spiel wurde zum 
Halbzeitpfiff ausgeglichen. 

Nach dem Seitenwechsel lag die Langener 
Mannschaft wieder im Angriff. Dennoch 
dpuerte es bis zur 65. Spielminute, ehe Hun- 
kel nach schönem Zuspiel von Werner den 
Vorsprung auf 2:0 ausbauen kormte. Dieser 
Treffer bewirkte Wunder, denn so sehr sich 
die Darmstädter auch gegen die drohende 
Niederlage stemmten, der Gastgeber war in 
diesen Minuten kaum zu halten. Schöne An- 

anders. Mitten in die Langenei' Druckperiode 
fiel, wie ein Blitz aus heiterem Himmel, der 
Anschlußtreffer der Gäste. - Die Verwirrung 
der Langener Mannschaft ausnutzend, stürm- 
ten die Darmstädter mit .letzter Kratt, und es 
sah im Langener Strafraum einige Male recht 
gefährlich aus. Dank aufopferungsvoller Ar- 
beit der Langener Hintermannschaft wurde 
der Ansturm des Gegners gut üüerstanden. 
Endgüitig brach jedoch der Darmstädter 
Kampfgeist erst in der 80. Minute, als wie- 
derum Hunkel mit letztem Einsatz das 3:1 
markierte. So gelang es in den restlichen zehn 
Minuten nochmals Hunkel, der in einen Quer- 
paß hineinkrätschte, sowie Herth (Strafstoß) 
das Endergebnis herzustellen. Der Abpfiff des 
nicht immer überzeugenden Schiedsrichters 
sah elf glückliche langener Spieler, welche 
dank ihres restlosen Einsatzes zwei wichtige 
Punkte kassieren konnten. Ersten Anteil an 
diesem Erfolg dürften W. und A. Leiser, der 
dreifache Torschütze Hunkel, sowie der erst- 
mals wieder eingesetzte Werner durch seine 
Spielübersicht haben. ' , 

Darmstadt konnte noch einmal ausgleichen. 
Dann aber waren es der gleiche Spieler und 
Baum, die einen Zwei-Tore-Vorsprung er- 
zielten, der zum Sieg reichen sollte, der durch 
den wirklich unbändigen Einsatz verdient 
war. Legt man den harten Maßstab der Kritik 
an, dann muß gesagt sein, daß im Sturm noch 
zu viele Torgelegenheiten ausgelassen wurden 
und die Kombinationen noch nicht so liefen, 
wie in den guten Spielen der A-Klasse. Es 
war für die Langener aber auch schwer, denn 
die Darmstädter Deckung stand ausgezeicl\- 
net. Mit der Deckung durfte man zufrieden 
sein, wie auch mit dem Einsatzwillen der 
Mannschaft. Der gute Einsatz der gesamten 
Mannschaft — herausragende Spieler gab es 
nicht — waren dann auch ausschlaggebend 
für den Erfolg. Die SSG spielte mit Vogel. 
Kern, Metzger, Wambold, Junkert. Fritzsche, 
Spengler, Naumann, Baum, Rang, Benz. Diese 
Mannschaft, das kann man schon heute sa- 
gen, dürfte auch in der Bezirksklasse ihren 
Mann stehen. Die Tore erzielten Baum (3), 
Naumann (3). Rang, Spengler, Benz, Fritzsche. 

SSG Langen II. — TSG 46 Darmstadt II. 12:6 
Eine wirklich schöne Leistung bot eine aus 

Reservisten und Junioren zusammengestellte 
Reserve. Nachdem der Darmstädter Wider- 
stand in der ersten Halbzeit niedergekämpft 
war, kam die Re.serve zu einem klaren Erfolg. 
Herausragender Spieler war der Langener 
Wienhöfer. 

TV Seeheim I. — TV Langen I. 13:10 (6:4) 
Das am Sonntagvormittag in Seeheim aus- 

getragene Spiel endete mit einer verrneid- 
baren Niederlage der Langener. Ein Unent- 
schieden hätte dem Spielverlauf eher ent- 
sprochen, aber eine schwache Torhüter- 
leistung des Langener Nachwuchsschlußman- 
nes ließ dies nicht zu. Die Seeheimer über- 
fuhren die Langener Hintermannschaft buch- 
stäblich in den ersten zehn Minuten und führ- 
ten bis dahin schon mit 5:0. Allmählich stellte 
sich nun die Hintermannschaft des TV auf 
die Fünferreihe des Gegners ein und sie ließen 
nur noch ein Tor bis zur Halbzeit zu. Der 
Langener Sturm hingegen vergab in dieser 
Zeit freistehend wieder klare Torchancen. Im 
übrigen waren dem Seeheimer Schlußmann 
Pfosten und Latte gute Verbündete. Mit 6:4 
wurden die Seiten gewechselt. 

In der zweiten Halbzeit war der TV dem 
Anschluß nahe und der Ausgleich lag mehr- 
mals im Bereich der Möglichkeit. Alles in 
allem konnte man streckenweise mit der Ge- 
samtleistung des TV zufrieden sein, und der 
Erfolg eines stetigen Trainingsfleißes zeich- 
nete sich sichtbar ab. 

Die Partie hatte jederzeit den Charakter 
eines Freundschaftsspieles. 

Hälfte des Vermögens für den Staat. Zur 
Verringerung des Defizits im amerikanischen 
Staatshaushalt hat die Erbin des Clayton- 
Vermögens, Frau W. L. Clayton, der amerika- 
nischen Regierung die Hälfte ihres Nachlasses 
vermacht. Nach vorsichtigen Schätzungen soll 
es sich dabei um 25 Millionen Dollar (über 
100 Millionen Mark) handeln. 

Vberfal! auf Taxifahrer. Am Samstag gegen 
21.30 Uhr zwang ein Unbekannter mit vorge- 
haltener Pistole in der Mainstraße in Offen- 
bach einen Hanauer Taxifahrer, sein Bargeld 
(45 Mark) und seine Armbanduhr herauszu- 
geben. AnschlielOend verschwand der Räuber in 
der Dunkelheit. Für sachdienliche Mitteilung 
interessieren sich die Offenbacher Kriminal- 
polizei, Geleitsstraße 94, Telefon 8 03 31, und 
jede andere Polizeidienststelle. 

seilte 7 LANGENER ZEITUNO 

Otaeh dem §UitenJtain& ,piamen" dU Waiken 

Uas Westward Ho-Hotel in Phoenix (US- 
Bundesstaat Arizona) war bis zum letzten 
Bett ausverkauft. Die Gäste des supermoder- 
nen und luxuriösen Hauses hatten eines ge- 
mein: die Hautfarbe. Sie waren Indianer, 
genauer gesagt die Repräsentanten von 78 
nordamerikanischen Indianerstämmen. Anlaß 
des Treffens war die 16. jährliche Zusammen- 
kunft des Nationalen Kongresses der Ameri- 
kanischen Indianer. Reporter aller großen 
US-Zeitungen und Nachrichtendienste waren 
nat+i Phoenix gekommen, um über dieses selt- 
S-: me Ereignis zu berichten. 

Die Delegierten, die etwa 265 000 Rothäute 
der iimerikani.schen Indianerreservate vertre- 
ten. hörten sich etliche Vorträge an. Die sich 
dr.ran anschließenden Disku-ssionen hatten 
nur wenig mit dem Palaver, wie man es aus 
Inüiiinerbüchern kennt, gemein. Im Mittel- 
punkt stand der Plan der US-Regierung, der 
vorsieht, daß Washington die Aufsicht über 
die Reservate aufgibt. Offizielles Ziel dieses 
Planes ist es, die Integration der Rothäute 
zu beschleunigen. 

Die Delegierten allerdings sehen die Dinge 
anders. Sie meinen, daß dieses Vorhaben da- 
zu führen werde, daß die amerikanischen In- 
dianer bald überhaupt keinen Schutz, keine 
Rechte und keinen Besitz mehr haben wür- 
den. Mit bewegten Worten attackierte der 
Kongreß-Präsident das Washingtoner Vorha- 
ben. „Wir waren die Besitzer ganz Nord- 
amerikas", sagte er. „wir waren glückliche 
Menschen, bis die ,Bleichgesichter' kamen 
und uns beraubten. Sie nutzten unser Ver- 
trauen, unsere Gutgläubigkeit und unsere Na- 
ivität aus. Wenn die Regierung jetzt auch 
nod: die Reservate auflösen will, dann wer- 
den wir gar keinen Schutz mehr haben, dann 
werden wir als Volk untergehen." 

Das allerdings ist tatsächlich die voraus- 
zusehende Auswirkung der Gesetzesvorlage. 
Die Regierung beabsichtigt mit ihr, den Tag 
in greifbare Nähe zu bringen, an dem die 
Rothäute Amerikas als gleichberechtigte Bür- 
ger ihren Platz im Leben der Nation haben, 
an dem sie nicht mehr als bevorzugte Min- 
derheit behandelt werden. 

Dagegen wehren sidi die meisten älteren 
Indianervertreter. Während die Jungen im- 
mer mehr ihren I^ebensunterhait in den gro- 
ßen Städten der Weißen suchen und sich den 
amerikanischen Lebensgewohnheiten anpas- 
sen, kämpfen die Alten gegen das Unrecht, 
das ihnen ihrer M «inung nach angetan wor- 
den ist, wobei sie fast immer auf finanzielle 
Kompensationen plädieren. In den letzten 
Jahren haben die US-Indianer eine ganze 
Reihe „Wiedergutmachungsprozesse" geführt 
und auch einen guten Teil von ihnen gewon- 
nen. Gerade diese biege sind es aber gewesen, 
die das Ende des indianischen Stammeslebens 
in greifbare Nähe rückten, denn die „Wieder- 
gutmachungsgelder" wurden von den Emp- 
fängern meist für Luxusautos, Kütvlschränke 
und Fernsehapparate angelegt. 

Wer bei der Konvention im Westward Ho- 
Hotel seine Augen offen hielt, der zweifelte 
ohnehin daran, daß die Indianerchefs den 
Viren der Zivilisationskrankheiten gegenüber 
viel Immunität besitzen. Die Delegierten 
rauchten zum Teil dicke Zigarren und mach- 
ten häufige Abstecher zur Hotelbar, wo sie 
eifrig dem Feuerwasser zusprachen. Einige 
on innen brachten den gewiß nicht sehr 

.-ifipfindlichen Barkcepfr aus der Fassung, 
indem sie immer wieder nach einem abson- 
derlichen Mixaetränk aus Bier und lomaten- 

sart verlangten, „icn naoe aiesen urinK nacn- 
her selber erst einmal ausprobiert", gestand 
der Barmixer, „und ehrlidi gesagt, ich hatte 
nach einem SAluck das Bedürfnis nadi einem 
Whisky, den ich sonst gar nicht so gerne 
trinke." 

Obwohl es bei den Diskussionen oft recht 
heiß herging, wurden sich die Delegierten 
einig darüber, daß die Regierungsvorlage 
schärfstens zu bekämpfen sei. daß geeignete 
Schritte unternommen werden müßten, um 
sie zu Fall zu bringen. 

Danach führten die Angehörigen einer in- 
dianischen Tanzgruppe ihre Künste vor. .Sie 
versammelten sich um d.ns Schwimmbecken 
des Hotels und bewegten ihre Glieder im 
Rhythmus des traditionellen Regentanzes. Die 
Wochenschaukameras surrten und die Photo- 
reporter drückten emsig auf die Auslöse- 
knöpfe ihrer Kameras, denn das war genau 
das, was sie suchten. Natürlich glaubte keiner 
der Kameramänner und der Reporter, daß 
der Tanz irgendwelche Folgen haben würde, 
aber es kam anders. Kaum hatten sich die 
Tänzer an die Bar zurückgezogen, um sich 
mit Feuerwasser zu Ptärken, da fielen die 
ersten Tropfen. Der Regen hielt zwei Tage 
an. Als die Wolken sich endlich zerteilten, 
verzeichnete das Wetterbüro von Arizona für 
Phoenix einen Niederschlag, der an den 
durchsciinittlidien Regenmengen jener Stadt 
gemessen einem Naturereignis gleichkam. 
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DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme tmd die vielen Kranz- und 
Blumenspenden t>eim Ableben meiner lieben Mutter, Schwie- 
germutter, Oma und Tante 

Frau Luise Faßbender 
geb. Walter 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. Be- 
sonderen -Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen 
Worte am Grabe sowie allen, die ihr das letzte CJeleit gaben. 

In stiller Trauer 
familie K. Baur 

Köln, im Januar 1960 
Hülchrather Straße 9 

DANKSAGUNG 
Für die Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- und 
Blumenspenden beim Abschied von unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Maria Lurg Wwe. 
geb. Vogelmann 

danken wir herzlichst. Besonderen Dank sagen wir dem 
H. H. Kaplan Leon für seine trostreichen Worte am Grabe. 

Andreas Retzsch und Frau Marta 
geb. Vogelmann 

und alle Angehörigen 

Ffm.. Konstanz, Sigmaringen,, 

Statt Karten 
DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzJicher Anteilnahme sowie für die 
vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
meines lieben Mannes, Vaters, Schwiegervaters, Opas, Bru- 
ders, Schwagers und Onkels 

Herrn Philipp Sommerlad II. 
sagen wir hiermit luiseren herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Vetter für die trostreichen Worte am 
Grabe, der Freiwilligen Feuerwehr und dem Ortsbauern- 
verband Offenthal sowie den Milchhändlern, Neu-Isenburg, 
für ihren ehrenden Nachruf, und allen, die unserem lieben 
Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen. 

In tiefer Trauer 
Elise Sommerlad geb. Haller 
und alle Angehörigen 

Offenthal, den 27. Januar 1960 

Dienstag, den 2. Februar 1960 

Kurz und amüsant 

Eine stadielige Barrikade 
... hinderte dir Bewohner eines Hau- 

se« in Montreal daran, in ihre Wohnan- 
cen zu gelangen. Sie muBten die Poiisei 
n Hilfe rufen, die das groBe Stachel- 
schwein mit einiger MOhe in einen 
Ktflg lodite und vor der Stadt aussetste. 

Unerwartei 
.. .war der Erfolg auf eine Anzeige 

in einer Zürcher Zeitung, in der ein 
Student ein separates Zimmer suchte, 
weil seine Schuhe so quietschten. Ein 
Zimmerangebot ging nicht ein. aber 
eine Wirtin schickte 50 Rappen, damit 
er die Schuhe zum Schuster bringen 
und ein anderes Zimmer beziehen 
konnte. 

Eine lange Wanderung 
... legte eine Nähnadel zurück, die 

sich der Australier Benjamin Kiddy im 
Alter von 8 Jahren in die Sohle des 
rediten Fußes trat. Nach 3(5 Jahren, in 
denen sie durch seinen Körper wan- 
derte, wurde sie jetzt operativ entfernt 
— aus dem rechten Fuß und war also 
an ihren Ausgangspunkt zuriitkgekehrt. 

AUS DER REC HTSHILFE DES ADAC 
„Beim Einbau eines generalüberholten Mo- 

tors an Stelle eines Austauschmotors liegt we- 
der eine Mängelhaftung noch eine Arglist des 
Werkstätteninhabers vor, da auch der Aus- 
tauschmotor nur ein fremder generalüberhol- 
ter Motor ist." (OLG Köln. Urteil vom 24. 6. 59 
— DAR 59. 296) 

„An die Sorgfaltspflicht des Halters zur 
Verhinderung einer Schwarzfahrt sind 
strengste Anforderungen zu stellen. Um eine 
Schwarzfahrt durch einen jugendlichen Fami- 
lienangehörigen zu verhindern, müß der Hal- 
ter eines Pkws umfassendere Sicherungsmaß- 
regeln anwenden als gegenüber Außenstehen- 
den, wenn der Jugendliche besondere Erzie- 
hungsschwierigkeiten gemacht hat. 

In einem solchen Fall kann sich der Vater 
eines 17jährigen Sohnes nicht damit entlasten, 
daß er den Zündschlüssel des Fahrzeuges ab- 
zieht, die Türen verschließt und das Fahrzeug 
in einer verschlossenen Garage abstellt, wenn 
auch der Jugendliche jederzeit Zutritt zu der 
Garage hat." (OLG Köln. Urteil vom 5. 6. 59 
DAR 59, 297) 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und SäuBlingstürsorge findet am Mittwoch, 
dem 3. Februar 1960 von 14—15 Uhr im städt. 
Kindergarten, Zimmerstraße, .statt. 
Langen, den 1. Februar 1960 

Der Magistrat; Umbach. Bürgeimeister 

Öffentilche Ausschreibung 
Betr.: öffentl. Ausschreibung der Gemein- 

nützigen Baugenossenschaft e.G.mb.H., 
Langen, Bürgerstraße 12 

1 Mehrfamilienwohnhaus mit 24 WE in Lan- 
gen. Nördliche Ringstraße 

1 .Mehrfamilienwohnhaus mit 12 WE in Lan- 
gen, Südliche Ringstraße 

1.Kunststein- und Terrazzo- 
arbeiten, DIN 18333 

2. Zimmerarbeiten. DIN 18334 
3. Spenglei-arbeiten, DIN 18339 
4. Dachdeckerarbeiten, DIN 18338 
5. Elektrische Anlagen, DIN 18383 
6. Bc- und Entwässerungsanlage. DIN 18381 
7. Putzart)eiten. DIN 18350 
8. Schreiner- und Glaserarbeiten. DIN 18355 

und 18361 
9. Estricharbeiten. DIN 1965 

10. Plattenarbeiten. DIN 18352 
11. Klebearbeiten - Fußböden, DIN 1977 
12. Weißbinderarbeiten, DIN 18363 
13. Ofen - Herde, DIN 1978 
14. Schmiede- u. Schlosserarbeiten, DIN 1970 
15. Roll- und Klappläden, DIN 1973 
öffentliche Submission am Donnerstag, dem 
11. Februar 1960, 16 Uhr, in Langen, Bahn-- 
straße 134 — Gasthaus Westendhalle. 
Die Angebotsunterlagen können gegen einen 
Unkostenbeitrag von 2,— DM pro Blankett in 
der Zeit von 9—17 Uhr, außer Sonnabend, 
bei Dipl.-Ing. Architekt O. Kleinert, Lanfcen, 
Gutenbergstraße 9, 1. Stock, abgeholt werden. 

Mein lieber unvergeßlicher Mann, mein herzensguter Vater und 
Schwiegervater 

Paiil Kummer 

ist für immer \()n uns gegangen. 

In stiller Trauer; 

Maria Kummer 

Dr. Erwin Kummer 

Dr. Ruth Kummer 

Langen. Klisabethenslralie 12 

Die Beerdigung fand in der Stillf statt. 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: I c h 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 
Die 
„Kleine Anze'^e 



Sptrt- nd 
SflagtrgcMla- 
Kkofi fWa.V 

Abt. Fußball 
Mittwoch. 20 Uhr 

Training. 
Abt. CiPsanK 

Am 4. 2. 60 wieder 
Kinderchor- 
Slngstundr. 

Trotz des guten Sing- 
stunden-Besuches 
werden alle noch säu- 
migen Sängerinnen u 
Sänger gebeten, ihre 
Singstunden zu besu 
chen. Das neue Kon- 
zertprogramm ist an- 
gelaufen. Neue Sänge- 
rinnen u. Sänger sind 
herzlich willkommen. 

Der Obmann. 

^ki- ^iLtle 

Jeden DonnerstaK um 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Deutschen Haus. 

vTTjCiriivcrtlB 

Abt. Spiplmannszug; 
Am Donnerstag, dem 
4. 2. 1960 werden alle 
•Spielleute gebeten, in 
der Übungsstunde zu 
erscheinen. Da wich- 
tige Entscheidungen 
zu treffen sind, darf 
niemand fehlen. 

Der Abteilungsleiter. 

ORTSGRUPPE LAN6EN 
Protestmarsch der 
Kriegsopfer 
nach Bonn. 

Alle Mitglieder Itön- 
nen sich an der Pro- 
test - Aktion in Bonn 
gegen einen Unkosten- 
beitrag von 1,50 DM in 
die aufgeleg,ten Listen 
auf d. Geschäftsstelle, 
Hegweg 6. noch ein- 
tragen. 
Die Aktion tindet an 
einem Werktag statt. 
Der Tag X wird mit 
der Abfahrtszeit jedem 
Teilnehmer kurzfristig 
mitgeteilt. 
Tagesverpflegung ist 
unbedingt mitzuneh- 
men. 
Mitglieder, welche an 
der Teilnahme d. Ak- 
tion verhindert sind, 
wollen aus Solidarität 
kleine Beträge auf der 
Geschäftsstelle ab- 
geben. 
Größere Beträge bit- 
ten wir auf unser Kto. 
bei der Bezirksspar- 
kasse Nr. 2574 Protest- 
kundgebung Bonn ein- 
zu zahlen. 

Der Vorstand. 

l888/89er 
Morgen. Mittwoch, ab 
18 Uhr 

Zusammenkunft 
im Cafe UT (Rheinstr.) 

Jahrgang 1889/90 
-trifft sich am Freitag, 

5. Februar. 18 Uhr bei 
Pausch („Lämmchen") 
wegen 70-Jahr-Feier. 
Erscheinen wird drin- 
gend erwünscht. 

w 
LHNG€N' TEL. 2889 

Dienstait bis Donnerstag 
jeweils 20.30 XHir 

Ein Farbfilm 
Ungelieuere Spannung In einem 

unheimlichen Film! 

■ VINCENT PRO 
BRtnUAlSEYMSUHON 

PAVlDFRÄNKHAMEANSfYMOUR 

CENIFOI CINIMaSCOPE FUN 
Ein Forscher experimentiert mit der 

Fernübertragung von Körpern. 
Bei einem Selbstversudi passiert durch 

eine Fliege Ungeheuerlidies I 

Ihre Vermählung beehren sidi 
anzuzeigen 

^uQen Mäfz * Meset Müu 
geb. Weber 

Im Februar 1960 
Langen 
BahnstraQe 20 

Egelsbacfa 
Bahnstraße 

SPD 
Sozialdemokrotischi Partil 
DeatfchlQDds Orttvirtin Loogen 

Unsere diesjährige 

Jahreshauptversammlung 
findet am Freitag, dem B. Februar 1980 
um 20. IB Uhr, im Saale des Gasthauses 
„Lindenfels", Bahnstraße statt. 
Hierzu laden wir unsere Mitglieder 
herzlich ein. Tagesordnung wird jedem 
Mitglied persönlich zugestellt. 

Der Vorstand 

Karneval- und Fremdensitzungen, 
Olympische Winterspiele, durdi ein 
eigenes 

Fernsehgerät 

Alle Uarkenfabrikate, 43 u. B3 cm Bild. 
Lieferung sofort (bequeme Teilzahlung) 
unverbindliche Beratung u. Vorführung 

RADIO-SCHWEMMER 
Südl. Ringstraße 72, Tel. 3721 

Schöne 

Masken- 

Kostüme 
zu verleihen. 
Koib, Taunusstr. 10 

Nebenverdienst! 

Geboten durch wöchentlich 
einmaliges Austragen von 
Wochenzeitschriften. 
Auch Sdiüler angenehm. 

Offerten unter Nr. 129 an die* LZ. 

Nur 1 Tag in Langen! 

Gioße Loden-Ausstellung 

aus Bayern 
Lodensnifige, Wolle ab <M,— DM 
Herren- imd Damen-Lodenmlntel, 
grau und grün, Wolle ab 48.— DM 

ILodenhosen ab 10,— DM 
Tractatenanzfige   ab 55,— DM 
in «äoatlichen Kolleiitlonen audi Ubergrößen vorhanden. 

Alles in bester Verarbeitung. Der weiteste Weg lohnt sich. 
Verkauf am Mittwodi, 3.2. 60, 1. Gasthaus „Frankfurter Hol" 

(KoUeg) von 10 bis 18 Uhr durdigehend. 

__^J| mB~Vcrhänfer: Mayr, Kempten 

C9 B e 

m4tm 

stu 
Nur Dienstag u. Mittwoch 20.30 

Mittwoch 16 Uhr Familienvorstellung 

1. PREIS Goldener Bär der VIII. intern. 
Filmfestspiele in Berlin 

WALT DISNEYS neue Überraschung! 

Ein Film, von dem die Welt mit 
Begeisterung spricht! 

Ein Film, wie er in dieser Art 
noch nie gezeigt wurde! 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 

Ist diese Frau wirklidi 

ANASTASIA 
mit Ingrid Bergman, Yul Brynner 

Seit Jahren umstritten — Ist Anastasia 
ihren Mördern von Jelcaterinenburg 

1918 entkommen? 

Ständige 

Aushilfsbedienung 
(auch Ehepaar) für Veranstal- 
tungen, Festlidikeiten u. dgl. 
gesucht. Außerdem sudien wir 
bis spätestens Mal eine 

Gönz- oder Holbtogshiife 
für Küche und Gaststätte. 

»^jum Jle&emtack« 
RHEINSTRASSE 18 TELEFON 37 12 

Stragula 1,85 
(Auslegeware m winzig. Mtisterfehlern) 

Fordern Sie unverbindlich Muster. 
Postkärtchen genügt. 

Dipl.-Kfm. Gerd Frlok KG, Franken- 
berg/Hess., Deutschlands grüßtes Reise- 
geschäft in Stragula - Balatum - Bedola 

Bis einNcbließllcb Donnerstag verlängert 
Wochentags 20.30 

Buddenbroolis 
2. TEIL 

' ' • Der erfuigreidie 2. Teil 

Frei nadi dem Roman von Thomas Mann 
mit: Liselotte Pulver, Nadja Tiller, 
HanB,iörg Felmy, H. Lothar u. v. a. 

Putzer 

und Hilfsarbeiter 
stellt ein: 

BÖHM & SOHN 
BAUDEKORATION 

ZimmerstraOe 16 

Klosettstühle 
Zimmerklosetteimer 
Personen-Wiege-Waagen 
Verbandskästen 
Hausapotheken 
V erbandsscbränke 
FuBpflegeelnrichtungen 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrahlungslampen 
Galv.-Farad.-Elektr.-Apparate 
Klimamasken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 34 
Münchener Str. 17, EckeWeserstr. 
Xrzte- und Krankenpflegevraren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Sprechstundenhilfe- 

Lehrling 

(2-jährige Lehrzeit) zu prakt.Arzt 
nach Sprendlingen, für Ostern 
1960 gesudit. Oft. Nr. 131 d. LZ. 

Pfosten 
z. Einfriedigung eines 
Grundstückes gesucht. 
Ofl. u. 134 an die LZ 

Zum möglidist baldigen Eintritt 

Drucker (Buchdrudc) 

Lackierer 

für unsere Maschinenbau-Abt. gesucht. 

Fa. Karl Gronemeyer KG. 

Mörfelder Landstr. 35 - Tel. 2107 

Bettfedern 

E 
Inlett 

1 

FertigBetten 

Oberbeiten 
130/180 nur 88,— DM 
130/200 nur 98,—DM 
reine HalbdaunenlUllung 

im 

BEHEN- 

FACH6ESCHÄFT 
Paul Rels«r 
Fahrgass« 8 

KLEIN ANZEIGEN 
haben Immer Erlolg 

Akademiker (kinderl. 
Ehepaar) sucht kleine 

moderne Wohnung 
in nur ruhiger Lage 
(Wagen vorhanden). 
1 — 2 Zimmer ' Küche, 
Bad, mögl. tel. erreich- 
bar. - Angebote unter 
Off. 135 an die G.-St 

Möbliertes 
Doppelzimmer 

von 2 jungen Herren 
sofort gesucht. 
Off. u. 136 an die LZ 

Junger Mann sudit 
Nebenbeschäftigung 
ab 18.00 Uhr. Führer- 
schein Kl. I u. in. 
Off. u. 137 an die LZ 

Altere Frau (04) sucht 
Beschäftigung 
im Haushalt 

(4-9 Stunden täglich). 
Offerten erbeten unter 
Nr. 138 an die Lg. Ztg. 

Derjenige, d. am Sonn- 
tagabend i. d. Traube 
einen 

H-Wintermantel 
versehentlich mitge- 
nommen hat, wird ge- 
beten, denselben in der 
Traube abzugeben. 

Ein 
Häussler-Elektro- 
Flächenbrüter 

m. Wendevorrichtung, 
neuwertig (150 Eier 
fassend), billig zu ver- 
kaufen. 

Kühn, Egelsbach. 
Mainzer Straße 49 

Volkswagen 
in gutem Zustand lu 
verkaufen. 

HaUer, Offenthal. 
Dieburger Str. 46 

Fast neues, modernes 
KQchenbQfett 
(2 m) 
dreltürlger 
Kleiderschrank 
(2 m) 
Frisiertoilette 

und 2 Nachttische 
billig zu verkaufen. 

Dreieichenhain. 
Feldstraße 5 
(Ecke Buchenweg) 

Neuzeitliche 

Wäsdierei 
Einzelmaschinen 
HelBmangel 
Freiluittrocknen 
Gardinenspannen 
Mietwaschkücbe 

WÄSCHEREI BÜCK 
Nordendstr. 11, Ruf 2840 

Kreislaufstörungen 
mit Bluldruckschwonkungen sind oft Folgen ge- 
hetzten Lebens, überlasteter Nerven und gestörten 
Schlafes. Das Tonikuin Saluson reguliert den 
Kreislauf, beruhigt, entspannt und verschafft 
tiefen, erholsamen Schlaf. Es führt dem Körper 
wichtige Vitamine für Herz und Nerven zu. 
Saluson erhält elastisch, vitol, schmeckt würzig 
und ist naturrein _ Kräutartonikum 

Farnsehen ab 1,- DM täglich 
keine Anzahlung bei evtl. Kauf 
audi für Rundfunkgerate aller 
Marken. Nur neueste Modelle. 

RADIO-SCHUHMANN 
Ffm., Schulstraße S3, Tel. 6871 16 

ocelsut htilta qm ISOO erfolg- 
reich mit Kroutereti^okten 

Jedes Reformhaus führt ^SStman 

>1 Tag In L-angan 
Im Auftrag der Herstellerfirma Aus Werkbeatänden! 
Grofter Waschmaschinen-Verkauf 

Waschkombinationen - Spüisdileudern 
fabrikneuer, modernster, mit z. T. geringfügigen 

Schönheitsfehlern für den Verkauf freigegebener Geräte. 
SpitzenerzeugnisBe Sensationelle Preise 

Messe-Modell 1980: Dasenwascfamasciiine 65 Ltr. 
WascbmMdiioe und Schleuder (2teilg)  445.- DM 
4e-LIter-Ws80hmaschine (Automatik)  285 - DM 
Lieferung sofort frei Haus — kostenloser Kundendienst — 

volle Werkigarantie — großzügige Teilzahlung 
Besichtigung u. Verkauf: Morgen, Mittwoch, 3. 2., von 11.00 
bis Ladensdiluü, In Langen, Gaststätte „Frankfurter Hol" 

I Leitung: H. 8«llinht, BSsbscfa (Goldbacb/Ufr.) | 

Gebrauchtwagen 

Fiat 600 Jagst und Lim. 
Fiat 600 Muitiplo 
Fiat 500 Kombi 
DKW 3-6 
Goggomobii 700 
Lloyd 400 
ülaico 400 Viersitzer 
Renauit 4 CV 

Hermann Hess jr. 
WIXHAUSEN, An der Buadesstralie 3 
SheU-Tankstelle 

Änacncrzdtun 

iaX«440B 

•recheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,76 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlchn. 
lünwlniinnmpr: 25 Pfg. - Diuck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ttm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmtsverkündiouncfsblaH der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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DIE WOCHE 

Der Sieg de Gaulies 
Es kann kein Zweifel darüber bestehen: de 

Gaulle hat in Algerien nicht nur einen Erlolg 
erzielt, sondern einen regelrechten Sieg er- 
rungen. Die Ultras haben erkannt, daß sie 
ihren Willen nicht durchsetze;! konnten, und 
zwar nicht nur, weil er den Absichten de 
Gaulles zuwider lief, sondern weil er im gan- 
zen französischen Volk im Mutterlande auf 
Ablehnung stieß. Damit wird de Gaulles Sieg 
ein doppelter: Er zwang die Ultras in Algerien 
zum Rückzug und konnte gleichzeitig auch 
der französischen, ja der Weltöffentlichkeit 
bewci.sen, daß hinter ihm und hinter seiner 
Politik doch die Mehrheit des französischen 
Volkes steht. Das bedeutet für ihn eine be- 
träcfitliche Festigung seiner Stellung und 
hilft ihm die Scharte auszuwetzen, die ihm 
durch dc'i Rücktritt des Finanzministers Pinay 
zugefügt worden war. So konnte de Gaulle 
auch mit viel größerer Aussicht auf Erfolg 
als noch vor wenigen Wochen weitere Voll- 
machten für sich verlangen, um eventuellen, 
neu auftauchenden Schwierigkeiten in Alge- 
rien begegnen zu können. Die französische 
Nationalversammlung hat der Regierung 
mittlerweile das Recht zugestanden, in den 
nächsten 14 Monaten unter Ausschluß der ge- 
setzgebenden Körperschaften durch Rechts- 
verordnungen zu regieren. Die Nationalver- 
sammlung stimmte mit 441 gegen 75 Stimmen 
für die Sondervollmachten. Damit erhält 
Staatspräsident de Gaulle freie Hand für alle 
Maßnahmen, die er zur Lösung des Algerien- 
Problems für notwendig hält. Der französi- 
sche Senat stimmte am Mittwochabend mit 
großer Mehrheit den von der Regierung ge- 
forderten Sondervollmachten zu. Für den Re- 
gierungsentwurf wurden 226 Stimmen, da- 
gegen 39 Stimmen abgegeben. 

Diese Vollmachten, die de Gaulle forderte, 
zeigen natürlich, da'ß die Algerien-Frage im- 
mer noch für de Gaulle, für Frankreich, ja, 
für die ganze freie Welt ein Problem dar- 
stellt. Das eigentliche Algerien-Problem ist 
mit dem Zusammenbruch der Aktion der 
Ultras noch nicht gelöst. Es handelt sich ja 
bei den Vorgängen der letzten Woche gewis- 
sermaßen um eine innerfranzösische Ausein- 
andersetzung, um die Austragung von Mei- 
nungsverschiedenheiten über die Methoden 
und letzten Ziele für eine endgültige Lösung 
der Algerien-Frage. Bei dieser Auseinander- 
setzung waren einerseits die franzöi'sche Re- 
gierung und andererseits die französischen 
Siedler in Algerien mit ihren radikalen alge- 
rischen Anhängern im Spiel, nicht aber — 
und dies ist der springende Punkt — die alge- 
rischen Nationalisten, die in der Nationalen 
Befreiungsfront (FLN) zusammengeschlossen 
sind und deren Sprecher die von Paris freilich 
immer noch nicht anerkannte provisorische 
algerische Regierung ist. 

Selbstverständlich hat de Gaulle mit seinem 
Sieg über die Ultras in Algerien seine Position 
für die nun bevorstehende Auseinandersetzung 
mit der FLN beträchtlich stärken können. 
Der dadurch erreichte Vorteil ist gewiß nicht 
zu unterschätzen. Denn nunmehr hat de 
Gaulle den Rücken frei und braucht, wenig- 
stens für erste, nicht zu befürchten, daß ihm 
die Ultras wieder in den Arm fallen. Aber an 
der Problemstellung der eigentlichen Ausein- 
andersetzung in Algerien, an der Frage eines 
Ausgleiches mit der FLN ändert der jüngste 
Sieg de Gaulles im Grunde gar nichts. Das ist 
gewiß im Interesse Frankreichs und im Inter- 
esse der ganzen freien Welt sehr zu bedauern. 
Umsomehr, als man hört, daß die FLN neue, 
und zwar anscheinend sehr groß angelegte 
militärische Aktionen für das Frühjahr vor- 
bereitet. Für diese Aktionen stehen, zuverläs- 
sigen Informationen zufolge, auch zahlreiche 
Flugzeuge — zum ersten Mal in der Ge- 
schichte des algerischen Freineitskampfes! — 
bereit, Außerdem können die algerischen 
Freiheitskämpfer auf Freiwillige in fast un- 
beschränktem Ausmaße rechnen. Abgesehen 
davon nämlich, daß die rotchinesi.sche Regie- 
rung der provisorischen algerischen Regierung 
außer großen Geldbeträgen und Kriegsmate- 
rial auch beliebig große Kontingente von 
„Freiwilligen" angeboten hat (welches Ange- 
bot anzunehmen die provisorische algerische 
Regierung allerdings zögert), haben auch die 
verschiedenen jungen unabhängigen Staaten 
.\frikas ihrerseits die Entsendung von Frei- 
willigen nach Algerien in Aussicht ge.stellt. 
Diese Angebote anzunehmen dürfte die alge- 
rische Regierung Ferhat Abbas' nicht zögern. 
Praktisch würde dies aber bedeuten, daß der 
algerische Freiheitskampf noch mehr als bis- 
her zu einer grundsätzlichen Frage der Soli- 
darität der Völker Afrikas zu werden droht. 
Mit anderen Worten: Der Stärkung der Posi- 
tion de Gaulles in seinem eigenen Macht- 
bereich steht eine erhebliche Verbreiterung 
der algerischen Freiheitsfront bis zu einer 
Front der afrikanischen Solidarität gegenüber. 

Kispnhowers Mission in Südamerika 
Mit großer Erwartung wird der Reise des 

amerikanischen Präsidenten nach Südamerika 
entgegengesehen. Ein ansehnlicher Stab von 
Mitarbeitern aus dem Weißen Haus ist dem 
Präsidenten Eisenhower vorausgereist, um in 
Brasilien, Uruguay, Argentinien und Chile die 
Vorbereitungen für den Empfang des Präsi- 
denten zu treffen. 

Der Wert, der dem Besuch Eisenhowers zu- 
gemessen wird, liegt im symbolischen Be- 
reich. Die vergangenen Monate haben Süd- 
amerika zu einem bewegten Schauplatz so- 
wjetischer und rotchinesischer Aktivitäten 
werden lassen. In den letzten Monaten ist in 
Südamerika so etwas wie ein neues kontinen- 
tales Gefühl entstanden, das dazu geführt hat, 
ernsthafte Gespräche zum Beispiel über die 
Bildung eines Gemeinsamen Marktes anzu- 
regen. Man fühlt sich auch ein ganz klein 
wenig durch die Weltreise des amerikanischen 
Präsidenten zurückgesetzt, da er Südamerika 
die Ehre seines Besuches bisher verweigert 
hatte. 

Lateinamerika ist durch die wachsende Be- 
deutung Rotchinas für den Ostblock mit ma- 
themati.schem Zwange zu einem gewi.ssen Ge- 
gengewicht geworden und stellt nun für die 
freie Welt das dar, was China für den Osten 
ist. Deswegen müssen die sowjetischen Bemü- 
hungen, den Einfluß des Kreml in Lateiname- 

rika zu verbreiten, besonders ernst genom- 
men werden; es ist der Versuch Moskaus, in 
die westliche Hemisphäre einzubrechen und 
den Westen dadurch entscheidend zu schwä- 
chen. 

Die l)isher von manchen latoinamerikani- 
.schen Ländern als ungenügend bezeichnete 
Zusammenarbeit zwischen den Vereinigten 
Staaten und den Nachbarländem war einer 
der Gründo,'"die den amerikanischen Vizeprä- 
sidenten Nixon seinerzeit einen solchen tur- 
bulenten, ablehnenden Empfang bereiten ließen. 
Präsident Eisenhowers Besuch wird daher als 
der Beginn einer neuen Ära aufgefaßt, deren 
Wesensmerkmal eine Intensivierung der pan- 
amerikanischen Beziehungen sein soll. Es 
wird von den lateinamerikanischen Ländern 
nicht erwartet, daß Dollars fließen, damit die 
Investoren große Gev/inne einstreichen, son- 
dern daß aus panamerikanischer Verantwort- 
lichkeit heraus auf sozialem, militärischem, 
politischem und wirtschaftlichem Gebiet an 
einer Konsolidierung der Verhältnisse gear- 
beitet wird, damit die Unsicherheitsfaktoren 
beseitigt werden, die dem Bolschewismus 
Vorschub leisten. Wo der amerikanische Prä- 
sident in einer der Hauptstädte der von ihm 
besuchten Länder auch sprechen wird, dürfte 
er sich zweifelsohne zu 'einer Stärkung der 
Beziehungen zwischen Nord- und Südamerika 
bekennen. Und darauf legen die südamerika- 

nischen Länder großen Wert. 

Kommunisten verloren Wahl in Kerala 
Die Kommunisten haben die Wahlen im 

südindischen Bundesstaat Kerala verloren. 
Damit wurde die erste und einzige kommu- 
nistische Landesregierung in den zwölf indi- 
schen Unionsstaaten beseitigt. 

UkoM und Straßenvericeiir 

Der Februar steht im Zeichen des Karne- 
vals. Leider lassen sich in dieser Zeit viele 
Menschen in einer alkoholisierten Stimmung 
dazu verleiten, trotz ihre-.? Zustandes am Stra- 
ßenverkehr teilzunehmen. Nach Jen Unter- 
suchungen des Statistischen Bundesamtes war 
im Jahr 1953 der Alkohol bei 15,1" o aller Un- 
fälle mit Getöteten beteiligt. Im Jahre 1958 
spielte Alkohol bei 23.2 °'o der Todesunfälle 
eine Rolle. Wenn man den Anteil von 23,2 °'o 
auf die Gesamtzahl der im Jahre 1958 bei 
Straßenverkehrsunfällen im Bundesgebiet ge- 
töteten Personen (11 703) überträgt, läßt sich 
errechnen, daß 1958 über 2700 Personen bei 
Unfällen ihr Leben verloren, bei denen Alko- 
hol im Spiel war. 

In Hessen ereigneten sich im Jahre 1958 
861 Verkehrsunfälle mit Todesfolgen; hierbei 
standen 182 Fahrzeugführer und Fußgänger 
— also bei jedem fünften Unfall — unter Al- 
koholeinfluß. Im Jahre 1959 wurden von Ja- 
nuar bis Oktober bei 23 631 Unfällen mit To- 
ten und Verletzten 2958 Fahrzeugführer und 
Fußgänger festgestellt, die unter Alkoholein- 
fluß standen. Bei jedem achten Unfall war 
der Alkoliol im Spiel. Von diesen 2958 Unfall- 
verursachern unter Alkoholeinfluß waren 969 
oder 32,7 "/o Pkw-Führer. 824 oder 27.9 " o 
Kraftradführer und 632 oder 21,4 »/o Moped- 
fahrer gewesen. Fußgänger waren mit 9,5 °'o, 
Lkw-Fahrcr mit 2,6 °,'o u. Omnibusführer mit 
nur 0,1 "/o beteiligt. 

Der hessische Innenminister stellte deshalb 
folgende Leitsätze auf: Alkohol und Straßen- 
verkehr passen nicht zusammen. Dies gilt 
nicht nur für den Kraftfahrer, sondern für 
alle Verkehrsteilnehmer. 

Schon eine geringe Menge Alkohol beein- 
trächtigt das Becbachtungs- und Reaktions- 

Der in der Oeffentllrhkeit als „deutscher Blau- 
bart" bekannte Oberbairrat Bellwinfcel, dem 
doppelter Gatteninard vorgieworten wird, steht 
jetzt vor dem Gericht in Krefeld. Unser Bild 

i<?1st Bellwinkel mit seinem Verteidiger. 

vermögen, den Gleichgewichtssinn und die 
Fähigkeit zur Selbstkritik. 

Alkohol hebt die natürlichen Hemmungen 
auf und schafft ein trügerisches Kraftgefühl. 
Die Folgen sind Leichtsinn. Rücksichtslosig- 
keit, Unachtsamkeit und Versagen bei plötz- 
licher Gefahr. 

Kraftfahrer und Radfahrer unter Alkohol- 
einfluß verlieren die Herrschaft über ihr 
Fahrzeug. 

Es ist falsch, zu glauben, daß diese Folgen 
erst nach reichlichem Alkoholgenuß einträten 
oder daß Gewöhnung an Alkohol die Gefah- 
ren vermindern könnte. 

Alkoholunfälle haben im allgemein sehr 
schwere Folgen. Darum ist das Fähren eines 
Kraftfahrzeugs unter . Alkoholeinfluß auch 
schon strafbar, wenn kein Unfall eintritt. 

Man soll nicht glauben, daß nach reich- 
lichem Alkoholgenuß ein paar Stunden Schlaf 
wieder verkehrstüchtig machen. 

Wer sich angetrunken an das Lenkrad 
eines Wagens setzt, schließt sich selbst aus 
dem Kreis der anständigen Menschen aus. 
Man denke nicht nur an den eigenen Führer- 
schein. sondern auch an die Gefahren, die 
man für andere Verkehrsteilnehmer durch 
Fahren unter A^oholeinfluß heraufbeschwört! 

Einkommens-P.vramide wird stumpf 
In der Bundesrepublik setzt sich langsam 

ein Trend zur Ndvellierung der Einkommen 
durch. Das kommt zum Ausdruck, wenn statt 
der Gegenüberstellung der erzielten Netto- 
Einkommen, die für die tatsächliche Lebens- 
haltung entscheidenden Familieneinkommen 
zum Vergleich herangezogen werden. Dann 
zeigt sich, daß es nur 7,4"/» aller Familien 
sind, die weniger als 200 DM im Monat an 
Einnahmen zu verzeichnen haben. 6 "h erziel- 
ten ein EinkoiTunen, das die monatliche Höhe 
von 1850 DM übersteigt. Die breite Mehrheit, 
nämlich 37 "/o aller Familien in Westdeutsch- 
land, verfügen über einen Einkommensbetrag 
zwischen 500 und 900 DM. Fast 70 Vo der Fa- 
milieneinkommen der Arbeiterschaft liegen 
zwLschen 375 und 900 DM. 

Erhard wurde 63 Jahre alt. Vizel<an/.lcr und 
Bundeswirtschaftsminister Ludwig Erhard 
feierte gestern im eng.sten Familienkreise 
seinen 63. Geburtstag. 

Nur vier Prozent. Die Bundesregierung liat 
beschlossen, für die Beamtengehälter dem 
Bundestag eine Erhöhung um nur vier statt 
der vom Beamtenbund geforderton zwölf Pro- 
zent vorzuschlagen, 

Prozeß in Köln. Heute begann vor der 
Ersten Großen Strafkammer des Landgerichts 
Köln der Prozeß gegen die beiden ehemaligen 
Kölner DRP-Mitglieder Arnold Strunk und 
Paul Josef Schönen, die in der Weihnachts- 
nacht 1959 die Kölner Synagoge und das 
Mahnmal für die Kölner Opfer des National- 
sozialismus geschändet haben. 

Tokio und Washington. Bundeskanzler 
Adenauer wid den Flug zu einem offiziellen 
Besuch in Tokio am 15. und 16. März für zwei 
Tage in Washington unterbrechen, um Be- 
sprechungen mit Präsid. Eisenhower. Außen- 
minister Herter und anderen Mitgliedern des 
amerikanischen Kabinetts zu führen. 

Gelöbnis in Bergen-Belsen. Bundeskanzler 
Konrad Adenauer und der Präsident des Jü- 
dischen Weltkongresser., Nahum Goldmann, 
sprachen nach einer Kranzniederlegung an 
den Ehrenmalen des früheren Konzentrations- 
lagers Bergen-Belsen das Gelöbnis aus. alles 
zu tun, daß die Zeit des Nationalsozialismus 
und des Antisemitismus nicht wiederkehre. 

Auch für Frauen. Der Gesetzentwurf über 
einen zivilen Notdienst wurde vom_ Bundes- 
innenministerium .dem Bundeskanzleramt zu- 
geleitet. Er soll in der nächsten Woche vom 
Bundeskabinett verabschiedet werden und 
dann an den Bundesrat und den Bundestag 
gehen. Auch Frauen sollen im zivilen Not- 
dienst eingesetzt werden können. 

Auch für die Verbündeten. Präsident Eisen- 
hower hat sich dafür ausgesprochen. Infor- 
mationen auf dem Gebiet der nulitärischen 
Atomforschung auch den Verbündeten der 
Vereinigten Staaten zugänglich zu machen. 

Vor Pcrsonalratswahlen. Mitte Februar 
werden bei der Bundesbahn, der Bundespost 
und ähnlichen Behörden die Personalratswah- 
len durchgeführt. Sie werden nach einheit- 
lichen Richtlinien abgehalten. Die Vorschlags- 
listen sind von den zuständigen Gewerkschaf- 
ten und vom Beamtenbund bereits seit län- 
gerer Zeit aufgestellt. 

Kind verbrüht. In Do.ssenheim adB. war 
eine Mutter beim Waschen. Plötzlich fiel ihr 
dreijähriges Töchterchen kopfüber in einen 
Bottich mit kochendheißem Wasser. Bis es 
die Mutter merkte, war das Kind verbrüht 
und erstickt. 

Zum Ehrenmitglied ernannt. Die Ortsgruppe 
Mannheim des Odenwaldklubs hat in ihrer 
Jahreshauptversammlung beschlossen, Staats- 
rat Dr. Karl Hesse in Dannstadt in Aner- 
kennung seiner Verdienste um die deutsche 
Wanderbewegung zum Ehrenmitglied zu er- 
nennen. 

Neuinszenierung am Landestheater. Das 
Landestheater Darmstadt ist mit der Einstu- 
dierung der Oper „Die Liebe zu den drei 
Orangen" beschäftigt. Die Inszenierung be- 
sorgt Harro Dicks. Die musikalische Leitung 
hat Kapellmeister Franz. Die Premiere ist für 
den 10. Februar vorgesehen. 

Mehlpreis gesenkt. Im Januar liaben die 
Mühlen in Hessen ihren Mehlpreis, den der 
Großhancel zu zahlen hat. erneut leicht ge- 
senkt. 

Abschöpfung 

Früher hat die Spirale allenfalls einmal 
dem Besitzer eines altersschwachen Kanape^ 
Kummer bereitet; nämlich dann, wenn sie 
sich durch den Plüschbezug nach oben zu 
bohren und im verlängerten Rücken schmerz- 
hafte Empfindungen hervorzurufen begann. 
Heute schlägt eine Spirale ein ganzes Volk in 
ihren Bann: Die Lohn-Preis-Spirale, die zwar 
nicht sichtbar ist, aber weitaus stärkeres Un- 
genvach zu bringen vermag als die' simple 
Spiralfeder im alten Polstermöbel. Alles, was 
einer volkswirtschaftlichen Einsicht fähig ist, 
beobachtet jede Regung des hochempfind- 
lichen modernen Spiralgebildes. Alles hofft, 
daß sich diese Spirale wieder zusammenziehen 
möge, anstatt in weitere Drehbewegungen 
nach oben zu geraten. 

Da geht ein Wirtschaftszweig her und senkt 
die Preise. Das Benzin klettert auf der Preis- 
skala nach unten. Eine Schwalbe macht noch 
keinen Sommer, denkt <ler Zeitgenosse. Aber 
immerhin — gute Beispiele „verderben" 

sciüechte Sitten, und wer weiß, ob nicht an- 
dere Sparten den Benzinleuten folgen wer- 
den . . . 

Indes, wie kein Gasthausbosucher die Rech- 
nung ohne den Wirt machen sollte, so ist es 
anscheinend verfehlt, werm ein Wirtschafts- 
zweig positive Preispolitik betreibt, ohne an 
die Allgegenwärtigkeit des bundestäglichen 
Haushaltsausschusses zu denken. Kaum sind 
die Benzinpreise um einige Pfennige hinab- 
gerutscht, da will dieses Gremium die Ben- 
zinsteuer noch weiter als vorgesehen anheben. 
Das wäre nun allerdings eine Abschöpfung, 
die mit schöpferischer Leistung nichts gemein 
hat. Sie behagt darum auch nicht einmal dem 
Bundesfinanzminister, der von Natur aus ans 
„Schöpfen" denkt. Und daß sie der an sinken- 
der Preisentwicklung interessierten Öffent- 
lichkeit ganz und gar mißfällt, darauf kann 
der Haushaltsausschuß getrost einige Liter 
verbilligten Benzins tanken. 
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Langen, den 5. Februar 1960 

Ein Junge . . . 
Plötzlich! saust etwas um die Ecke, man 

kann nicht mehr beiseitespringen und spürt 
in der Magengegend den Zu.sammenprall mit 
einem harten Jungenskopf, schaut in ein 
schuldbewußtes Gesicht und hört einen ei'- 
schrockenen Ausruf: „Mensch!", und schon ist 
alles wieder verschwunden; irgendwo da hin- 
ten rennt der Bursche jetzt wieder in vollem 
Tempo davon. 

Ein Junge! Sicherlich ist man zuerst ziem- 
lich böse auf ihn, daß er gar so rücksichts- 
lo.s in den Weg lief und es nicht einmal für 
nötig hielt, sich zu entschuldigen, dann aber 
liichelt man nachsichtig und denkt an seine 
eigene Jugendzeit zurück. Ein Junge muß so 
.sein, denn man war genau so, vor vielen, vie- 
len Jahren. Glückselige, ferne Zeit, als uns 
bunte Bilder noch mehr wert waren als heute 
ganze Gemäldegalerien, als wir selbst urlS als 
„Häuptling Rote Feder" fühlten und unsicht 
bare Indianei-heere auf den Kriegspfad gegen 
ebenso unsichtbare Komantschen führten, als 
.sich in unseren Rocktaschen kein Notizbuch 
mit fälligen Steuerzahlen befand, sondern 
ein unentwirrbares Knäuel von Strippen, 
Murmeln, Kerzenstümpfchen. Himbeerbon- 
bons und Stanniolpapier. 

An alles dieses muß "man denken, und man 
steht und schaut die Straße hinauf, hinter 
dem Jungen her. der schon längst nicht mehr 
zu sehen ist. Wie lange dauert's, und auch er 
wird Zahlen in Notizbücher schreiben und 
rechnen müssen und Sorgen haben , . . Lauf 
zu, lieber Bengel, und remple getrost noch 
ein paar entrüstete Passanten an! Vielleicht 
wüi den einige über mich den Kopf schütteln, 
aber ich kann mir nicht helfen: Jungen müs- 
sen so sein! J. J 

Langen erhält «Faslnachlsmarkt" 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Theresia Singer, Friedrich-Ebert 
Straße 59, zum 85. Geburtstag, Frau Marga- 
rete Niemann, Beethovensträße 12, zum 76, 
Geburtstag am 6. Februar; 

. Frau Elisabeth Berger, Karl-Liebknecht- 
Straße 9. zum 87. Geburtstag, Frau Katharina 
Fink. Karlstraße 2. zum 83. Geburtstag am 
7. Februar; 
. . . Herrn Hch. Ewald Herth. Borngasse 9, 
zum 8.3. Geburtstag, Frau Margarete Werner, 
Teichstraße 13, gleichfalls zum 83. Geburts- 
tag. Frau Johanna Reinhardt. Nördliche Ring- 
straße 4. zum 81. Geburtstag am 9. Februar. 

Möge es den Hochbetagten \ergönnt sein, 
ihr Wiegenfest voller Glück und Zufrieden- 
heit zu feiern! Wir wünschen ihnen für ihren 
Lebensabend alles Gute. 

* Dienstjubiäum. Am 7 Februar kann der 
Vertragsangestellte beim hiesigen Finanzamt, 
Herr Wilhelm Krumm, Florian-Geyer-Str. 9, 
auf eine 40jährige Tätigkeit im öffentlichen 
Dienst zurückblicken. Er trat 1918 als Lehr- 
ling in den Dienst der Finanzverwaltung ein 
und ist heute als Sachbearbeiter bei der 
Kraftfahrzeugstelle tätig. Die Ehrung des Ju- 
bilars wird in einer kleinen Feierstunde durch 
den Vorsteher des Finanzamtes Langen, Herrn 
Regierungsrat Lötz, vorgenommen. 

' Fundsachen. Im Januar wurden beim 
Limgener Fundbüj'o abgeliefert: 1 Wildleder- 
Geldbörse mit kleinem Betrag, verschiedene 
Wäschestücke (Damen- und Kinderunter- 
wäsche), 1 Moped, 1 Knabenmütze mit Pelz- 
besatz. 1 Faschingsarmband. 1 Trauring, 
1 Herrenfahrrad, 1 Damenfahrrad. 1 Gold- 
reif, 1 Kinder-Körbchen mit rot-weißem 
Tuch, 1 Paar hellbraune Schweinslederhand- 
schuhe, 1 Paar dunkelbraune Kinderhand- 
schuhe, 1 Vierecktuch (Seide). Empfangsan- 
sprüche können sofort im Rathaus. Zimmer 8, 
geltend gemacht werden. 

* Schutzimpfung gegen Kinderlähmung. Am 
Mittwoch. 10. Februar, von 14—14.30 Uhr. fin- 
det in der Turnhalle in der Zimmerstraße 
eine weitere Schutzimpfung gegen Kinderläh- 
mung durch das Kreisgesundheitsamt Offen- 
bach statt. Es handelt sich um eine Nach- 
impfung für die Kinder, die bereits die erste 
Schutzimpfung erhalten haben. 

* Volksbad in der Wallschule wieder ge- 
öffnet. Das Volksbad in der Wallschule, das 
wegen verschiedener Reparaturarbeiten vor- 
übergehend geschlossen war. ist an diesem 
Wochenende wieder geöffnet. Bereits heute 
findet wie auch morgen zu den bekannten 
Zeiten der Badebetrieb wieder statt. 

Vom Verband der Heimkehrer. Murgen, 
•Sonnabenu, 20.30 Uhr. Treffen im „Lämm- 
chc-n". Am 7. Februar beginnt um 9 Uhr das 
Wochenendgesprüch des Landesverbandes 
He.-isen im Dorfgemeinschaftshuus Egelsbach. 

Volkschor Liederkranz. Der Verein weist 
heute nochmals auf die Großveranstaltung 
des allseits beliebten Liedtrkranz-Masken- 
balls unter dem Motto „Secmannsgarn" hin. 

■ Bockenheimer Kremdcnsitzung mit TV- 
Spielmannszug. Am kommenden Samstag fin- 
det in Bockenheim eine Fremdensitzung statt. 
Der Spielmannszug des Turnvereins 1862 Lan- 
gen trägt dazu bei. das Programm zu gestal- 
ten. . 

Unter dieser knappen Formulierung wiixl 
sioh der Laie zunächst nicht genau vorstellen 
können, was beabsichtigt ist. Nun, die rüh- 
rige LKG hat bei Nachforschungen im Archiv 
der Stadt feststellen können, daß in frühe- 
ren Jahren währertd der eigentlichen Fast- 
nachtstage hier stets ein ausgesprochener 
Markt — eben jener Fastnachtsmarkt — ab- 
gehalten wurde. Gewiß war dies ein Verkaufs- 
markt, bei dem eben alle Dinge des täglichen 
Gebrauchs angeboten wui-den, aber — und 
dies ist hier das Wesentliche — es war ein 
Markt an Fastnacht. Daß auch in Langen vor 
vielen Jahrzehnten bereits Fastnacht recht 
originell und au.sgela,ssen gefeiert wurde, ist 
urkundlich nachgewiesen, und es klingt recht 
einleuchtend, daß die Händler bei jenem Fast- 
nachtsmarkt gute Geschäfte abschließen 
konnten, weil eben das Volk in beschwingter 
Stimmung, fröhlich und ausgelassen war. 
Wenn die LKG nun in diesem Jahr erstmalig 
an dieses alte Brauchtum des Fastnachts- 
marktes anknüpft, so kann und soll dies na- 
türlich ein Fastnachtsmarkt mit modernem 
Gepräge sein: ein buntes .lahrmarktstreiben, 
das so rocht zur schillernden Fastnacht pas- 
sen sollte. Gewiß wird dieser und jener Be- 

denken äußern — und sei es nur wegen der 
Witterung — aber Karnevalisten sind Opti- 
misten, und nicht nur das, sie sind auch Trä- 
ge? des alten Kulturgutes. Darunter fallen die 
mannigfachen Veranstaltungen, und nun 
schließlich auch jener Fastnachtsmarkt, den 
man aus Liebe zum Karneval wieder hervor- 
holen möchte. Der Jahnplatz vor der Turn- 
halle. die als Narrhalla dient, dürfte ganz be- 
sonders geeignet sein, den Fastnachtsmarkt 
aufzunehmen. Wenn in der Narrhalla lustiges 
Maskentreiben herrscht, so wird auch der 
Fastnachtsmarkt Anziehungspunkt sein. 

Der erste Fasrtnachtsmarkt der LKG dauert 
von Fastnacht-Samstag, 27. Februar, bis ein- 
schließlich Fastnacht-Dienstag, 1. März. Viel- 
leicht, so hofft man in Kreisen der LKG. ge- 
lingt es so wieder, das Maskentreiben und 
somit die Fastnacht überhaupt von der Saal- 
veranstaltung mit auf die Straße zu bringen. 
Dies gilt für die drei tollen Tage der Fast- 
nacht, Alle Freunde des Karnevals sind sich 
mit der LKG einig, daß es sich wahrhaft 
lohnt, den Karneval auch in Langen wieder 
der ur.siM-üngllchcn Volkstümlichkeit näher- 
zubringen. 

Am 20. Februar nochmals Fremdensitzung 
Nach dem großen Erfolg der LKG-Veran- 

staltung vom 23. Januar darf man wirklich 
gespannt darauf sein, mit welchem Programm 
die „Schluß"-Sitzung der LKG am 20. Febr. 
den närrischen Besucher überraschen wird. 
Es ist für diesen Abend in der Turnhalle wie- 
derum eine Folge von Vorträgen, Gesangs- 
und Tanzdarbietungen zusammengestellt wor- 
den, die schon jetzt darauf schließen läßt, daß 
es fröhlich zu werden verspricht. 

Wie immer, so wird auch diese Veranstal- 
tung völlig neu gestaltet und keine „Wieder- 
holung" sein. Die LKG hat als Gäste den El- 
ferrat aus Seligenstadt, sowie eine Gardeab- 
ordnung mit auf der Bühne. Man möchte fast 
sagen, daß jenes dezente Bühnenbild, das har- 
monisch den äußeren Rahmen bildet, mit zu 
jeder LKG-Veranstaltung gehört und wohl 
auch vom Publikum angenehm und anziehend 
empfunden und entsprechend gewertet wird. 
Nun. wie erwähnt, wird also dieser Rahmen 
von den aktiven Karnevalisten aus Seligen- 
stadt und Langen gebildet. Damit ist erst- 
malig erreicht, die „Karnevalistische Ost- 
West-Achse" des Landkreises zu errichten. 
Seligenstadt, das eine mehr als 400jährige 
Karneval-Tradition besitzt, vereint mit der 
„jungen" LKG von 1948 — das dürfte eine 
Verbindung sein, die nutzbringend für alle 
ist. Wenn der Funken närrisch-fröhlicher Be- 
geisterung auf jeden überspringt, so wird man 
eine der „ganz großen" Sitzungen erleben, die 

— trotz der Vielzahl der karnevallstlschcn 
Vcr;instaltungen überall — doch so .selten 
.>^ind. 

D.iß die bekiinnten Seligenstiidter nicht 
nach Langen kommen, um sich nur ..etwas 
vorführen" zu lassen, liegt auf der Hand. Im 
Programm der Schluß-Sitzung stehen Vor- 
tragende und Sänger aus Seligenstadt. Mehr 
soll nicht gesagt werden. Außer bekannten 
und bewährten Kräften der LKG wird man 
auf alte Bekannte wie Zieglcr-Maurer aus 
Mannhelm, aber auch auf neue Namen tref- 
fen. Dem Freund des literarischen Karnevals 
kann .gesagt werden, daß auch Heinz Ohl, 
Überursel, jener ausgezeichnete Redner mit 
geistig-anspruchsvollem Vortrag, wieder mit 
dabei Ist. 

Polizei erinnert an den Straßenbcsen 

Über mangelhaft«? Straßenreinigung wird 
zur Zeit in Langen geklagt. An manchen 
.Stellen befinden sich Bürgersteige und Fahr- 
bahn in einem höchst unwürdigen Zustand, 
Da liegen Papierfetzen, Abfälle und alle mög- 
lichen Gegenstände, um deren Beseitigung 
sich niemand kümmert. Manchen Anliegern, 
die gesetzlich zur Reinigung verpflichtet 
sind, scheint dieser Zustand völlig gleichgül- 
tig zu sein. Schließlich sammeln sich die Ab- 
fälle nicht von heute auf morgen. Die Polizei 
wird in den nächsten Tagen dort, wo es nö- 
tig erscheint, an den Straßenbesen erinnern! 

Schöner Krtolg des. Schlagerquartetts der SSG 
Schon lange sind Anette und Petra Fritze, 

Helmut Neubecker und Hans Sallwey bisher 
in den Reihen der .SSG als wirklich gutes 
Schlfigerquartett bekannt. Jetzt beginnen sie, 
sich auch über den Vereinsrahmen hin- 
aus einen Namen zu machen. Konnten sie bei . 
der Weihnachtsfeier des 1. FCL schon gut ge-' 
fallen, so traten sie nun auch außenhalb der 
Mauern Langens auf. Der bekannte Hotelbe- 
sitzer Blatzheim veranstaltet in seinen über 
ganz Deutschland verstreuten Betrieben 
Abende, in denen unbekannter Bühnennach- 
vvuchs eine Chance erhält. Nun, die vier Lan- 
gener beteiligten sich an der Frankfurter Aus- 
scheidung. Der Erfolg war überwältigend, Un- 
ter sehr großer Konkurrenz belegten sie mit 
Abstand den ersten Platz. Neben den zwei 
Pflichtvorträgen wurden sie durch den über- 
aus großen Beifall zu fünf Zugaben bewogen. 
Ein wahrlich schöner Erfolg für die vier .Sän- 
gerinnen und Sänger der SSG! 

In den Main gesprungen — aber gerettet 
Am voriger. Dienstag gegen 11 Uhr sprang 

eine 64jährige Frau ans Langen, die aus dem 
Leben scheiden wollte. In Frankfurt nahe des 
Grindbrunnens in den Main. Passanten hatten 
das aber beobachtet. Ein beherzter 18jährlger 
Mann aus Frankfurt sprang In den Fluß un9 
zog die Lebensmüde an Land. Sie wurde in 
das städtische Krankenhaus in Frankfurt ge- 
bracht. Das Motiv der Tat soll Schwermut 
sein. 

* Kanal in Born- und Schulgasse. Im Rah- 
men der Altstadtkanallsierung sind gegen- 
würli:? in der Schulgasse Kanalarbeiten im 
Gange. Anschließend bekommt die Borngasse 
Kanal. Außerdem wird ein Regenüberlauf- 
werk zur Ableitung des Regenwassers bei 
größeren Niederschlägen gebaut. 

* Kein Strom. Am Donnerstag war in der 
Rathausgegend der elektrische .Strom von den 
Morgenstunden an mehrere Stunden abge- 
schaltet. Die Maßnahme war erforderlich, 
weil Arbeiten am Leitungsnetz durchgeführt 
wurden, 

* Aufgefahren, In der Dieburger Straße fuhr 
am Mittwochmittag ein Lastkraftwagen von 
hinten gegen einen anhaltenden Personenwa- 
gen. Dabei wurde ein Insasse des Personen- 
autos verletzt und der Wagen beschädigt. 

* Verkehrsengpaß, In der Fahrgasse war 
am Wochenanfang in Höhe des Schulgäßchens 
ein Verkehrsengpaß dadurch entstanden, daß 
bis zur Fahrbahnmitfe Kanalanschlußarbei- 
ten durchgeführt wurden. Die Fahrbahn war 
deshalb zur Hälfte gesperrt, und der Verkehr 
mußte durch eine Lichtsignalanlage geregelt 
werden. Das ergab zeitweise Stauungen nach 
beiden .Seiten. Inzwischen ist die Fahrbahn 
wieder freigeworden. 

Langener Schwesternwohnheim eingeweiht 

Bürgermeister Limbach und viele Repräsentanten des Landkreises Offenbach waren zur Feier anwesend 

Im Beisein zahlreicher Repräsentanten des 
Kreises Offenbach wurde am Mittwochnach- 
mittag das Schwesternwohnheim des Kreis- 
krankenhauses Langen offiziell in die Hände 
von Frau Oberin Lotte von Abbe übergeben. 
Es hat, wie Landrat Heil in seiner Ansprache 
erklärte, laut Voranschlag rund 560 000 Mark 
gekostet und stellt die erste Etappe eines 
großangelegten Programms dar, in dessen 
Verlauf das Kreiskrankenhaus auf 200 Betten 
erweitert, die chirurgische, innere und gynä- 
kologische Abteilung selbständig und außer- 
dem ein Schwesternwohnheim sowie eine 
eigene Krankenhausapotheke hinzugefügt 
werden sollen. 

Die Entwicklung der einstigen Kreisstadt 
Langen und ihrer Nachbarschaft zu immer 
größer werdender Eigenständigkeit, der Auf- 
schwung der Industrie und die Zunahme des 
Verkehrs zwingen überdies, wie der Landrat 
wissen ließ, dazu, das Kreiskrankenhaus 
Langen ebenso wie das Schwesterinstitut in 
Seligenstadt zum Unfall-Krankenhaus zu ent- 
wickeln und anerkennen zu lassen. Diese aus 
der natürlichen Entwicklung zwangsläufig 
sich ergebenden Notwendigkeiten würdigte 
auch Kreistagsvorsitzender Hans Muntzke. Er 
sagte, daß sowohl der Gedanke einer eigenen 

Schwesternschule wie eines Siechenheims 
ernsthaft erwogen und in überschaubarer Zeit 
verwirklicht werden müsse. 

Bürgermeister Wilhelm Umbach überreichte 
Frau Oberin Lotte von Abbe im Namen der 
Stadt Langen ein Bild und versicherte, auch 
die Stadt Langen freue sich ob des nun für 
die Schwestern erreichten erfreulichen Zu- 
standes. Diese seine Gabe wurde für die 
Büi'germeister - Kollegen der umliegenden 
Städte und Gemeinden als Anregung gewertet, 
ihrerse.'ts ebenfalls etwas für die innere Aus- 
gestaltung des Wohnheimes zu tun. 

Der Kreis hat die Voraussetzungen geschaf- 
fen, daß für 30 Schwestern Einzelzimmer, für 
20 Hausgehilfinnen Doppelzimmer und außer- 
dem eine Arztwohnung, ein Doppelzimmer für 
die Oberin und zusätzlich Terrassen, Balkons 
und eine überdachte Halle gebaut werden 
konnten. Die Zimmer sind mit fließendem 
Wasser, Zentralheizung und gediegenem Mo- 
biliar ausgestattet. Die Schwestern und ihre 
Helferinnen haben inzwischen die Räume 
nach persönlichem Geschmack und eigenem 
Vermögen gestaltet und so unterschiedlich, 
aber dennoch durchweg angenehm-atmosphä- 
risch werden lassen. Davon überzeugten sich 
beim ersten Rundgang mit der Oberin und 

Chefarzt Dr. Block — auch Oberarzt Dr. Born 
und Assistenzarzt Dr. CUirist waren dabei — 
außer dem Landrat und dem Kreistagsvorsit- 
zenden auch Mitglieder des Kreisausschusses, 
der Kreisverwaltung und des Kreistags, unter 
ihnen Frau Bappert (Langen), ferner Ober- 
medizinalrat Dr. Oswald, Medizinalrat Dr. 
Schmidt, Oberbaurat Wöhrn und der Chef- 
arzt des Kreiskrankenhauses Seligenstadt. Dr. 
Wiebeck. 

Nach der offiziellen Übergabe sorgten die 
Schwestern und ihre Helferinnen dafür, daß 
die Gäste sich bei Kaffee, belegten Broten 
und Kuchen von den Strapazen des Rund- 
ganges erholten. Dazu hatten sie in der zum 
Aufenthaltsraum erweiterten Diele eine grö- 
ßere Anzahl von Tischen gedeckt und ge- 
schmückt. Frau Oberin Lotte von Abbe aber 
dankte allen, die sich um dies Werk bemüht 
hatten, mit der Zusicherung: „Wir Schwestern 
wei'den nun noch besser unseren Dienst, der 
alle körperlichen und geistigen Kräfte erfor- 
dert. verrichten können zum Wohle der Kran- 
ken, die zu uns kommen. In diesem Wohn- 
heim nämlich werden wir unsere freien Stun- 
den angenehm und erholsam verbringen kön- 
nen. Dafür allen Beteiligten meinen herz- 
lichen Dank". -ter 

Ein Bild mit einem Langener Motiv nimmt B'räu Oberin von Abbe 
hier für das Schwesternwohnheim des Ki-eiskrankenhauses ent- 
gegen. Bürgermeister Wilhelm Umbach überbrachte es im Namen 
aller Langener und Langenerinnen, die die Arbeit der Schwestern 
schätzen gelernt haben und wi.ssen, daß sie ohnedies immer nur 

einen ganz bescheidenen Dank sagen können für all das, was an 
Hingabe, Liebe, Arbeitsfreude und Pflegebereitschaft von den 
Ärzten und den Schwestern des Hauses für die Kranken aufge- 
bracht wird. — Unser zweites Bild zeigt eine Ansicht des 
Schwesternwohnheimes.« Foto: LZ und Lothar Wenzel 
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e Unser Glückwunsch, Am kommenden 
Sonntag feiert Herr Jakob Keim, Mainstr. 25, 
seinen 78. Geburtstag, und Herr Heinrich 
Petry, Niddastraße 27, wird 70 Jahre alt. Am 
Montag begeht Frau Elisabeth Pons geb. Kunz, 
Rheinstra'ße 50, ihr 72. Wiegenfest. Wir gratu- 
lieren den hochbetagten Egelsbacher Einwoh- 
wohnern recht herzlich zu ihrem Geburtstag 
und wünschen ihnen alles Gute. 

93 Jahre alt 
wird am kommenden Montag Frau Margarete 
Christ geb. Kraft, Erzhäuser Straße 5. Die Ju- 
bilarin erfreut sich trotz ihres sehr hohen 
AKers noch ausgezeichneter Gesundheit. Frau 
Christ ist noch sehr rüstig. Sie liest noch täg- 
lich ihre Zeitung und ist über alles bestens 
unterrichtet. Sie kennt sich in der Politik 
noch aus, ist aber auch über die kleinen ört- 
lichen Begebenheiten stets gut informiert. Hin 
und wieder greift sie sogar noch zu einem 
guten Buch. Die Jubilarin wartet jetzt schon 
darauf, daß es draußen wieder etwas wärmer 
wird, damit sie ihre täglichen Spaziergänge 
wieder aufnehmen kann. An ihrem Ehrentag 
gratulieren ihr eine Tochter, der Schwieger- 
sohn und ein Enkelkind. Die Langener Zei- 
tung wünscht ebenfalls viel Glück und alles 
Gute. 

e Holzversteigerung. Am kommenden Diens- 
tag ab 20 Uhr findet im Rathaussaal eine 
Brennholzversteigerung statt. Buchen-, Eichen- 
und ffiefernbrennholz werden versteigert. 
Auf die Bekanntmachung in dieser Ausgabe 
wird hingewiesen. 

e Jahreshauptversammlung, Der Geflügel- 
zuchtverein 1929 Egelsbach hält morgen ab 
20.30 Uhr im Vereinslokal Henßel seine Jah- 
reshauptversammlung ab. 

e Vom Fußball. Wie alljährlich, so feiern 
auch in diesem Jahr die Fußballer der Sport- 
gemeinschaft Egelsbach ihren traditionellen 
Kappenabend im Vereinslokal Theiß. Alle be- 
währten Karnevalisten des Vereins wirken 
mit. 

e Heimkehrer tagen im Bürgerhaus. Ubers 
Wochenende finden im Bürgerhaus eine Reihe 
von Veranstaltungen des Landesverbandes 
Hessen der Heimkehrer statt. Eine Tagung 
der Sozialreferenten des VdH aus dem Re- 
gierungsbezirk Darmstadt ist damit verbun- 
den. Es werden verschiedene Referate gehal- 
ten und anschließend zur Diskussion gestellt. 
Am Samstagnachmittag wird in einem Refe- 
rat mit dem Titel „Was sagen die Bundes- 
tagsfraktionen dazu?" über die 3. Novelle zum 
Kriegsgefangenenentschädigungsgesetz u. die 
2. Novelle zum Häftlingshilfegesetz gespro- 
chen. Referent ist Herr Ratza vom Bundes- 
vorstand des VdH. Am Sonntaßvormittag 
spricht Dr. Traut-Weiser über ..Berlin in der 
Weltpolitik", und Hauptmann Hegglin-Horn- 
bach vom Wehrbei-eichs-Kommando IV refe- 
riert über das Thema „Der Soldat in der 
Demokratie". 

e Müll und Geld. In den amtl. Bekannt- 
machungskästen der Gemeinde sind die neue 
Satzung über die Müllabfuhr, sowie die Ge- 
bührenordnung ausgehängt. 

yiad]n'd]tcn 

(Errbdufen 

BaKainntmacliung <ler AOK. 
Die Beitragserhebimg der Pflicht- und Frrt- 

willlgen-BeitraKe findet wie folgt statt; 
In Offentbai: Mittwoch, 10. 2. 60, von 11.00 

bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Meraeler Sir. 1 
In Egelsbach: Mittwoch, 10. 2. 60 von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße, 

ez Wir gratulieren. Am 27. Januar feierte 
Frau Margarete Wannemacher geb. Becker 
den 81. Geburtstag. Das wurde uns jetzt mit- 
geteilt und wir gratulieren der alten Dame 
nachträglich, aber herzlich. 

ez Verteilung von Eichen-, Buchen- und 
Kiefernholz. Am kommenden Samstag, dem 
6. 2. 1960, von 9 — 12 Uhr findet im Gasthaus 
Jakob Haaß, Wtw., Erzhausen, Bahnstraße 47. 
eine Holzverteilung statt, bei det Eichen-, 
Buchen- und Kiefernholz von der Gemeinde 
Nauheim abgegeben werden. Besonders zu er- 
wähnen ist dabei noch, daß das Holz etwa 
2,5 km weit entfernt ist. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
ETangeliacbe Kirche 

Sonntag, 7. 2: 10.00 Uhr Hauptgottesdienst 
(Mitwirkung des Kirchenchors) 
Predigttext; 2. Kor. 3. 12 — 18; 4. 6 
11.00 Uhr Kindergottesdienst 

Dienstag, 9. 2.: 20.00 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 10. 2.: 20.00 Uhr Posaunenchor 

20.00 Uhr Ev. Jugend 
Donnerstag, 11.2.: 20.00 Uhr Kirchenchor 
Freitag, 12.2.: 20.00 Uhr Bibelstunde 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 7. 2.: 10.10 Uhr Gottesdienst 
11.20 Uhr Kindergottesdienst 

Montag: 15.00 Uhr Mädchenjung.schar 
20.30 Uhr Kirchenohor 

Dienstag; 15.(H) Uhr Mädchenjungschar 
Mittwoch: 16.00 Uhr Mädchenjungschar 

20.00 Uhr Evangelische Jugend 
Donnerstag: 19.30 Uhr Mädchenabend 
Freitag: 16.00 Uhr Knabenjungschar 
Samstag; 20.30 Uhr Elternabend von 

Schwester Elise 

Tagesordnung mit 22 Beratungspunkten 

Zur 39. öffentlichen Sitzung hatte Vorsit- 
zender Alois Becker für Montagabend die Ge- 
meindevertreter in den Rathaussaal eingela- 
den. 22 Punkte umfaßte die umfangreiche 
Tagesordnung, von denen allerdings die letz- 
ten fünf nach dem Willen der Gemeindever- 
tretung in anschließender nichtöffentlicher 
Sitzung behandelt wurden. 

Anstelle des erkrankten Bürgermeisters 
Lorenz Wannemacher machte I.Beigeordneter 
Heinrich Keim der Gemeindevertretung die 
Mitteilung des Gemeindevorstandes; Auch in 
Egelsbach wird ab 1. 1. 1961 das Rechnungs- 
jahr auf das Kalenderjahr umgestellt, so daß 
der am 1. April beginnende Haushaltsplan nur 
ein Dreivierteljahr umfa'ßt. Mit dem Vorstand 
der Sportgemeinschaft Egelsbach hat der Ge- 
meindevorstand einen Vertrag über die Be- 
nutzung der Räume im Bürgerhaus abge- 
schlossen. Beschwerden lagen darüber vor, 
daß bei Reparaturen an der Wasserleitung 
das Wasser oft ohne Benachrichtigung der 
Haushalte und der Industriebetriebe weg- 
bleibe. Das Gemeindepersonal hat strikte An- 
weisung erhalten, künftig vor jeder Repara- 
tur alle Haushaltungen und vor allem die 
Gewerbetreibenden zu benachrichtigen. Um 
die dritte Arztstelle in Egelsbach, die schon 
seit längerer Zeit von der Ärztekammer aus- 
geschrieben ist, hat sich jetzt Dr. med. Heinz 
Kirch aus Rhein-Dürkheim beworben. Der 
Gemeindevorstand wandte sich bereits an den 
Konsumverein in Frankfurt, damit die Woh- 
nung in dessen Haus in der Schulstraße, in 
der zur Zeit noch Zahnarzt Funk seine Praxis 
ausübt, an den neuen Arzt vermietet werden 
kann, sobald Herr Funk seinen Neubau an 
der Goethestraße bezieht. Auf die Anfrage, 
weshalb der Bahnübergang bei Posten 15 
(Bahnhof Egelsbach) immer noch nicht ver- 
breitert sei, hat die Bundesbahndirektion 
Frankfurt mitgeteilt, daß sich auf die Aus- 
schreibung keine Firma gemeldet hätte, 
welche die Arbeiten übernehmen wollte. 

Gemeindevertreter Janko bemängelte, daß 
das Rathaus künftig samstags geschlossen ist. 
Die Bevölkerung sei verärgert und empfinde 
diese Maßnahme als unsozial. Ihm wurde ge- 
sagt, daß durch eine Verordnung der Landes- 
regierung die Arbeitszeit der Beamten so ge- 
regelt wurde, daß samstags dienstfrei sei. 
Er kritisierte weiter, daß die Arbeiten für den 
Anbau des Eigenheim-Saalbaus ohne Mitwir- 
kung der Gemeindevertretung vergeben wor- 
den seien. Beigeordneter Keim erwiderte ihm, 
daß dies noch nicht geschehen sei. 

Nach einstimmigem Beschluß wird die Ge- 
meinde in allen Ortsstraßen eine ganz 

moderne Beleuchtung 
erhalten. Die Angebote wurden überprüft und 
eine große bekannte westdeutsche Elektro- 
firma erhielt den Auftrag, allerdings nur für 
die reinen Elektroarbeiten. Die Erd- und Be- 
tonarbeiten wurden getrennt an eine Darm- 
städter Tiefbaufirma vergeben. Die gesamte 
Anlage wird einen Kostenaufwand von etwa 
180 000 Mark erfordern. Die Finanzierung, die 
sich auf mehrere Rechnungsjahre erstreckt, 

ist sichergestellt. Nach dem Willen der Ge- 
meindevertretung werden in den Durch- 
gangsstraßen, das sind Ostend-, Emst-Lud- 
wig-, Bahn-, Schul-, Weed- und Rheinstraße, 
Seilleuchten in Längsrichtung angebracht. Die 
Wolfsgartenstraße wird mit Stahlrohr-Peit- 
schenmasten mit Mastansatzleuchten, die 
Straßen in der Nebenerwerbssiedlung, in der 
Triftsiedlung, sowie im Reihenhausgebiet und 
die Bundesstraße 3 werden rrüt Stahlrohr- 
masten mit Mastaufsatzleuchten versehen. In 
allen anderen Straßen werden Seilleuchten in 
Querrichtung angebracht. 

Der 
Einrichtung einer Tief- 

gefrieranlage 
im Keller des Bürgerhauses stimmten die Ge- 
meindevertreter grundsätzlich zu. Der in Aus- 
sicht genommene Raum war schon bei der 
Planung für die Aufnahme einer solchen An- 
lage vorgesehen. Eine Diskussion entstand nur 
über die Frage der Finanzierung. Gv. Wurm 
berichtete über den Stand der Dinge. Es habe 
sich eine Interessengemeinschaft gebildet, und 
es seien bis jetzt 26 Bewerber für ein sulches 
Kühlfach vorhanden. Damit die Anlage aber 
gebaut werden könne, müßten sich mindestens 
42 Interessenten melden. Man wünschte, daß 
die CJemeinde zunächst für die noch fehlenden 
Bewerber die Finanzierung übernimmt, die 
pro Tiefkühlfach 500 bis 600 Mark beträgt. 
Dagegen wandte sich Gv. Thomin, der ein- 
wandte, man möge erst noch weitere Interes- 
senten finden. Für einen kleinen Rest vop 2 
bis 5 Fächern könne dann die Gemeinde ein- 
springen. 

Die Genehmigung der Baupläne für den An- 
bau an den Eigenheim-Saalbau wurden ein- 
stimmig an den Bauausschuß sowie den 
Haupt- und Finanzausschuß zurückverwiesen. 
1. Beigeordneter Keim erklärte dazu, daß der 
Bauausschuß bei einer Ortsbesichtigung ganz 
neue Erkenntnisse gewonnen habe, über die 
erst noch einmal ausführlich gesprochen wer- 
den müsse. So soll es geschehen. 

Einstimmig verabschiedeten die Gemeinde- 
vertreter einen 1. und 2. Nachtrag zum Wald- 
wirtschaftsplan für das laufende Forstwirt- 
schaftsjahr. Die beiden Nachträge, die im 
Haupt- und Finanzausschuß von Forstmeister 
Lütkemann ausführlich erläutert wurden, 
sind wegen unaufschiebbarer ]N(aßnahmen im 
Genieindewald notwendig geworden. Der erste 
Nachtrag sieht Einnahmen von 14 430 Mark, 
Ausgaben von 7670 Mark vor und weist da- 
nach einen Uberschuß von 6760 Mark aus. Der 
zweite Nachtrag hat Einnahmen von 52 350 
Mark und Ausgaben von 51 931 Mark, somit 
einen Überschuß von 419 Mark. 
(Fortsetzung d, Berichtes in nächst. Nummer) 

Jüngere 
Stundenfrau 

für4x einige Stunden 
in der Woche gesudit. 

Rathausstraße 11 

Auzdgtn Annahn« 
für Egeisboch 
Oskar Drechsler 
Heidelberger Straße 3 

Bekanntmachung 
Betr.: Brennholzversteigening 

Am Dienstag, 9. Febr. 1960, findet um 20.00 
Uhr im Sitzungssaal der Gemeindeverwaltung 
eine Brennholzversteigerung statt. Es werden 
Buchen-, Hieben- und Kiefernbrennholz aus 
folgenden Abteilungen versteigert: 

Steinkaute Flugplatz 
Unterlinden/19 Birkensee 

Interessenten werden gebeten, sioh zum an- 
gegebenen Zeitpunkt im Rathaus.saal einzu- 
finden. 

gez. Keim. 1. Beigeordneter 

Morgen Samstag, 6. 2. 

. Großer 

Kappenabend 

Im CAFE WEBER 
bei guter Stimmungs- 
musik 

Es ladet freundlichst ein Famile Weber 

Holzverteilung 
Samstag, den 6. 2. 1960, von 9—12 Uhr 
findet Im Gasthaus JAKOB HAASS Wwe. 
Erzhausen, BahnstraCe 47, eine Vertei- 
lung von Elchen-, Buchen- und Kiefern- 
holz statt. 

Nauheim, der Gemeindevorstand 

Suchen mehrere möbl. 

Einzel- u. Doppel- 

zimmer 

MASCHINFNFABRIK 

Fleissner GmbH. & Co. 
Egelsbadti bei Ffm. 

^eljt gi6t es noch OiUige 

^ardiMeM / 

Stores-Meterware, engl. Tüll 
20°/o Ermäßigung sowie 

Gardinenreste 
äußerst günstig bei 

Gg. DIEFENBACH 
Gardinenfacfagesdiaft Egelsbacfa 

Bezugs- und Absatz-Genossenschaft 
Egelshacb 

Wir bitten unsere Mitglieder, ihre Be- 
stellungen in SaatkartoSeln, Sommer- 
Saatgetreide und Sämereien sofort auf- 
zugeben, damit reditzeitige Belieferung 
erfolgen kann. 

Wir empfehlen: 
Weizenmehl, Type 405 
in 2'/: Kilo-Packung . . . DM 2.— 
Legemehl 
in 2'/i Kilo-Padcung . . . DM 1 BS 
Fntterkalk 
in 2'/: KUo-Packiing . . . DM I.SO 
Hühnerfntter (Körner sowie 
Mnskatorvollkraft 

50 Kilo .  DM 26.- 
2V>KUo DM 1.32 

Lieferung erfolgt auch an Niditmitgl. 

Der Vorstand. 

Machen Sie doch selbst einmal die Probe 

Millionen )-lausfrauen verwenden MAGGI Klare Fleischsuppe. Machen Sie einen Versuch- 
auf unser Risiko! Wenn die erste Probe Sie niciit überzeugt, ^^ergüten wir den vollen Betrag. 

Ob Suppe, Gemüse oder Hintopfgericlit - mit MAGGI Klart l leisdisuppe sclimucki alles noch 
herzhafter nach Fleisch. Überzeugen Sie sich selbst! Bereiten Sie einmal Ihr Lieblingsgericht mit 
MAGGI Klare Fleischsuppe. Sie werden begeistert sein. Noch ein Tip: MAGGI Klare Fleischsuppe ist 
vorzüglich als belebendes Getränk zum zweiten Frühstück, vor dem Mittagessen «der zum Abendbrot. 

Sollte Sie MAtiGI Klare Fleischsuppe etwa nicht überzeugt haben, dann 
schicken Sie bitte den Rest des angebrochenen l'ackchens zurück an MAGGI- 
Tridolin, Frankfurt am Main. Wir vergüten dann Kaufpreis und Porto. 

MAGGI KLARE FLEISCHSUPPE 

In der Packung mit dem weißen Rindskopf 

VtxtruuU Gtricble noch htrzhiifter 
iftit MAGGI Klare hlcischiuppe, heule zum Bthphl 
Bunter Gemüsetopf 
Etwa l kg 'kleingeschnittenes Gemüse (Weiükdhl, Mühten, 
Sellerie, Lituch, Petersilienwar^el und eincKv.icbel)in40g 
Fett andütisten. 2 1 kochendes Wasser aufgießen und 4 
Würfel NfAGGI Klart Fleischsuppe (2 Packchen) hinein» 
bröseln. 500 g rohe, in Würfel geschnittene Kartoffeln 
zufügen und alles zusammen gar kochen. Vor dem Anrich- 
ten abschmecken und mit gehackter Petersilie bestreuen. 
Wußten Sie nhoii, dali Sauerkraut viel delikater schmeckt, 
wenn Sie e* mit MAC.ilJ Klare Pleischsuppe kochen? 
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Derby ohne Favoriten ! 
Am kommenden Sonntag werden der 1. FC 

Langen und der TSV Heusenstamm im Wald- 
stadion zum vierten Male als Landesligisten 
aufeinandertreffen. Dabei geht es für den Club 
darum, die bisher recht negative Derbybilanz 
durch den ersten Sieg zu ■'erbessern, denn 
bisher konnte dieser Gegner auf eigenem 
Platz beide Spiele gewinnen und in der Ver- 
bandsrimdc IPM 59 in Langen ein l:l-Unent- 
schieden erreichen. Dazu kommt, daß die 
Gastgeber diesmal einen Erfolg dringend 
brauchen können, um ein Aufschließen der in 
der Tabelle mit nur einem-oder zwei Punkten 
Abstand folgenden Vereine Horas, Urberach 
und Lorsch zu verhindern. 

Heusenstamm kennt derartige Sorgen zwar 
nicht, doch es ist anzunehmen, daß diese 
Mannschaft trotzdem den für ein Derby not- 
wendigen Kampfgeist mitbringen wird, um 
die Chance zu wahren, bei der Besetzung der 
ersten beiden Plätze ein Wort mitzureden. 

Die besondere Stärke der Gäste ist zweifel- 
los ihre äußerst zuverlässige Abwehr um Mit- 
telläufer Knab. denn sie mußte bisher die 
wenigsten Gegentore hinnehmen. Dem Sturm 
sagt man nach, daß er zu ballverliebt und 
schußschwach ist, doch andererseits kann 
nicht bestritten werden, daß .1. Herdt als Re- 
gisseur seine Nebenleute mit genauen Vor- 
lagen sehr geschickt einzusetzen versteht, der 
schnelle, repräsentative Außenstürmer Wink- 
mann nur schwer zu halten ist und auch Mit- 
telstürmer Weese gute Torchancen herauszu- 
spielen und auszunutzen weiß. 

Es wird also notwendig sein, daß die Hinter- 
mannschaft des Clubs gegenüber dem Spiel 
in Bürstadt wesentlich bessere Leistungen 
zeigt, J. Herdt nicht zur Entfaltung kommen 
läßt und die übrigen gegnerischen Angriffs- 
spieler bereits bei der Ballannahme stört. 

Der Sturm der Gastgeber wird sicher nur 
dann zu Erfolgen kommen, wenn er in seiner 
Gesamtheit allen Ehrgeiz aufbietet, das Ab- 
wehrbollwerk des TSV Heusenstamm nicht 
nur zu überspielen, sondern mit letztem Ein- 
satz und schnellem Direktspiel zu durch- 
brechen. 

Der Platzvorteil allein dürfte jedenfalls 
nicht ausreichen, den 1. FC Langen in diesem 
Derby, das zugleich gewisserm ißen ein Duell 
der beiden von den Offenbacher Kickers kom- 
menden Trainer Keim und Preißendörfer dar- 
stellt. als Favoriten zu bezeichnen. 

Wieder eine schwere Hürde 
Opel Rüsselsheim kommt nach Egelsbach 
In Egelsbach ist man begreiflicherweise mit 

dem Abschneiden der einheim sehen Fußbal- 
ler in der Rückrunde, so vor allem nach der 
erneuten Niederlage am letzten Sonntag in 
Erzhausen, recht unzufrieden. So ist es auch 
gar nicht verwunderlich, wenn die Anhänger- 
schar der bisher begeisterten Fußballer- 
freunde auf dem Sportplatz abnimmt wie 
schmelzender Schnee. Denn bekanntlich stei- 
gen und fallen die Zahlen der Zuschauer mit 
den Leistungen der Mannschaft. Nur die 
Treuesten der Treuen halten dann noch zu 
ihrer Mannschaft und kommen immer wieder, 
auch wenn sie in den letzten Wochen gar oft 
bittere Enttäuschungen erleben und mit nach 
Hause nehmen mußten. 

Mit dem weiteren Heimspielpartner am 
kommenden Sonntag, dem Tabellenzweiten 
Rüsselsheim, haben es die Egelsbacher a^r- 
mals mit einer Mannschaft zu tun, die zweifel- 
los noch Aussichten auf den Meistertitel hat 
und in Egelsbach nichts unversucht lassen 
wird, ihre große Chance zu wahren. Obwohl 
es den Schwarz-Weißen im Vorspiel gelang, 
den Ojjelstädtern mit einem 1:1 einen Punkt 

■ abzuknöpfen, wird man ihnen diesmal trotz 
Platzvorteil wenig Chancen zum Sieg geben. 
Doch wir wollen uns überraschen lassen. 
Jeder gewonnene Punkt in der Situation, in 
der sich die Egelsbacher befinden, ist Gold 
wert. Denn: Ist eine Mannschaft erst in die 
untere Tabellenhälfte gerutscht, dann hält es 
schwer, aus diesem „Strudel" wieder heraus- 
zukommen. Deshalb würde man sich in Egels- 
bach schon über eine Punkteteilung freuen. 
Spielbeginn um 14.30 Uhr. Vorspiel beider 
Reserven. 

Erzhausen fährt nach Messel 
Nach dem Spiel gegen den nördlichen 

Nachbarn muß nun Erzhausen diesmal jen- 
seits des Parks in Messel antreten. Die Gast- 
geber konnten am Verlauf dieser Runde eine 
konstante Form zeigen, die ihnen einen Platz 
genau in der Mitte der Tabelle eingebracht 
hat. Sie stellen ohne Zweifel eine kampfkräf- 
tige Mannschaft dar, die schon oft, zumal auf 
fremden Plätzen für Überraschungen sorgte. 
So läßt das Unentschieden bei den Amateuren 
in Darmstadt vom vergangenen Sonntag auf- 
horchen. Der Erzhäuser Mannschaft hat der 
kleine Messeler Platz noch nie richtig gelegen 
und oft herrschte da noch ein recht rauher 
Wind. Wenn man aber die Energieleistung der 
Erzhäuser vom vergangenen Sonntag bedenkt, 
so muß man sagen, daß sie nicht ohne Hoff- 
nung nach Messel fahren. Man kann schon 
einiges Selbstvertrauen mitbringen, wird aber 
gut rfaran tun, auf dem kurzen Platz schnell 
abzuspielen, was besonders für die Erfolgs- 
arbeit des Sturmes sehr zuträglich wäre. Hof- 
fen wir auf eine genau so faire Durchführung 
dieses Nachbarschaftstreffens wie am ver- 
gangenen Sonnlag und wünschen wir dem 
Spiel einen tüchtigen Spielleiter. 

Handballer der SSO spielen am SonntaK 
vor eigenem Publikum ^ 

Am kommenden Sonntag tritt die SSG vor 
eigenem Publikum gegen die Mannschaft von 
Rot-Weiß Darmstadt an. 

Die Darmstädter, welche im Vorspiel etwas 
glücklich mit 2:0 die Oberhand behalten 
konnten, spielen einen äußerst robusten und 
harten Fußball. 

Nach dem vergangenen eindmcksvollen 
Sieg der SSG über Eiche neigt man dazu, den 
Langenern einen erneuten Doppelpunktge- 
winn zuzutrauen. 

Handball im TV 1862 
In einem weiteren Freundschaftsspiel hat 

der TV am kommenden Sonntag Nieder- 
Modau als Gegner. Nieder-Modau ist seit 
Jahren eine heimstarke Mannschaft. Wie 
schwer es ist, dort einen Sieg zu erringen, das 
mußte der TV in seinen besten Jahren .schon 
erfahren. Es wird daher auch die Mannschaft 
am Sonntag vor eine schwere Aufgabe ge- 
stellt. Aber hier geht es weniger um Sieg oder 
Niederlage. Entscheidend ist, daß die Mann- 
schaft Gelegenheit erhält, sich für die kom- 
menden Verbandsspiele einzuspielen. Abfahrt 
siehe Vereinskalender! 

TISCHTENNIS 
Der TTCL tritt heute abend um 20 Uhr beim 

Tabellenführer in Sachsenhausen an. Die 
Gäste führen mit sieben Punkten Vorsprung 
klar die Tabelle an. Der TTCL wird eine 
knappe Niederlage in Sachsenhausen nicht 
verhindern können. 

Das zweite Spiel in dieser Woche bestreitet 
der TTCL am Sonntag um 9.30 Uhr in der 
alten Realschule gegen den BSC Offenbach. 
Dieses Spiel hat Bedeutung im Kampf um den 
Abstieg. Gelingt dem TTCL. die Gäste aus 
der Lederstadt zu schlagen, wäre der TTCL 
punktgleich mit dem BSC und somit schon 
ein großes Stück von dem Abstiegsgespenst 
entfernt. Dieses müßte, wenn ein jeder Spie- 
ler mit letztem Einsatz kämpft, zu schaffen 
sein. Die Mannschaft spielt mit Kehm, Jäger, 
Sehring, Hoppem, Tron und Scheit. 

SCHACH 
Auf dem Kreistag des Schachkreises Darm- 

stadt erhielten die beiden Langener Kreis- 
sieger Elm. Teichmann (Gruppe A) und Rob. 
Gärtner (Gruppe B) die Meisterplaketten des 
Schachkreises Darmstadt. 

Der 1. Vorsitzende des Schachklubs Langen, 
Fr. Herth, besiegte am letzten Sonntag in 
Bensheim in der 7. Runde der Schachmeister- 
schaft von Starkenburg den vorjährigen Mei- 

ster Krick vom SK Bensheim und brachte 
diesem damit die erste Niederlage bei. Krick, 
der in den bisherigen 6 Runden lediglich zwei 
Remispartien hinnehmen mußte, gilt daher 
auch dieses Jahr als Favorit. Durch die Nieder- 
lage von Krick gegen Herth hat der Darm- 
städter Spitzenspieler Oechler erneut eine 
Chance erhalten. 

In einer nahezu S'a Stunden währenden 
Partie zeigte Herth eine enorme Verbesserung 
.seines Schachkönnens. Die Partie selbst bot 
alle Höhen einer Meisterpartie. Herth eröff- 
nete Italienisch, jedoch schon im 3. Zug lenkte 
sein Gegner Krick in die sizilianische Vertei- 
digung über. Es war eine Partie, die ganz auf 
positioneller Grundlage geführt wurde. Man 
suchte den Sieg über sogenannte Freibauern 
und offene Linien für das Turmendspiel. Bei 
einem Abtausch der Leichtfiguren blieb Herth 
noch im Besitz des Weißfeld-Läufers. Dieser 
Qualitätsgewinn, wie man in der Schach- 
sprache sagt, war dann auch für den Endsieg 
ausschlaggebend. Es war eine große Partie 
und ein großer Sieg, ähnlich des großen Go- 
winnkampfes in der Kreismeisterschaft gegen 
den Darmstädter Oechler. 

Generalversammlung beim „Frohsinn" 
Am Sonntng hielt der Gesangverein „Froh- 

sinn" 18fi2 Langen in seinem Vereinslokal 
seine Jahreshauptversammlung ab. Der Be- 
richt des Schriftführers wies auf eine rege 
Vereinstätigkeit im abgelaufenen Jahr hin. 
Auch der Bericht des Kassiers ergab ein Bild 
gesunden Vereinslebens und planvollen Wirt- 
schattens. Als beste Singstundenbesucher 
wurden Karl Klippert. Walter Gaudi und Pe- 
ter Kehr geehrt. 

Neben dem Besuch von diversen Wertungs- 
und Friäundschaft.ssingen wurde auch ein 
Ausflug beschlossen. Als nächste VeranstJil- 
tung wird der traditionelle Kappenabend am 
27. Februar im Vereinslokal steigen, zu dem 
schon alle Vorbereitungen getroffen sind und 
der wieder ausgelassene" Fröhlichkeit ver- 
spricht. 

Das hohe gesangliche Niveau des Chores 
zeigte sich, als er sich dreimal im letzten 
Jahr untCT Kritik stellte und durch nam- 
hafte Kritiker keine „schlechteren." Noten 
als „hervorragend" und „sehr gut" erhielt. 
Auch der Liederabend im Herbst war ein 
voller Erfolg. Mit den Noten zweimal „1" qua- 
lifizierten sich der Chor für das am 26. Juni 
im Volk.shaus in Mörtelden stattfindende 
Bundesleistungssingen. 

Diese schönen Erfolge ermutigten auch da- 
zu, in diesem Jahr mit zwei Konzerten an die 
Öffentlichkeit zu treten, und zwar findet ein 
Konzert zu Ostern in der Stadtkirche und ein 
zweites im Herbst statt. Der Chor wiixl wieder 
alles daransetzen, seine Leistungen noch zu 
verbessern und dem Publikum einige .schöne 
Stunden zu schenken. 

Mit einem frohen Lied schloß die harmo- 
nisch verlaufene Versammhmg. 

SSG zog Jahres-Bilanz 
JahreshauptversammhmB der Sport- und Sänsergemcinschaft 1889 e, V, Langen 

Am vergangenen Wochenende hielt die 
Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e.V. Lan- 
gen ihre .lahreshauptversammlung ab. Ort der 
Versammlung war wie immer dar. Clubnaus. 
das Heim also, das sich der Verein selbst ge- 
schaffen hat. 

Nach der Begrüßung u. Totenehrung durch 
den 1. Vorsitzenden Fritz Hunkel konnte die- 
ser dem Vereinsmitglied A. Rudolf Urkunde 
und Goldenes Bundesabzeichen des Arbeiter- 
Rad- und Kraftfahrerbundes Solidarität für 
vierzigjährige aktive Tätigkeit überreichen. 
F. Hunkel gab dann einen Rechenschaftsbe- 
richt, der von der Versammlung beifällig auf- 
genommen wurde. Wille zur Emigkeit und 
Leistung in der Gemeinschaft, das war der 
Leitfaden, der die Arbeit der Abteilungen 
lenkte und bestimmte. Nun, mit dem Ergeb- 
nis durfte man zufrieden sein. Die Meister- 
schaft der Handballer, das große Opernkon- 
zert der Gesangsabteilung sowie das Abend- 
sportfest aus Anlaß des 70jährigen Vereins- 
jubiläums bezeichnete der Vorsitzende als 
Höhepunkte des kulturellen und sportlichen 
Lebens des Jahres 1959 in der SSG. Aber 
auch die sonst geplanten Vorhaben des Jah- 
res 1959 wurden ausgeführt. Die Kegelbann 
ist gebaut und bedeutende Verbesserungen 
wurden im Clubhaus durchgeführt. Kurz: mit 
dem Bericht des Vorsitzenden durfte man zu- 
frieden sein. 

Da auch die Abteilungsleiter mit ihren Be- 
richten Anklang fanden und der Kassierer 
R. Schimann von gesunden Kassenverhältnis- 
sen — die Einnahmen übersteigen die Aus- 
gaben — sprechen konnte, hatte man den be- 
sten Eindruck von dem Geleisteten. So war es 
auch kein Wunder, daß es bei der Diskussion 
nur anerkennende Worte für die Vereinsfüh- 
rung gab. 

Die Revisoren schließlich bescheinigten den 
Kassenführenden F. Hunkel — Wirtschafts- 
kasse — und R. Schimann — Vereinskasse — 
eine peinlich genaue Arbeit, so daß der Ent- 
lastung des Vorstandes nichts im Wege stand. 
Diese wurde ertpilt und der wichtigste Punkt 
jeder Hauptversammlung, die Vorstandswah- 
len, stand zur Debatte. Wahlleiter Georg Kie- 
fer halte kein schweres Amt, der alte Vor- 
sitzende wurde auch unter dem Beifall der 
Versammelten zum neuen gewählt. Damit be- 
gann für Fr. Hunkel das 11. Jahr Vorstands- 
arbeit tür einen so großen Verein, wie es die 
SSG nun einmal ist. Was das aber bedeutet, 
das kann nur der beurteilen, der einigerma- 
ßen mit der Vereinsarbeit vertraut ist. Hier 
in den Vereinsvorständen sitzen wirklich noch 

die letzten Idealisten unserer so .sehr mate- 
riell eingestellten Zeit. F. Hunkel dankte für 
das ihm erneut geschenkte Vertrauen und 
versprach, auch in Zukunft all ,seine Kraft ein- 
zusetzen für die SSG. Der weitere Wahlakt 
ging sehr schnell vorüber, denn der gesamte 
Vorstand wurde en bloc in einem Wahlgang 
gewählt. Danach bilden folgende Männer und 
Frauen den Vorstand der SSG für das Jahr 
1960: 
1. Vorsitzende'*: Fritz Hunkel. 2. Vorsitzen- 
der: Heinrich Kunz, 1. Kassemvart: Rudi 
Schimann, 2. Kassenwart: Edmund Kraft, 
1. Schnftfühi-er: Karl Zängerle, 2. Schriftfüh- 
rer: Elfriede Dröll. Kassenrevisoren: Her- 
mann Keim, Wilhelm Herth. Sportwart: Phi- 
lipp Wiederhold, Presse: Karl Brehm. Inven- 
tar: Adam Lorenz. Frauenw.: Anna Steitz, 
Jugendl.: Heinrich Elmer. 

Folgende Ausschüsse wurden besetzt: Bau- 
iusschuß: Ph. Beckmann. Architekt Hch. An- 
thes, Hch. Beckmann. W. Leyer, H. W. Jost, 
Chr. Fink. Gg. Klefer, Gg. Stroh. 

l'inanzausschuß: F. Hunkel, R. Schimann, 
E. Kraft. J. Heim. 

Ehrcnausschuß: H. Keim. K. Zängerle. Ph. 
Wiederhold, E. Kraft. 

Ausbau der Sportanlage 
Nach dem Wahlakt wairden die Ziele des 

Jahres 19G1 von dem Vors. Fritz Hunkel um- 
rissen. Im Vordergrund steht dabei der Aus- 
bau der Sportplatzanlage der SSG hinter dem 
Realgymnasium. Der Platz soll großzügig aus- 
gebaut werden, der Spielplatz eine Rasen- 
decke erhalten. Im gleichen Zuge wird das 
Clubhaus verputzt werden, so daß also bis 
Ende dieses Jahres die Anlage der SSG hin- 
ter dem Gymnasium das Gesicht haben wird, 
das eine würdige Visitenkarte für die SSG 
sein wird. 

Der Voranschlag für das Jahr 1960 wurde 
angenommen. Beitragserhöhungen wurden 
nicht vorgenommen. Ab 1960 werden auch die 
beim Clubhausbau gestifteten Anteile der 
Mitglieder zurückgezahlt. Um den geselligen 
Zusammenhalt weiter zu lürdern^ plant man 
einen Vereinsausflug mit dem Sambaexpreß. 

Das waren kleine Ausschnitte aus einer 
Versammlung, die harmonisch verlief, die der 
Bedeutung der SSG entsprach und die gute 
Ausblicke gab aufs kommende Jahr. 

Mit dem Dank an seine Vereinsmitglieder, 
seine Mitarbeiter im Vorstand, und den Wahl- 
spruch der SSG: Einigkeit macht stark! 
schloß der 1. Vorsitzende der SSG Fritz Hun- 
kel, ehe der Männerchor der Oesangsabtei- 
lung mit zwei Liedern den Abend abschloß. 

Freitag, den 5. Februar 1960 

HUND UM DEN 

La IIQst-Äfcb«)' 
Mei liewe I^angener, jetzt sin mer also schon 

mit zwaa Fieß im Februar, dem närrische 
Monat. Daß es drum bunt un kunterbunt zu- 
geht in manche Sache, des kann mer schon 
versteh. Laßt deshalb gerad im Fassnachts- 
monat Euern Schorsch emal e bißje freier 
babbele un schreibt's ruhig uff des Konto der 
gegewärtige närrische Redefreiheit. E offe 
Wort is immer noch bes^ier als wie hinnerum 
getuschelt, gelle. 

Mir is vor e paar Dag en Brief zugange, in 
dem vom ehemalige Stadtgarte un dem Haus 
devor die Redd war. Ja, des waaß ja jeder, 
daß des heut kaan scheene Aablick mehr is, 
un mer will's ja aach abännern. Awwer so 
schnell wie unsern Briefschreiwer geinaant 
hat. geht's halt emal net. Wann mer for die 
I.oiit In dem Haus dort ja annern Wohnunge 
hett — ei, dann wär des Ding schon längst 
abgerisse. Awwer wie is es dann heut? Mer 
baue un baue — un hawwe doch kaa Woh- 
nunge — so ebbes Närrisches, gelle. 

Seid am aale Realgymnasium e Gerist uff- 
gestellt worn is, verbreche sich manche Leut 
de Kopp, was des wohl zu bedeute hat. Der 
aa maant, die Schul deet verbutzt, un de 
anner maant, die Blendstaa deen emal ab- 
gewäsche wem. Stimmt net, mei Leser, die 
Staa wem gestriche. Un wann des aach net 
stimme sollt, dann muß halt mei Information 
falsch sei — is des net närrisch? Also, ich 
hab's unner Vorbehalt festgestellt. Warte mer 
ruhig emal ab — wann's fertig is, dann wisse 
mer's grad noch frieh genug, 

Mer muß ja aach net alles glei erfahrn. 
Wann die drei Modelle von dem Bahniwwer- 
fieherungsproblem aach werklich emal in 
erem Schaufenster ausgestellt wem, so wisse 
mer drum doch noch lang net, wie's dann 
letzten Endes gemacht werd. Awwer recht hat 
de Audomobil-Club schon, wann er maant, 
daß mer die Modelle ruhig emal de Bevölke- 
rung zeige sollt, El, des kann werklich nix 
schadde. So hoffe mer also, daß die drei Mo- 
delle baal emal besichtigt wem könne. In- 
tressiern, mei liewe Leut, intressiern dut sich 
so mancher dadefier. Warum also hier net 
emal de Öffentlichkeit ebbes zeige? Als eraus 
mit dene Sache, mir wolle ebbes seh for unser 
Geld! — gelle. Zu bestimme hawwe mer ja 
sowieso nix — awwer gucke wolle mer wenig- 
stens. 

Gucke un ebbes erlewe wolle aach die Leut, 
die schon widder uff die zwaat Fremdesitzung 
spekuliern. Macht Euch uff die Strimb, wann 
er Karte hawwe wollt. Awwer aans sei ge- 
sagt: Geht bloß hie, wann er aach werklich 
mitmache, ja werklich närrisch sei wollt. 

Des Ding mit unserm Schwan vom Paddel- 
teich is aach gut gelle. Ei, der is ja bis nach 
Owwedal gefloge, un dort konnte se'n net be- 
haale, weil se kaa „Gewässer" hawwe. Da en 
Schwan ohne Wasser net lewe kann, naja, da 
iiawwe mern halt widder geholt. Ei, beinah 
liette mern noch verschenkt — ei, nadierlich, 
mir hawwe ja genug, gelle. (So könnt mer 
aanemme.) 

Daß klaane Buwe gern trommele un awends 
net derfe, naja, des wisse mer jetzt inzwische 
aach. Vorne getrommelt — brennt hiniie net 
aa — könnt mer beinah sage. Wann alles när- 
i'isch Is. dann is des halt net erlaubt, un da- 
draa muß mer sich haale. (Wann mer sich an 
nix anneres haale kann . . .) 

So, un dademit genug for heut, un jetzt 
Widder mei Versje wie immer: 

Närri.sch sei — des kann net jeder, 
des wär hier zuviel verlangt, 
kannste's awwer — un es steht der. 
dann sei herzlich Du bedankt, 
wann de dann — mit Tück un List — 
zur richt'ge Zeit mal närrisch bist. 

Euer Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Aus der Welt des Füins 

„Ein Mann geht durch die Wand" (UT). Das 
Bezaubernde an diesem Film ist: Wer über 
Heinz Rühmann lacht, der lacht in Wahrheit 
über sich selbst — über die vielen eigenen 
Wünsche, denen im Leben so oder so Wände 
entgegenstehen. 

„Immer bei Anbruch der Nacht" (UT, Spät- 
vorstellung). Eine gnadenlose Geschichte von 
geheimnisvoller Eindringlichkeit. 

„Prinzessin Goldhaar" (UT, Märchenvorstel- 
lung). Nach dem bekannten Volksmärchen ist 
dieser farbige Kinderfilm entstanden. 

„Mandollnen und Mondschein" (LlLi). Fer- 
dinand Küfner, der Seniorchef vom „Hotel 
Küfner" in Venedig, träumt einen großen 
Traum: im Geist sieht er eine Hotelkette vor 
sich, die vom nordischen Kopenhagen bis an 
den südlich-sonnigen Strand des Lido reicht. 
Das ist der Ausgangspunkt für eine reizende 
Geschichte. 

„W'atusi" (LlLi, Spätvorstcllung). Kurz nach 
Beendigung des 1. Weltkrieges betritt Harry, 
der Sohn des berühmten weißen Jägers Alan 
Quariermaiii. zum ersten Male afrikanischen 
Boden. Er will den Spuren seines verstorbe- 
nen Vaters auf der Suche nach dem sagen- 
umwobenen Diamantenschatz des biblischen 
Königs Salomen folgen. 

„Ich bin kein Casanova" (Lichtburg). Peter 
gerät in die Zwickmühle der Liebe, und ein 
Ausweg scheint undenkbar zu sein. Doch 
Peter macht das schon. Mit Humor, charman- 
ten Tricks und vielen Schlagern bringt er fast 
unglaubliche Kunststücke zuwege. 

„Ohne Rücksicht auf Verluste" (Lichtburg, 
Spätvorslellg.). Die erschütternde Geschichte 
von Männern, die in der Stunde der Bewäh- 
rung ihr Letztes gaben. 

_ edie u\\ 

^ ^ iisrn p Salon 

Karakul - und Standard - Frisur 

Baden aller Hunderassen 

GERTRUD HERRMANN 

Langen b. Ffm., Südl. Ringstr. 32 Tel. Langen 541 

Am Montag, den 8. Februar 20 Uhr zeigt das 

MODEATELIER INGE SAUTTER 

im CAFE KRONE seine 

deren Tragbarkeit besonders die reife Dame 
begeistert. 

Eintritt frei, - Tischbestellung über Telefon 2173 

Gesucht wird ein aufgeweckter u. 
vielseitiger 

LEHRLING 

Wir bieten eine interessante und 
umfassende Ausbildung im 
Tapezier-, Polster-, Dekoration- 
und Bodenleger-Handwerk. 

]. OSWALD 
Raumausstattung 
Aug.-Bebel-Str. 5, Tel. 06103/2525 

daß die Erneuerungsfrist für die 
4. Klasse der 
SQddtutschea Klassenlotterio 
am 8. Februar 1960 abläuft 

Wir sudien zum baldmögUdisten Eintritt 

Dreher und 

Karusell-Dreher 

A. van Kaick 
„.AvK" Generatoren- und Motorenwerke oHG 
Werk Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 233 

Achtung! Neu! 

Spezial Leder- und Textilrelnlgung 
Wildleder-Gegenstände, sämtl, Sdiuhe 
sowie Lederzeug aller Art wird auf- u. 

umgefärbt. In fadilichen Händen, 
Spez. Handschuhe, Hersteller 

LEDER-HERTH 
RATHAUS 

Fahrer-Handschuhe und Ohrensdiützer 
eingetroffen 

Kennen Sie schon die 

Großstadt-Auswahl 

Im 

Möbelhaus Sallwey? 

Versäumen Sl« nicht, uns vor Ihrem Kauf zu besuchen. In 
unseren weiträumigen Ausstellungsräumen halten wir auch 
für Sie iTnmer das Richtige bereit 

Sie werden von unserem großen 

Angebot überrascht sein! 

Gut kaufen - preiswert kaufen! 

Obergassel und 21-25 

Langens grösstes Möbelhaus 

Wachleute 

gesucht. 

Nördliche Ringstraße 45 

Zum Austragen für Formzeitschriften 
an feste Abonnenten in Langen wird ein 

B OTE 

gesucht (auch für Oberschüler geeignet). 
Angebote unter Offerten-Nr. 153 LZ. 

Schreiner 

in Dauerstellung gesudit. 

Schreinerei Preussler 
BUrgeratraße 35 

Gesucht wird zum mögl. baldigen 
Eintritt zuverlässige 

Stenotypistin 

für Büro des Betriebsleiters, 
sowie 

Icaufm. Angestellte 

für unsere Arbeltsvorbereitung. 
Bewerberinnen wollen sich mit 
Unterlagen schriftlich oder per- 
sönlich melden bei 

Continental Elektroindustrie Aktien- 

gesellschaft VOIGT & HAEFFNER 

Werk Langen 
Elisabethenstraße 30—52 

Noch können Sie 

günstig einkaufen! 

Auf Wintsrwaren 
geben wir während des WSV 

10% Rabatt 

Nutzen Sie den letzten Tag im WSVII 
Wir bieten Ihnen größte Auswahl II 

Kommen Sie In das 

-Äu^steiier- P. R^CI 
f FacHgescH'äft' LA N G EN • FAH RQASS E 8' 

Wir suchen tüditige 

Maschinensetzer für Linotype 

Buchdrucker für OHZ und Rhenus 

2 Buchbinder 

Facharbeiterinnen für Buchbinderei 
Bei Bewährung stehen Neubuu-Wohnungen zur Verfügung 
O. G. Gachet & Co. ■ Langen • Odenwaldstraße 8-12 

k.inn nur sein, wen niclu!- hchin- 
dcrt Keine Koptsdinjeiven. keine 

streikeiKieii N'crvea uml iui.li keim* 
|-|er/-L'nnilu ■MIe'- ilie^ .i'.iei pl..'-'' 

.i!l die Miiis>k>ii i'i lln^elel ue- 
liet/ten Zeit D.irii:n iv lMVien v.'n 

Cj.il.uii.'i ^/U! I'>ei uln jiirj; von 
I Icr,. "Hervel i" isr."'!.''!"' 

— ^   

Tüditige, zuverlässige 

Hilfsarbeiter 

oder Bauhelfer gesucht 

FRITZ LEHR 
Maler- und WelBbindergesdiäft 
Mühlstraße 27, Telefon 2187 

Kielder-Näherinnen 

Büglerinnen 

Handnäherinnen 

Näherinnen 
für Spezialmaschinen 

1 Zuschneiderin 
perfekt in Schnittaufstellung 

stellt ein 

Brigitte Butz 
Egelsbach, Ernst-Ludwlg-Str. 77 
im „Hessischeti Hol", Gasthaus Henßel 

GummistfUmpfe, Kniekappen 
Herren-Gummigürtel 
Bandagen — Bruchbänder 
Gummisocken, Schuheinlagen 
FußgymnasUk-Sandalen 
Angora-Kheuma-Wäsche 
Klosettstühle und -hocker 
Personen-Wiege-Waagen 
Haus- und Auto-Apotheken 
Verbandskästen für Betriebe 
Krankenfahrstühle 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Münchener Strafie 17, Ecke WeseritraBe 

Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Kragenerneuerungen 

werden sauber ausgeführt bei 

IRIS HÄRTEL BURGMETER 
Langen, Bahnstraße 7 

StragulaTqr 1,85 
(Auslegeware m winzig. Musterfehlern) 

Fordern Sie unverbindlich Muster. 
Postkärtchen genügt, 

DIpL-Kfiu. Gerd Frlck KG, Franken- 
berc/Hess., Deutschlands größtes Reise- 
geschäft in Stia^ .Ja - Balatum - Bedola 

Wir sudien 

1 ARBEITERIN 
evtl. auch halbtags weise 

DESCO 
Pittlerstraße 46 

Putzfrau 
stundenweise für Büro, nach 
17 Uhr (>CBucht. Vorzustellen: 

Langen, HiedstraOe 10 

l 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
15 M Combi 1956 2450,— 
12 M Combi 1954 1400,— 
12 M, 1952 1550,— 
Opel Rekord 53 1950,— 
DKW-Sonderklasse 1955 2500,— 
DKW-Combi 56 2400,— 
Opel Rekord 57 3100,— 
VW-Kasten 53 1400,— 
FK 1000 1600,— 
Ford Versailles 1850.— 
Goliath-Dreirad 54 600,— 
Borgward Lkw 1850,— 

Anzahlung ab 500.— DM 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

ÄUTOH AGE 
Frankfurt am Main, SchmlttstraBe 47 

Weibliche 

Arbeitsiräite 
weiden sofort eingestellt. 
5-Tage-Woche. 

HANS DOLL 
Kartonagenfabrik, Moaelstr. B 
(tiinterm Gaswerk) 

KLEINWAGENSCHAU 

GUnstige Gelegenheiten 
Lloyd 600 57 1900,— 
Lloyd 400 55 1200,— 
Renault 55 1900,— 
Fiat 500 58 2550,— 
Goggo Coupe TS 300, 58 2750,— 
NSU Fiat Jagst 57 2800,— 

Anzahlung ab DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit ! 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 

Fernsehen ab I,- DM täglich 
keine Anzahlung bei evtl, Kauf 
auch für Rundfunkgeräte aller 
M.arken. Nur neueste Modelle, 

RADIO-SCHUHMANN 
Ffm,, Schulstraßä 52, Tel, 6871 16 

montags und tionnerstags 
jeweils pünktlich um 11.00 Uhr 

TÄXI:RÜMÖ85 

• ^ • - Langen - Egelsbach . v', 

AOffführuiig.vo.n.Kraokentahrten auf Rezefit 

lNHAB.tR:..KLAUS-S<;HEIBLE ' 
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Motorrad lag im Teich. Im mittleren 
Egclsbachwoog wuixle am Mittwoch ein Mo- 
torrad auf dem Grund des Teiches gesichtet. 
Die Polizei ließ das Fahrzeug bergen und 
stellte es .s^icher. Aus der Maschine war der 
Motor ausgebaut worden. E^s wird vermutet, 
daß es sich um ein gestohlenes Fahrzeug han- 
delt. Wo wird ein Motorrad vermißt? Siich- 
dienliohe Mitteilungen werden von der Lan- 
gcner Polizei entgegengenommen. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Vom Hessischen Statistischen Landesamt ist 
eine Erhebung über den beabsichtigten An- 
bau 1960 von Gemüse und Erdbeeren auf dem 
Freiland *um Veriiauf in der Zeit vom 6. bis 
10. Februar 1960 angeordnet. 
Nähere Einzelheiten sind aus dem an der Be- 
kanntmachungstafel am Rathaus befindlichen 
Aushang zu ersehen, 
l.angen. den 4. Februar 1960 

Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

Ärzil. Untersudiung der Sdiulneulinge 

bei der Wallsdiule 
Am Mittwoch, dem 10. Februar 1960 wer- 

den die Schulneulinge ab 10 Uhr für die 
Schulgruppe WaUschule in Saal 6 der Wall- 
."^chule durch den Schularzt untersucht. 

Wir bitten, die bei der Wallschule bereits 
gemeldeten Kinder dem Arzt vorzustellen. 

Schulleitung Wallschule: 
Mann, Rektor 

Üffenllidie Arbeitsaussdireibung 
Volksschiil-Neubau in der Gemeinde Wix- 

hausen bei Darmstadt 
Folgende Arbeiten kommen zur Ausschrei- 

bung: 
I.Erdarbeiten dIN 18300 

■ 2. Maui-erarbeiten dIN 18330 
3. Beton- u. Stahlbetonarbeiten . . DIN 18331 
4. Isolierungsarbeiten din 1966 
5. Zimmerarbeiten  din 18334 
6. Spenglerarbeiten dIN 18339 
7. Dachdeckerarbeiten DIN 18338 

Angebote werden ausgegeben ab Mittwoch, 
den 3. 2. 1960 beim bauleitenden Architekten. 

Angebotsabgabe am Mittv/och. dem 24. 2. 
1960 bis vormittags 9 Uhr auf dem Haupt- 
büro der Gemeinde Wixhausen. 

9 Uhr Öffnung der Angebote und Verlesung. 
Bauleitender Archtitekt: Architekt BDA 

Wilhelm Crössmann, Pfungstadt, Sandstr. 101. 
Telefon 311. 

Der Gemcindevor.''tand 
der Gemeinde Wixhausen 

Holz-Versfeigerung 
Samstag, den 13. Februar 1960, 9 Uhr, wird 

im Gasthaus Heister, Mitteldick, aus der 
Hfö. ßuchschlag folgendes Holz meislbietend 
versteigert: ^ 

Abt. 40 und 53 
550 Stck. Fichen-Derbstangen, 
Abt. 32, 92 und 96 
230 rm Brennholz (Eü., Bu., Ki.). 

Das Holz ist vorher einzusehen. Auskunft 
erteilt Revierförster Bormuth, Buchschlag 
(Tel. Langen 7320). 

Hess. Forstamt Kelsterbach 

OeffenÜiche Eiinneriing 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung — Abführung der nachstehend bezeich- 
neten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. Februar 1960 sind zu zahlen: 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 

nat Januar 1960 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen, unter gleichzeitiger Ab- 
gabe der monatlichen Umsatzsteuer-Vor- 
anmeldung. 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer der Arbeit- 
nehmer für den Monat Januar 1960 der 
monatlich zahlenden Steuerpflichtigen, un- 
ter gleichzeitiger Abgabe der monatlichen 
Lohnsteueranmeldung. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung einbehaltener Lohn- 
steuer ist strafbar. 

3. Vermögensteuer-VorauszaMung 1. Rate in 
Höhe eines Viertels der nach dem letzten 
Vermögensttuerbescheid festgesetzten Jah- 
ressteuerschuld. 

4. Vorauszahlungen zur Vermögensabgabe 
nach dem Lastenausgleichsgesetz — § 75 
LAG —. 
Soweit noch kein Vorauszahlungsbescheid 
über die Vermögensabgabe ergangen ist, 
sind Vorauszahlungen in Höhe des bis- 
herigen Soforthilfeabgabe - Vierteljahres- 
betrages zu entrichten. 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlungen 
gemäß der übersandten Steuerbescheide und 
der nicht gestundeten Rückstände von Steuern 
bzw. Abgabebeträgen erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben — unter Angabe dei Konto- 
Nummer — rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die Finanzkasse zu adres- 
sieren. 

Einzahlungspflichtige, die nicht bis zum 
Fälligkeitstage zahlen, haben zusätzlich Säum- 
niszuschläge zu entrichten. Geht die Zahlung 
nicht binnen einer Woche nach Eintritt der 
Fälligkeit bei der Finanzkasse ein, ist das 
Finanzamt genötigt, die fälligen Beträge 
zwangsweise beizutreiben; es sind dann außer 
den Steuerbeträgen und den Säumniszuschlä- 
gen noch Zwangsvollstreckungsgebühren zu 
entrichten. 
Offenbach/Main, den 1. Februar 1960 

Finanzamt Offenbaoh-Stadt 
Finanzamt Oft'enbach-Land 
Finanzamt Langen 

Beilagenhinweis 
Zu dieser Ausgabe gehört .eine Beilage des 

Möbel-Versandhauses Grämlich in Groß- 
Bieberau. Wir bitten unsere Leser, sie zu be- ! 
achten. 

Ski-Club „Dreieich" in den Alpen 
Vom 25. 12. 1959 bis 6. Januar 1960 unter- 

nahm der Ski-Club Dreieich Langen, wie all- 
jährlich. seine große Fahrt. Diesmal ging es 
in die ötztaler Alpen auf eine zünftige Ski- 
hütte. 2200 m hoch gelegen. Dazu schreibt uns 
ein Teilnehmer: 

Für uns Flachländer ist so eine Fahrt ins 
Hochgebirge immer ein Frlebnis. Wir waren 
morgens um 5 Uhr in ötz angekommen, und 
als es nun hell wurde, zeigte sich uns die 
Bergwelt in ihrer ganzen Majestät. Diesen 
eindrucksvollen Anblick zu genießen, war uns 
dann genügend Gelegenheit gegeben, als es 
mit einem alten Jeep bergauf bis in 1700 m 
Höhe ging. Den Rest mußten wir in einem 
harten Anstieg bewältigen. Hierbei zeigte sich, 

I daß das Wirtschaftswunder an einigen unserer 
Skikameraden nicht spurlos vorübergegangen 
ist. Oben «ingekommen. fühlten wir uns auf 
jeden Fall alle einige Pfund leichter. Die Tage 
vergingen leider wie im Fluge. Die herrliche 
Landschaft, zwei Meter Pulverschnee, präch- 
tiges V/etter und gutes Essen — besser hätten 
wir uns unseren Urlaub nicht vorstellen 
können. 

Zwei österreichische Skilehrer brachten un- 
sere älteren Läufer wieder auf Hochglanz, 
unsere Anfänger machten täglich Fortschritte. 
Doch auch die Winterabende wurden uns 
nicht lang, denn bei uns im Club wird Unter- 
haltung groß ge.schrieben. Wenn unsere Ka- 
pelle die Instrumente zur Hand nahm, war 
mit einem Schlage Stimmung da. So gab es 
fast jeden Abend ein „Gaudi". Besonders in 
der Silvesternacht ging es hoch her; sogar 
ein großes Feuerwerk wurde abgebrannt. 

Alles in allem, das abschließende große 
Roßkopfrennen. das der Ski-Club „Dreieich" 
veranstaltete, mußte ein voller Erfolg werden. 
Dn.s zeigte sich in der Qualifizierung unserer 
Läufer, trotz der harten Konkurrenz von ein- 
heimischen Skisportlern, Läufern aus Inns- 
bruck, Minden/Westf. und Nürnberg. 

Unsere Clubkameraden errangen folgende 
Plätze: Herren - Abfahrt: 2. Platz Walter 

Kunz; Herren - Slalom: 1. Platz Walter Kunz, 
2. Platz Hubert Müller; Herren - Kombination: 
I. Platz Walter Kunz, 2. Platz Hubert Müller; 
Jugend - Abfahrt: 1. Platz Volker Wallenfels; 
Jugend - Slalom: 2. Platz Wolfgang Wrob- 
lewski; Jugend - Kombination: 2. Platz Volker 
Wallenfels; Damen - Kombination: 1. Platz 
Else Wroblewski. 

Das war ein Erfolg für unseren Club, den 
wir selbst nicht erwartet hatten. 

Die schönen Tage auf der Bielefelder Hütte 
waren leider viel zu kurz. Unsere Bilanz ist: 
es war mal wieder eine gelungene Fahrt, die 
wir nicht vergessen werden. Dank unserem 
Skikameraden und Ehrenmitglied des Ski- 
Clubs Dreieich. Werner Bremicker, der uns 
durch seine Arbeit diese Fahrt ermöglichte. 

P. H. 

Volkshochschiile 

Kiiiistijemeiiiile 
I 

Unsterbliches Dresden 
Dresden, die Hauptstadt Sachsens, hat als 

Sitz des sächsischen Hofes in vielen Jahr- 
hunderten wertvolle Schätze angesammelt. 
Eine Reihe kunstsinniger Fürsten hat den 
Reichtum des zeitweise sehr ausgedehnten 
Königreiches in Werke vielfältiger Art — 
Bauwerke. Skulpturen, Gemälde.sammlungen 
— umgemünzt, die seiner Hauptstadt den Ruf 
eines Juwels deutscher Kunst eingetragen ha- 
ben. Kriegseinwirkungen haben unersetzliche 
Verluste herbeigeführt. Fritz Hudy, Darm- 
stadt. unseren Hörern aus mehrfachen Vor- 
trägen über den sächsischen Raum bereits 
bekannt, wird am kommenden Dienstag mit 
einer Lichtbildreihe alle verlorenen Schön- 
heiten wieder auferstehen lassen und ihre Be- 
deutung erläutern. 
20 Uhr. kleiner Saal Turnhalle. Gäste 1.- DM. 

Vom Deutsdien Cewerkschaftsbund 
Das Ortskartell des Deutschen Gewerk- 

schaftsbundes hat für kommenden Mittwoch, 
10. Februar, um 20 Uhr, Vertreter des Magist- 
rats. der Stadtverordnetenversammlung, der 
Religionsgemeinschaften, der politischen Par- 
teien und kulturellen Organisationen, Schulen 
und Jugendverbände unserer Stadt zu einer 
Besprechung im Sitzungssaal des Rathauses 
eingeladen. 

Einziger Tagesordnungspunkt sind die jüng- 
sten antisemitischen Ausschreitungen und 
ihre Ursachen. Ziel der Zusammenkunft soll 
sein, die Aktion „Schutz der Demokratie — 
Schutz dem BüVger" auf eine breite Basis zu 
stellen. 

Das DGB-Ortskartell ist der Meinung, daß 
diese Aufgabe eine Organisation allein nicht 
zu lösen vermag. Es sei daher Pflicht aller 
verantwortungsvollen und an einflußreicher 
Stelle stehenden Bürger, hier mitzuhelfen und 
auch vor allem — wenn es erforderlich ist — 
gemeinsam zu handeln. 

* RunUlunkgcrät gestohlen. Am Montag 
wurde in den Abendstunden festgestellt, daß 
ein Rundfunkgerät samt Plattenspieler aus 
einem Behelfsheim im Linden verschwunden 
war. Wie die Ermittlungen ergaben, waren 
der oder die Täter durch das Fenster an der 
Straße eingestiegen und hatten das Behelfs- 
heim durch das rückwärtige Fenster wieder 
verlassen. Ein junger Mann, der sich am glei- 
chen Tage an dem Haus aufgehalten hatte 
und in Verdacht geraten war, mußte sich eine 
Wohnungsdurchsuchung gefallen lassen, die 
aber ohne Erfolg verlief. Die Langener Kri- 
minalpolizei nimmt sachdienliche Angaben 
entgegen. 

* Betrunken auf dem Motorrad. In der 
Nacht zum Donnerstag wurde ein Mann in 
der Oieburger Straße zwischen Offenthal und 
Lannen betiimken auf dem Moped angetrof- 
fen. Er fuhr in Schlangenlinie und benötigte 
die lesamte Fahrbahn für sich allein. Die 
Poliz ?i ließ eine Blutentnahme entnehmen und 
stellt: das Fahrzeug sicher. 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied unser guter Vater, 
Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager, Pate und Onkel 

Karl Joseph Brand 

infolge einer schweren Krankheit im Alter von 70 Jahren. 

Langen/Erzhausen 

In stiller Trauer: 
Willi Brand und Familie 
Marie Bornschein und Kinder 
W. Metzger senior und Frau 
W. Metzger junior u. Familie 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 6. Februar 1960, 
11.00 Chr. vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

DANKSAGUNG 

All denen, die uns beim Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Frou Susonne Elis. Dauber 
geb. Keim 

ihre Teilnahme erwiesen, sie durch 
Karten, Kränze und Blumen ehrten 
und rhr das letzte Geleit gaben, sa- 
gen wir herzlichen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Schäfer für 
seine trostreichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer 

Die Angehörigen 

Langen, im Januar 1960 
Rheinstraße 16 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Anteilnahme sowie für die vielen 
Karten, Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Heinrich Douber 

und Frau Susonne geb. Lenz 
sagen wir auf diesem Wege unseren 
innigen Dank. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Schäfer für seine 
trostreichen Worte am Grabe. Ferner 
danken wir der Geschäftsleitung u. 
Belegschaft der Fa. Monza-Fenster- 
bau sowie den Schulkameradinnen u. 
-kameraden des Jahrgangs 1897/98 
und dem Jahrgang 1895/96 für die 
Nachrufe u. Niederlegung der Kränze 
und all denen, die ihnen das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer 
Heinz Knipp u. Frau Margot 

geb. Dauber 
und alle Angehörigen 

Zimmerstraße 44 

(B&^enbafn 
g Wunschtcrmlne begannen. Seit Montag- 

morgen nehmen die Herren Völger und Dreh- 
mann vom Kulturamt Hanau im Rathaussaal 
die Wünsche der Grundstücksbesitzer l'ür die 
Feldbereinigung entgegen. Zunächst fanden 
Absprachen mit den Dreieichenhainer Bür- 
gern statt, die Grundstücke In der Götzen- 
hainer Gemarkung haben. Ihnen folgen seit 
gestern Teilnehmer aus Dietzenbach und Of- 
fenthal, so daß in der kommenden Woche da- 
mit zu rechnen ist, daß die Götzenhuiner 
selbst zum Wunschtermin empfangen wei-den. 

g 50 .fahre Vereinsschriftführer. Der Obst- 
u. Gartenbauverein hält am morgigen Sams- 
tag .seine Jahreshauptversammlung in der 
„Krone" ab. Ihr kommt diesmal besondere Be- 
deutung zu. weil der Verein auf ein fün.zig- 
jähriges Bestehen zui-ückblicken kann. Drei 
der Gründer leben noch. Einer davon i.st Herr 
Poter Lenhardt, der seit der Gründun;; das 
Amt des Schriftführers versieht. 

g Große Wohnsiedlung geplant. Seit länge- 
rer Zeit schon bemühte sich Herr Architekt 
Trost. Dreieichenhain, auch in Götzenliain 
eine ähnliche Siedlung anzulegen wie die 
„Odenwaldsiedlung" in Dreieichenhain Wie 
Bürgermeister Lenhardt in der letzten öffent- 
lichen Gemeindevertretersitzung mitteilte, 
waren dafür schon verschiedene Geländeab- 
schnitte ins Auge gefaßt. Keins aber er.^chien 
für den Zweck so geeignet zu sein wie das. 
um das jetzt die Verhandlungen begonnen ha- 
ben. Es ist das große Dreieck zwischen der 
Neuhöfer Straße und dem Hainerweg bis zum 
bebauten Götzenh;^iner Alten Berg. Da auf 
ihm verschiedene Baumstücke mit guten, jun- 
gen Bäumen liegen, eignet es sich für die Ge- 
meinde als Bauland weniger, weil die Er- 
schlioßungskosten sehr hoch kommen wer- 
den. Herr Trost sucht ein Gelände von etwa 
vier Hektar, auf dem er etwa 50 bis 60 Häu- 
ser errichten möchte, die auf diesem Dreieck 
gut unterzubringen wären. Er ist bereit, die 
Erschließung der Siedlung — Anlage der Stra- 
ßen u. Versorgungsleitungen — voll zu über- 
nehmen. Die Gemeindevertreter standen dein 
Plan sympathisch gegenüber und beschlossen: 
Herrn Trost wird empfohlen, sich mit den 
derzeitigen Eigentümern zwecks Grunder- 
werbs in Verbindung zu setzen. Sollte er mit 
ihnen zum Zuge kommen, so sagt ihm die 
Gemeinde volle Unterstützung für sein Pro- 
jekt zu. 

^fFcntfeal 
o Wir gratulieren. Herr Georg Haller IV., 

Dieburger Straße 21, konnte gestern seinen 
75. Geburtstag feiern. Wir gratulieren nach- 
träglich recht herzlich. 

.Kl'ccbU'cbc 

«^vorn-z-itRch^ Kirchenitemelnde 
Freitag, 5. Februar 1960 

20.15 Uhr Probe des Kirchenchors im 
Gemeindehaus 

Sonntag, den 7. Februar 1960 (Letzt, n. Ep.ph.) 
9.30 Uhr Gotte-sdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: 2. Petrus 1; 16 — 21 
Lieder: 46 — 50 — 283 — 478 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaas 
(Pfarrer Lauber) 

Predigttext: 2. Kor. 3; 12 —18 u. 4; V. 6 
Lieder: 49 — 338 — 51 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der St;idt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für bedürftige Schüler 
unserer kirchlichen Schulen 

Dienstag, den 9. Februar 
Gust.-Adolf-Frauenwcrkabend fällt :ius 

Mittwoch, den 10. Februar 
20.00 Uhr Männerabend im Gemeindehaus 

Thema: „Luthers Kirchenbegnff" 
Donnerstag, den 11. Februar 

20.00 Uhr Bibelstunde und Probe des Posau- 
nenchors im Gemeindehaus 

Freitag, den 12. Februar 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im 

(Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag. 17.00 Uhr Bibelstundo 
Dienstag keine Bibelstunde 

!VeuapostoM«che Kirche 
Qcmeindc Langen, VVicsenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdieiist 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Die richtige Telefonnummer des prakt. Arztes 
Dr. med. K. Sallwey ist: 36 72. 
In einem Ärztedienst war von uns versehent- 
lich noch die alte Nummer angegeben wor- 
den, was wir sehr bedauern. 

Poliiei Tel. 2333 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher- Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - SamsUf, 14-16 

A 
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Langeiis Finanzamt bittet 

um Geduld 
steuerfreie BetrSge eintragen und Jahresaus- 
gleich machen der Behörde erhebliche Mehr- 
arbeit — Mehr Arbeitskräfte aber sind nicht 

vorhanden 
Auch in diesen Wochen sind die Arbeitneh- 

mer wieder daran interessiert, möglichst 
rasch ihren steuerfreien Betrag für das lau- 
fende Kalenderjahr von den Lohnsteuer- 
stellen der Finanzämter auf der Steuerkarte 
eintragen zu la.ssen. Viele haben sich auch 
schon daran gemacht, die Anträge auf den 
Lohnsteucrjahresausgleich auszufüllen und 
dem Finanzamt einzureichen. Das Zusammen- 
treffen der Ermäßigungsanträge und der Jah- 
resausgleichsanträge stellt die Lohnsteuer- 
stelle des Finanzamts Langen aber vor eine 
Aufgabe, die nur dann bewältigt werden 
kann, wenn alle Arbeitnehmer Verständnis u. 
Geduld aufbringen. 

Mit der gleichen Zahl von Bediensteten 
müssen immer mehr Anträge bearbeitet wer- 
den. Gegenüber dem Jahre 1955 hat sich die 
Zahl der Anträge verdoppelt. Der Lohnsteuer- 
stelle ist vor allem an einem ungestörten Ar- 
boit.si)blauf gelegen. Ein hoher Prozentsatz 
der Antragsteller, die die Verhältni.sse nicht 
genau kennen, erkundigen sich oft schon nach 
kurzer Zeit durch persönliche Vorspräche, 
durch Telefon oder schriftlich nach ihrer 
Steuerkarte ixier auch jetzt schon nach dem 
Jahresausgleich. Diese Anfragen, die den Ar- 
beitsablauf hemmen, können mit Rücksicht 
nuf die anderen Antragsteller leider nur sel- 
ten beantwortet werden. 

Auch eine bevorzugte Bearbeitung ist 
grundsätzlich nicht möglich. Die Antragsteller 
können jedoch versichert sein, daß ihnen 
irgendwelche Nachteile durch eine längere 
Wartezeit nicht entstehen. Die Arbeitgeber 
sind von der Finanzverwaltung angewiesen 
worden, die Eintragungen auf der Lohnsteuer- 
karte 1959 bis zum 29. 2. 1960 zu übernehmen. 
Die Arbeitnehmer können auch selbst sehr 
viel für die schnellere Bearbeitung ihrer An- 
träge beitragen. Die Anträge sollen sorgfäl- 
tig ausgefüllt, die Aufwendungen durch Be- 
lege nachgewiesen und evtl. noch auf einem 
Begleitschreiben näher erläutert werden. 

Gedankensplitlei 
Auch selbst den u:eisesteu unter den Men- 

schen sind L,eutet dip Geld hritigcn, tnehr 
willkommen als diejenigen, dw welches holen 

hiclilenberg 
Der Gedanke macht die Grölie des Menscl^en 

Blaisp Pascal 
Die meisten Menschen ertraijen es leichter, 

daß man ihnen zuwider handelt, als daß man 
ihnen widerspricht. 

M von Ebner-Eschenbach 

Viele Arbeitnehmer haben überhaupt keine 
Kenntnis davon, daß sie einen Antrag auf Ein- 
tragung eines steuerfreien Betrages stellen 
können. In den meisten Fällen liegen die Ar- 
beitnehmeranteile für die Sozialversicherung 
und die einbehaltene Kirchensteuer über dem 
Pauschbeti'ag von 636 DM. Wenn im L^ufe des 
vergangenen Jahres die Antragstellung ver- 
säumt wurde, so haben diese Arbeitnehmer 
jetzt noch die Möglichkeit, ihre Aufwendun- 
gen im Rahmen des Lohnsteuerjahrfesausglei- 
ciies nachträglich geltend zu machen. 

Beim Lohnsteuerjahresausgleich 1959, der 
nur bis zum 30. 4. 1960 beantragt werden 
kann,- ist dem Antrag die Lohnstouerkarte 
beizufügen. Hier wird sehr häufig vergessen, 
daß es bei Verheirateten zu ansehnlichen Er- 
stattungen kommt, wenn der eine Ehegatte 
unter der Besteuerungsgrenze geblieben ist 
und dieser Nachteil im Zuge des Ausgleichs 
wieder beseitigt werden kann. 

Interessieren dürJte vielleicht noch die Tat- 
sache, daß bei Durchführung des Jahresaus- 

gleichs für das Kalenderjahr 1968 der Durch- 
sohnittsbetrag je Erstattungsfall im Bereich 
des Finanzamts Langen immerhin bei 128 DM 
gelegen hat. Dabei war schon in vielen Fäl- 
len durch einen Freibetrag auf der Lohn- 
steuerkarte eine Steuerermäßigung eingetre- 
ten. 

Streiter für Recht und Freiiieit 

Ein reiciies. errüllios Leben ging zu L'lnclc. 
als Ernst Moritz Arndt am 29. Januar 1860 
neunzicjahriR in der heutigen Bundeshaupt- 
stadt s'.arb. Einon Mann von echtem Sclirot 
und Korn lial man den Bauet nsohn von der 
Insel Rügen genannt, der zuerst Theologie 
studierte und sicli dann der Historie zuv.'andte 
Nicht v.'eniger als 130 Bücher, Brosdiüren und 
Schriften sind sein literarisches Vermächtni.<-. 
die große Zahl seiner Gedichte nicht gezählt. 
Immer drängte es ihn. zu sagen, was ihn 
bewegte. Für Recht und Freiheit stritt er sein 
ganzes, langes Leben lang. Er kämpfte für die 
HcCreiung der Bauern, für die natur- und 
geschichtsgcbundenen Rechte der Völker und 
die Einheit Deutschlands, wurde in der Zeit 
tiefster Not zum glühenden Hasser Napoleons 
— ohne dessen Jenie u.id Tatkraft die Be- 
wunderung zu V -Tsagen —, war ein Meister 
des gesdiliflenen Wortes und Dichter harter, 
schlichter Lyrik. 

Ncunundsiebzi-^jalirig zog er, den man 1820 
als Demagogen von seinem Professorenstuhl 
in Bonn verjagt und erst zwanzig .lahro spä- 
ter wieder rehabilitiert hatte, ein in die Na- 
tionalversammlung in der Frankfurter Pauls- 
kirche Die Deutschen waren ein politisch den- 
kendes Volk geworden, und sie hatten es nicht 
zuletzt dem greisen Dichter zu verdanken, der 

' sie mit nie erlahmendem Rifer auf diesen Weß 
gefühlt hatte. 

Noch iieute ist es ein Genuß, seine treff- 
lichen Reiseschilderungen zu lesen, unter de- 
nen den^ „Wanderungen und Wandlungen mit 
dem Reichsfreiherrn Heinrich Karl Friedrich 
vom Stein" die Krone gebührt. Zu Unrecht 
gehören seine „Dorfgeschichten" in weitesten 
Kreisen der Vergessenheit an, bleiben seine 
gesammelten Streitschriften „Geist der Zeit" 
ungelesen Mit der französischen Revolution 
war in Europa eine neue Zeit angebrochen. 
Sehr klar hatte Arndt das erkannt. „Die stille 
und gehorsame Zeit" ist vorbei, „wo wir wohl 
alle neugierig fragten, was sich an Ohio und 
Ganges, an der Themse und Seine begab, aber 
kaum, wie es am Rhein und an der Elbe 
stand". Staatsbewußt muß der Bürger in die- 
ser neuen Zeit sein, die ihm mehr Rechte, 
aber auch mehr Pflichten geben soll Es darl 
!• j"' "lehr genügen .,in mattherziger Zu- .nedenheit und Sorglosigkeit. mit Weib und 

jhinter dem Ofen zu sitzen und die Hände übereinanderzukreuzen". Der Mensch 
muß politisch denken lernen, und er selbst 
fuh t sich als Dolmetsch der Zeit und seines 
Volkes. 

So ging Ernst Moritz Arndt als der großi 
1 atriot des nach-friderizianischen Zeitalters in 
■jie Gescliichte ein und als der königstreuc 
(.eutsche Demokrat der vorbismarckschen Zeit 

Patriotischer Geist und vaterländische Ge- 
. '""""^ ..7 jüngsten Vergangenheit all- zu oft Uber Gebühr strapaziert und miß- 
braucht — haben für uns heute oft einen 
etwas suspekten Klang Vieles was Ernst Mo- 
ritz Arndt in überschäumender Begeisterunc 
.um Zeitgeschehen in fanatischer Glut dich- 
lete. kann heute keine Gültigkeit mehr haben 
streichen wir es ruhig ab, es trübt das Bild 
dieses aufrechten Deutschen kaum. Sein im 
^risth^en Glauben wurzelndes Nationalge- 
fuhl aber hat uns auch heute noch etwas zu 
sagen. Wir neigen leicht dazu, von einem Ex- 
treni ins andere zu fallen. Unheilvoll war der 
Nationalismus, den man uns oktruierte, docli 
unnaturh^ wäre es, nun jegliches National- 
gefuhl abzulehnen, ja zu verdammen Wir 
Können durchaus gute Europäer werden und 
doch unser Deutschtum bewußt bejahen Es 
kommt nur auf den rechten Maßstab an den 
wir an uns selbst legen, auf den Boden auf 
dem wir stehen. 

„Wahrheit und Recht. Mäßigkeit und Frei- 
heit seien die Halter unseres künftigen Le 
bens", forderte Ernst Moritz Arndt, und das 
hat noch heute Gültigkeit a R 

Andenken. Die Exkönigin Narrinnan erwarb      
kürzlich in London eine Postmarke, auf der selben Symptome. 

sie zusammen mit König Faruk als Hochzeits- 
paar abgebildet ist, für 450 Mark. 

Nun wissen wir es. Nach Ansicht des ame- 
rikanischen Arztes Dr. Frederick L. Allen ha- 
ben Faulheit und Müdigkeit haargenau die- 

mmr. 

^ so duftig 

\tV' so frisch.. 

Rekord an Wirksamkeit: 
Ja, noch wirksamer als bislier 
wäscht Suwa-rükord. 
Starker Sclimutz und Flecken - 
kein Problem mehr. 
Und: ein Suwa-Weiß wie nie zuvor: 

r 
Spitzenleistung an Einfachheit: 
Kein Einweichen. 
Waschen - kalt spiiicn - fertig! 

Spitzenleistung an Vielseitigkeit: 
Selbst für Wolle und alles Keine, 
selbstverständlich auch in der Waschmaschine! 

sowtjnd&rbar 

M mii 

Waschen Sie modern - 

waschen Sie mit Suwa-rekord! 

größeres 
Uoppclpaket 

iibO pfE Hifia /II Pimp POMAk- vOf JCRCb!*' BfRTC&M 
Cüp:. righi by MF-Zentralpresse-Abteihiii)', München diircli Verl.nü v(in Giabeig i Görp,. Wiesbarten 

„Idi vveiß niüit. Güniher. ich finde den Jun- 
gen reichlich aufdringlich und unerzogen Dich 
einfadi nur mit .Herr Warttenberg' anzure- 
den, das ist doch eine Unverschämtheit," 

„Wies^ Der Bub kann s docli incht anders 
Wissen, Oder meinst du, ich hätte es ihm auf 
die Nase gebunden daß die Warttenbergs zum 
Adel gehören? Damit verschüchtert man so 
em Kind nur. Und ich freue midi ietzt schon 
auf seinen Besuch," 

Er bemerkt nicht Susannes gekränkten Ge- 
äichtsausdruck Warttenberg wird erst hell- 
liorig. als sie sagt: „Ich dachte, meine An- 
vesenheit würde dir genügen," 

„Verzeih', Susannel So war es nicht ge- 
■nemt I^ bin doch so ein Narr, und wenn idi 
sehe, daß ein junger Mensch mit Tieren um- 
zugehen weiß, dann habe ich ihn gleich ins 
Herz gesdilossen. Wer von den Stadtkindern 
hat denn heute noch die richtige Einstellune 
zur Kreatur? Du hättest es sehen sollen, wie 
der Junge für seinen kleinen Hund in die 
Bresche gesprungen ist Das hat mir 
imponiert!" 

„Mag sein", antwortet Susanne Weiden 
spitz, „mir ist er trotzdem unsympathisdi ..." 

* 
„So, nun mal schön ruhig, es tut dii ja kei- 

ner was!" Günther von Warttenberg klopft 
dem Pferd beruhigend den Hals, während 
Dr. Brantauer. der Tierarzt aus Lienz, sein 
Hörrohr gegen den Leib des Pferdes halt und 
aufmerksam horcht. ,Jelzt setzt er es ab und 
wickelt die Gummischläuche zu einem loser» 
Knoten 

„Nu. Doktor?" tragt Warttenberg gespannt, 
als sich der wohlbeleibte und schon ein wenig 
behäbige Tierarzt seufzend aufriditet Da* 
Bücken macht ihm immei etwas Mühe Er 

selbst behauptet, das käme vom .Mter. aber 
die Bauern im Tal meinen, der viele Tiroler 
Rotwein sei schuld daran, daß der Tierarzt 
in der letzten Zeit so kurzatmig geworden ist 

„Es ist alles in Ordnung. Herr von Wart- 
tenbeig. Ich denke, in etwa vierzehn Tagen 
wird das Fohlen kommen " 

„Sie v/issen, ich bin ein bißclien in Sorge. 
Suleika ist leider nicht mehr die Jüngste." 

.,Na, wenn schon, die Stute ist kerngesund 
Allerdings scheint das Fohlen nicht sehr 
glücklidi zu liegen, soweit ich das jetzt fest- 
stellen kann. Es ist möglich, daß es eine 
schwere Geburt geben wird " 

Warttenberg zögert einen Augenblick , 
„Dann ist es besser, ich lasse Sie rufen, 
wenn's losgeht, Doktor, Ich möchte das Foh- 
len auf keinen Fall verlieren, denn so eine 
Mutterstute wie die Suleika findet man in 
hundert Kilometer Umkreis nicht noch ein- 
mal." 

Dr. Brantauer reicht ihm die Hand. „In 
Ordnung. Sie wissen, ich bin immer für Sie 
da." 

„Schönen Dank, Doktor! Und auf Wieder- 
sehen!" 

Der Besuch des Tierarztes hat den Guts- 
besitzer nur halb beruhigt. Das weiß jeder 
auf dem Hof: macht er sich um seine Pferde 
Sorgen, dann gibt es kaum etwas auf der 
Welt, was ihn ablenken könnte. Heute aber 
hat er wenig Gelegenheit, über Suleikas und 
Ihres ungeborenen Pferdekindes Zukunft 
nadizudenken, denn kaum ist Dr. Brantauer 
mit seinem alten AuU) vom Hof gerumpelt, 
taucht Michael mit vor Erwartung, roten 
Wangen in der Hofeinfahrt auf 

„Guten Morgen, Herr von Warttenberg!" 
ruft er schon von weitem und kommt, seinen 
kleinen Hund an der Leine, eilig herangelau- 
fen 

„Ah. der Mecki", sagt Warttenberg zer- 
streut. ..nett, daß du da bist." 

,Jdi wollte mir die Pferde ansehen, Sie 
haben doch gesagt, daß ich das darf" 

Der Junge ist ein bißdien unsicher gewor- 
den. als er gesehen hat, daß Warttenberg mit 
seinem kleinen Gast nichts Rechtes anzufan- 

gen weiß, .-^ber als das Stichwort „Pferde" 
fällt, ist der Gutsherr sofort bei der Sadie. 

.Richtig, mein Junge, Das iiabe ich gesagt, 
und das darfst du Haben sie diöi laufen las- 
sen im Heim?" 

Mecki nidjte eifrig. „Ich wollte schon 
truher kcjmmcn. aber wir haben ein paar Aus- 
flüge gemacht. Und dann mußte ich noch 
Aufgaben machen, und Proben hatten wir 
auch noch " 

„Proben?" wundert sich Günther von Wart- 
tenberg, „was für Proben denn?" 

„Fürs Singen!" antwortet Mecki, überrascht 
ob so viel Unwissenheit. 

„Natürlidi!" lacht Warttenberg, „wie konnte 
im das tragen. Aber du mußt wissen, idi bin 
doirecklich unmusikahsch In meiner Familie 
kann kein Mensdi einen richtigen Ton singen. 
Sag mal, ist das nidit furchtbar langweilie 
immer dieses Gesinge?" 

„Mir macht es Spaß", sagt Michael, und 
^ahlt von dem Leben, das die Sängerkna- 
Mn führen. Daß sie fast die Hälfte jedes 
Jahres unterwegs auf Tournee sind, daß sie 
trotzdem das Unterrichtspensum schaffen 
müssen wie die Jungen in den anderen Schu- 
len, daß sie mit 14 Jahren sdion „in Pen- 
sion" gehen, weil dann der Stimmbrudi ein- 
setzt, und daß sie im prächtigen Wiener 
Augartenpaiais ihr Standquartier haben, wo 
die Lehrer und auch alle Sängerknaben woh- 
nen. 

„So, so", meint Warttenberg, „fast wie bei 
den Sold^aten. Und was sagen deine Eltern 
dazu, daß du nicht bei ihnen zu Haus bist'" 

„Mein Vater ist vor drei Jahren gestorben 
und meine Mutter muß arbeiten Früher war 
lA viel mehr allein als jetzt." Warttenberg 
ist betroffen. So ein armer Bursche, denkt er 
und nimmi sich vor. seinem Besucher ein 
paar sdiöne Stunden auf dem Gut zu be- 
reiten. 

„Komm jetzt Mecki. ich werde dir alles er- 
klaren Aber deinen Hund wollen wir vor- 

s^eu" sonst werden uns die Pferde 
. den Hofplatz hinüber zu den PterdekoDoeln. _ 

„Da rechts, das sind die jungen Hengste 
Herbst zur Körung geschickt." 

Ohne die Erlaubnis abzuwarten, ist Mi- 
ohael über den Zaun geklettert und nähen 
siÄ einem pechschwarzen Junghengst, der 
sich erschrodcen aufbäumt und ein paar 
Satze zur Seite macht. 

„Vorsicht, Mecki. der schlägt!" 
Doch da hat sich das Tier 'schon beruiiigl 

^ lammfromm von dem Jungen ^reicheln und abklopfen Warttenberg strahlt 
Der Bengel ist richtig. Der weili mft Tie, 

. umzugehen 
„Hast du denn gai keine Angst?" 
„Nee, mii tut kein Tier etwas! Darf ich 

ihm Zucker geben? Ich hab" extra weldien 
mitgebracht, hab' heute früh meinen Kaffee 
bitter getrunken " 

ni^eh einmal ein 
ü' von Warttenbergs Gunst „Mochtest du einmal reiten, Mecki?" 

„Au ja! Gern! Das habe ich mir doch 
»üion immer gewünscht!" Michael strahlt wie 
der Volhnond, der an einem stillen Sommer- 

säe'int®'" ""f 'i'-' Parkbank be- 
•Jw"' Wullen wii es auch eleich ruitig machen Ich werde dir Reitunterriehl 

geben Morgen fangen wir an " 
„Ja, aber , . " Plötzlich ist Michaels Be- 

Mu^df St'»-" umwölkt sidi 
ia^bni.s'Tragen 

"lache idi schon in Ord- 

S '■* 
Staunend sieht Michael i, d.'i 11 Ik- cie,, 

^rrenhauses die vielen .lagdii nohnen c] 
t^wundert die Pferdebildei und folg, „ui 
sAeu Warttenbergs Aufforderung sich in 
einen der tiefen Sessel zu setzen Draußei 
auf dem Hof hat nr sidi frei und ungezwun- 
gen gefühlt, die gediegene Atmosphäre des 
alten Guishauses aber empfindet er als ver- 
wirrend und sogar ein bißchen bedrüdtend 

Warttenberg wählt die Nummer des Ferien- 
heims und verlangt nach Direktor Mersmann 
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Afrikaner sind auch Menschen ... 

Junge Leute aus fernen Ländern braudien unsere. Hilfe 
Seit eh und je haben Ausländer an deut- 

schen Hochschulen studiert oder sidi in deut- 
sdien Industriebeirieben als Praktikanten das 
Rüstzeug für technische Berufe geholt. Aber 
es waren bis vor wenigen Jahren docli vor- 
wiegend Menschen der westlichen Kultur- 
kreise, Menschen unserer Hautfarbe, die an- 
fangs lediglich durch ihr unvollkommenes 
Deutsch nuffielen, dns man ihnen gern nacli- 
siih 

Keule kommt die Mehrzahl nicht mehr aus 
den europäischen Nachbarsliiaten, sondern 
aus den sogenannten „Entwicklungsländern", 
aus Indien vornehmlich oder dem „Schwar- 
zen Kontinent". 

Sie alle sind jäh herausgerissen aus ihrer 
gewohnten Umgebung und Lebensweise, eine 
neue Welt tut sich für sie auf. In den Hoch- 
schulen, an den Arbeitsplätzen fühlen sie sich 
verhältnismäßig rasch heimisch, sehr viel 
schwieriger ist es in den Stunden der Frei- 
zeit. Das beginnt schon bei der Zimmersuche. 
Zimmervermietevinnen stehen heute hoch im 
Kurs, sie können sorgfältig wählen — und 
Um es. Niemand kann ihnen das verdenken. 
Aber darf allein die Hautfarbe der Grund 
sein, e.s abzulehnen, einen jungen Menschen 
in sein Haus, seine Wohnung aufzunehmen 
i'der schier unerschwingliche Preise zu for- 
dern. wie es nicht selten geschieht? Die jun- 
gen Inder imd Afrikaner kommen als Gäste 
zu uns und wollen für ihr späteres Leben 
lernen, sie sind die wichtigen Männer ihres 
I.andes von morgen. Es genügt nicht, daß 
sie hier bei uns berufliche Förderungen er- 
fahren. die menschliche Betreuung muß hin- 
zukommen. 

^.11... '^eliiiri zu den beliebtesten Steifen des 
inters. Aus Meidensamt wurde dieses jugend- 

liche Tanzkleid gefertigt, dessen rundes Decol- 
lete mit weiBem Dudiesse abgesetzt ist. Peri- 
stu'kerci Ribt der weißen Blende einen beson- 

deren Akzent 
Modell: Oestergaard Foto; MK-Kürten 

Eine Zimmerwirtin, die ihren Untermieter 
Tag um Tag spüren läßt, wie iiistig er ihr 
im Grunde ist, hat kaum eine Vorstellung 
davon, welch schlechten Eindruck dieser junge 
Mann später in seine Heimat mitnehmen 
wird, und zwar nicht nur von ihr selbst, 
sondern oft von „den Deutsehen" insgesamt, 
wenn er nicht andere findet, die ihm hilf- 
reich zur Seite stehen. Diese jungen Men- 
sehen wollen sich ja gern einfügen in die 
Gewohnheiten, in die Lebensweise des Gast- 
landes, aber man muß ihnen dabei behilflich 
sein, wie sollten sie es sonst lernen? Und 
man muß sich audi die Mühe machen, für 
ihren bisherigen Lebenskreis Verständnis auf- 
zubringen. Es ist gar nicht nötig, daß der 
Fremde sozusagen „Kind im Hause" Ist — 
wir alle haben ja heute Mühe, unser Tages- 
pensum zu sdiaffen und können keine große 
zusätzliche Belastung brauchen —, aber er 
muß spüren, daß er gern gesehen ist, daß 
er Hilfe findet, wenn er mit den Schwierig- 
keiten nicht allein fertig wird. • 

Schon hin und wieder einmal eine Ein- 
ladung zum Sonntagsnachmittagskaffee, viel- 
leicht auch einmal zum Abendbrot im Freun- 
deskreis, wo man den jungen Fremden als 
Gast behandelt — und nicht als farbige „At- 

Iraktion ' hfrumreicht —, schaffen jene Atnn 
Sphäre von Vertrauen und freundschaftlichoj 
l'ntRORcnkommen, die für beide Teile fruch' 
bar ist. 

An der Frau des Hauses liegt es aber auch 
ob der junge Ausländer, der ihrem Manr. 
zur Ausbildung in der Fabrik zugeteilt ist. 
bei einem Besuch einen echten Gewinn da- 
von trägt. Stellt sie sich vor, wie froh sii' 
wäre, wenn im umgekehrten Falle ihr Kind 
irgendwo in der Fremde wäre und geselligen 
Anschluß fände, wird sie leicht den richtigen 
Ton finden und dem Gast helfen, Hemmun- 
gen und Unsicherheiten zu überwinden. Daß 
dabei eine gewisse Distanz aufrechterhalten 
bleibt, ist selbstverständlich und nur gut. 

Vorurteile und Verallgemeinerungen sind 
die Kinder von Unwissenheit und Ueberheb- 
lichkeit. Sie haben gerade uns Deutschen in 
der Begegnung mit Männern und Frauen an- 
derer Nationalität schon so manches Bein ge- 
stellt. Wenn wir den jungen Menschen, die 
jetzt in immer größerer Zahl aus den soge- 
nannten unterentwickelten Gebieten zu uns 
kommen, aufgeschlossen entgegentreten, ist 
schon vieles gewönnen. Das gegenseitige Ver- 
ständnis zu fördern, hat sich u. a. die „Aktion 
Gemeinsinn" zur Aufgabe gemacht. 

Ein Brot lag im Hausflur 
Draußen war es noch leidlich hell, im 

Hausflur aber herrschte schon Dämmerung. 
Als ich die erste Treppenstufe betrat, stieß 
mein Fuß an etwas Hartes, Backsteingroßes. 
Ein Stein war es nicht, das spürte ich. Ich 
suchte nach dem Lichtknopf und entdeckte 
am Stufenrand ein Brot. Ein schmaler Strei- 
fen Seidenpapier, der oflfensichtlich ursprüng- 
lich eine Art Verpackung angedeutet hatte, 
lag darunter. 

Es wird jemandem aus der überfüllten Ein- 
kaufstasche gefallen sein, war mein erster 
Gedanke, doch zugleich wunderte ich mich, 
daß die Verliererin das Poltern nicht gehört 
haben sollte. Während ich noch überlegte, ob 
ich in dem mir fremden Miethaus, von des- 
sen Bewohnern ich lediglich eine befreun- 
dete Familie im dritten Stock kannte, ül jr- 
all die Klingel drücken und nach dem Be- 
sitzer des herrenlosen Brotes fragen sollte, 
fiel mir ein, daß ich vor dem Nebenhaus 
auf dem breiten Bürgersteig der wenig be- 
gangenen Straße drei Jungen hatte Fußball 
spielen sehen. 

Sollte einer von ihnen ...? Möglich schon. 
War ich als Kind nicht so manches Mal da- 
heim mit Schelte empfangen worden,, weil 
beim Einkaufen ich Freundinnen getroffen 
hatte und mit ihnen herumgebummelt war, 
anstatt sofort heimzukehren? 

Es ist im allgemeinen wenig lohnend, sidi 
in fremder Leute Dinge einzumischen oder 
gar um anderer Leute Kinder zu kümmern. 
In dieser Erkenntnis — oder auch aus per- 
sönlicher Bequemlichkeit — ließ ich die Sache 
mit dem Brot schließlich auf sich beruhen. 

Ich hatte schon eine gute halbe Stunde bei 
meiner Bekannten gesessen, als der zehn- 
jährige Sohn heimkam — ein Brot unterm 
Arm, um das ein Fetzctoen reichlich unan- 
sehnlich gewordenen Papiers gewickelt war. 

Ob die Ermahnung etwas gefruchitet hat, 
die ich dem Bürschlein zukommen ließ, als 
die Mutter das Zimmer ftir einen Moment 

verlassen hatte, weiß ich nicht. Er hat ja 
nicht mehr miterlebt, welche Kostbarkeit eine 
einzige Scheibe Brot sein kann! 

Ich mußte noch lange an das Brot im Haus- 
flur denken, das eine unbesonnene Kinder- 
hand dorthin gelegt hatte. Da bemüht sidi 
nun l-.fiute eine ganze Industrie, für alles 
Mögliche hygienische, vor Staub schützende 
oder attrakti\e Verpackungen zu finden Vom 
Viertel Käse bis zum Suppenhuhn, vom 
Schlips bis zum Pullover wird uns die Ware 
sorgfältig verpackt oder umhüllt offeriert. So- 
gar die Kartoffeln gibt es in Tülen pbgc- 
packtl Beim Brot aber, das zwar nicht das 
kostspieligste, aber wohl unser kostbarstes 
Nahrungsmittel ist, gilt das keineswegs als 
Selbstverständlichkeit. 

„Unhygienisch? Daran habe ich noch nie 
gedacht", sagte meine Nachbarin, die ich traf, 
als sie, ein Brot mit der bewußten schmalen 
Seidenpapier-Banderole unter den Arm ge- 
klemmt, gerade aus dem Bäckerladen trat. 
„Ich muß sehen, ob es auch eine schöne 
Kruste hat, ein blasses Brot darf bei uns 
nicht auf den Tisch kommen." Gut und recht, 
auch idi schätze die schöne braune Kruste. 
Aber ist es wirklich appetitlich, wenn die 

Noch ist die Zeil ilc?r gruUen Bälle niclil voi 
iil)?r. In diesem nrchidrcnfarbenen kleinen 
.Abendkleid wird jede Frau Bewunderung er- 
recen. Den besonderen Chic der schlichten 
Unienführun;; macht der mäßig weite, in 
Seherenfalten gelegte Rock aus, den eine Rosf 

aus dem Material des Kleides ziert. 
Modell: Häuser Foto: TK-Flntfi 

Hand der Verkäuferin, durch die das Geld 
zahlloser Kunden ging, unser Brot aus dem 
Regal nimmt und dann, auf die Ladentafel 
legt, wo v^orher gerade eine Einkaufstasche 
stand, der man häufig „Bodenberührung" an- 
sah? Die größte Sauberkeit im Geschäft hilft 
da wenig. 

Nahrungsmittel aller Art werden heute in 
glasklarer Umhüllung angeboten, damit der 
Kunde sieht, was er kauft. Warum eigent- 
lich niciit. bzw. so selten auch das Brof 
Könnten wir uns dann nicht mit viel mehr 
Appetit die schöne Kruste schmecken lassen' 

Filigriinüchmuck und ziselierte Silbcrsacbeii 
werden wie neu. wenn man sie in ein nicht zu 
flaches Gefäß legt, mit Natron bestreut und dann 
mit Uochendcm Wasser übergießt Zum Trocknen 
legt man sie in eine mit Sägemehl gefüllte 
Schachtel, damit sich keine Flecken bilden, bür- 
stet sie dann gut aus und poliert vorsichtig mit 
einem weichen Tuch nach 

Perlen behalten den mattsehimmernden Glanz, 
wenn man sie von Zeit zu Zeit in ein Leinen- 
beutelchen legt, ebensoviel Kodisalz beifügt, wie 
die Perlen wiegen und den Beutel dann in war- 
mem Wasser schwenkt, bis sidi das Salz vollstän- 
dig aufgelöst hat. Die Perlen anschließend mit 
einem Frottiertudi vorsichtig abtrocknen und mit 
einem weichen Tuch nachpolieren. 

Zitronen machen schön 

Streiflichter aus allen Rechtsgebieten 
„Auch auf anderen Straßen als Autobahnen 

kann für Verkehrsteilneiimer, die einen ande- 
ren überholen oder zur Vorbeifahrt an einem 
Hindernis nach links hinüberbiegen wollen, 
die Pflicht bestehen, sich vorher Gewißheit 
darüber zu verschaffen, daß kein schnelleres 
Fahrzeug von rückwärts naht, das durch die 
beabsichtigte Richtungsänderung gefährdet 
wird." (BGH. Urteil vom 22. 9. 59 — VRS 17, 
331) 

„Für einen Kraftfahrer, der seinen Pkw auf 
einer Fernverkehrsstraße 1,20 m vom rechten 
Fahrbahnrand entfernt anhält und ein kurzes 
Stück rückwärts fährt, kann es je nach den 
Umständen des Einzelfalles vorhersehbar sein, 
daß ein hinter ihm fahrender Kraftfahrzeug- 
halter auf ilin auffahren werde, auch wenn 
die Straße übersichtlich ist u. genügend Platz 
zum Vorbeifahren bietet." (OLG Stuttgart, 
Urteil vom 30. 1..59 — DAR 59, 299) 

Jetzt gibt es Alarm für unsere Haut In 
der kalten Jahreszeit ist sie nämlich be- 
sonderen Gefahren ausgesetzt. Nässe, wech- 
selnde Temperaturen und Zugluft führen 
zum Austrocknen, zu Sprödigkeit, Einrissen 
und Entzündungen. Häufig lassen sich die 
Schäden durch Fettcreme und Salben be- 
seitigen. Manchmal aber sind diese Mittel 
wirkungslos. Dann muß die Heilbehandlung 
von innen ansetzen — mit Vitaminen! 

Neue Erkenntnisse der Medizin haben er- 
geben, daß unsere Haut mehr ist als nur eine 
Schützhülle des Körpers. Sie ist ein wichtiges 
Organ, das an allen inneren Vorgängen be- 
teiligt ist. Das betrifft ganz besonders die Er- 
nährung. Fehlt es hier an Vitaminen, so 
wird die Haut rissig und spröde, verliert 
ihren Glanz, es bilden sich Schuppen und 
Mitesser. Der Weg zur Schönheit führt also 
auch über — den Magenfahrplan. 

Frisches Obst und Gemüse schützen am 
besten vor diesen Mangelerscheinungen. Sie 
enthalten jene Wirkstolle, die der Haut eine 
starke Widerstandskraft eeben und sie jung 

und elastisch halten Das gilt ganz besonders 
für die Zitrone, jene Frucht, die einmal durch 
ihren Reichtum an Vitamin C für Tausende 
von Seeleuten zum Retter vor dem tödlichen 
Skorbut wurde. 

Jede Hausfrau sollte sich das Schönheits- 
nüttel Zitrone zunutze machen. Ein paar 
Tropfen ihres Saftes in Wasser gelöst, reinigen 
die Poren, und verkleinern sie. Mit Glyzerin 
gemischt, machen sie die Haut geschmeidig 
und frisch. In vielen Packungen. Salben und 
Lösungen treffen wir daher die Bestandteile 
dieser Südfrucht. 

Aber die Zitrone macht nicht nur schön 
sie hält auch gesund! Sie ist Vorbeugungs- 
und Heilmittel zugleich. Die Vitamine und 
Wirkstoffe beleben nämlich den Organismus, 
stärken seine Widerstandskraft und lindern 
Krankheiten. Das gilt besonders für Er- 
kältungen. für Husten und Schnupfen. Hals- 
katarrhe und Rachenentzündungen. Heißer 
Zitronensaft ist ein preiswertes Schönheits- 
und Heilmittel. 

Miriill I»» »rt Nfll n mi» ' iomam ro* ■ItTtAM 
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„Hier Warttenberg. Guten Tag, lieber Direk- 
tor, Sie erinnern sich an mich ...? 

Aber ich bitte Siel Das war doch selbst- 
verständlich. Hier haben doch schließlich alle 
etwas für die Einrichtung Ihres Heimes ge- 
geben. Aber wenn Sie mich in so guter Er- 
innerung behalten haben, werden Sie mir 
meine Bitte sicher nicht abschlagen wollen. 
Ich habe hier Besuch von einem Ihrer Jungen 
Ich habe den kleinen Mann ein bißchen in 
mein Herz geschlossen. Warum, muß icii Ihnen 
einmal in einer ruhigen Stunde erzählen 
Kurz und gut: ich möchte dem Mecki in sei- 
ner Freizelt Reitunterricht geben, und dazu 
bitte ich um Ihre Einwilligung,.. Wie der 
Junge heißt? Na, Mecdti, mehr weiß ich auch 
nicht... So, so. bei Ihnen firmiert er unter 
Michael MUller Da weiß ich doch jetzt wenig- 
stens auch den richtigen Namen ... Doch doch, 
er hat sich vorgestellt, benimmt sich über- 
haupt sehr manierlich ... Gewiß doch, ich 
passe schon auf, Sie können ganz beruhigt 
sein... Und vielen Dank, der Mecki wird 
«sich freuenl" 

* 
Hanna blickt Mario erwartungsvoll entge- 

gen. Sie hat voller Unruhe in ihrem Zimmer 
gewartet, während der Italiener sich auf den 
Weg zu ihrem Vater .gemacht hat, um Wart- 
tenberg klipp und klar zu sagen, wie es um 
ihn und Hanna steht. Dann hat sie die Enge 
des Zimmers nicht mehr ausgehalten, und sie 
hat sich vorsichtig um den Pferdestall herum- 
eeschlichen. hinter dem der Vater zusam- 
men mit dem Verwalter aufmerksam ein 
Pferd beobachtete, das ein Junger Stallbursclie 
wieder und wieder im Trab am Halfter an 
ihnen vorüberfUhren mußte. 

Dorthin hatte sie Mario Pucct gewiesen, 
weil sie genau weiß, daß Pap's Laune stets 

am besten ist, wenn er bei seinen Pferden 
sein kann 

Sie nat gesehen, wie Mario zu den beiden 
getreten ist. Der Vater hat beiläufig die 
Sportmütze gelüftet und den Besudier freund- 
lich begrüßt. Dann haben sie miteinander ge- 
sprochen, aber nur kurz, und plötzlich hat 
der Vater Mario die Hand gereicht und ist 
davongegangen. 

Hat er ihn etwa abgewiesen? Wenn sie jetzt 
in Marios Gesidit blidct, muß sie es glauben. 
Er sieht aus, als sei ihm das Gehalt um die 
Hälfte gekürzt worden. 

„Na, Mario, was hat er gesagt?" 
„Ich weiß es nicht, er war so komisch.' 
„Na. hör mal, du mußt doch wissen, was 

Papa gesagt hat. Ist er einverstanden?" 
„Wenn ich das wüßte! Er hat gemeint, Iii 

sollte das mit dem Verwalter besprechen." 
„Mit dem Verwalter? Mario, hast du am 

frühen Morgen getrunken?". 
„Keinen Schluck! Aber er war überhaupt so 

merkwürci.f. Ich bin einfach zu ihm gegan- 
gen und habe gesagt: ich bin der und der, 
und geben Sie mir die Hanna, die möchte ich 
haben. Doch er hat mich gar nicht richtig an- 
geschaut, sondern immer auf das Pferd ge- 
blickt. Und dann hat er gemeint, die Hanns 
ist ja noch ein bißchen jung, und ich muß sie 
hart rarmehmen und darf ihr nichts' durch- 
gehen lassen. Aber betrogen wäre ich mit ihr 
nicht. Und dann hat er mir plötzlich die Hand 
gegeben. Alles andere sollte ich mit dem Ver- 
walter regeln. Er hätte nun keine Zeit mehr. 
Das verstehe, wer kann!" 

So enttäuscht Hanna auch ist, sie muß 
lachen, laut und befreiend. Und als Pucci sie 
entgeistert anstarrt, läßt sie ihren Kopf auf 
seine Schulter fallen und ruft, noch immer 
vom Lachen geschüttelt: „Mario, du bist ein 
PrxchtstUcjd Wenn ich das Papa erzähle, der 
lacht lieh totl Weißt du, was der geglaubt 
hat? Er hat gemeint, du wolltest die Anna 
kaufen, die junge Stute, die dort'vorm Stall 
standl Mein Liet>er, das kommt davon, wenn 
man nicht richtig deutsch sprechen kann, 
wenn man das H von Hanna immer ver- 
schluckt! Dann hört sich Hanns genauso an 

wie Anna. Oh, Mario, laß das nur nicht 
deine Jungen hörenl Dann hast du den letzten 
Kredit verspielt!" 

Mario Pucci findet das alles nicht so ko- 
misch. Er zieht ein bitterböses Gesicht. „Dann 
gehe ich gleich noch einmal zu ihm und er- 
kläre alles." 

„Geht nicht. Papa gibt Mecki Reitunterridit 
Und du möchtest doch sicher nicht, daß einei 
deiner Schüler bei deiner Brautwerbung da- 
bei ist? Ich glaube, .es Ist doch besser, wenn 
ich mit Papa spreche, dann gibt es wenigstens 
keine Verwechslungen." 

Zwar ist es Marios Gesicht nur zu deutlich 
anzusehen, daß er mit diesem Vorschlag alles 
andere als einverstanden ist, doch er kommt 
nicht mehr dazu, Hanna seine Ansicht ausein- 
anderzusetzen, denn um die Ecj<e des Stallge- 
bäudes kommt Susanne Weiden geschlendert 
Man sieht es auf den ersten Blicdc, daß sie sich 
langweilt. 

Hanna stellt Mario Pucci vor. 
„Oh", sagt die Weiden, „dann ist es wohl 

Ihnen zu verdanken, daß Herr von Wartten- 
berg sich wohltatigen Beschäftigungen hin- 
gibt und armen Waisenjungen das Reiten 
beibringt." 

Hanna spürt sofort den vorwurfsvollen Unter- 
ton. „Sie dürfen Papa nicht böse sein, Su- 
sanne. Es macht ihm doch so viel Spaß. Was 
glauben Sie, wie lange er gebraucht hat, um 
sich von der Enttäuschung zu erholen, daß 
Ich kein Junge geworden bin. Er sieht in dem 
Mecki doch so etwas wie einen Ersatz-Sohn. 
Haben Sie gemerkt — er ist um vierzig Jahre 
jünger, wenn der Junge auf dem Hof ist." 

„Aber finden Sie nicht auch, daß dieser 
Rückfall in die Jugend nicht so weit gehen 
darf, daß man darüber seine Gäste völlig ver- 
gißt?" fragt Susanne Weiden kühl, sehr kühl 
sogar. „I(h werde mir die Zirkuskunststücke 
der beiden Herren einmal aus der Nähe be- 
sehen." 

Noch haben Warttenberg und Michael nicht;;^ 
bemerkt, daß sie beobachtet werden, tier 
Gutst>esitzer steht in der Mitte c}er Reitbtriiut. 
In der Linken hiilt et die Longe, m der' das 
Pferd brav im Kreis herumtrabt, in der rech- 

ten Hand schwingt er die lange Bahnpeitsche 
— das Gaspedal, wie er Mecici gerade er- 
klärt hat. 

„Gut so. sehr schön, Mecki! ^Absatz noch 
ein bißchen tiefer. Und ruhig halten den 
Oberkörper." 

Der Junge ist mit Feuereifer bei der Sache 
Darüber, daß ihm die Kehrseite schon gehö- 
rig weh tut, verliert er kein Wort. 

„Geht's nicht schneller, Herr von Wartten- 
berg?" ruft er. Jetzt achtet er peinlich dar- 
auf, daß er den Adelstitel nicht vergißt. Ma- 
rio Pucci hat ihn darauf hingewiesen, wie 
ungehörig es sei, den Gutsherrn nur mit 
„Herrn Warttenberg" anzureden. War es schon 
nicht mehr zu verhindern gewesen, daß Groß- 
vater und Enkel, ohne um ihre Verwandt- 
schaft zu wissen, miteinander in Berührung 
kamen, dann sollte sich der Mecki wenigstens 
nicht blamieren .. 

„Schneller?" lacht Warttenberg. „Meinet- 
wegen. Aber wenn du Cunterfliegst, hast du 
selbst schuld. Also — Gaaalopp." 

Sofort springt das Pferd an. Michael ist 
begeistert. 

„Das geht schön! Wann darf ich einmal 
ausreiten?" 

„Immer langsam. Jung, soweit sind wir 
nodj nicht. Wenn du fleißig übst, vielleicht 
in der nächsten Woche." 

„Och, so lange noch?" 
Vergeblich wartet Michael auf die Antwort. 

Warttenberg hat Susanne Weiden bemerkt 
und geht mit langen Schritten zu ihr hin- 
über. 

.Ein prächtiger Bursche!" sagt er gutge- 
launt. „Wenn ich das sehe, erlebe ich meine 
ganze Jugend noch einmal. Genauso wie der 
war ich auch." 

„Hmm..." 
Günther von Warttenberg stutzt. „Verzeih', 

'Susanne, ich habe dich in den letzten Tagen 
ein wenig vernachlässigt." 

S h9st du fesagt, nicht ich!" 
■ -Br 'mwrklT den dröKeridÄi Unterton in ihrer 
Stimme. Satort wenciet er sich um. 

'„SchluB fOr 'heiite, Me<3tll'* Absitzen." 
^Fortsetzung folgt) 
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Madame, ich bin heute noch entzückt! 
Das große Opfer / Von Olav SölmuncI 

Unter der Beschuldigung des Landesver- 
rats war nach dem Sturz Napoleons der Mar- 
quis de Segnalifere verhaftet worden. Er hatte 
Grund, um sein Leben zu fürchten. 

Seine junge Gattin begab sich unverzüglidi 
nach Paris, um bei dem einflußreichen Talley- 
rand für iliren Gemahl zu bitten. Der überaus 
geschickte und geschmeidige Staatsmann hatte 
zuweilen als Gast auf dem Schlosse der Sc- 
gnalieres in der Champagne geweilt, wo man 
eine gute Küche führte, was der Feinschmecker 
Talleyrand zu schätzen wußte. 

„Sie haben herrliche Erinnerungen in mir 
wachgerufen, Frau Marquise", sagte nachge- 
nießend Talleyrand, nachdem die junge Frau 
ihre Bitten vorgetragen und ihn an die Zeiten 
auf ihrem Schloß erinnert hatte, „doch wird 
es nicht leicht sein, Ihren Gemahl zu retten. 
Sein Leben ist in höchster Gefalir! Ich will 
versuchen, was ich kann!" 

Mit diesen Worten hatte er die Hände der 
schönen Frau ergriffen und mit verklärtem 
Blick fuhr er fort: „Doch, um seine Freiheit 
zu erlangen, müßten Sie... ein großes Opfer 
bringen!" 

„Idi ... ich .. bin zu jedem Opfer bereit, 
sofern es sich mit meiner Ehre verein- 
baren läßt!" 

„Oh, Madame, ich gestehe, ich bin heute noch 
entzückt, wenn ich an jene herrlichen Tage 
denke, ciie ich auf Ihrem Schlosse verlebte, 
Ihre wundervollen Diners, oh, mir ist noch, 
als atme ich den Duft der tierrlichen Gewürze, 
die aus Ihrer Küche strömten, diese köstlichen 
gespickten Goldfasanen, die einzigartigen Pa- 
steten ...!" 

Der Marquise wurde bei dieser seltsamen 
Schwärmerei ganz schwül. Sie sank vor Talley- 
rand in die Knie und rief: 

„Wenn Ihnen das Andenken an jene Gast- 
freundschaft sn teuer ist, so seien Sie edel 
und .. 

„Lassen Sie mich ausreden, Madame. Sie 
hatten df nals einen Koch — nein, es war ein 
Künstler, ein genialer. Komponist. Oh, er war 
ein Diri'ient des Gaumens. Wie habe ich Sie 
um dies n Künstler beneidet... Steht er übri- 
gens noih in Ihren Diensten?" 

„Gev .ß, aljer . . ." stammelte die Marquise 
fassunf slos. 

„Nuii, Madame-, das Leben Ihres Gemahls 
ist wo il ein großes Opfer wert und ein 
solches Opfer fordere ich jetzt von Ihnen 1" 

„Also, Madame, dann — dann — treten Sie 
mir liiren Koch ab, und ich verhelfe Ihrem 
Gatten wieder zur Freiheit!" 

,,Ich bin noch nicht entschlossen 
Die Verkäuferin / Heitere Geschichte von L. Kahlberg 
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„Ich möchte ein Oberhemd kaufen", sagte 
der junge Mann und sah Cilly, der Verkäu- 
ferin, dabei tief in die hübschen Veilchen- 
augen. 

„Welche Größe, mein Herr?" 
„Idi glaube vierzig. Aber es könnte auch 

sein, daß ich neununddreißig nelime. Bitte le- 
gen Sie mir von beiden Größen etwas vor." 

„Und die Farbe?" 
..Ich bin noch nicht entsdilossen." 
Cilly ging an das Regal und griff sechs 

Hemden 'raus, von denen sie glaubte, daß sie 
dem netten jungen Mann gut stehen moch- 
ten. Er musterte sie sehr kritisch — die Hem- 
den wie auch Cilly — lächelte dann ein sehr 
liebenswürdiges, freundliches Lächeln und 
sagte: 

Haben Sie nicht noch etwas anderes da?" 
„Uni oder gemustert?" 
„Ja — ich weiß nicht recht. Glauben Sie, 

daß mir Streifen stehen?" 
„Aber gewiß, mein Herr." 
(ililly holte sechs weitere Hemden, sämtlich 

gestreift, aber dezent in der Farbe, und brei- 
tete sie nebeneinander auf den Ladentisch 

„Nehmen Sie's mir nicht übel, Herr Doktor!" 

Die Mitternacht zog näher schon. In stiller 
Ruh' lag — nein, nicht Babylon, sondern Nie- 
dertupfenberg, das — falls es jemandem zu- 
fällig nicht bekannt sein sollte, dies zur Er- 
läuterung! — mit der alten Residenz Nebu- 
kadnezars am Euphrat auch nicht das aller- 
geringste gemein hat. Genau genommen lag 
es in dieser Nacht auch nicht einmal in stiller 
Ruh", denn es tobte ein Sturm um die sich 
hinter Efeu und wildem Wein versteckenden 
Häusdien der kleinen Stadt, daß man keinen 
Hund vor die Tür jagen mochte. 

In Niedertupfenberg gab es nie ein Nacht- 
leben wie in Babylon. Bei diesem Wetter lag 
fias Städtchen aber nocli früher als sonst öde 
md verlassen da. Man hatte die Straßen dem 
^egen und dem Wind überlassen. 

Auch Dr. meci. Kindermann, der unermüd- 
fiche ärztliche Betreuer von Niedertupfenberg 
■,:nd Umgebung, hatte sich zeitiger als gewöhn- 
lich in seine Pfühle gewühlt und war — nach- 
dem er ein Weilchen behaglich und dankbar 
dem Wüten des Sturmes und dem an die Fen- 
■ster klatschenden Himmelswasser gelauscht 
hatte — ins Land der Träume hinüberge- 
wechselt, 

Ulm träumte, er sei Chefarzt eines großen 
Krankenhauses — nebenbei, er träumte da- 
von nicht selten auch am hellen Tage mit of- 
fenen Augen —, in dem ein Heer von Assisten- 
ten und Schwestern dafür Sorge trug, daß der 
Schlummer des Allgewaltigen nie gestört 
wurde. Auch den Patienten, der immer wieder 
so nachhaltig auf die Schelle drückte, daß es 
durch die langen Gänge der Klinik hallte, 
würde er sicli erst morgen nach dem Früh- 
sl'iek ansehen brauchen. Aber, zum Teufel, 
offenbar war auf das Personal wieder ein- 
nial kein Verlaß, denn die Bimmelei hörte 
lidit auf. Aergerlich über die Schlamperei 

Der Nachtbesuch / Von Christopher Harm 

seiner zahlreichen Angestellten fuhr Dr. 
Kindermann in seinem Bett hoch, um sieh all- 
mählich der betrüblichen Tat.sache bewußt zu 
werden: Was da so erbärmlich durch das 
ganze Haus sehrillt, ist nichts als die Nacht- 
glocke an der Tür des praktischen Arztes und 
Geburtshelfers Kindermann in Niedertupfen- 
berg. 

Mit einem Satz entfloh er der wohligen 
Wärme der Polster und Daunen, um sich 
durch das spaltbreit geöffnete Fenster nach 
den Wünschen des nächtlichen Ruhestörers zu 
erkundigen. 

„Was ist denn?" brüllte er nicht gerade lie- 
ijenswürdig in das Tosen des Sturmes hinaus. 

„Was würden Sie einem Privatpatienten für 
eine dringende Nachtfahrt nach Unterober- 
dorf berechnen. Herr Doktor?" tönte die Ge- 
genfrage zurück. 

„Unteroberdorf? Und zu nachtschlafender 
Zeit bei diesem Sauwetter?" überlegte Dr. Kin- 
dermann. .,Nun, fünfundzwanzig Mark würde 
das sdion Icosten." 

„Gut! Dann kommen Sie. Bitte, schnell", 
tlehte die Stimme von der Haustür her. „Es 
ist sehr pressant." 

Knurrend und unter den bei solchen Gele- 
genheiten ewig gleichen Selbstvorwürfen, war- 
um er nicht lieber Straßenkehrer oder Volks- 
sehullehrer geworden sei, zog Dr. Kindermann 
sich wieder an. bugsierte seinen klapprigen 
DKW aus der Garage und kutschierte mit dem 
Fremden an seiner Seite durch Pfützen und 
Finsternis in schweigendem Groll nach dem 
gut 10 Kilometer entfernten Unteroberdorf. 

Dort angelangt, tat er zum ersten Mal nach 
dem Dialog durchs Fenster seines molligen 
Schlafzimmers den Mund wieder auf. 

„Wo wohnt denn nun der Kranke?" wollte 
er, sein Vehikel anhaltend, wissen. 

„Nehmen Sie's mir nicht übel, Herr Dok- 
tor", erklärte der Begleiter etwas unsicher, 
„aber einen ausgesprochen Kranken gibt es 
hier meines Wissens nicht. Der Hilfsbedürf- 
tige aber bin ich selbst, denn ich hätte mir 
wahrscheinlich eine Lungenentzündung zuge- 
zogen, wenn ich den weiten Weg nach hier zu 
Fuß zurückgelegt hätte. Da jedoch der einzige 
Autovermieter in Niedertupfenberg schon ohne 
ärztliche Behandlung vierzig Mark für eine 
Fahrt nach Unteroberdorf um diese Zeit ver- 
langte, zog idi es verständlicherweise vor, für 
fünfundzwanzig Mark mit Ihnen zu fahren. 
Hier sind sie!" 

Ein knisternder Händedruck und die Dun- 
kelheit hatte den Fremden verschluckt, ehe 
Dr. Kindermann ein Donnerwetter vom Sta- 
pel lassen konnte, gegen das der um den Wa- 
gen tobende Sturm ein sanftes Säuseln war. — 

aus. Wahrend er die Hemden in Augenschein 
nahm, überlegte Cilly, wieso ihr der hübsche 
junge Mann so bekannt vorkam. Doch so 
viel sie auch nachdachte, sie konnte sich nicht 
erinnern. Sie wußte nur, daß sie ihm irgend- 
wo schon einmal begegnet war — ja, und 
sie wußte audi, daß er ihr gefiel. Er war 
groß, blond, schlank, elegant.. . 

„Nein, diese sagen mir alle nicht zu", tmter- 
brach er ihre Gedanken. „Bitte, zeigen Sie mir 
noch andere. Am besten gleich mehr als sechs 
auf einmal. Ich muß viele sehen, ehe ich mich 
entscheide." 

Cilly nickte verständnisvoll und tat, wie er 
verlangte. An einem zartgelben Hemd schien er 
diesmal Gefallen zu finden. Er faltete es aus- 
einander und befühlte den Stoff wie ein Ken- 
ner. Cilly lächelte verträumt vor sich hin. Sie 
überlegte, ob er sich wohl absichtlich so lange 
beim Kauf aufhielt. Wenn das so war, dann 
tat er das ihretwegen, und das bedeutete wohl 
nichts anderes, als ciaß er Interesse an ihr 
hätte. 

„Haben Sie noch mehr zur Auswahl?" 
„Selbstverständlich, mein Herr!" 
Cilly packte neue Hemden aus. Auf dem 

Ladentisch türmten sich nun schon die Hem- 
den zu einem ansehnlichen Haufen. Aber der 
Herr verlangte immer neue zu sehen, und 
Cilly hatte alle Hände voll zu tun, um seine 
Wünsche zu.prfüllen. 

„Das isf* alles, v«is wir zur Zeit auf Lager 
haben!" 

Der jungeMann „Schacie,es istwirk- 
lich nichts dabei, was mir eeffillt." Er setzte 
den Hut auf und hatte es plötzllüi lehr eiliL 
fortzukommen. — „Aber, was ich errtichen 
wollte, habe idi trotzdem erreicht: Sie werden 
mindestens eine Stunde Arbeit haben, bis 
alles wieder richtig aufgeräumt ist, nicht 
wahr?" 

Seine Worte rissen Cilly sehr unsanft aus 
ihren Träumen. 

„Aber, mein Herr!" rief sie, „ . . . mein 
Herr " 

Da drehte sich der junge Mann, ehe er die 
Tür hinter sich schloß, noch einmal um: 

„Erinnern Sie sich nicht mehr an mich, mein 
Fräulein? — Ich bin doch der Verkäufer aus 
dem Schuhgeschäft, bei dem Sie neulich zwei- 
unddreißig Paar .Schuhe anprobiert haben!" 

Der hartnäckige Gast aus Glasgow 
Eine heitere Skizze / Von L. Kahlberg 

„Joe", sagte Mrs. Lambert zu ihrem Mann. 
..Joe, ich habe eine Mordswut. Dein Freund 
Fred ist nun schon über drei Monate bei 
uns. Er ißt bei uns, er schläft bei uns, er 
läßt sidi bedienen, er afbeitet nicht... Und 
nun sind wir schon im neuen Jahr. Es wird 
Zeit, daß er endlich wieder abfährt!" 

„Du hast, wie immer, recht. Liebste", stimmte 
Joe zu. „Willst du es nicht übernehmen, ihn 

Der Brief an Adalbert 
Humoreske / Von Walter Weiland 

(/Vl/*/;* 

Adalbert und Eva waren erst seit kurzem 
verheiratet, Nidits hatte bisher ihr Glück ge- 
trübt. 

Als,Adalbert eines Tages aus dem Büro 
nach Hause kam, oifnete ihm Eva mit tränen- 
überströmtem Gesicht die Tür. 

„Um Himmels willen, was ist denn gesche- 
hen?" fragte er. 

„Oh, das ist ja so gemein!" weinte Eva. 
.,Aber was denn nur?" fragte Adalbert. 

Habe ich irgendwas angestellt?" 
„.Ach nein, du natürlich nicht", schluchzte 

f^va. 
Adalbert atmete auf. „Hast du Aerger ge- 

Siabt?" 
.„Nein, es ist viel schlimmer. Deine Mutter 

hat mich beleidigt!" 
„Meine Mutter?" Adalbert war sprachlos. 
„Ja, es ist eine Gemeinheit von ihr!" 
..Aber das ist doch gar nicht möglich. Wie 

•;ann d'ch meine Mutter beleidigen, wo sie 

ein paar hundert Kilometer entfernt in Mün- 
chen wohnt? Das sind doch Hirngespinste!" 

„Leider nicht. Sie hat mich wirkli^ belei- 
digt." Eva hatte wieder Tränen in den Augen. 

Adalbert trocknete sie ihr mit seinem Ta- 
schentuch ab. „Nun erzähl' mal alles hübsch 
der Reihe nach", sagte er mit sanfter Stimme. 
„So werde ich doch nie klug daraus." 

Evu schlucScte noch einmal. „Weißt du", 
erklärte sie, „heute ist nämlich für dich ein 
Brief von deiner Mutter angekommen, und 
den — also, den habe ich aufgemacht." 

„So", fragte Adalbert streng, „dann hast 
du also .schon wieder vergessen, was wir uns 
vor der Hochzeit versprocAien haben, wie?" 

„Nein, wirklich nicht, aber ..." 
„Na, laß nur", fuhr Adalbert fort, „ui.-- 

was ist nun mit der Beleidigung?" 
„Hier, sieh doch selbst!" sagte Eva und 

hielt ihm das Schreiben hin. „Da steht es: 
P. S. Liebe Eva, vergiß nicht, diesen Briet 
Adalbert zu geijen!" 

Glaubeat du, daß hier auf Erden 
Freudlos du allein ao biai? 
Willst du drob verdrossen werden, 
Weil so mancher glücklich ist? 
Jeder trägt sein Päckchen Leiden, 
Auch der, welcher glücklich scheint. 
Keiner ist hier zu beneiden, 
Jeder stille Tränen weint f 

H. NET 

vorsichtig darauf aufmerksam zu machen, 
daß er uns auf die Nerven geht?" 

„Ich?" safte Mrs. Lambert. -Warum ich? 
Bin ich denn der Herr im Hause?" Sie sah 
ihm frohlockend nach, während er wortlos 
die Treppe emporstiege und, oben angekom- 
men, an die Tür des Zimmers klopfte, hinter 
der Mr. Fred McBombi*. sein Kriegskamerad 

und Freund aus Glasgow, sich seit genau drei 
Monaten häuslich eingerichtet hatte. 

Die. Unterredung der Männer war nur kurz 
„Du hast dich ganz gut erholt bei uns, Fred", 

sagte .Joe. „Denkst du eigentlich gar nicht 
mehr an deine Arbeit?" 

Fred schüttelte den Kopf. „Nein, nicht im 
geringsten. Von dem Kerl, bei dem ich zuletzt 
war, habe ich heute noch die Nase voll. Und 
im übrigen, wenn ich dich bitten darf, geh' 
jetzt. Ich möchte mich anziehen." 

Mr. Lambert blieb die Spucke weg. Er ging 
Hinter ihm öffnete Fred noch einmal die Til.-* 
und rief: 

„Bestell' deiner Frau, sie möchte das Früh- 
stück inzwischen für mich fertig machen!" 

Diese Worte und Joes Bericht von der 
Unt<>rredung erhöhten Mrs. Lamberts Wut 
noch mehr. Es gab einen Ehekrach zwischen 
Mr. und Mrs. Lambert, in dem Mrs. Lambert 
zweifellos die Wortführerin war und zum 
Schluß fügte sie hinzu; 

„Ihr Männer seid eben zu nichts zu ge- 
brauchen. So. Und nun nehme ich mal die 
Sache in dir Hand." 

Das tat sie dann auch, nachdem Fred 
McBombie, ausgeschlafen und blendender 
Laune, sie mit einem Handkuß begrüßt hatte. 

„Mein lieber Fred", sagte sie, „glauben Sie 
nicht, claß Ihre Frau Und Ihre drei Kinder sich 
ohne sie sehr einsam fühlen?" 

„Das werden sie wohl!" Fred nickte traurig. 
„Dann wird es doch wohl endlich Zeit, daß 

Sie sie wiedersehen, nicht wahr?" 
Fred blieb der Bissen im Halse stecken; er 

starrte Mrs. Lambert mit großen Augen an. 
„Tausend Dank", rief er. „Ich werde sofort • 

ein Telegramm aufgeben und meine Familie 
herkommen lassen!" und lief davon, zur Post 



MORGEN BIS 18.00 UHR F A M I L1 E N - K A U FT A G N?u-Isenburg, nur Frankfurter Str. im Hof, Ruf ?568 u. 8311 

Dieses herrliche Schlafzimmer in edlem Birkeholz, Polyester 
hochglanz poliert, ist ein besonderer Schlager. 
Mit einem 200 cm großen Sdirank, 6-teilig, 
können Sie es sofort bereits für DM 898,- 
frei Haus geliefert bekommen. Selbstverständlich stehen Ihnen 
auch unsere bequemen Zahlungserleichterungen zur Verfügung. 

Weizenmehl Type 405 ^ 
2i/2 kg Bcuto mm^ S 

250-g-Tafol Kokosfett 

V-SVO- 
Ananas-Aprikosenmarmelade 

450-g-G'o- 

Marinierte Heringe 1/2 pose 1.20 

Weiße Bohnen mit Suppengrün QO 
1/1 Oosf 

Franz. Rotwein „Beilerose" 1 ^ C / 
1/1 Flo&chr> V S 

Dragee-Ostereier 
200>g-8eutel 

Wir stellen laufend ein! 

Maschinen-Näherinnen 

Hand-Büglerinnen 

weibi*she Hilfsicräfte 
für unsere Näherei 

Achtung! Schulabgänger! 
Wir BUdien zu Ostern 1960 nodi einig i 

weibliche Lehrlinge 
für unsere Näherei (mit Lehrvertrag) und 

weibliche Anlernlinge 
(im Stundenlohn) 

Wir haben ein gutes Betriebsklima und garantieren den 
Lehrlingen eine ausgezeichnete facfalldie Ausbildung. 
Für ein komplettes Mittagessen zahlen Sie einen Anteil 
von —,80 DM. — Jahresurlanb: untir 18 Jahre 4 Wochen, 
über 18 Jahre 3 Wochen. 
Vorstellung täglich 7 — 17 Uhr, Samstag 8—12 Uhr 

BEKLEIDUNGSWERK WIEDEKIND 
G.M.B.H. HOSEN-SPEZIALFABRIK 
Sprendlingen bei F/m., Frankfurter-Straße 

JUBEL GOLD 

'25 gr für nur DM 2.20 

Es werden laufend welbl. und männl. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 

Schuhfabrik, Langen, Wiesenstr. 3 

Vor Erkältungen 
Huston und Heiseriteil tchütil 

i,!.^^HERME8Nr.5v^' 
iBronchial-Tee i*" 

B«qu«in-Kein Abssihon mehrt 
Sofort löslich! Podcg.-.95 1.95 

erbältlich In den 
Fachdrogerien 

Langen Bahnstr. u. Lutberpi 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Schuhmacher 
bei hohenp Lohn. Arbeitskleidung 
wird gestellt. 
Vorzustellen: Ffm., Basaltstr. 1—3 

Gebrauchtwagen 

Fiat 600 Jagst und Lim. 
Fiat 600 Multipla 
Fiat 500 Kombi 
DKW 3-6 
Coggomobil 700 
Lloyd 400 
Maico 400 Viersitzer 
Renault 4 CV 

Hermann Hess jr. 
WIXHAUSEN, An der Bundesstraße 3 
Shell-Tankstelle 

8000r 
Kredite von 1000,. 

bif zu DM 
ohne lästige Formolitöten für 

a AUSSTEUER 
• ERSTAUSSTAnUNG und 
• MODERNISIERUNG 

Ihres Haushotles. 
— ALLES AUS EINER HAND - 

BERATUNG KOSTENLOS, 
für Berufstötige gerne auch in 
Ihrer Wohnung. 
Teilen Sie uns noch heute Ihre 
WünsdM mifl 

SAAL DER HAUSFRAU 
Frankfurt/M., Zeil 65-69 
,,Hodihaui Bienenkorb" 
5. Etage (Auftug), Tel. 211 30 

(Plo/AJUk- 
GERFLEX.PEGULAN etc. 

Verkauf und Verlegung sowie 
Aufbereitung sämtl. Unterböden. 
Spezialität: Belegen von Treppen. 
Unverbindliche Beratung. 

WOLFGANG SCHELLHAAS 
Langen (Hessen), Im Birkenwäldchen 23 

Telefon 2661 

Wir suchen: 

2 Herren u. Damen 

zum Vertrieb unseres weltberühmten 

SchneUkochgerätes B-Fix 

Wir legen keinen Wert auf sogenannte 

versierte Vertreter. 

Wir bilden unsere Mitarbeiter selbst aus. 

Besucht wird feste Kundschaft. Verkauf 

findet durch Saalvorführung statt. 

Vorstellung 

am Samstag, 6. Februar 1960, von 14-17 Uhr, 

in d. Gastsst. »Unionstube«, Langen, a. Bhf. 

Schriftliche Bewerbungen an 

O. L. Hans Wollermann, Frankfurt a. M., 

Heddernheimer Metallwarenfabrik, 

Heddernheimer Landstraße 155 

.J 

Geld 

als Personalkredlt bis 2000 DM an 
Arbeiter, Angestellte and Gewerbetreibende 
gegen 
Verdienstbescbelnignng o. Verdienstnacbwels. 

M. KOLLING, Finanzierungen, Langen b. Ffm. 
Bahnstr. 50/11, Btirozeit tägl. v. 17—19 Uhr, samst. 10—14 Uhr 

Qffizm 

PER BUHDeSWeHR 

Zum 1. April und 1 Oktober 
werden OfFIzieranwörter eingestellt. 
Einstellungsvoraussetzung für: 

BERUFSOFFIZIERE 

Höchstalter 28 Jahre (fliegendes Personal 25 
Jahre), Reifezeugnis einer höheren Lehranstalt 
oder sonstige Hodischulreife. 

OFFIZIERE AUF ZEIT 

mil wahlweiser Dienstzeit von 3 bis 12 Jahren. 
Höchstalter 24 Johra, Reifezeugnis, in Ausnahme- 
fällen Mittlere Reife mit einer für ihre Verwen- 
dung förderlichen, abgeschlossenen Berufsaus- 
bildung. 

Auskunft und Bewerbung bei der Offizieibewerber- 
Prüfzentrale der Bundeswehr, Köln, Hohe Straße 113. 

An das Bundesministerium für Verteidigung, Bonn, 
Ermekeiistroße 27 
Ich erbitte Informatlons- und Bewerbungsunterlagen 
über die Berufsoffizier-/Offizier auf Zeit-Laufbahn 
in Heer - Luftwaffe - Marine * 

Name; Vorname;  
Geb.-Dat.: Schule/Klasse:  
Reifeprüfung am: Beruf; .! 

O Ort:  Straße;  
Kreii:   (81/041/441) 

* Zutreffendes unterstreichen. Bitte In Blockschritt austullen 

Seit« 13 
LANGENERZEITUNO 

Freitag, den 5. Februar 1960 

L&evictil AUS DEM LANDTAG 

Der Ruf nach verstärkter politischer Bildung 
Der Intensivierung und Verbesserung der polltlsdien Bildung an Hes- 

sens Universitäten und Schulen galt der Antrag der FDP, der In der 
Plenarsitzung vom 21 Oktober 1959 zu einer Debatte von gutem Niveau 
Ük . ■ '*"'■■''8 wurde nadi den Voraussetzungen gefragt, die ge- schaffen werden mOssen, damit (1.) eine Vertiefung der Ausbildung an 

'len Instituten för Politlsdie Wissenschaften an den Hodischulen des 
i.andes erzielt werden kanni (2.) mehr Sozialkundelehrer als bisher ml( 
?uter L achausblldung für den polltlsdien Unterricht zur Verfügung ste- 

1 ' ausreichende Kenntnisse In Sozialkunde und neuerer Ge- schichte den Schaiern vermittelt werden. Keine der Im Landtag ver- 
tretenen vier Parteien — das sdieint uns erfreulich und wesentlich — 
verneinte die Notwendigkeit der Behandlung unserer längsten Ge- 

sdil^te Im polltischen Unterricht in den Schulen Sicherlich nicht di> 

11 u?". ^ Beliandlung der Jahre 1933 - 194.1 
MnUsl j j r,"' Kultusminister Prof Dr. Sditttte aut ein klärendes und weiterhelfende.s Wort des Freibnrger RellglonsDhilo- 
sophen Romano Guardini: „Wenn ein Mitglied meiner Familie ef" - 
brechen beging, so kann Ich sagen, Ich habe es nldit getan. Aber ich kann 
nlAi sagen, es geht midi nichts an." Da es uns als Deutsche aber alle an- 
geht, was während der HItler-Dlktatur geschehen und wie es dazu ge- 

ilrfirh'hVrt iT" unserer Geschldite gründlich und ausführ- 
«i'l« das, was geschah, nicht wieder geschieht Daß die ^ßeren Voraussetzungen dazu, besonders in Hessen RÜnstiG 

Sl^wlr. bringen ibenfall' 

Wir dürfen nicht zurückschrecken 
Abg. D a u b (FDP): 

V,:PV beobachtende Mangel an politischem Wissen und an politischer Bil- 
dung ist eine sehr bedeutsame Frage für 
den Bestand unserer parlamentarischen De- 
mokratie, denn wir haben es Ja in der Ver- 
gangenheit erlebt, daß die deutsche Bevöl- 
kerung aus Mangel an der richtigen poli- 
tischen Urteilsfähigkeit immer wieder geneigt 
war, politischen Abenteurern nachzulaufen 
Und was haben den Deutschen in der Ver- 
gangenheit ihre Fähigkeiten und all ihre 
Intelligenz genützt, wenn sie immer wieder 
oolitisch versagt haben? ... 

Sehen wir uns die Universitäten an. Die 
Institute für politisdie Wissenschaften führen 
em nicht gerade sehr geaditetes Dasein an 
den Universitäten . Man hat an allen Uni- 
versitateri Lösungen gefunden, die nach mei- 
nem Dafürhalten der Bedeutung dieses Wis- 
^nsgebietes an .sich nicht gerecht v/erden. 
Die klassischen Disziplinen an unseren Uni- 

versitäten haben eine Ausweitung der Insti- 
tute für politische Wissenschaften offenbar 
nicht zugelassen. Ich frage deshalb die Lan- 
desregierung, welche Stellung sie in dieser 
Frage einzunehmen gedenkt, ob die Institute 
an den Universitäten ausgebaut werden sol- 
len oder wie die Tendenz in dieser Frage 
weiterlaufen soll. Ist man bereit, diese Insti- 
tute auszubauen? Es wäre auch die Frage 
zu prüfen, ob man Extranrdinariate an den 
verschiedenen Hochschulen einrichten sollte 

Wir wissen alle, daß die Frage der Zeit- 
geschichte, der jüngeren Geschichte, bei uns 
problematisch ist, weil die meisten Lehrer 
nicht den Mut haben — um es einmal ollen 
zu sagen —, diese Zeitgesdiidite zu behan- 
deln, weil auch bei vielen unserer Erzieher 
wie auch bei den meisten unserer Bürger über 
diese Zeit noch eine kleine politische Neurose 
besteht und niemand recht weiß, wie er sich 
in diesen Fragen einstellen soll... Wir dür- 
fen vor diesem Problem nicht zurückschrecken. 

Ein Schiff mit 30Personen ... 
Minister für Erziehung und Volksbildung 
Lir. a c n u 11 e : 

Es muß gesagt werden, daß im Lande Hes- 
sen und namentlich an seinen Universitäten 
einiges geschehen ist, und wiederum wäre 
zu konstatieren; Sehr viel mehr als in an- 
deren Bundesländern! Welche Voraussetzun- 
gen — ich komme nun zum Punkt 3 Ihres 
Antrags -- dazu gehören, um im Sinne des 
Antrags die Vermittlung ausreichender Kennt- 
nisse in Sozialkunde und neuerer Geschichte 
zu sichern, und zwar an allen hessischen 
Sdiulen, ist nicht mit wenigen Sätzen zu sa- 
gen: Hier öffnet sich ein weites Feld der 
Erziehung unserer Jugend. Das Ziel aber ist 
im Antrag sehr genau und richtig genannt; 
den Schülern zu helfen — das muß immer 
wi^er gp.sagt werden gegenüber den Unter- 
stellungen. in den Schulen würde politische 
Beeinflussung getrieben -, den Schülern zu 
helfen auf dem Wege zum verantwortungs- 
bewußten Staatsbürgertum. Das genau ist das 
Ziel der politisdien Bildung. 

Ich erlaube mir, aus meinem Erlaß vom 
22. Juni einige Sätze vorzulesen, weil dort 
gekennzeichnet Ist, was ich meine: „Es ge- 
hört zu den wesentlichen Aufgaben des Ge- 
schichUunterrichts, der Jugend ihren Stand- 
ort und ihre zukünftige Verantwortung im 
Zusammenhang des geschichtlichen Gesche- 
hens bewußt zu machen." Im Zusammen- 

hang! „Ein Geschichtsunterricht, der die hi- 
storischen Eritwicklungen seit 1917, insbeson- 
dere aber seit 1933 nicht einbezieht, geht an 
dieser Aufgabe vorbei. Daher muß ich Wert 
darauf legen, daß der Geschichtsunterricht 
die Zeitgeschichte mit der notwendigen Gründ- 
lichkeit und Ausführlichkeit behandelt." Die- 
ser Erlaß ist zwar an die höheren Schulen 
des Landes Hessen gerichtet; im Grunde gilt 
er für alle Schularten ... 

Es gibt so oft die ressentimentgeladene 

Flucht vor der Geschichte der jüngsten Ver- 
pngenheit, vor allem der der deutschen Dik- 
tatur. Das darf nicht sein ... Denn mit Nach- 
druck muß eines Ins Bewußtsein gerufen 
werden, und das ist für mich sogar der ent- 
sch^eidende Sachverhalt: Wer die geschicht- 
lidie Epoche unserer jüngsten Vergangenheit 
verdrängt oder verfälscht, erzeugt Krank- 
heitsherde in sich und um sich, und wer 
diese Zeit glaubt überspringen zu sollen oder 
zu müssen, der verliert den Boden der Ge- 
selchte im ganzen Indem Ich das sage, denke 
iui mehr noch an die Eltern als an die Leh- 
rer... Es gilt, jeweils mit Rücksicht auf das 
Alter und die Reife der Schüler, Einsichten 
in das Wesen dieser jüngsten Vergangenheit 
und immer - das ist das zentrale Problem - 
in das Wesen der deutschen Diktatur und 
der Diktatur überhaupt, gerade auch der 
heute noch wirksamen, zu gewinnen. Die 
jüngste Gesdiichte ist nicht die einzige aber 
doch eine sehr wichtige Aufgabe für die po- 
litische Bildung ... 

Es wird dem oft entgegengehalten, alles 
ganz gut und schön, aber die Quellen sind 
noch nicht sauber, die Quellen fließen auch 
noch nicht reidilich genug. Wer so redet ist 
eigentlich mit zwei charakteristischen Bei- 
spielen von Untaten der Diktatur schon aus- 
reichend bedient. Ich will sie nennen. Vor 
i . schickte mir ein pensionierter bchuirat ein Rechenbuch aus dem Jahre 1941. 

folgende Rechenaufgabe: Ein 
Schiff fährt mit 30 Personen — 15 Christen 
und 15 Juden — über einen See. Es ereignet 
sich ein großer Sturm, und man erkennt 
nur noch 15 Personen kann das Sdiifl tra- 
gen. Der Kapitän will die Juden über Bord 
werfen. Man beschließt, sich in einem Kreis 
aufzustellen, und jeweils der neunte soll 

Fürchterliche Folgen, wenn... 
Abg. Frau Dr. W a I z (CDU): 

Es ist modern geworden, nadi einer Re- 
form und Intensivierung der politisdien Bil- 
dung zu rufen und insbesondere den Leh- 
rern alle Schuld an der offensichtlidi vor- 
handenen Unkenntnis der Jugend in die 
Schuhe zu schieben. Gerade hier wurde aber 
auch eine erste Eltempflidit versäumt — wie 
auch schon die Vorredner betonten selbst 
den Kindern von der eigenen Vergangenheit 
zu erzählen und nicht alles von der Sdiule 
zu erwarten. Es wird von niemanden eine 
Beichte yerlarigt, aber offene und ehrliche 
Information, ein Bewußtsein dessen, was je- 
der einzelne von uns falsch gemacht hat. Das 

Gutachten des Deutschen Ausschusses zur 
politischen Erziehung sagt völlig richtig: 
„Der politische Unterricht setzt Lehrer vor- 
aus, die bereit und fällig sind, ihn zu geben 
Wo solche Lehrer fehlen, ist eher Zurück- 
naltung am Platze als eine nur äußerliche 
Erfüllung der Forderungen." Diese Vorbe- 
merkungen sollen nicht besagen, daß wir den 
Antrag der Fraktion der FDP für utopisch 
hielten. Wir unterstützen ihn, denn wir sehen 
uns einem politischen Desinteresse gegenüber 
das uns nur mit Sorge erfüllen kann. Aber 
wir warnen davor, die Schwierigkeiten die- 
ser Aufgabe zu unterschätzen. 

Dem Schüler muß der Stoff so lebendig 
wie möglich gemacht werden, und das geht 
nur über Bild und Ton. Hörspiele wie die 
des Hans-Bredow-Instituts würden sich zum 
Lesen und Aijfführen in der Schule eignen 
und der Hörspieldienst des Schulfunks könnte 
nodi wesentlidi erweitert werden. Sobald 
niAt nur der Intellekt, sondern auch das 
Gefühl angesprochen wird, ist es viel wahr- 
scheinlicher, daß es zu einer inneren An- 
eignung kommt... 

Es hätte fürchterliche Folgen, wenn dei 
ostlichen Schulung nur unzureichende Kennt- 
nisse und keine Bewährung in der Diskus- 
sion gegenüberständen! Die Universitäten als 
autonome Körperschaften des öffentlichen 
Rechts sollten, wo sie selbst Lehrstühle für 
Zeitgeschichte und Politik für erforderlich 
nalten, nicht am Haushaltsplan scäieitern Ins- 
besondere sollten auch alle politischen Foren 
Clubs und Kollegien soweit wie überhaupt' 
nur möglich gefördert werden ... 

über Bord geworfen werden. Und nun dit 
Aufgabe für deutsdie 13jährige Kinder: Wie 
muß der Kapitän die Leute stellen, damit 
die Zahl 9 immer einen Juden trifft? Das 
war einmal pädagogische Wirklichkeit! 

Zweitens: Ich habe vor mir das Faksimile 
eines Todesurteils gegei. eine Polin. Sie hattt 
die Ehre des Deutschen Reiches angegriffen 
mdem sie einer deutschen Volksgenossin mit 
einer Handtasdie ins Gesicht schlug. Sicher 
nicht ohne Grund. Sie wurde zum Tode ver- 
urteilt und hingerichtet. Ich nenne noch die 
Konzentrationslager, will Sie aber mit Ein- 
zelheiten verschonen Im übrigen, es gibt für 
keine Zeit der deutschen Geschiciite so viele 
wohlbegründete und gesicherte Quellen wie 
?ius der deutschen Diktaturzeit. 

60 Mill. Vertriebene 
Abg. 8 e i b o t h (GB/BHE): 

Es mag ein oberflächlicher Eindrudt sein - 
Icäi spreche nicht von meinem Eindruck son- 
dern dem Eindruck in weiten Teilen der 
Öffentlichkeit —, wenn man meint, man ver- 
suche sidi nur mit dem auseinanderzusetzen, 
was der Nationalsozialismus uns an Proble- 
men stellt. Es wäre vielleicht besser, wenn 
wir die Bestialität dieses einen Komplexes 
In der Bestialität des ganzen Jahrhunderts 
im Gesamtkomplex, sähen. Wir halten die- 
ses Jahr auf Anregung der englischen Kö- 
nigin und verkündet von den Vereinten Na- 
tionen ein Weltflüchtlingsjahr ab. Idi habe 
erst am vergangenen Sonntag bei einer Ta- 
gung erlebt, daß an Wandtafeln demonstriert 
wurde, wie viele Millionen Menschen allein 
in diesem so aufgeklärten Jahrhundert von 
Haus und Hof wie Hunde vertrieben worden 
sind, weil es irgendeine .bestialische Macht, 
die Menschenwürde gering achtete, eben so 
wollte: Allein in Europa sind im Laufe die- 
ses Jahrhunderts 60 Millionen Menschen ver- 
trieben worden, wovon „nur" 20 Millionen 
Deutsche sind. 

Wir sollten diesen barbarischen Geist, der 
ubsrall in der Welt, in Deutschland aUer- 
dmgs bis 1945 in einem ganz besonderen 

■ Maße, herrscht, anprangern. 
... Ich habe oft den Eindruck, daß wir 

geschichtsscheu sind und ein gewisses 
Unbehagen empfinden, wenn wir uns mit 
der jüngeren Vergangenheit auseinander- 
setzen sollen, weil wir noch gar nicht er- 
kannt haben, wie wir die Probleme der Ge- 
genwart anfassen müssen, wie wir die Pro- 
blerne, die die Gegenwart uns stelll, zu be- 
urteilen haben. Der Regierende Bürgermei- 
ster von Berlin hat erst in der vorigen Woche 
dankenswerterweise gesagt, daß im Namen 
des deutschen Volkes nicht nur Verbrechen 
begangen, sondern daß auch am deutschen 
Volk Untaten begangen worden sind. Erst 
wenn wir die Dinge einmal in diesem großen 
/iusammenharvg sehen und vielleicht auch un- 
serer heranwachsenden Generation klarma- 

heute wegen der Gefahr der Weltvernichtung, die seit 1945 durch die 
Atombombe gegeben Ist, zeitgeschichUich an- 
ders verhalten muß als früher, erst dann 
werden wir in der politischen Erziehung der 
Jugend Erfolge vorzeichnen können. 

Die Lehrerschaft nur ein Spiegelbild 

DIE VORGESTRIGEN 
Vie war das eigentlich mit den KZ's, Vafi?" 
iOi, lassen wir Vergangenes endlich ruhen." „Hier stand ein deutschet Laternenpfahll Ver- 

giß es nie, Horst-Adclf. daß ihn einer dieser 
Ami-Panzer anno 1945 umfuhrl" 

(Aus Kötiler-SOsklnd ,Wei bfltte das von uns gedadit - Zelin 
lehre Bundesrepublik Deutsdiland'. Harald-Boldt-Verlag Boppard) 

Abg. Hans-Otto Weber (SPD): 
. . Wir wissen auch — das ist gesagt wor- 

den, und ich möchte es wiederholen —, daß 
der t.ehrerschaft kein Vorwurf gemacht wer- 

1 " oder sollte. Die Lehrerschaft gibt ein Spiegelbild, bildet einen Quersdinitt un- 
serer Bevölkerung. Wenn also in einigen 
Schulen etwas versäumt wird, was nicht be- 
stritten werden kann, dann müssen wir sa- 
gen, daß das ein Spiegelbild der Haltung 
gewisser Kreise unserer Bevölkerung ist, und 
daß wir in den Parteien und in vielen In- 
stitutionen kämpfen gegen die Bestrebungen 
des VergessenWollens und des Verharmlosens 

^ L Bevölkerung. Meiner Ansicht nach sind diese beiden Bestrebungen die gefähr- 
lichsten, die uns auf dem Wege, bei den Be- 
mühungen um cJie demokratische Ordnung 
unsere Staates Schwierigkeiten bereiten. Alle 
Versuche, der Konfrontierung mit der jüng- 
sten Vergangenheit auszuweichen, haben 
Ihren Grund in einer Scheu der Menschen, 
die jene Zeit miterlebt haben, vor sich selbst 

?"n "I'! r'® Schuld, vielleicht 
zu bekennen. einzugestehen und 

... Vielleicht wäre noch auf zwei Dinee hin- 
zuweisen: Das ist einmal die Feststellung, 

Etft Hlr rtli ^«Schluß über den t-iat für die Erwachsenenbildung gefordert 
tTmf i Viertel der ge- samten Summe für die politische Bildung 

zur Verfügung stehen muß. Darüber hinaus 
kommt dann noch die Arbeit der Landeszen- 
trale für Heimatdienst, die der Herr Mini- 
ster schon erwähnt hat. Unterschätzen Sie 

Wirken dieser Landeszentrale 
nicht. Es steckt sehr viel darin, gerade für 
die Schularbeit Frau Abg. Dr. Walz hat 
eiiiige Anregungen gegeben, die Ich sehr be- 
puße. Ich möchte aber do(i sagen, daß vie- 
es von dem, was sie anstrebt, schon da Ist 

Wenn sie die Illustrierte fordert, nun, einige 
Ansätze sind schon da. Es gibt sehr viele 
Broschüren, es gibt Filme, die von der Lan- 
desz^trale gefördert werden. Ich darf wei- 

tere Landeszen- trale für Kurse, für Lehrgänge Dozenten 

fil™r!nm" Hochschulkurse füi politische Bildung durchführt. Sie müs- 
zugeben, daß hier sehr vieles 

getan wird und daß das nicht nur erfreulich, 
sondern auch für die Zukunft ermutigend 

Henwijtlwi ttm SondtTMit«: 

HESSISCHE 
landeszentrale für 
HEIMATDIENST 



lEICHT 
^ANBAUKÜCHIN-l 

Zeilsparend  
wirkt sich die Anschaffung einer LEICHT- 
Anbauköche aus. Durch die praktische und 
fortschrittliche Einteilung ihrer Aggregate 
erleichtert und beschleunigt sie den Arbeits- 
vorgang in der Köche und läßt der Hausfrau 
Zeit för andere Dinge. Um so mehr, da die 
LEICHT-Anbauküche als einzige mit einer um 
alle gefährdeten Ecken und Kanten nahtlos 
verformten Schicht aui „echtem" KunitstofT 
versehen ist und die Pflege der Küche selbst 
dadurch mühelos und zeitsparend ermöglicht 
wird. Lassen Sie sich bitte gewissenhaft von 
Ihrem Fachgeschäft beraten. 

MÖBELHAUS 
KARL SCHÖMBERG 
STGT.-DEGERLOCH • ROSENBEi?GPLATZ 

mm. 

essmann. 

Neu-Isenburg - Ludwigstraße 39/41/44 

Kostenlose Berotung - gewissenhafter Einbau ohne 

Mehrlcosten 

Eine Chance für Schulentlassene! 

Für unsere Verkaufsstellen in Langen 
suchen wir zum Frühjahr mehrere aufgeweckte 

Lehrjungen u. Lehrmädchen 

Interessant und vielseitig ist die Ausbildung, die man wäh- 
rend der Lehrzeit in unserem Hause genießt. 
Außer erhöhten Erziehungsbeihilfen gewähren wir Leistungs- 
prämien, Uriaubs- und Bekleidungsbeihilfen sowie weitere 
Annehmlichkeiten. 
Nach erfolgreich bestandener Kaufmannsgehilfenprüfung 
bieten sich ausgezeichnete Möglichkeiten des beruflichen 
Vorwärtskommens. 
Wenden Sie sich an unsere nächste Filiale oder schreiben 
Sie direkt an unser Personalbüro ! 

SCHADE 

uFÜLLGRABE 

FRANKFURT/MAIN 
Hanouer Landstraße 

161-173 

Zum möglldiBt baldigen Eintritt 

Drucker (Buchdruck) 

Lacklerer 

für unsere Masdiinenbau-Abt. gesudit. 

Fa. Karl Gronemeyer KG. 

Mörfelder Landstr. 35 - Tel. 2107 

Neuwertlger VW 

Baujahr 59, zu verkaufen. 

Alfons Straub 

Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Fußpüege 
führt gut u. gewissen- 
haft aus, tägl. V. g—12 
und 14—18 Uhr, aui}er 

Do. u. Sa. 

Hildegard Nlppold, 
fachärztl. geprUl^e 

Fußpflegerin 
Langen, HUgelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

Telefon 2058 

Tüchtige Weissbinder 
und 

Lehrlinge 

fflr Ostern resucfat. 

Georg Heenes 
Malermeister 
Langen, Badigasse B 

Auf Grund unserer Betriebserweiterung 
stellen wir sofort folgende Arbeitskräfte 
unter günstigen Bedingungen ein: 

Masdilnensdilosser 
(Monteurausbildung im Werk) 
Bledisdilosser 
Klempner 
Dreher für Meuserbank 
Spitzenhöhe 750 mm 
Dreher für VDF - E 800 
Spitzenhöhe 400 mm 
T ransportarbeiter 

Hilfsarbeiter 
Tüchtige Facharbeiter werden als 
Monteure angelernt zum Einsatz 
im In- und Ausland. 
Gute Verdienstmöglichkeit wird 
geboten. 
Werkskantine ist vorhanden. 

Maschinenfabril( Fleissner GmbH & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt/Main 

BURNUS ^ 

und 

BURMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

„maschinengerechte" 

Waschmittel 

Installateure und 

Installateur - Lehrlinge 

per sofort oder Ostern zu günstigen 
Arbeitsbedingungen gesucht. 

Ludwig Pons OHG 
Rohrleitungsbau u. sanitäre Anlagen 
Frankfurt a. M., Kölner Stra'ße 42 
Telefon 33 51 08 

Erstrangiges Konditorei-Cafe 
(Nähe Ffm.) sucht zum 1. 3. 1960 
eine zuverlässige 

Serviererin 

oder Kellner 

in Dauerstellung. - Auf Wunsch 
Kost und Wohnung im Hause. 

Angebote mit Unterlagen unter 
Chiffre Nr. 147 an die LZ. 

Rotaprintdrucker(ln) 

für Rkl gesucht. 

(Audi zum Anlernen) 

SPIELVOGEL 
Graphisdie Werkstätte, Langen 
GutenbergstraQe 14, Telefon 883 

r I t f- . i- 

LENKRAD 

600 ccm - Viertaktmotor, 
vornliegend, luftgekühlt. 

Keine Schmierstellen. 
Kundendienst alle 6000 km. 

Ein Jahr Garantie. 

sind die einzigen Bedienungsteile beim 
„daf-600", 
Kuppeln und Schalten 
übernimmt für Sie die Varlomatik, die sinn- 
reiche automatische Kraftübertragung, die 
Ihnen ein neues Fahrgefühl vermittelt. 

Der geräumigste Wagen seiner Klasse mit dem „Kofferraum der Mittelklasse" 

Vertragshöndler - Kundendienst 

]. W. Görich, Langen 

Rlieinstraße 4, Telefon 489 

imniiioi 

MEISTERWERKSTÄTTEN 

= aus unseren Angeboten zum 

Winter-Schluß-Verkauf I 

► Persianermäntel in reicher Auswahl DM 650,- | 

^ Persianerklauenmäntel ab DM 195,- | 

^ Sizilan. Lamm-Mäntel ab DM 145,- 1 

► Cumafix-Mäntel ab DM 285,- 1 

sportliche Donkali-Paletots ab DM 145,- 1 

>■ Ozelot-Lamm-Mäntel ab DM 325,- | 

► Günstige Angebote in Besatzfellen § 

Fertigung nach Maß und Modell ohne Aufschlag:: | 
Bitte besuchen Sie ans unverbindlich. jSie werden gut | 
beraten! Samstag bis 18.00 Vhr geöffnet. g 

- Müller & Co. | 

ATELIER - KONFEKTION | 

Sprendlingen. HauptstraBe 32-36 — Tel. Langen 84 42 I 

Wir stellen ein 

Moschinenschlosser u. Hilfsarbeiter 

P P 
1 

WASCHEREIM ASCHIN EN FABRIK 
LUDWIG PFAFF GMBH. Ä CO l!G., • ■* 

Neu-lienburg,lWaldstraße 132—140 

kütte Zage 
empfehlen wir als 

HelBgetränk 

HOLUNDERSAFT 
(Vitamin C) 

Flasdie 1.95 

Fach-Drogerien 

'&nöie 
Langen, Lutlierplatz 
und BahnstraQe 

Leihwagen 
Telefon 0 61 50-381 

Pietät-Sehring 
Erstes Bestattungsunternehmen 

Langen 

Überführungen — Ausgrabungen 
Größtes Sarglager 

Alle Formalitäten kostenlos 

Telefon 2116 
Mörfelder LandstralJe 27 

■Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00,20.30; So, 16.00, 18,00,20.30 Uhr 

Freigegeben ab 6 Jahren 
Ein Meisterwerk phantastischen Humors 

mi.t dem Prädikat „Wertvoll" 

' d(A/im dulu(iid^ ^ 

mit Nicole Courcel - Rudolf Vogel 
Hubert v. Mey^rinck - Peter Vogel 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spälvorstellung 

litiitfcr bsi Anb tuch 

der Nachl 
Ein Film, der Sie in ein atemberauben- 

des Geschehen reißt! 

•Sonntag 14 Uhr; Märchenfilm 

ü^tinzess'm ^otbhnut 
Ein faj-biger Puppenfilm aus dem welt- 

berühmten Studio der R^isscurin 
Hsnaina TyHovas ■ j 

Odusne 

s a m s t n g: Faschingsirubel 
Sonntag: Wieder der beliebte 

Tanz-Tee 

Es ladet freundlichst ein 

GASTSTÄTTE WALDSTADION 

Freitag und Samstag ab 20 Uhr 

im Waldstadion 
mit der Kapelle Edite-Trio (Walldorf) 
Es ladet freundlichst ein: Familie Seidler 

Tägl. 20.30 Uhr; Samstag 18.15, 20.30 Uhr 
Sonntag 18,15, 20,30 Uhr 

Die Spitzenschlager der Saison in einem 
berauschenden Farbfilm 

Zu einem beschwingten Bummel durch 
das traumschöne Venedig lädt der neue 
bezaubernde Farbfilm „Mandolinen und 
Mondschein" ein. - Es erklingen die 
Spitzenschlager der Saison, es spielen 
imd singen Christine Görncr und Claus 

Biederstaedt. 

Kreil.. Samst, 22,30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

WATUSI 
Drei Weiße im Kampf im unergründ- 
lichen afrikanischen Dschungel! Zwei 
tollkühne Abenteurer - faszinierender 
als König Salomons Diamanton - mit 

George Montgomery 

Freitag bis Montag 
Wo, 20,30; Sa, 18,00 u. 20,30; So, 16,00, 18.00 u, 20.30 Uhr 

Ein freches Lustspiel mit hübschen Mädchen, turbulenten 
Abenteuern an der herrlichen Riviera — und viel Musik! 
Da bleibt kein Auge trocken, wenn Herzensbrecher Peter 

Alexander immer wieder beteuert , , , 
Mit Peter Alexander - Gerlinde Locker - Heinz Conrads - 
Maria Sebaldt - Mara Lanc - Oskar Sima - Uschi Sichert - 

Lotte Lang - Rolf Olsen u. a. 
■Freigegeben ab 6 .Jahren 

Fohrrfider 
in allen Preiilagan 

SdiHttiilttr 
Dorotheenstr. 8-ie 

Bahntiofs- 

Ruf 2:225 

Aciiiahmestelle: 
Unionstube am ßahnh. 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

Recke, Langen 
SUdI, Ringstraß« 47 

Telefon 224S 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Ohne Rücksicht auf Verluste! 

Ein mitreißender und erregender Film um Einsatzbereitschaft 
auf Leben und Tod, — Mit Pat O'Brien und Randolph Scott, 

Bei allen 

Magenleiden 
hilft italien, Lakritz, 

Beutel nur —,50 
Fach-Drogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 

Schöne 

Masken- 

Kostüme 
zu verleihen, 
Koih, Taunus:,tr. 10 

tock wnsi 

Morgen, den 6. Februar 1960 

Großer Kappenabend 

Beste Unterhaltung bei humoristischen Vorträgen 

und stimmungsvoller Musik. 

Es ladet freundlichst ein 

HELMUT DEBUS UND FRAU 

GASTSTÄTTE „ZUM LATERNCHEN" 

Heute Freitag, den 5, Februar, findet in 
unseren Räumen ein 

KAPPENABEND 
statt, zu dem wir unsere verehrten Gäste 
und Bekannte herzlich einladen. 
Beginn 20.30 Uhr Ende ? ? ? 

Familie Max Kunze 

Anerkannt gute Speisen und Getränke! Spezialitäten; Sülze 
mit Bratkartoffeln, Schweinskopf mit Kraut. 

GASTSTÄTTE „ZUR TRAUBE 

Am Samstag, dem 6. Februar kommt 
in die Valhlnger Laube zum großen 

Kappenabend 

in der Gaststätte „ZUR.TRAUBE" 

Alles jubelt, alles lacht vom späten Abend bis in die Nacht. 

Beginn 20.11 Uhr Ende ??? 

Am Sonntag, dem 7. Februar, ab 18.00 Uhr spielt für Sie 
unsere berühmte Unterhaltungskapelle. 

Es ladet ein FAMILIE JAGER 

TANZSCHULE W. JOST 

^foßtaH$stUHt)e 

Am Sonntag, dem 7. Februar 1960, 
In Weiterstadt im Gasthaus „Zur sdiönen AUSSICHT'" 

Beginn 14.00 Uhr - Omnibus-Abfahrt: Langen Cafe Krone 
13 00 Uhr, Egelsbach; Eigenheim 13.10 Uhr. Fahrpreis 1,50 DM 

Kostüme erwünscht! 

VOLKSCHOR LIEDERKRANZ 1838 LANGEN 

Der große Liederkranz-Maskenball mit 

Seemannsgarn 

findet morgen Samstag, 6. Februar 1960 
in den Räumen der Turnhalle (großer 

und kleiner Saal) statt. 

Einzug der Besatzung unter Kapitän Igallo pünktlich 20.11 Uhr 
mit der Bordkapelle des Orchester-Verein Langen. 

PrämiieruDg der schönsten und originellsten Masken. 
Große Dekorationen. 

Eintriitspreise: Im Vorverkauf DM 2,50; Abendkasse DM 3,— 

Vorverkaufssdiluß: Samstag, 6. Feb. um 16.30 Uhr 

Dick und sclilank 

Kappenahend 
bei 

FR ITZ FR AN K 
Obergasse 27 

yy if -Vermietung 

Westend- 
Straße 43 

an Selbstfahrer 

Woitke 
Telefon 2471 

1. LANGENER KARNEVAL GESELLSCHAFT 1948 E.V. 

Große 

Schlußsitzung 

am 20. Februar 1960 in der Narrhalla 

Beginn 20.11 Uhr pünktlich Eintritt 3,50 DM und 5,— DM 
Vorverkauf ab sofort bei: Milch-Heuß, Bahnstraße 
Drogerie Hochheimer, Bahnstraße u. Buchhandlung Politzer 



Volkschor «Liederkranz« 
1838 Langen 

Heule, Frciti\g. 5. 2 . 
pünktlich 20 Uhr trifft 
sich der Gesamtchor i. 
großen Saal der Turn- 
halle zur 

rburiKsstiinde 
in Arbeitskleidung. 
Bitte Werkzeug mit- 
bringen. - Es wiixl um 
restloses Erscheinen 
aller Siinßer gebeten. 

Der Vorstand. 

Vtrfcond der Helmkihrir 
Knafitef.i.VtriiiltstM- 
AifehSrlf. Deutschlands 
^ e.V  

Z'" 

Urtsverband Langer'. 
Morgen, Sonnabend, 

6, Febr., treffen wir 
uns, wie abgesprochen, 
bei Pausch („Lämm- 
chen"). Uhrzeit: 20.30. | 

Der Vorstand. ! 

Sonntag, den 7, Febr.: 
I. u. 2. Mannschaft 

gegen Heusenstamm, 
hier. 
2. Mannsch. 12.45 Uhr, 
I. Mannsch. 14.30 Uhr. 

Sport- md 
Sflngergeneln- 

(ichaft 1889 t.V. 
Hangen 

Abt, Fußball 
Heute. Freitag, 21 Uhr 

SpielerversammlunR 
19.30 XThr Jugend 
Spiele am Sonntag: 
1. u. 2, Mannsch. gegen 
Rot-Weiß Darmstadt. 
Beginn 13.50 Uhr und 
14,30 Uhr. Heimspiel. 
Abt. Handball 
Heute, 20.30 Uhr wich- 
tige 

Spielerversammlung 
Sonntag, 7. 2. 60: 
9.00 Uhr Jugend geg. 
Arheilgen, 

ifvIIjCiniPtrel» 
®®- 1882 

Abt. Handball 
Am 7, Febr. Spiel der 
1. Mannschaft gegen 
Nieder-Modau I, dort 
Abfahrt: 13.30 Uhr ab 
Turnhalle. 

freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Wir betrillgfn uns an 
der Beerdigung unse- 
res Kameraden 

JOSE? BRANO 
am Samstag, d-^m 6 ». 

Antreten 10,45 Uhr 
am Eh-e'Viia!, 

L.K.G. 
Heute Freitag trellen 
wir uns um 20.30 Uhr 
bei Scheinkönig(Bahn- 
hof) zur Zusammen 
kunft. 
Abfahrt Samstag nach 
Bodtenhelm: 18.30 Uhr 
Bahnhof u, Postamt. 
Bitte erscheint alle! 

Der Vorstand. 

Lloyd 400 
zu verkaufen. Motor 
u, Getriebe general- 
überholt. . Langfr. Fi- 
nanzierung. 

Wallstraße 9 

GelcRenheil! 
Lloyd 400 

mit Schiebedach. 
Schonbezüge, gut. Rei- 
fen u. prima im Lack, 
für 750 DM zu verkau- 
fen. - Anfrage Birken- 

straße 2 

Goliath 700 
mit Radio u. Klimaan- 
lage f. 1000,— zu ver- 
kaufen. Berns!, 

Annastraße 40 

ORTSGRUPPE LANSEN 
Protestmarsch der 
Kriegsopfer 
nach Bonn. 

Alle Mitglieder kön- 
nen sich an der Pro- 
test - Aktion in Bonn 
gegen einen Unkosten- 
beitrag von 1,50 DM in 
die aufgelegten Listen 
auf d. Geschäftsstelle, 
Hegweg 6. noch ein- 
tragen. 
Die Aktion findet an 
einem Werktag statt. 
Der Tag X wird mit 
der Abfahrtszeit jedem 
Teilnehmer kurzfristig 
mitgeteilt. 
Tagesverpflegung ist 
unbedingt mitzuneh- 
men. 
Mitglieder, v.-elche an 
der Teilnahme d. Ak- 
tion verhindert sind, 
wollen aus Solidarität 
kleine Beträge auf der 
Geschäftsstelle ab- 
geben. 
Größere Beträge bit- 
ten wir auf unser Kto. 
bei der Bezirksspar- 
kasse Nr. 2574 Protest- 
kundgebung Bonn ein- 
zu zahlen. 

Der Vorstand. 

Lloyd Kombi 400 
Schiebedach. Heizg., in 
tadeil, Zust., zu verk. 
Finanzierung mögl. 

. Neu-lsonburg, 
Goethestraße 114 

Opbl Olympia 53 
techn. überprüft, mit 
Radio und Heizung, in 
gepflegtem, fahrbereit. 
Zustand, versteuert u. 
versieh, billig abzugeb. 
Zuschriften erbet, unt. 
Nr. 164 an die Lg. Ztg. 

Schreinerei 
liefert Fenster und 
Türen zu günstigen 
Preisen. 

Off. u. 156 an die LZ 

Älteres, guterhaltenes 
Wohnzimmer - BOfett 
(dunkel Eidte) für 50.— 
abzugeben 

PittlerstraQe S 

Kreissäge 
mit 2 PS-Motor, 220/ 
380 zu verkaufen. 
Lutherstraße 16 

Boyemverein 

„^(penrofe,, 
LANGEN 

Sonntag, den 7. Febr., 
16 Uhr 

Monatsversammlung 
(Rebenstock), wozu 
hiermit alle Mitglieder 
eingeladen sind. 
Pünktliches und voll- 
zählig. Erscheinen er- 
wartet der Vorstand. 

fitwerkavtrslo Langin 
S tammtischabend 

am Dienstag, 9. Febr., 
20.30 Uhr im „Trepp- 
chen", Bachgasse. 

Interesaentea für 
20-S0 Zentner 

Boy. Kartoffeln 
gesucht. Daselbst ca. 
2 cbm H-Schlacken 
abzugeben. 

Lutherstr. 53 

200 Ziegel 
(Frankfurter Pfannen) 
zu verkaufen. 

Südl. Ringstr. 74 

Guterhaltener 
i Koffer-Radio 
I zu kaufen gesucht. 
! Broutldeid 
, Größe 42—44. zu ver- 
kaufen. 
Off. u. 139 an die LZ 

Briefmarkensammler 
Tauschabende an jed. 
2. u. 3. Donnerstag im 
Monat. Ab 20 Uhr 1. d. 
Gaststätte Rebenstock, 
Rheinstraße. 
Die nächsten Abende: 
am 11. u. 25. 2. 1960. 

Bausporvertrog 
über 10 000 DM (bau- 
reif), 

2 Grundstücke 
an der Darmstädter 
Str. (1700 qm) gelegen, 
einige Zentner 
Futterrüben 

zu verkaufen. 
Darmstädter Land- 
straße 22 (an der 
Hochspannung) 

Die Vermählung ihrer Tochter 

HANNELORE mit Herrn HELMUT 

GRAF beehrt sich anzuzeigen 

Frau Hanna Sallwey 

Langen b. Ffm., Frankfurter Str. 4 

Ihre Vermählung beehren sich 

anzuzeigen 

Helmut Graf 

Hannelore Graf-Sallwey 

Horb' Neckar (z .Zt. Langen) 

V. 

Die kirchl. Trauung findet am Montag, dem 8. Febr., um 15 Uhr in der evang, 
Kirche zu Langen statt. 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

&tttHs Oloff * £,l(tiet)e OCo{f 
1. geb. Jfidcel 

Langen, Neckarstraße B8 

Kirchliche Trauung: Samstag, 6. Februar 1960. 14.13 Uhr In 
der ev. Stadtkirche Langen 

 V 

Matratze 
dreiteil., mit Kopfkeil, 
90 0, Wolle I,, fast 
neu, 
1 Wohnzimm.-Lampe 
5 schal., billigst zu 
verkaufen. Müller, 

Lortzingstraße 41. 
Alter Fußballplatz 

Laufställchen 
zu kaufen gesucht. 

Telefon 3749. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
sagen wir hiermit allen Freunden, 
Nachbarn und Bekannten unseren herz- 
lichen Dank. 

Franz Hilbert und Frau 
Theresia geb. Eisele 

Langen, Luther.straßc 57 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke, welche mir anläßlich meines 
80. Geburtstages zuteil wurden, danke 
ich allen Verwandten, Nachbarn und 
Bekannten recht herzlich. Insbesondere 
danke ich Herrn Pfarrer Dr. Ziegler so- 
wie dem Gustav-Adolf-Frauenverein. 

Frau Marg. Wissenbach 
Langen, Wiesgäßchen 10 

Hei-zlichen Dank für die uns zu unserer 
Verlobung erwiesenen Aufmerksam- 
keiten. 

Erika Bergrath 

Reinhard Keim 

Langen, den 5. 2. 1960 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche anläßlich unserer Verlobung 
sagen wir unseren Verwandten und Be- 
kannten herzlichsten Dank. 

Anneliese Bartel 
Erwin Vollbardt 

Langen - Egelsbach 

Dr. med. KOBER 

Schillerst raße 3 
VOM 8. BIS 2 1. FEBRUAR 1960 IN URLAUB 

Die Vertretung übernehmen folgende Ärzte: 

Dr. Dietrich, Dr, Glodc, Dr. Greifeustein, Dr. Hanke, 
Dr. Otto, Dr. Rausch, Dr, Sallwey. 

Besuche bitte bis morgens 9 Uhr anmelden. 

Montag, den 8. Februar fällt die 

Vormittag-Sprechstunde 

aus. 

Dr. Steinmetz 
Hals- Nasen- und Ohrenarzt 

Nächste Rentenberechnung 
für Februar 1960 

Donnerstag, 11. 2., u, Donnerstag, 25. 2,, 
von 13 — 16 Uhr bei 

HANSTEIN, Nördliche Ringstraße 45 
Telefon 37 07 

Herbart Schwan, 
Volkswirt, Sachverständiger f. Renten- 
berechnung, zugelassen b. Sozialgericht 

Automobil-Club 

Longen e.V. (ADAC) 

EINLADUNG zur Jahres - Mitglieder- 
versammlung am Freitag, dem 19. Fe- 
bruar 1960, piinktl. 20.30 Uhr im Club- 
lokal „Deutsches Haus". Tagesordnung; 
a) Feststellung der Stimmliste, b) Be- 
richt des Vorsitzenden über das abge- 
laufene Geschäftsjahr, c) Berichte des 
Schatzmeisters u. der Rechnungsprüfer, 
d) Bericht des Sportleiters, e) Berichte 
sonstiger Referenten, f) Entlastung des 
Vorstandes, g) Wahlen, h) Voranschlag 
für das laufende Geschäftsjahr, i) An- 
träge, k) Verschiedenes. Anträge zu 
Punkt 1 der Tagesordnung sind späte- 
stens bis zum 15. Februar 1960 bei der 
Geschäftsstelle Rheinstr. 4 einzureichen. 
Langen, den 25. Januar 1960 

Der Vorstand: Kurt Birken. 

Preiswerte 
Zimmer-,AuBen-,Bade-u. 

Fieber- 
Thermometer 

Gummi- 

Wärmflaschen 
in allen Preislagen. 

Wir bemühen unp, Si« 
bestens zu bedienen! 

DROGERIE 

Gebrauchtwagen i l^eißHer 
Opel Rekord 54 
VW, 58 000 km 
VW 
Lloyd Alexander, 15 000 km 
DKW, 900 ccm 

2300,- 
3000- 
2100,- 
3000,- 
3200,- 

Opel-Haus Schroth 
Langen, Esso-Station, Telefon 453 

OlERZUJCEND IN 
QU4LlWT-AUSWAHl-PRai 
Langen u. Götzenhain 

Neue 

12-Volt-Batterie 
f. Kleinwag. od. Iseta 
zum Großhandelspreis 
zu verkaufen. 

Necicarstraße 25 
Wer verlor im Li-Li 

Armbonduhr? 
Abzuholen gegen Ein- 
rtkkungsgebUbri.Li-Li 

I Bahnatr. 

Großes Leerzimmer 
mit fließ. Wasser und 
Kochgelegenheit bzw. 
Kochnische für allein- 
steh, Dame gesucht. 
Offerten unt, Nr. 118 
an die LZ, 

1- 0.2-Familien-Hous 
zu kaufen gesucht 
Off. u. 149 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
oder heizb. Mansarde, 
mögl. mit Verpflegung, 
für 10jährigen Schüler 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 16 t 
an die Geediäftsstelle. 

Großes möbl. 
Zimmer 

an beruftstätige Dame 
ab 1. 3. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 163 an die 
Geschäftsst. 

Frau 
für leichte Hausarbeit 
von montags - freitags 
2-3 Stunden vormittags 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 162 an die Lg. Ztg. 

2'/^-3-Z.-Wohnung 
mit BKZ oder MVZ 
(LAG berpchtiKt) von 
jg. Ehepaar bis 1. 3. 60 
gesucht. 
Off. u. 143 an die LZ 

Kinderarzt, in Frank- 
furter Klinik tätig, mit 
Familie (1 Kind) sucht 
2';,-3' -L-Wohnung 
mit Küche und Bad. 
Angeb. u. 142 an d. LZ 

Kinderloses, berufs- 
tätiges Ehepaar .sucht 
in Langen 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Küche u. Bad an- 
genehm. 
Off, u. 140 an die LZ 

Frau 
für Wäscherei gesucht. 
Die Dame, welche mir 
ihre Telefonnr. angab, 
bitte ich, sidi zu meld. 
Daselbst gute 

H.-Ledersiiefel 
(43) zu verkaufen. 

Wasdisalon Gudrun 
Wallstr. 22 Tel. 496 

Kaufm. Angestellte, 
perfekt in Steno und 
Maschinenschreiben, 
sucht nachmittags 
Arbeit. 

Offelten unter Nr, 14 
an die Langener Ztg' 

Bautechniker (39 Jhr.), 
perfekt in Ausschrei- 
bung, Abrechnung u. 
Kalkulation, sucht per 
1. 4. 60 entsprechende 
Beschäftigung 

mögl. in Langen. 
Off. u. 133 an die LZ 

Kraftfahrer (Kl. III) 
sucht nach 17.30 Uhr 
und samstags. 
Beschäftigung 

Off. u. 155 an die LZ 

Altere Angestellte in 
fester Position sucht 
1-2-Zimmerwohnung 
mögl. Nähe Frankfur- 
ter- oder Darmstädter 
Straße. - Off. unt. 154 
an die Geschäftsstelle 

Älteres ruhiges Ehe- 
paar sucht 
1-2-Zimmerwohnung 
MVZ möglich. 
Off. u. 152 an die LZ 

Wir suchen für ein 
kinderlos. Ehepaar 

2-3-Zimmer- 
Wohnung 

mit Küche, Bad. 
evtl. Balkon. MVZ 
möglich. Beziehbar 
Frühjahr od. Som- 
mer 1960. 
Buchdruckerei 
Kühn, 
Darmstädt. Str. 26 

Junge 
Kaushaithiife 

bis 17 Uhr gesucht. 
Sonntags frei. 
Off. u. 159 an die LZ 

Suche 
Haibtagshilfe 

von Montag bis Sams- 
tag. Vorzustellen bei 

Frau Daniel, 
Orangerie, Schloß 
Philippseich bei 
Götzenhain 

Suche ab 18 Uhr 
Beschäftiilung 

(Laden. Büro, Betrieb 
reinigen oder ähnlich.) 
Off. u. 157 an die LZ 

Möbliertes Zimmer 
von berufstät._ älterem 
Mann z. 1. 3. gesucht. 
Off, u. 146 an die LZ 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
sofort zu vermieten. 
Off. u. 141 an die LZ 

Möbl. Doppelzimmer 
an zwei junge berufs- 
tätige Herren (event. 
mit Abendbrot) ab 
1. 3. zu vermieten. 
Off. u. 150 an die LZ 

Taxifahrer 
gesucht, 

H. Reibert, 
Neu-Isenburg, 
Heinestr. 10, Tel, 2325 

Bilanzsich., versierter 
zuverlässiger 

Buchhalter 
sidicr in allen Buch- 
haltungsarten, übern. 
Buchungsarbeiten. 
Angebote unter Nr. 165 
an die Geschäftsstelle, 

25 lfd, Meter Maschen- 
draht, 1,50 m hoch, 
6x6 , verzinkt, neu. 
pro qm 1,— DM. 

Maschendrahttüren 
in Eisenwinkelumrah- 
mung, 90x 1,90, mit 
Kastenschldß, St. 15,-. 
1 Stück Feuerhem- 
mende Tür, links, 
0,93 X 2,00 m, 30 DM. 
6 St. Holztrennwände, 
1,70 X 1,82 m, 6 cm stk,, 
mit Glasscheiben 50 x 
54 cm, Stück 10 DM. 
1 Stück Stahlfenster 
für Mistbeet, ca, 2,40 
mal 1,50 m, f. 15 DM, 
sofort zu verkaufen. 
Off, (u, 144 an die LZ 

Möbliertes Zimmer 
in Bahnhofsnähe mit 
fl. Wasser in ruhigem 
Hause sof. zu vemiiet. 
Off. u. 151 an die LZ 

Großes möbliertes 
Zimmer 

Nähe Bahnhof, an be- 
rufstätige Dame sofort 
zu vermieten, Badbe- 
nutzung. 
Off. u. 160 an die LZ 

Alleinsteh. Herr (40), 
langjähriger Vertreter 
einer hiesigen Firma, 
sucht nettes, heizbares 

möbl. Zimmer 
für längere Dauer. 
Off. u. 158 an die LZ 

Garage 
Nähe Gartenstr. 89,'91 
gesucht. - Telef. An- 
gebote: Langen 2012 

Garage 
Nähe Gymnasium ge- 
sucht. - Zuschriften an 

G. Müller, 
E.-Thälmann-Str. 7 

5 Garogen 

Pfosten 
z, Einfriedigung eines 
Grundstückes gesucht. 
Off. u, 134 an die LZ 

ab 1. März zu vermie- 
ten. 

Wolfsgartenstr. 43 
Näh. H. Bär, Rhein- 
straße 26 

Guroge 
10 X 4, Wellblech, neu, 
zu verkaufen. 

Balsbach, 
Niddastraße 29 
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Reise für Deutschland 
Im Zeichen der internationalen Reisediplo- 

matie nimmt es nicht wunder, daß sich auch 
Bonn dieses politischen Instrumentes bedie- 
nen will. Es ist Mode geworden, daß sich Re- 
gierungschefs und Politiker aus West und Ost 
um den Globus auf den Weg machen, um 
ihre Politik zur Schau zu stellen — eine 
Mode, die das Düsenzeitalter begünstigt. Es 
erlaubt eine Weltreise in wenigen Tagen, 
macht mit fremden Ländern und fremden 
Sitten bekimnt und bietet zudem noch den 
Vorteil, die persönliche Popularität mit der 
Werbung für die eigene Sache wirkungsvoll 
zu verbinden. Bin stattliches Gefolge von 
Presse- und Kameraleuten sorgt dafür, daß 
der Weltreisende in einer immer wieder wech- 
selnden exotischen Umgebung jedermann in 
der Zeitung oder auf dem Fernsohschirm 
3ichtbar wird. Auch der besuchte Monarch, 
Präsident oder Regierungschef hijt seinen 
Vorieil davon, denn die Prominenz des hohen 
Gastes ist zugleich oine Ehre für den Gast- 
geber. Es besteht zwar die Gefahr, daß bei 
dieser Art von Diplomatie glanzvolle Emp- 
fänge mit politischen Erfolgen verwechselt 
werden. 

Aber diese Gefahr gilt für beide Seiten und 
sie wird durch die Tatsache aufgewogen, daß 
derjenige, der diese Mode nicht mitmacht, 
leicht in Vergessenheit oder in eine Außen- 
seiterrolle gedrängt wird, Adenauer hat also 
recht, wenn er selbst die Pläne für eine Welt- 
reise entwirft, die in der zweiten Märzhäifte 
stattfinden soll. Eine besondere Maschine der 
Lufthansa ist für diese Zeit bei-eits gechar- 
tert. die ihn mit zahlreicher Begleitung rund 
um die Erde fliegen soll. In Washington will 
er zunächst Präsident Eisenhower einen Be- 
such machen, um dann der Einladung des 
japanischen Ministerpräsidenten nach Tokio 
zu folgen und über Südasien nach Bonn zu- 
rückzukehren. Allerdings steht noch nicht 
fest, ob und wo der Kanzler noch in anderen 
Länderri auf dieser Route Station machen 
will. Sein Außenminister von Brentano fliegt 
ihm Mitte Februar nach Pakistan und Indien 
voraus. 

Auf jeden Fall handelt es sich um eine 
.,Reise für Deutschland", eine Reise, die vor 
der (jdpfelkonferenz die Aufmerksamkeit 
der Welt auf die deutsche SaOhe und die 
deutschen Sorgen lenken soll. Genau so wie 
Chruschtschow, Eisenhower und MacMillan 
mit ihrer Reisediplomatie im vergangenen 
Jahre und in diesem Jahr für sich um Bei- 
fall und Unterstützung werben, sollte es auch 
Adenauer tun. Er wiivl am 17. Mai nicht mit 
an dem Pariser Verhandlungstisch der Vier 
Großen sitzen, an dem für Berlin u. Deutsch- 
land schicksalsschwere Entscheidungen fallen 
können. Deshalb muß der deutsche Regie- 
rungschef um so mehr daran interessiert sein, 
der Welt den Standpunkt seines Volkes schon 
im voraus so bekannt zu machen, daß er auf 
dem „Gipfel" nicht überhört werden kann. 
Wie groß diese Gefahr ist, hat Adenauer nicht 
nur erkannt, sondern inzwischen auch in Ber- 
lin ausgesprochen. Er will nicht mehr beschö- 
nigen, was nicht zu beschönigen ist. und er 
will auch der westlichen Welt klarmachen, 
daß sie über die deutschen Sorgen nicht zu 
einer Tagesordnung übergehen darf, die auf 
Kosten Deutschlands und Berlins eine falsche 
„Entspannung" anstrebt. 

Es ist sogar die Pflicht des Kanzlers, seine 
Verbündeten vor dieser Sackgasse zu warnen. 

wenn er der Meinung ist, daß das deutsche 
Volk sich niemals mit seiner Teilung abfin- 
den wird. Wer an eine dauerhafte Entspan- 
nung auf der Basis der Teilung in Deutsch- 
land glaubt, der muß rechtzeitig über diesen 
gefährlichen Irrtum aufgeklärt werden. Aus 
diesem Grunde ist die Station Washington 
auf der Kanzlerreise die wichtigste. Sie bietet 
die letzte Gelegenheit, Präsident Eisenhower 
allein und ausführlich vor der Gipfelkonfe- 
renz zu sprechen und auf die Risiken hinzu- 
weisen. die in dem ungelösten Deutschland- 
problem liegen. Wie das westliche Vierertref- 

fen in Paris gezeigt hat, bestehen hier im Ur- 
teil über eine isolierte Berlin-Lösung noch 
deutsch-amerikanische Mißverständnisse. 

Es hat sich vor einem Jahr als zweckmäßig 
erwiesen, daß der Regierende Bürgermeister 
von Berlin, Willy Brandt, auf einer Weltreise 
vor der Genfer Außenenministerkonferenz für 
die einstige Reichshauptstadt, die wieder 
deutsche Hauptstadt werden soll, geworben 
hat. Heute — vor dem Treffen der Regie- 
rungschefs aus West und Ost — ist es nötig, 
daß der Bundeskanzler selbst „für Deutsch- 
land reist". 

Mehr Geld für den Kulturaustausch 

Das Interesse an deutscher Sprache und 
Wissenschaft ist seit einigen Jahren in vielen 
Ländern wieder so stark erwacht, daß bei- 
spielsweise das Goethe-Institut den Bedarf 
an Sprachlehrern kaum befriedigen kann. 
Ferner erwecken unsere wirtschaftlichen und 
technischen Wiederaufbauleistungen das leb- 
hafte Interesse vieler Länder. 21 000 auslän- 
dische Studenten an unseren Hochschulen 
und 8000 Praktikanten in unseren Betrieben 
beweisen das. 

Die Bundesregierung hat deshalb für 
Zwecke des Kulturaustausches die im Haus- 
halt des Auswärtigen Amtes vorgesehenen 
Mittel für das kommende Jahr um 54 »'o er- 
höht. Die europäische und internationale Zu- 
sammenarbeit soll auf dem kulturellen Ge- 
biet verstärkt werden. Schulen. Kultur- und 
Sprachinstitute, Ausstellungen und Bühnen- 
aufführungen sollen in erhöhtem Maße an- 
deren Völkern unsere Denk- und Lebensweise ' 

vermitteln, wobei stets auch das Interesse an 
der Kulturart des anderen Landes wichtig ist. 
Echte Kulturarbeit geschieht ja nie einseitig, 
sondern nur im Austausch. 

Die totalitären Staaten, auch die sowjetisch 
besetzte Zone, setzen große Mittel für Kul- 
turpropaganda ein. Nicht nur Soldaten, son- 
dern auch Arzte. Ingenieure, Fachlehrer und 
Künstler sollen den Völkern der Welt die 
„Überlegenheit" des Kommunismus zeigen. 
Wir müssen uns darauf einstellen, selbst 
wenn es manchen bei uns lieber gewesen 
wäre, die Kulturpflege ganz frei von Politik 
zu lassen. Kultur und Politik müssen heute 
Hand in Hand gehen. Auf dem neuen Feld 
der Völkerbegegnung, das die Veränderungen 
der Welt in den letzten 60 Jahren geschaffen 
haben, werden wesentliche Entscheidungen 
für die Zukunft im friedlichen Wettkampf 
der Ideen fallen. 

,,Auch die Sowjetunion gehört zu Europa'' 

Das sagte der italienische Staatspräsident Gronchi als Gast in Moskau 
Zum ersten Male seit einem halben Jahr- 

hundert ist jetzt ein italienisches Staatsober- 
haupt nach Rußland gekommen: Ein herz- 
licher Empfang wurde dem Staatspräsidenten 
Gronchi zuteil, der jetzt mit Frau und Sohn 
in der Sowjetu';\on weilt. Die westliche Welt 
und die Sowjetunion, so sagte Gronchi beim 
Empfang, müßten Anstrengungen machen, um 
weitere Annäherung und gutes Einvernehmen 
zu erreichen. Gronchi betonte, daß auch die 
Sowjetunion ungeachtet der ideologischen 
Unterschiede zu Europa gehöre. 

Am Sonntag besuchte Gronchi die einzige 
katholische Kirche Moskaus, Man wertete das 
als eine Geste des italienischen Staatspräsi- 
denten, mit der er seine religiöse Uberzeu- 
gung demonstrieren wollte. Vielleicht wollte 
er auch symbolisch einen gewissen Abstand 
gegenüber der sowjetischen Welt ausdrücken. 

Der sowjetische Ministerpräsident Chruscht- 
schow, der sich eben von den Teilnehmern 
der östlichen Gipfelkonferenz verabschiedet 
hatte, war sehr um den Gast aus Rom be- 
müht. Er lud den italienischen Präsidenten in 
seine Datscha ein, in das Landhaus vor den 
Toren Moskaus, wo auch MacMillan u. Nixon 
einen Nachmittag verbracht hatten. Für den 
morgigen Mittwoch ist ein Abstecher nach 
Leningrad vorgesehen, 

Erklärung aus Moskau 
Eine gemeinsame Erklänang unterzeichne- 

ten die acht Mitgliedstaaten des Warschau- 
Paktes nach eintägiger Konferenz im Mos- 

1, 2, 3 - Pacht und Leih 
Der Geist von Camp David muß bei den 

Verhandlungen über die symbolische Rückrjah- 
lung der russischen Pacht- und Leihschulden 
an Amerika geschlafen haben. Schon nach 
der 4. Sitzung brachen sie im Januar zu- 
sammen, obwohl Washington sein russisches 
Paradepferd, Charles Bohlen, mit der Erledi- 
gung dieser seit 1947 anhängigen Sache be- 
auftragt hatte. Die amerikanischen Lieferun- 
gen während des Krieges an Rußland dürften 
mindestens 11 Milliarden Dollar erreii-'it ha- 
ben. Daß man sie nicht voll zurückbekommen 
würde, wußte man in Washington. Man be- 
gnügte sich deshalb mit einer Forderung von 
800 Millionen und verlangte die Rückgabe 
einiger hundert veralteter Schiffe. Mit Weh 
und Ach gab Moskau von zwei Jahren 20 
Schiffe zurück. Es waren die allerältesten 
Kähne. Aber in bar wollte Ru:ßland höchstens 
300 Millionen Dollar bewilligen. 

Doch so einfach ist das nicht. Nach dem 
Johnsongesetz darf der Präsident keinem Land 
Kredite einräumen, das seine Pacht- und 
Leihschulden nicht geregelt hat. Nun ist 
Chruschtschow auf amerikanische, lang- 
fristige Warenkredite aus. Und nach gut so- 
wjetischer TaKtik hat er bei seinem Besuch 
in Amerika zwar Verhandlungen darüber zu- 

gesagt, seinen Unterhändler Menschikow aber 
instruiert, zur Vorbedingung einer Regelung 
über die alten Schulden eine Neuregelung des 
amerikanisch-sowjetischen Handels und die 
Einräumung langfristiger Kn^dite zu machen. 
Er dreht also den Spieß um. Während die 
Amerikaner sagert: ohne Pacht-Leihvertrag 
keine Kredite, sagt Chruschtschow: ohne Kre- 
dite keinen Pacht-Leihvertrag. 

Er versäumte nicht, die Amerikaner an das 
Wort des einstigen Senators Connally erin- 
nern zu lassen, daß die Sowjetarmee die pme- 
rikanischen Lieferungen „mit dem Blut ihrer 
Soldaten auf dem Schlachtfeld gegen den ge- 
meinsamen Feind bezahlt habe". Chruscht- 
schow versteht mit allem zu wuchern: als 
Adenauer in Moskau war. erhandelte er diplo- 
matische Beziehungen zwischen beiden Län- 
dern mit den zurückgehaltenen deutschen 
Gefangenen. Jetzt will er die Abschaffung 
der amerikanischen Handelsbeschränkungen 
und groißzügige amerikanische Kredite mit 
der Weigerung erhandeln, eine symbolische 
Schuldenzahlung zu machen. Werden diesen 
Vorspeisen vor dem Hauptgericht der Gipfel- 
konferenz noch recht gepfefferte Gerichte 
folgen? 

kauer Kreml. Aus dem Kommunique geht 
hervor, daß die Abrüstungsfrage und das 
Deutschland-Problem im Mittelpunkt der öst- 
lichen Gipfelkonferenz standen. Die Sowjet- 
union und ihre europäischen Satelliten for- 
dern die Westmächte in ihrer Erklärung auf, 
dem sowjetischen Beispiel zu folgen und ihre 
Streitkräfte ebenfalls zu verringern. Gleich- 
zeitig wird die Warnung wiederholt,, daß der 
Ostblock einen separaten Friedensvertrag mit 
der Sowjetzone abschließen werde, falls die 
Deutschland-Frage auf der bevorstehenden 
Ost-West-Gipfelkonferenz nicht zu seiner Zu- 
friedenheit gelöst werde. 

Die Erklärung der acht Ostblock-Staaten 
wurde am Donnerstag im Katharinensaal des 
Kreml in feierlicher Form unterzeichnet, Ver- 
treter Chinas, der Mongolischen Volksrepu- 
blik und Nordkoreas wohnten der Zeremonie 
als Beobachter bei. Chruschtschow war der 
einzige, der für sein Land als Regierungs- 
und Parteichef unterzeichnete. Das Dokument 
wurde von den sieben anderen Mitgliedstaa- 
ten jeweils von zwei Personen, dem Regie- 
nangs- und dem Parteichef, unterzeichnet. 

„Autorität festigen". Der neue französische 
Armeeminister Pierre Messmer, Innenmini- 
ster Pierre Chatenet und Justizminister Ed- 
mond Michelet sind in Algier eingetroffen, 
um, wie es heißt, die Autorität der fra.izösi- 
schen Regierung in Algerien zu festigen. 

Zucht un(d Markt 
.lahrpsversaminlunKen 

SlarkenburKcr Züchterverbände 
Zum ersten Mal hielten die Starkenburger 

Züchtervereinigungen für Fleckvieh, für Rot- 
vieh und für Schweine gemeinsam ihre Jah- 
reshauptversammlungen in Darmstadt ab. 

Höhepunkt der Tagung war ein Referat des 
neuen Direktors der Land- und Forstwirt- 
.schaftskammer Frankfurt, Heinrich Noell. 
Viehhaltung u. Viehzucht sichorten die Ren- 
tabilität der klein- und mittelbäuerlichen 
Betriebe. Selbstverständlich müsse heute die 
Erzeugung der Betriebe auf die Marktverhält- 
nisse abgestimmt sein. Dies gelte nicht nur 
für Kartoffeln und sonstige Feldfrüchte, son- 
dern besonders auch für die tierischen Er- 
zeugnisse u. die Veredelung der Wirtschafts- 
produkte. Hinzu komme in absehbarer Zeit 
die europäische Marktgemeinschaft, die auch 
nicht ohne Einfluß bleibe, aber durchaus kein 
Schreckgespenst für die Landwirtschaft sei. 

Deutsche Mustcrbereenungsanlage in Tune- 
sien. Die Bundesregierung beabsichtigt, in Tu- 
nesien eine Musterberegnungsanlage für die 
Bewässerung von 500 ha land- und garten- 
baulich genutzter Kulturfläche zu erstellen. 
Auf Antrag des Bundeslandwirtschaftsmini- 
steriums sollen für dieses Vorhaben 820 000 
Mark aus dem Entwicklungsfonds der Bun- 
desrepublik bereitgestellt werden. 

Aus der VAR zurück. Die deutsche Wirt- 
schaftsdelegation ist am Wochenende nach 
einer zweiwöchigen Reise in die Vereinigte 
Arabische Republik und den Sudan in die 
Bundesrepublik zurückgekehrt. Die Delegation 
stand ursprünglich unter Führung des Bun- 
deswirtschaftsministers, der aber erkrankte 
und vorzeitig heimfliegen mußte. 

Stadtältester gestorben, Stadlällester Jakob 
Remy ist in Offenbach im Städtischen Al- 
tersheim einem Schlaganfall erlegen. Der 
ehemalige ehrenamtliche Schuldezernent der 
Stadt Offenbach stand im 85. Lebensjahr. 

„Der Feuerteufel". Durch die Aufmerksam- 
keit eines Paßkontrollbeamten konnte am 
Wochenende der mutmaßliche „Lüneburger 
Feuerteufel", der 19jährige ehemalige Für- 
sorgezögling Herbert Rademacher, an der 
deut.sch - französischen Grenzübergangsstelle 
Kehl festgenommen werden. Er wurde ge- 
stern wegen der Brandserie in der Stadt ver-" 
nommen, der vor allem wertvolle historische 
Gebäude zum Opfer fielen, 

Kammerpräsident Gisbert verunglückt. Der 
Präsident der Handwerkskammer für den Re- 
gierungsbezirk Darmstadt,,Baumeister Philipp 
Gisbert, wurde das Opfer eines Verkehrs- 
unfalls. Auf der Fahrt von einer Handwerker- 
tagung in Erbach i. O. nach Darmstadt fuhr 
sein Wagen wider einen Straßenbaum. Präsi- 
dent Gisbert und sein Hauptgeschäftsführer 
Kaiser mußten ins Krankenhaus Darmstadt- 
Eberstadt eingeliefert werden. Die Verletzun- 
gen sind nicht lebensgefährlich, 

Selbstmord auf den Schienen. Zwischen dem 
Darmstädter Hauptbahnhof, und Darmstadt- 
Arheilgen warf sich auf der Main-Neckar- 
Bahnstrecke ein 20jähriger jungen Berliner 
vor einen herannahenden Zug und wurde töd- 
lich überfahren. 

Das Olympische Feuer, das während der VUI. Olympischen Wintersuiele in Squaw Valley 
brennen .soll, wurde an der Wiege des Skisports, in Norwegen, feierlidi entzündet und nach 
Oslo gebradit, von wo es nadi Los Anscies Reriogen wird. Unser Bild: Kivind Donstad (links) 
vriin bnuacheii der Olympischen Flamme, die er an den Skiläufer Olav Nordskog (rechts) 

unergab %ier als erster einer Staffel von Skiläufern das Feuer z:i Tal brachte. 



Volkschor »Llederkronz« 
1838 Langen 

Heute. FroiUig, 5. 2.. 
pünktlich 20 Uhr trifft 
sich der C^esamtchor i. 
großen Sa.il der Turn- 
halle zur 

Übungsstundr 
in Arbeitskleidung. 
Bitte Werkzeug mit- 
bringen. - Es wiixl um 
restloses Erscheinen 
aller .siinßor gebeten. 

Der Vorstand. 

Varfeend iir Holnkthrtr 
Irltgigef. ■. Vermlsstn- 
Ai|ah5rig. Deutschlands 
— «.v  

r' 

Sonntag, den 7. Febr.: 
1. u. 2. Mannschaft 

gegen Heusenstamm, 
hier. 
2. Mannsch. 12.45 Uhr, 
1. Mannsch. 14.30 Uhr. 

Spo7t- and 
SBngtrgenelB- 

f Schaft 1889 t.V. 
Hangen 

.\bt. Fußball 
Heute, Freitag, 21 Uhr 

SpielervorsammlunR 
13.30 Uhr Jugend 
Spiele am Sonntag: 
1. u. 2. Mannsch. gegen 
Rot-Weiß Darmstadt. 
Beginn 13.50 Uhr und 
14,30 Uhr. Heimspiel. 
Abt. Handball 
Heute, 20.30 Uhr wich- 
tige 

Spieler Versammlung 
Sonntag, 7, 2. 60: 
9.00 Uhr Jugend geg. 
Arheilgen. 

Cirtvereii 
«e. 1862 

Abt. Handball 
Am 7, Febr. Spiel der 
I. Mannschaft gegen 
Nieder-Modau I, dort 
Abfahrt: 13.30 Uhr ab 
Turnhalle. 

Urtsverband Langei'. 
Morgen, Sonnabend, 

6. Febr., treffen wir 
uns, wie abgesprochen, 
bei Pausch („Liimm- 
chen"), Uhrzeit: 20.30. | 

Der Vorstand.! 
""" " I 

rreiwIDig. Feuerwehr 
Langen 

Wir betfiligpn uns an 
der Bet-rdiRung unse- 
res Kameraden 

JOSEif BRANO 
am Samstag, d-'tn 6 2. 

Antreten 10,45 Uhr 
am Eh-ennal. 

Die Vermählung ihrer Tochter 

HANNELORE mit Herrn HELMUT 

GRAF beehrt sich anzuzeigen 

Frau Hanna Sallwey 

Langen b. Ffm., Frankfurter Str. 4 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Helmut Graf 

Hannelore Graf-Sallwey 

Horb Neckar (z ,Zt. Langen) 

V.. 

r~ 

Die kirchl. Trauung findet am Montag, dem 8. Febr., um 15 Uhr in der evang. 
Kirche zu Langen statt. 

J 

L.K.G. 
Heute Freitag trellen 
wir uns um 20.30 Uhr 
bei Scheinkönig(Bahn- 
hot) zur Zusammen 
kun ft. 
Abfahrt Samstag nach 
Bockenheim: 18,80 Uhr 
Bahnhot u. Postamt, 
Bitte erscheint alle! 

Der Vorstand. 

Lloyd 400 
zu verkaufen. Motor 
u, Getriebe general- 
überholt. . L£mgfr. Fi- 
nanzierung. 

Wall.straße 9 

OeleBenheit! 
Lloyd 400 

mit Schiebedach, 
Schonbezüge, gut. Rei- 
fen u. prima im Lack, 
für 750 DM zu verkau- 
fen. - Anfrage Birken- 

straße 2 

Goliath 700 
mit Radio u. Klimaan- 
lage f. 1000.— zu ver- 
kaufen. Bernst. 

Annastraße 40 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Protestmarsch der 
Kriegsopfer 
nach Bonn. 

Alle Mitglieder kön- 
nen sich an der Pro- 
test - Aktion in Bonn 
gegen einen Unkosten- 
beitrag von 1,50 DM in 
die aufgelegten Listen 
auf d. Geschältsstelle, 
Hegweg 6. noch ein- 
tragen. 
Die Aktion findet an 
einem Werktag statt. 
Der Tag X wird mit 
der Abfahrtszeit jedem 
Teilnehmer kurzfristig 
mitgeteilt. 
Tagesverpflegung ist 
unbedingt mitzuneh- 
men. 
Mitglieder, welche an 
der Teilnahme d. Ak- 
tion verhindert sind, 
wollen aus Solidarität 
kleine Beträge auf der 
Geschäftsstelle ab- 
geben. 
Größere Beträge bit- 
ten wir auf unser Kto. 
bei der Bezirksspar- 
kasse Nr. 2574 Protest- 
kundgebung Bonn ein- 
zu zahlen. 

Der Vorstand. 

Lloyd Kombi 400 
Schiebedach, Heizg., in 
tadeil. Zust.. zu verk, 
Fmani-.ierung mögl. 

Neu-Isenburg, 
Goethestraße 114 

Opbl Olympia 53 
techn. überprüft, mit 
Radio und Heizung, in 
gepflegtem, fahrbereit. 
Zustand, versteuert u. 
versidi, billig abzugeb. 
Zuschriften erbet, unt. 
Nr. 164 an die Lg. Ztg. 

Schreinerei 
liefert Fenster und 
Türen zu günstigen 
Preisen. 

Off. u. 156 an die LZ 

Älteres, guterhaltenes 
Wohnzimmer - Bflfett 
(dunkel Eicfae) für 90.— 
abzugeben 

Httlerstraße 5 

Kreissäge 
mit 2 PS-Motor, 220/ 
380 zu verkaufen. 
Luthei-straße 16 

Bayemverein 

„<2lipenrofe„ 
LANGEN 

Sonntag, den 7. Febr., 
16 Uhr 

Monatsversammlung 
(Rebenstock), wozu 
hiermit alle Mitglieder 
eingeladen sind. 
Pünktliches und voll- 
zählig. Erscheinen er- 
wartet der Vorstand. 

6«wi<bevir«la LoRgan 
stamm tischabend 

am Dienst.ag, 9. Febr., 
20.30 Uhr im „Trepp- 
chen", Bachgasse. 

iDteressenten für 
20-30 Zentner 

Boy. Kartoffeln 
gesucht. Daselbst ca. 
2 cbm H-Schtocken 
abzugeben. 

Lutherstr. 53 

200 Zieoel 
(Frankfurter Pfannen) 
zu verkaufen. 

Südl, Ringstr, 74 

Briefmarkensammler 
Tauschaijende an jed. 
2. u. 3. Donnerstag im 
Monat. Ab 20 Uhr 1. d. 
Gaststätte Rebenstock, 
Kheinstraße. 
Die nächsten Abende; 
am 11. u. 25. 2. 1960. 

(j«terhaltener 
Koffer-Radio 

zu kaufen gesucht. 
Brautkleid 

Größe 42—44. zu ver- 
kaufen, 
Off. u. 139 an die LZ 

Bausporvertrag 
über 10 000 DM (bau- 
reif), 
2 Grundstücke 

an der Darmstädter 
Str, (1700 qm) gelegen, 
einige Zentner 
Futterrüben 

zu verkaufen. 
Darmstädter Land- 
straße 22 (an der 
Hochspannung) 

V. 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

&tfms Otoff * £,C(riede Oloff 
geb. Jäckel 

Langen, Neckarstraße SS 

Kirchlidie Trauung: Samstag, 6, Februar 1960. 14.19 Uhr In 
der ev. Stadtkirdie Langen 

Matratze 
dreiteil,, mit Kopfkeil, 
90 0, Wolle I., fast 
neu, 
1 Wotinzimm.-Lompe 
5 schal., billigst zu 
verkaufen. Müller. 

Lortzingstraße 4 I. 
Alter Fußballplatz 

Loufstöllchen 
zu kaufen gesucht. 

Telefon 3749. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
sagen wir hiermit allen Freunden, 
Nachbarn und Bekannten unseren herz- 
lichen Dank. 

Franz Hilbert und Frau 
Theresia geb. Eisele 

Langen. Lutherstraße 57 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke. welche mir anläßlich meines 
80. Geburtstages zuteil wurden, danke 
ich allen Verwandten, Nachbarn und 
Bekannten recht herzlich. Insbesondere 
danke ich Herrn Pfarrer Dr. Ziegler so- 
wie dem Gustav-Adolf-Frauenverein. 

Frau Marg. Wissenbach 
Langen, Wiesgäßchen 10 

Herzlichen Dank für die uns zu unserer 
Verlobung erwiesenen Aufmerksam- 
keiten. 

Erika Bergrath 

Reinhard Keim 

Langen, den 5. 2. 1960 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche anläßlich unserer Verlobung 
sagen wir unseren Verwandten und Be- 
kannten herzlichsten Dank. 

Anneliese Bartel 
Erwin Vollbardt 

Langen - Egelsbach 

Dr. med. KOBER 
Schillerslraße 3 
VOM 8. BIS; 2 1. FEBRUAR 1960 IN URLAUB 

Die Vertretung übernehmen folgende Ärzte: 
Dr. Dietrich, Dr, Glodt, Dr. Greifenstein, Dr. Hanke, 
Dr. Otto, Dr. Rausch, Dr. Sallwey. 

Besuche bitte bis morgens 9 Uhr anmelden. 

Montag, den 8. Februar fällt die 

Vormittag-Sprechstunde 

aus. 

Dr. Steinmetz 
Hals- Nasen- und Ohrenarzt 

Nächste Rentenberechnung 
für Februar 1960 

Donnerstag, 11. 2., u. Donnerstag;, 25, 2,, 
von 13 — 16 Uhr bei 

HANSTEIN, Nördliche Ringstraße 45 
Telefon 37 07 

Httrbart Schwan, 
Volltswirt, Sachverständiger f. Renten- 
berechnung, zugelassen b. Sozialgericht 

Automobil-Club 

Longen e.V. (ADAC) 

EINLADUNG zur Jahres - Mitglieder- 
versammlung am Freitag, dem 19. Fe- 
bruar 1960, piinktl. 20.30 Uhr im Club- 
lokal „Deutsches Haus". Tagesordnung: 
a) Feststellung der Stimmliste, b) Be- 
richt des Vorsitzenden über das abge- 
laufene Geschäftsjahr, c) Berichte des 
•Schatzmeisters u. der Rechnungsprüfer, 
d) Bericht des Sportleiters, e) Berichte 
sonstiger Referenten, f) Entlastung des 
Vorstandes, g) Wahlen, h) Voranschlag 
für das laufende Geschäftsjahr, i) An- 
träge, k) Verschiedenes. Anträge zu 
Punkt 1 der Tagesordnung sind späte- 
stens bis zum 15. Februar 1960 bei der 
Geschäftsstelle Rhein,str. 4 einzureichen. 
Langen, den 25. Januar 1960 

Der Vorstand: Kurt Birken, 

Gebrauchtwagen 
Opel Rekord 54 2300,— 
VW, 58 000 km 3000,— 
VW 210Ü,— 
Lloyd Alexander, 15 000 km 3000,— 
DKW, 900 ccm 3200,— 

Opel-Haus Schroth 
Langen, Esso-Station, Te.efon 453 

Preiswerte 
Zimmer-, Au8en-,Bade-u. 

Fieber- 
Tliermometer 

Gummi- 
Wärmflaschen 

j In allen Preislagen. 
I Wir bemühen unp, 81« 

bestens zu bedienen I 

I DROGERIE 

i l^eißnef 
Langen, Fahrgasse 12 

OlERZEUCEND (N 
QU4LIWT-AUSWAHL PRB 
Langen u. Götzenhain 

Neue 
12-Volt-Battefie 

f. Kleinwag. od. Iseta 
zum Großhandelspreis 
zu verkaufen. 

Neckarstraße 25 
Wer verlor Im Ll-Ll 

Armbanduhr? 
Abzuholen gegen Ein- 
rü«kung*ii«bübr i.Li-Li 
Bahnatr. 

Großes Leerzimmer i 
mit fließ, Wasser und ' 
Kochgelegenheit bzw, I 
Kochnische für allein- I 
steh. Dame gesucht, 
Offerten unt. Nr. 118 
an die LZ. 

Möbl. Zimmer 
oder heizb. Mansarde, 
mögl. mit Verpflegung, 
für IBjöhrigen Schüler 
gesudit, 
Offerten unter Nr. 161 
an die Gecchäftsstelle 

Großes möbl. 
Zimmer 

an beruftstätige Dame 
ab 1. 3. zu vermieten. 
Ofl. u. Nr, 163 an die 
GescbäftAst. 

Frau 
für leichte Hausarbeit 
von montags - freitags 
2-3 Stunden vormittags 
gesudit. Offerten unt. 
Nr, 162 an die Lg. Ztg, 

Frau 
für Wäscherei gesudit. 
Die Dame, welche mir 
ihre Telefonnr. angab, 
bitte ich, sich zu meld. 
Daselbst gute 

H.-Lederstiefel 
(43) zu verkaufen. 

Waschsalon Gudrun 
Wallstr. 22 Tel. 496 

Kaufm. Angestellte, 
perfekt in Steno und 
Maschinenschreiben, 
sucht nachmittags 
Arbeit. 

Offelten unter Nr. 14 
an die Langener Ztg' 

Bautechniker (39 .Ihr,), 
perfekt in Ausschrei- 
bung, Abrechnung u, 
Kalkulation, sucht per 
1. 4. 60 entsprechende 
Beschäftigung 

mögl. in Langen. 
Off. u. 133 an die LZ 

Kraftfahrer (Kl. III) 
sucht nach 17.30 Uhr 
und samstags. 
Beschäftigung 

Off. u. 155 an die LZ 

Junge 
Kaushflithllfe 

bis 17 Uhr gesucht. 
Sonntags frei. 
Off. u. 159 an die LZ 

Suche 
Halbtagshilfe 

von Montcig bis Sams- 
tag, Vorzustellen bei 

Frau Daniel, 
Orangerie, Schloß 
Philippseich bei 
Götzenhain 

Suche ab 18 Uhr 
Beschtiftiilung 

(Laden, Büro, Betrieb 
reinigen oder ähnlich,) 
Off. u. 157 an die LZ 

Taxifohrer 
gesucht. 

H. Reibert, 
Neu-Tsenburg, 
Heinestr. 10, Tel. 2325 

Bilanzsicfa-, versierter 
zuverlässiger 

Buchhalter 
sidicr in allen Budi- 
haltungsarten, übern. 
Budiungsarbeiten, 
Angebote unter Nr. 165 
an die Geschäftsstelle. 

25 lfd. Meter Maschen- 
draht, 1,50 m hoch, 
6x6 , verzinkt, neu, 
pro qm 1,— DM. 

Maschendrahttüren 
in Eisenwinkelumrah- 
mung, 90x 1,90, mit 
Kastenschloiß, St. 15,-. 
1 Stück Feuerhem- 
mende Tür, links, 
0,93 X 2,00 m, 30 DM, 
6 St, Holztrennwände, 
1,70 X 1,82 m, 6 cm stk,, 
mit Glasscheiben 50 x 
54 cm, Stück 10 DM, 
1 Stück Stahlfenster 
für Mistbeet, ca, 2,40 
mal 1,50 m, f. 15 DM, 
sofort zu verkaufen, 
Off. u. 144 an die LZ 

Pfosten 
z. Einfriedigung eines 
Grundstückes gesucht. 
Off. u. 134 an die LZ 

1- 0.2-Famillen-Hous 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. 149 an die LZ 

2'/^-3-Z.-Wohnung 
mit BKZ oder MVZ 
(LAG berechtigt) von 
jg. Ehepaar bis 1. 3. 60 
gesucht. 
Off. u. 143 an die LZ 

Kinderarzt, in Frank- 
furter Kliuik tätig, mit 
Familie (1 Kind) sucht 
2'/.-3" j-Z.-Wohnung 
mit Küche und Bad. 
Angeb. u. 142 un d. LZ 

Kinderloses, berufs- 
tätiges Ehepaar sucht 
in Langen 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Küche u. Bad an- 
genehm. 
Off. u. 140 an die LZ 

Altere Angestellte in 
fester Position sucht 
1-2-Zimmerwohnung 
mögl, N.ihe Frankfur- 
ter- oder Darinstädter 
Straße. - Off. unt. 154 
an die Geschäftsstelle 

Älteres ruhiges Ehe- 
paar sucht 
1-2-Zlmmerwohnung 
MVZ möglich. 
Off. u. 1.52 an die LZ 

Wir suchen für ein 
kinderlos. Ehepaar 

2-3-Zlmmer- 
Wohnung 

mit Küche, Bad, 
evtl. Balkon, MVZ 
möglich. Beziehbar 
Frühjahr od Som- 
mer i960, 
Buchdruckerei 
Kühn, 
Darmstädt, Str, 26 

Möbliertes Zimmer 
von berufstät,_ älterem 
Mann z, 1. 3. gesucht. 
Off. u. 146 an die LZ 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
sofort zu vermieten. 
Off. u. 141 an die LZ 

Möbl. Doppelzimmer 
an zwei junge berufs- 
tätige Herren (event. 
mit Abendbrot) ab 
1. 3. zu vermieten. 
Off. u. 150 an die LZ 

Möbliertes Zimmer 
in Bahnhofsnähe mit 
fl. Wasser in ruhigem 
Hause sof. zu vermiet. 
Off. u. 151 an die LZ 

Großes möbliertes 
Zimmer 

Nähe Bahnhof, an be- 
rufstätige Dame sofort 
zu vermieten. Badbe- 
nutzung. 
Off. u. 160 an die LZ 

Alleinsteh. Herr (40). 
langjähriger Vertreter 
einer hiesigen Firma, 
sucht nettes, heizbares 

möbl. Zimmer 
für längere Dauer. 
Off. u. 158 an die LZ 

Garage 
Nähe Gartenstr, 89/91 
gesucht. - Telef. An- 
gebote: Langen 2012 

Garage 
Nähe Gymnasium ge- 
sucht. - Zuschriften an 

G. Müller, 
E,-Thälmann-Str, 7 

5 Garagen 
ab 1. März zu vermie- 
ten, 

Wolfsgartenstr. 43 
Näh, H. Bär, Rhein- 
straße 26 

Garoge 
10 X 4, Wellblech, neu, 
zu vericaufen, 

Egels bach, 
NiddastraOe 29 

Mnaaicrlätun 

II X 4449 B 
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Reise für Deutschland' 
Im Zeichen der internationalen Rei.sediplo- 

matie nimmt es nicht wunder, daß sich auch 
Bonn dieses politischen Instrumentes bedie- 
nen will. Es ist Mode geworden, daß sich Re- 
gierungschefs und Politiker aus West und Ost 
um den Globus auf den Weg machen, um 
ihre Politik zur Schau zu stellen — eine 
Mode, die das Düsenzeitalter begünstigt. Es 
erlaubt eine Weltreise in wenigen Tagen, 
macht mit fremden Ländern und fremden 
Sitten bekannt und bietet zudem noch den 
Vorteil, die persönliche Popularität mit der 
Werbung für die eigene Sache wirkungsvoll 
zu verbinden. Ein stattliche.s Gefolge von 
Presse- und Kameraleuten sorgt dafijr. daß 
der Weltreisende in einer immer wieder wech- 
selnden exotischen Umgebung jedermann in 
der Zeitung oder auf dem Fernsohschirm 
sichtbar wird. Auch der besuchte Monarch, 
Pi äsident oder Regierungschef hat seinen 
Vori'Ml davon, denn die Prominenz des hohen 
Gastes ist zugleich eine Ehre für den Gast- 
geber. Es besteht zwar die Gefahr, daß bei 
dieser Art von Diplomatie glanzvolle Emp- 
fänge mit politischen Erfolgen verwechselt 
werden. 

Aber die.se Gefahr gilt für beide Seiten und 
sie wird durch die Tatsache aufgewogen, daß 
derjenige, der diese Mode nicht mitmacht, 
leicht in Vergessenheit oder in eine Außen- 
seiterrolle gedrängt wird, Adenauer hat also 
recht, wenn er selbst die Pläne für eine Welt- 
reise entwirft, die in der zweiten Märzhaifte 
stattfinden soll. Eine besondere Maschine der 
Lufthansa ist für diese Zeit bei-eits gechar- 
tert, die ihn mit zahlreicher Begleitung rund 
um die Erde fliegen soll. In Washington will 
er zunächst Präsident Eisenhower einen Be- 
such machen, um dann der Einladung des 
Japanischen Ministerpräsidenten nach Tokio 
zu folgen und über Südasien nacli Bonn zu- 
rückzukehren. Allerdings steht noch nicht 
fest, ob und wo der Kanzler noch in anderen 
Ländern auf dieser Route Station machen 
will. Sein Außenminister von Brentano fliegt 
ihm Mitte Februar nach Pakistan und Indien 
voraus. 

Auf jeden Fall handelt es sich um eine 
„Reise für Deutschland", eine Reise, die vor 
der Gipfelkonferenz die Aufmerksamkeit 
der Welt auf die deutsche Sache und die 
deutschen Sorgen lenken soll. Genau so wie 
Chruschtschow, Eisenhower und MacMillan 
mit ihrer Reisediplomatie im vergangenen 
Jahre und in diesem Jahr für sich um Bei- 
fall und Unterstützung werben, sollte es auch 
Adenauer tun. Er wird am 17. Mai nicht mit 
an dem Pariser Verhandlungstisch der Vier 
Großen sitzen, an dem für Berlin u. Deutsch- 
land schicksalsschwere Entscheidungen fallen 
können. Deshalb muß der deutsche Regie- 
rungschef um so mehr daran interessiert sein, 
der Welt den Standpunkt seines Volkes schon 
im voraus so bekannt zu machen, daß er auf 
dem „Gipfel" nicht überhört werden kann. 
Wie groß diese Gefahr ist, hat Adenauer nicht 
nur erkannt, sondern inzwischen auch in Ber- 
lin ausgesprochen. Er will nicht mehr beschö- 
nigen, was nicht zu beschönigen ist, und er 
will auch der westlichen Welt klarmachen, 
daß sie über die deutschen Sorgen nicht zu 
einer Tagesordnung übergehen darf, die auf 
Kosten Deutschlands und Berlins eine falsche 
„Entspannung" anstrebt. 

Es ist sogar die Pflicht des Kanzlers, seine 
Verbündeten vor dieser Sackgasse zu warnen. 

wenn er der Meinung ist, daß da.s deutsche 
Volk .sich niemals mit seiner Teilung abfin- 
den wird. Wer an eine dauerhafte Entspan- 
nung auf der Basis der Teilung in Deutsch- 
land glaubt, der muß rechtzeitig über diesen 
gefährlichen Irrtum aufgeklärt werden. Aus 
diesem Grunde ist die Station Washington 
auf der Kanzlerreise die wicjitigste. Sie bietet 
die letzte Gelegenheit. Präsident Eisenhower 
allein und ausführlich vor der Gipfelkonfe- 
renz zu sprechen und auf die Risiken hinzu- 
weisen, die in dem ungelösten Dcutschland- 
problem liegen. Wie das westliche Vierertret- 

fen in Paris gezeigt hat, bestehen hier im Ur- 
teil über eine isolierte Berlin-Lösung noch 
deutsch-amerikanische Mißverständnisse. 

Es hat sich vor einem Jahr als zweckmäßig 
erwiesen, daß der Regierende Bürgermeister 
von Berlin, Willy Br;mdt, auf einer Weltreise 
vor der Genfer Äußenenministerkonferenz für 
die einstige Reichshauptstadt, die wieder 
deutsche Hauptstadt werden soll, geworben 
hat. Heute — vor dem Treffen der Regie- 
rungschefs aus West und Ost — ist es nötig, 
daß der Bundeskanzler selbst „für Deutsch- 
land reist". 

Mehr Geld für den Kulturaustausch 

Das Inlere.s.se an deutscher Sprache und 
Wissenschaft ist seit einigen Jahren in vielen 
Ländern wieder so stark erwacht, daß bei- 
spielsweise das Goethe-Institut den Bedarf 
an Sprachlehrern kaum befriedigen kann. 
Ferner erwecken unsere wirtschaftlichen und 
technischen Wiedei'aufbauleistungen das leb- 
hafte Interesse vieler Länder. 21 OOü auslän- 
dische Studenten an unseren Hochschulen 
und 8000 Praktikanten in unseren Betrieben 
beweisen das. 

Die Bundesregierung hat deshalb für 
Zwecke des Kulturaustausches die im Haus- 
halt des Auswärtigen Amtes vorgesehenen 
Mittel für das kommende Jahr um 54 »'o er- 
höht. Die europäische und internationale Zu- 
sammenarbeit soll auf dem kulturellen Ge- 
biet verstärkt werden. Schulen. Kultur- und 
Sprachinstitute. Ausstellungen und Bühnen- 
aufführungen sollen in erhöhtem Maße an- 
deren Völkern unsere Denk- und Lebensweise 

vermitteln, wobei stets auch das Interesse an 
der Kulturart des anderen Landes wichtig ist. 
Echte Kulturarbeit geschieht ja nie einseitig, 
sondern nur im Austausch, 

Die totalitären Staaten, auch die sowjetisch 
besetzte Zone, setzen große Mittel für Kul- 
turpropaganda ein. Nicht nur Soldaten, son- 
dern auch Arzte, Ingenieure, Fachlehrer und 
Künstler sollen den Völkern der Welt die 
„Überlegenheit" des Kommunismus zeigen. 
Wir müssen uns darauf einstellen, selbst 
wenn es manchen bei uns lieber gewesen 
wäre, die Kulturpflege ganz frei von Politik 
zu lassen. Kultur und Politik müsser. heute 
Hand in Hand gehen. Auf dem neuen Feld 
der Völkerbegegnung, das die Veränderungen 
der Welt in den letzten 60 Jahren geschaffen 
haben, werden wesentliche Entscheidungen 
für die Zukunft im friedlichen Wettkampf 
der Ideen fallen. 

,,Aufh die Sowjetunion gehört zu Europa 

Das sagte der italienische Staatspräsident Gronchi als Gast in Moskau 
Zum ersten Male seit einem halben Jahr- 

hundert ist jetzt ein italienisches Staatsober- 
haupt nach Rußland gekommen: Ein herz- 
licher Empfang wurde dem Staatspräsidenten 
Gronchi zuteil, der jetzt mit Frau und Sohn 
in der Sowjetunion weilt. Die westliche Welt 
und die Sowjetunion, so sagte Gronchi beim 
Empfang, müßten Anstrengungen machen, um 
weitere Annäherung und gutes Einvernehmen 
zu erreichen. Gronchi betonte, daß auch die 
Sowjetunion ungeachtet der ideologischen 
Unterschiede zu Europa gehöre. 

Am Sonntag besuchte Gronchi die einzige 
katholische Kirche Moskaus. Man wertete das 
als eine Geste des italienischen Staatspräsi- 
denten, mit der er seine religiöse Überzeu- 
gung demonstrieren wollte. Vielleicht wollte 
er auch symbolisch einen gewissen Abstand 
gegenüber der sowjetischen Welt ausdrücken. 

Der sowjetische Ministerpräsident Chruscht- 
schow, der sich eben von den Teilnehmern 
der östlichen Gipfelkonferenz verabschiedet 
hatte, war sehr um den Gast aus Rom be- 
müht. Er lud den italienischen Präsidenten in 
seine Datscha ein, in das Landhaus vor den 
Toren Moskaus, wo auch MacMillan u. Nixon 
einen Nachmittag verbracht hatten. Für den 
morgigen Mittwoch ist ein Abstecher nach 
Leningrad vorgesehen. 

Erklärung aus Moskau 
Eine gemeinsame Erklärung unterzeichne- 

ten die acht Mitgliedstaaten des Warschau- 
Paktes nach eintägiger Konferenz im Mos- 

1, 2, 3 - Pacht und Leih 
Der Geist von Camp David muß bei den 

Verhandlungen über die symbolische Rückriah- 
lung der russischen Pacht- und Leihschulden 
an Amerika geschlafen haben. Schon nach 
der 4. Sitzung brachen sie im Januar zu- 
sammen, obwohl Washington sein russisches 
Paradepferd, Charles Bohlen, mit der Erledi- 
gung dieser seit 1947 anhängigen Sache be- 
auftragt hatte Die amerikanischen Lieferun- 
gen während des Krieges an Rußland dürften 
mindestens 11 Milliarden Dollar erreii.'^t ha- 
ben. Daß man sie nicht voll zurückbekommen 
würde, wußte man in Waslungton, Man be- I 
gnügte sich deshalb mit einer Forderung von j 
800 Millionen und verlangte die Rückgabe 
einiger hundert veralteter Schiffe, Mit Weh : 
und Ach gab Moskau von zwei Jahren 20 ■ 
Schiffe zurück. Es waren die allerältesten 
Kähne. Aber in bar wollte Rußland höchstens 
300 Millionen Dollar bewilligen. 

Doch so einfach ist das nicht. Nach dem 
Johnsongesetz darf der Präsident keinem Land i 
Kredite einräumen, das seine Pacht- und ' 
Leihschulden nicht geregelt hat. Nun ist 
Chruschtschow auf amerikanische, lang- j 
fristige Warenkredite aus. Und nach gut so- | 
wjetischer TaHtik hat er bei seinem Besuch 
in Amerika zwar Verhandlungen darüber zu- 

gesagt. seinen Unterhändler Menschikow aber 
instruiert, zur Vorbedingung einer Regelung 
über die alten Schulden eine Neuregelung des 
amerikanisch-sowjetischen Handels und die 
Einräumung langfristiger Kredite zu machen. 
Er dreht also den Spieß um. Während die 
Amerikaner sagert: ohne Pacht-Leihvertrag 
keine Kredite, sagt Chruschtschow: ohne Kre- 
dite keinen Pacht-Leihvertrag. 

Er versäumte nicht, die Amerikaner an das 
Wort des einstigen Senators Connally erin- 
nern zu lassen, daß die Sowjetarmee die ame- 
rikanischen Lieferungen „mit dem Blut ihrer. 
Soldaten auf dem Schlachtfeld gegen den ge- 
meinsamen Feind bezahlt habe". Chruscht- 
schow versteht mit allem zu wuchern: als 
Adenauer in Moskau war. erhandelte er diplo- 
matische Beziehungen zwischen beiden Län- 
dern mit den zurückgehaltenen deutschen 
Gefangenen. Jetzt will er die Abschaffung 
der amerikanischen Handelsbeschränkungen 
und größzügige amerikanische Kredite mit 
der Weigerung erhandeln, eine symbolische 
Schuldenzahlung zu machen. Werden diesen 
Vorspeisen vor dem Hauptgericht der Gipfel- 
konferenz noch recht gepfefferte Gerichte 
folgen? 

kauer Kreml. Aus dem Kommunique geht 
hervor, daß die Abrüstungsfrage und das 
Deutschland-Problem im Mittelpunkt der öst- 
lichen Gipfelkonferenz standen. Die Sowjet- 
union und ihre europäischen Satelliten for- 
dern die Westmächte in ihrer Erklärung auf, 
dem sowjetischen Beispiel zu folgen und ihre 
Streitkräfte ebenfalls zu verringern. Gleich- 
zeitig wird die Warnung wiederholt, daß der 
Ostblock einen separaten Friedensveftrag mit 
der Sowjetzone abschließen werde, falls die 
Deutschland-Frage auf der bevorstehenden 
Ost-West-Gipfelkonferenz nicht zu seiner Zu- 
friedenheit gelöst werde. 

Die Erklärung der acht Ostblock-Staaten 
wurde am Donnerstag im Katharinensaal des 
Kreml in feierlicher Form unterzeichnet. Ver- 
treter Chinas, der Mongolischen Volksrepu- 
blik und Nordkoreas wohnten der Zeremonie 
als Beobachter bei. Chruschtschow war der 
einzige, der für sein Land als Regierungs- 
und Parteichef unterzeichnete. Das Dokument 
wurde von den sieben anderen Mitgliedstaa- 
ten jeweils von zwei Personen, dem Regie- 
i-ungs- und dem Parteichef, unterzeichnet. 

Zuchi un(d Mark! 
Jahresversammlungen 

Starkenburger Züchterverbände 
Zum ersten Mal hielten die Starkenburger 

Züchtervereinigungen für Fleckvieh, für Rot- 
vieh und für Schweine gemeinsam ihre Jah- 
reshauptversammlungen in Darmstadt ab. 

Höhepunkt der Tagung war ein Referat des 
neuen Direktors der Land- und Forstwirt- 
schaftskammer Frankfurt. Heinrich Noell. 
Viehhaltung u. Viehzucht sicherten die Ren- 
tabilität der klein- und mittelbäuerlichen 
Betriebe. Selbstverständlich müsse heute die 
Erzeugung der Betriebe auf die Marktverhält- 
nisse abgestimmt sein. Dies gelte nicht nur 
für Kartoffeln und sonstige Feldfrüchte, son- 
dern besonders auch für die tierischen Er- 
zeugnisse u, die Veredelung der Wirtschafts- 
produkte. Hinzu komme in absehbarer Zeit 
die europäische Marktgemeinschaft, die auch 
nicht ohne Einfluß bleibe, aber durchaus kein 
Schreckgespenst für die Landwirtschaft sei. 

„Autorität festigen". Der neue französische 
Armeeminister Pierre Messmer, Innenmini- 
ster Pierre Chatenet und Justizminister Ed- 
mond Michelet sind in Algier eingetroffen, 
um, wie es heißt, die Autorität der französi- 
schen Regierung in Algerien zu festigen. 

Deutsche Musterbcregnungsanlage in Tune- 
sien. Die Bundesregierung beabsichtigt, in Tu- 
nesien eine Musterberegnungsanlage für die 
Bewässerung von 500 ha land- und garten- 
baulich genutzter Kulturfläche zu erstellen. 
Auf Antrag des Bundeslandwirtschaftsmini- 
steriums sollen für dieses Vorhaben 820 000 
Mark aus dem Entwicklungsfonds der Bun- 
desrepublik bereitgestellt werden. 

Aus der VAR zurück. Die deutsche Wirt- 
schaft-sdelegation ist am Wochenende nach 
einer zweiwöchigen Reise .n die Vereinigte 
Arabische Republik und den Sudan in die 
Bundesrepublik zurückgekehrt. Die Delegation 
stand ursprünglich unter Führung des Bun- 
deswirtschaftsministers, der aber erkrankte 
und vorzeitig heimfliegen mußte. 

Stadlältester gestorben. Stadtältester Jakob 
Remy ist in OXfenbach im .StädUschen Al- 
tersheim einem Schlaganfall erlegen. Der 
ehemalige ehrenamtliche Schuldezernent der 
Stadt Offenbach stand im 85. Lebensjahr. 

„Der Feuerteufel". Durch die Aufmerksam- 
keit eines Paßkontrollbeamten konnte am 
Wochenende der mutmaßliche „Lüneburger 
Feuerteufel", der 19jährige ehemalige Für- 
sorgezögling Herbert Rademacher, an der 
deutsch - französischen Grenzübergangsstelle 
Kehl festgenommen werden. Er wurde ge- 
stern wegen der Brandserie in der Stadt ver-" 
nommen. der vor allem wertvolle historische 
Gebäude zum Opfer fielen. 

Kammerpräsident Gisbert verunglückt. Der 
Präsident der Handwerkskammer für den Re- 
gierungsbezirk Darmstadt,.Baumeister Philipp 
Gisbert, wurde das Opfer eines Verkehrs- 
unfalls. Auf der Fahrt von einer Handwerker- 
tagung in Erbach i. O. nach Darmstadt fuhr 
sein Wagen wider einen Straßenbaum. Präsi- 
dent Gisbert und sein Hauptgeschäftsführer 
Kaiser mußten ins Krankenhaus Darmstadt- 
Eberstadt eingeliefert werden. Die Verletzun- 
gen sind nicht lebensgefährlich, 

Selbstmord auf den Schienen. Zwischen dem 
Darmstädter Hauptbahnhof und Darmstadt- 
Arheilgen warf sich auf der Main-Neckar- 
Bahnstrecke ein 20jähriger jungen Berliner 
vpr einen herannahenden Zug und wurde töd- 
lich überfahren. 

Das Ol.^mpisrhe Feuer, das während der VIII. Olympischen Winlorspiele in Squaw Valley 
brennen soll, wurde an der Wiege de.s Skisports, in Norwegen, feierlich enlzunüet und nach 
Oslo gebraiJit, von wo es nadi Los Anjeles rretlogen wird. Unser Bild: Eivind Uonstad (links) 
roim Entfachen der Olympischen Flamme, die er an den Skiläufer Oiav Nordskog (rechts) 

übergab, der als erster einer Staffel von Sk'I.Tiifcrn das Feuer zu T.il brachte. 
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Langen, den 9, Februar 1960 

Oben blau, unten Eis 
Ein strahlendblauer Himmel wölbte sich ge- 

stern über Langen. Setzte man die Füße an 
eine Stelle, wo in der vorigen Woche noch 
eine Pfütze gedroht hatte, dann knirschte Eis. 
Aus diesem Zustand war zu schließen: Das 
Wetter ist gesünder geworden. 

Es war wie bei der Frostperiode im Ja- 
nuar: Nach dem Regen stellte sich die Kälte 
ein. Am SonnUigmorgen waren die Wasser- 
lachen schon gefroren. Steinhart war der Bo- 
den über Nacht geworden. Bei strahlendem 
Sonnenschein blies der Wind den ganzen 
Sonntag über aus Nord-Ost. und in der Nacht 
zum Montag sanken die Temperaturen bis 
11 Grad unter Null. 

Gestern blies der Wind nicht mehr so arg. 
und so waren alle Voraussetzungen dafür ge 
geben, daß ein Spaziergang viel Freude er- 
wecken konnte. Solitc das Wetter heute noch 
so sein, dann beherzigt mancher vielleicht den 
Tip: Es ist reizvoll, jetzt einmal die Haupt- 
straßen unserer Stadt zu verlassen, kleine 
Umwege zu gehen, .ja: vielleicht der Natur 
zuzustreben. 

Das kann man bekanntlich nicht immer, 
weil die Füße mitunter ins Uferlose sinken. 
Dabei ist es in Langen gerade dort, wo bei 
Regen der größte Matsch herrscht, sehr inter- 
essant. An solchen Stellen wird nämlich ge 
baut. Und da kann man sich immer nur wie- 
der wundern, wie sich r.angen von Woche zu 
Woche verändert. 

Im ganzen Hessenland grassiert immer 
noch die Grippe. Ihr atrier setzt der Frost zu. 
In Matsch und auf nassen Straßen fühlen 
sich die Viren, die die Krankheit auf dem 
Gewissen haben, und die Bazillen, die sie 
immer weiter tragen, am wohlsten. Diesem 
heimtückischen Volk also hat das Wetter 
.jetzt ein Schnippchen geschlagen ... h. 

WIR GRATULIERKN 
■ . Frau Klara Hofmann, August-Bebel- 
Straße 23. zum 80. Geburtstag am 10. Februar; 

Frau Eleonore Oppermann, Obergasse 20. 
zum 85. Geburtstag am 11. Februar: 
. . . Frau Ella Schütte. Dieburger Straße 26, 
zum 84. Geburtstag, und Herrn Jakob 
Schmalz. Lerchgasse 27, zum 76. Geburtstag 
am 12. Februar. 

Wir wünschen all diesen hochbetagten Mit- 
bürgern unserer Stadt, daß sie ihr Wiegenfest 
voller Glück und Zufriedenheit feiern können. 
Möge ihnen allen ein gesegneter Lebensabend 
beschieden sein! 

Zu fri4h oder zu spät gratuliert — wie man 
es nun ansieht - haben wir in unserer vorigen 
•Au.sgabe Frau Katharina Fink. Karlstraße 2. 
83 Jahre alt werde sie am 7. Februar, schrie- 
ben wir aufgrund eines Fehlers in der Liste 
unserer hochbetagten Geburtstagskinder. Frau 
Fink ist aber schon 92 Jahre alt. und am 
IC. August kann sie den 93. Geburtstag feiern. 
Wir hoffen, sie dann mit einem besonders 
herzlichen Glückwunsch erfreuen zu können 

-K- 
Rasch tritt der Tod den Menschen an . . . 
Kurz vor seinem 65. Geburtstag ist in Lan- 

gen der Gastwirt Heinrich Ebling verstorben. 
Ganz plötzlich, ganz unerwartet, trat das für 
die Familie so tragische Ereignis ein. Herr 
Ebling hatte sich pinige Tage lang nicht so 
recht wohl gefühlt, war am Freitag zum Arzt 
gegangen und wurde auf dem Heimweg — 
kurz vor seinem Hause — vom Tod ereilt. 

In weiten Kreisen wird der allzufrühe Tod 
des Herrn Ebling bedauert, und den Hinter- 
bliebenen wendet sich allgemeine Teilnahme 
zu. Viele Langener kannten Herrn-Ebling als 
Pächter der Gastwirtschaften „Adler" und — 
später — „Lindenfels". Vor einigen Jahren 
gründete er mit seiner Gemahlin eine eigene 
Gastwirtschaft in der Neckarstraße. Wer den 
Verstorbenen näher kannte, wird ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

* Impfung Morgen von 14 bis 14.30 Uhr fin- 
det in der Turnhalle in der Zimrierstraße 
eine weitere Schutzimpfung gegen Kinder- 
lähmung statt. Es werden aber nur die Kin- 
der geimpft, die bereits die erst«. Schutz- 
impfung erhalten haben. Die Erzi ihungsbe- 
rechtigten der Impflinge wurden vjm Kreis- 
gesundheitsamt benachrichtigt. 

Bauarbeiten an der Dieburger Straße. Die 
Dieburger Straße wird gegenwärtig verän- 
dert. Von der Einmündung der Straße am 
Steinberg aus in westlicher Richtung v/erden 
Randsteine erste'It und Bürgersteige angelegt 
Die Arbeiten sird schon fast bis zur Hügel- 
straße durchgefi hrt. Das Gesicht der stark- 
befahrenen Stral e wird sich wesentlich ver- 
ändern. denn die Fahrbahn gewinnt beträcht- 
lich an Breite. Es ist bekanntlich geplant, 
die .Straße bis zur Kreuzung mit der Bun- 
desstraße 3 auszubauen. 

Gegen Antisemitismus u. Schmierereien 
Wie in unserer letzten Ausgabe bereits be- 
richtet, hat der Deutsche Gewerkschaftsbund, 
Ortskartell Langen, für den morgig. Mittwoch, 
20 Uhr, in den Rathaussaal zu einer Aussprache 

^ über die jüngsten antisemitischen und nazi- 
sti.schen .Schmierereien eingeladen. Die Ein- 
ladungen ergingen an die Vertreter der Orga- 
nisationen des öffentlichen, politischen und 
iculturellen Lebens, der Schulen, der Geist- 
lichkeit und Kirchen sowie der Jugendver- 
bände in Langen. 

Autos mit Steinen beworfen. In der Nacht 
zum Sonntag wurde auf der Landstraße, 
nördlich des Kreiskrankenhauses, beobachtet, 
daß ein junger Mann mit Steinen nach vor- 
beifahrenden Autos warf. Die Polizei wurde 
benachrichtigt. Die Beamten trafen den Tä- 
ter aber nicht mehr an. 

* Personenauto überschlug sich. In den spä- 
ten Abendstunden am Samstag ereignete sich 
auf der Dieburger Straße ein Verkehrsunfall. 
Ein Personenwagen kam in der Kurve ober- 
halb der Abzweigung nach Dreieichenhain 
ins Schleudern und überschlug sich. Die In- 
sassen wurden verletzt, das Auto ist erheb- 
lich beschädigt worden. 

' Festgenommen. Die Polizei nahm am 
Samstag in Langen zwei junge Männer fest, 
die im Verdacht stehen, in eine Diebstahls- 
sache verwickelt zu sein. 

Frau belästigt. In der Nacht zum Sams- 
tag wurde eine Frau von einem Mann belä- 
stigt. Die Polizei stellte fest, daß der Be.schul- 
digte betrunken war. Da er anfing zu randa- 
lieren und ausfällig wurde, mußte er seinen 
Ritusch in der Polizeizelle ausschlafen. 

Widerstand gegen die Staatsgewalt: 
.\cht Wochen Gefängnis 

Vor dem Langener Amtsgericht hatten sich 
in der vergangenen Woche ein Mann, dessen 
Frau und dessen Mutter zu verantworten, 
weil sie im Herbst vergangenen Jahres Poli- 
zeibeamten Widerstand geleistet hatten. Zu- 
erst war ein Streit unter den Familienange- 
hörigen entstanden. Einer der Beteiligten rief 
die Polizei herbei. Kaum waren die Beamten 
da, bildeten die Streitenden aber eine Ge- 
meinschaft, die sich geschlossen gegen die 
Beamten stellte. Dabei bedrohte der Mann 
einen Beamten mit der Pistole. Die Frauen 
gingen mit Stühlen u. anderen Einrichtungs- 
gegenständen vor. Wegen Bedrohung und Wi- 
derstandes gegen die Staatsgewalt erhielt der 
Mann 8 Wochen Gefängnis mit Bewährung. 
Außerdem wurde ihm eine Geldbuße von 
200 DM für einen wohltätigen Zweck auf- 
erlegt. Die beiden Frauen müssen Geldstra- 
fen von je 150 DM zahlen. 
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Liedrrkranz-Maskenball i960 | Stcnografentagungcn / Verbandstag in Langen 
Der große Liederkranz-Maskenball unter 

dem Motto „Secmann.sgarn", der am Samstag 
in sämtlichen Räumen der Turnhalle statt- 
fand, war wieder ein großer Erfolg. 

Der langjährige und erfahrene Prinz Kar- 
neval des Vereins führte als Kapitän Igallo 
mit seinem Elferrat (Matrosen) die Landrat- 
ten auf hohe See. Mit voller Kraft voraus 
ging die Fahrt am Loch Neß vorbei, wo ein 
sagenhaftes Ungeheuer gefangen werden 
konnte, zum Äquator. 'Dort tauchte bei einem 
originellen Bordfest mit echter Äquatortaufe 
der Moeresgott Neptun persönlich auf. — Vor 
dem meisterhaft gemalten Bühnenbild des 
Ehrenmitglieds Wilhelm Weber gingen die 
Wellen der Freude hoch, und nach der Mas- 
kenprämiierung wurden alle Klippen des 
Alltags mit Feuchtigkeit und Schwung er- 
folgreich umschifft. 

Wer an diesem Ball teilnahm, hatte sein 
Vergnügen und wird sich bestimmt vorneh- 
men, beim nächsten Liederkranz-Maskenbal 
1961 wieder dabei zu sein. Fuchs 

Händirr kam am späten Abend. In einem 
Wohnblock in der Annastraße erschienen in 
den Abendstunden am Freitag Händler und 
boten Teppiche zum Verkauf an. Da um diese 
ungewöhnliche Zeit kein Verkauf mehr statt- 
haft ist, meldete ein Wohnungsinhaber den 
Vorfall bei der Polizei. Beim Eintreffen der 
Beamten waren die Händler bereits ver- 
schwunden. Der Wohungsinhaber hatte aber 
das polizeiliche Kennzeichen des Autos no- 
tiert. so daß es möglich war. den Fahrer und 
die Beteiligten zu ermitteln. 

Erinnern Sie sich noch? Inr Februar 1929 
war der Rhein zugefroren. Man konnte von 
einem Ufer zum anderen gehen. Die Tempe- 
raturen lagen zwischen 22 und 23 Grad unter 
Null. 

Gesang und Spiel in Französisch und Deutsch 

Unter diesem Tilcl veranstaltete die Wall- 
schule im Evangelischen Gemeindehaus ihren 
schon traditionellen öffentlichen Elternabend. 
Die musische und künstlerische Begabung 
einzelner Lehrkräfte im Verein mit den je- 
weiligen Klassenlehrern der M 6a und M 6b 
schafft h<er a'ljährlich einen Höhepunkt für 
Lehrer, Schüler und Eltern. Auch dieser 
Abend, der von Rektor Mann mit einer kur- 
::en Begrüßungsansprache eröffnet wurde, 
setzte viel Idealismus voraus. Eine deutsche 
Übersetzung der alten französisch. Schwänke 
schuf Lehrer Dietrich. Für mehrstimmige 
Choraussetzung — nur die Singstimme lag 
vor — sorgte Herr Hch. Bengard. für die meist 
im Sketchstil gespielte deutsche Inhaltsan- 
gabe der Lieder Herr K, Bauer. Die nimmer- 
müde Oberregisseurin und Dirigentin war 
Fräulein Margot Heigl. am Flügel wirkte 
mit bewährten Händen Lehrer Gröfi. Die 
Klassenlehrer Frau Johanna Henrici und Herr 
Dietrich waren eifrige Mitarbeiter. Sie alle 
schufen in wochenlanger Arbeit die Voraus- 
.setzungen für das Gelingen des Dargebotenen. 

Die verbindenden Wort« sprach mit Charme 
Angela Lehnert. Der gemischte Chor sang 
französische Lieder aus dem 16, und 17. Jahr- 
hundert, musikalisch und sprachlich wirk- 
lich beachtlich. Der Inhalt wurde jeweils in 
deutscher Sprache als Vorspiel geschickt dar- 
gestellt. Dabei sprachen und spielten: Gerda 
Werner. Ute Heimberger. Ilse Tratinnick, 
Heidemarie Menger. Karin Ullrich, Edith 
Schirmer. Ingrid Volkert. Karin Grunzke, 
Brigitte Dohle. Hans Beck, Gerhard Bals- 
bach, Ragnwolf Knorr, Wolfgang Schomann, 
Jürgen Gaudi und Friedhelm Eckert. Die 
arme Alouette — 9ter Chor — zerpflückte so- 
fort in Französisch der jugendliche Solist 
Reinhold Werner mit geschickter Mimik. Der 
zweite jugendliche Solist Friedbert Scho- 
mann — 12 Jahre alt — spielte, von seinem 
Br.uder Wolfgang am Flügel dezent begleitet. 

zwei Kompositionen von J. B. Charles Dancia 
für Violine mit gutem Vortrag, während Herr 
Größ die Arabesque Nr. 1 von C. A. Debussy 
gut empfunden zu Gehör brachte. 

Die beiden Schwänke „La farce du pate" 
und „La Farce du Cuvier" sind, familiär ge- 
sehenen. reine Gegensätze: Während im er- 
sten Schwank der Ehemann unantastbar ist, 
wird er im 2. Schwank unter der gewichti- 
gen Fuchtel der Schwiegermutter und deren 
Tochter als reiner Pantoffelheld gezeichnet. 
Eine Ijegeistei-ungsfähige Jugend erspielte 
sich — in den Kleidungen vergangener Jahr- 
hunderte — einen launig-lustigen Abend, der 
ein beglücktes und beifallsfreudiges Audito- 
rium fand. In den deutschen Fassungen wirk- 
ten mit: Edith Ortinghorn. Gabriel Hüber. 
Günther Herbert. Otto Etzler — Brigitte Fries, 
Gudrun Vetter und Manfred Dengler. In den 
französischen Fassungen: Heidemarie Asmus, 
Gerd Beckmann, Manfred Becker. Werner 
Arnold — Ulla I.,eistritz. Ingeborg Bütow und 
Herbert Herth. 

Bürgermeister I.'mbach dankte am Schluß 
des Abends hocherfreut den Lehrern u. Kin- 
dern für diese Veranstaltung und sprach über 
den Sinn einer echten Gemeinschaftsarbeit 
zwi.schen Lehrer und Schüler, die hier reiche 
Früchte getragen hat. Mit der Feststellung, 
daß die Stadt ihr möglichstes für die Schulen 
tut, und dem Wunsche, daß Schüler auch 
dankb:u- ihrer Lehrer gedenken und die El- 
tern die Lehrer bei der Erziehung ihrer Kin- 
der unterstützen sollten, .schloß Bürgermeister 
Umbach seine Ausfühn.mgen. 

Rektor Mann überreichte hocherfreut der 
Gestalterin und Leiterin des Abends, Fräulein 
Heigl, und Herrn Größ als Zeichen des Dan- 
kes Blumen. Der Dank der Schulleitung galt 
auch noch Frau Henrici und Herrn Dietrich, 
die bei den Vorbereitungen dieses Abends 
maßgeblich beteiligt waren. 

Der 67. Verbandstag des Hessischen Steno- 
grafenverbandes wird am 18. und 19. Juni in 
Langen abgehalten. Die örtlichen Vorberei- 
tungen liegen beim Langener Stenografen- 
verein. Mit dem Verbandstag sind Wett- 
schreiben in Kurzschrift und auf der Maschine 
verbunden. 

Der diesjährige Bezirkstag des Kurzschrift- 
bezirks Darmstadt findet am 14. und 15. Mai 
in Bensheim an der Bergstraße statt. Das 
Wettschreibergebnis wird in einer Nach- 
mittagsveranstaltung in Zwingenberg be- 
kanntgegeben. Voraus geht am 20. März die 
Hauptversammlung des Kurzschriftbezirks, 
die an diesem Termin in Ober-Ramstadt ab- 
gehalten wird. 

Am 20. zu den „Pickstern" 
nach Sprendlingen 

Am 20. Februar ist mit einer Be.sucherinva- 
sion in der STG-Turnhalle Sprendlingen zu 
rechnen. Es bedarf keiner näheren Erklärung 
warum. Der traditionelle „Pickster-Masken- 
ball" hat sich einen Stammplatz in Sprend- 
lingens Karnevalsaison erobert. Wer einmal 
dabei gewesen ist. kann nicht mehr von ihm 
lassen. So wij'd es auch die.smal sein. 

Zusammenstoß. Auf der Kreuzung der B 3 
mit Rhein- und Diebui'gcr Straße kam es am 
Sonntagabend zu einem Zu.sammenstoß zwi- 
schen zwei Motorrollern. Dabei wurde eine 
Frau, die auf dem Rücksitz des einen Fahr- 
zeuges saß. verletzt. Beide Fahrzeuge wurden 
beschädigt. 

:MiIdi's Urteil Im Synagogenschänder-Pro- 
zeß in Köln erhielten 14 Monate Gefängnis 
der Angeklagte Strunk und zehn Monate Ge- 
fängnis der Angeklagte .Schönen. Die I. Große 
Strafkammer des Landgerichts Köln erkannte 
beiden die bürgerlichen Ehrenrechte für ja 
zwei Jahre ab. Mit diesem Urteil blieb das 
Gericht beträchtlich unter den Strafanträgen 
des Staat.sanwaltes, der für den 25jährigen 
Arnold Strunk zwei Jahre drei Monate und 
für den gleichaltrigen Paul-Josef Schönen ein 
Jahr neun Monate Gefängnis gefordert hatte. 

Volkshochschule 

Kiiiisttjemeinile 
I 

Dresden — unsterbliche Stadt. Auf den 
heute abend im kleinen Saal der Turnhalle 
stattfindenden Lichtbilder-Vortra;? über die 
verlorenen Kunstschätze Dresdens weisen wir 
nochmals hin. Vortragender: Lehrer Hudy, 
Darm.sUidt. Beginn 20.00 Uhr. Gäste 1.— DM. 

Kulturelle Studienreise nach Paris. In der 
Zeit vom 11. bis 17. März veranstaltet die 
Volkshochschule Offenbach für ihre und un- 
sere Hörer eine Studienreise nach Paris. Es 
bietet sich für Mitglieder die Möglichkeit, zu 
einem Gesamtpreis von 85,— DM die Welt- 
stadt Paris im Frühling zu erleben. Der Preis 
umfaßt alle Leistungen ohne Mittag- und 
Abendessen, also Fahrt. Versicherungen. Füh- 
rungen, Unterkunft mit Frühstück. 

Interessenten können alles Nähere bei der 
Buchhandlung Politzer erfahren, wo einige 
Prospekte ausliegen. Anmeldungen sind dort 
vorzunehmen und werden von uns an die 
Volkshochschule Offenbach weitergeleitet 
Meldeschluß 3. März. Wegen der Platzbe- 
schränkung im Omnibus frühzeitige Anmel- 
dung vorteilhaft. 

Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft 
Der nächste Übungsabend für Heimat- und 
neue gesellige Tänze findet am Mittwoch, dem 
10. Februar, um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. 

Sinfoniekonzelt 
Das Sinfonieorchester des Wiesbadener Orchestervereins unter Leitung von 

Horst Welter, spielte in Langen 
Die bisher wertvolle Konzertreihe der 

Kunst- und Kulturgemeinde Langen erhielt 
einen neuen bemerkenswerten Aufstieg durch 
Einfügung eines Sinfoniekonzerts. Hat man 
sich in vergangener Zeit überwiegend auf 
stets ausgezeichnete Kammer- und Solisten- 
konzerte beschränkt, so hat der sehr große, 
kaum zu erwartervde Erfolg dieses Sinfonie- 
Abends gezeigt, daß man sich mit seiner Ver- 
anstaltung auf richtigem Wege befand, der 
ermutigen sollte. Eter große Saal der Turn- 
halle in Langen war von einem vielgestalti- 
gen. aufmerksam lauschenden Konzertpubli- 
kum außerordentlich stark besetzt. Langar- 
haltender begeisterter Beifall traf alle Mit- 
wirkenden. 

Es kann nicht die Aufgabe eines Liebhabcr- 
orchesters sein, musikalische Werke in voll- 
kommener technischer Beherrschung des klin- 
genden Stoffes vorzutragen. Trotzdem kann 
die Fähigkeit, in wertvolle Musik tiefer ein- 
zudringen, das heißt: wahres Musikverständ- 
nis zu gewinnen, doch nur durch eigenes Mu- 
sizieren erworben werden. Damit ist zugleich 
gesagt, daß die Aufgabe ein«« Liebhaberor- 
chesters überwiegend ethischen Charakter 
hat; eme Aufgabe, die die Freizeit des einzel- 
nen wie der geselligen Gesamtheit der Or- 
chestergemeinschaft ausgestaltet. Aus solcher 
Sicht ist auch die Ledstung des Liebhaber- 
Orchesters zu beurteilen, die überwiegend 
aus der inneren Teilnahme und hingebenden 
Begeisterung der Mitwirkenden erwächst. 

Bedenkt man diese Voraussetzungen, so ist 
zu sagen, daß das Wiesbadener Orchester 
Vorzügliches, zum Teil Erstaunliches darbot. 
Dieses Ergebnis ist der bewährten erziehen- 
den und feilenden, aber auch sehr tempera- 
mentvollen künstlerisclien Arbeit Horst Wel- 
ters und der begeisterten Hingabe der Orche- 
stermitglieder zu danken. Demzufolge v.'ar 

auch die Vortragsfolge sehr glücklic'.i ge- 
wählt. Sie war gehaltvoll und erzielte eine 
stets \\'achsende Steigerung des musikali- 
schen Geschehens. Sie begann im Barock-Stil 
und führte durch frühe Klassik sogar zu 
Beethoven. 

Pietro Locatelli (1693—1764) machte den 
Anfang mit einer klangreichen Sinfonia in f- 
moll für Streichorchester, die namentlich in 
ihrem langsamen Mittelteil eine starke Inner- 
lichkeit u. warme Schönheit ausströmte. Der 
Komponist hat die Geigentechn k in seiner 
Zeit enorm gesteigert, zugleich aber auch das 
kantable Spiel ganz erheblich gefördert. | 

Die sympathische junge Nachwuchspiani- | 
stin Doris Schack führte sich sehr vorteilhaft 
ein und spielte Wolfgang Amadeus Mozarts 
anspruchsvolles und sehr lebensvolles Kla- 
vierkonzert in B-dur Nr. 15, K.V. 450. mit 
sicherer musikalischer Intensität und saube- 
rer technischer Beherrschung des konzertan- 
ten Stiles. Eine Leistung, die zu Hoffnungen 
berechtigt. Das Orchester sekundierte unter 
Horst Welters Leitung diskret und anpas- 
sungsfähig. Doris Schack erfuhr viele Her- 
vorrufe. 

Nach der Pause folgte eine sehr tempera- 
mentvolle Sinfonie in C-dur von Ignaz Jos. 
Plcyel (1757—1831). einem Zeitgenossen Mo- 
zarts. 

Ganz Erstaunliches wurde schließlich dar- 
geboten mit der Ouvertüre zu Goethes 
Trauerspiel „Egmont" von Ludwig van Beet- 
hoven. Eine sehr konzentrierte, daramatlsch 
vollwirksame, in allen ihren Teilen klare und 
klangschöne Verlebendigung dieser Musik 
bildete den glänzenden Abschluß des begei- 
stert aufgenommenen Abends. Horst Welter 
und seine Künstlerschar konnten einen vol- 
len Erfolg buchen. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Peter-Badi-Abend 
„Sehr glücklich, sehr überrascht von dem 

großen Besuch", äußerte sich der Vortragende 
Peter Bach, Benediktbeuern, zu Beginn des 
Abends über „Blaue Berge - Goldene Schlös- 
ser" im kleinen Saal der Turnhalle. Diesmal 
mußten noch zusätzlich Plätze geschaffen 
werden. Sein Vortrag, auf Tonband weise ge- 
kürzt. denn die herrlichen Farbbilder spra- 
chen für sich selbst, führte in das Alpenland 
zwischen Isar und Lech, dies zauberhafte 
Stück Bergwelt im einzig schönen Allgäu. 
All die berühmten Orte wie Benediktbeuern, 
Kochel. Mittenwald, das Zug^itzdorf Grainau 
und Schwangau zogen in vollendet schönen 
Aufnahmen an vielen entzückten Augen vor- 
über. Im ersten Bild stand die gelbe Post- 
kutsche bereit, ins Werdenfelser Land zu fah- 
ren. Das anmutige Murnau am Staffelsee, 
Wörth, die Bootsprozession an Fronleichnam,' 
das wunderschöne Benediktbeuern mit seinem 
Kloster am Fuße der Benediktenwand zogen 
stimmungsvoll vorbei. Kochel am See. der be- 
liebte Luftkurort, ist in der Nähe. Und nicht 
gar weit davon Mittenwald, das Dorf der 1000 
Geigen. Sein berühmter Sohn, Matthias Klotz, 
1653—1743, begründete den Geigenbau. Her- 
über grüßt das mächtige Karwendelgebirge. 

Weiter geht's nach Elmau, Partenkirchen, 
Grainau — die grüne Au. Peter Bach gab 
einen geschichtlichen Rückblick. Erst waren 
in diesem Land die Kelten, dann die Römer, 
die Bajuwaren folgten vom 6. Jahrhundert ab. 
Der Eibsee leuchtete im Bild, wir sahen die 
Zugspitzbahn. 

Dann folgten die goldenen Schlösser — 
Linderhof zunächst, später bei Hohenschwan- 
gau Neuschwanstein, die phantastisch-schönen 
Bauten eines schönheitssinnigen Königs, Lud- 
wig II. von Bayern. Nach Schwangau sahen 
wir das Passionsspieldorf Oberammergau. 
Und dann war die Postkutsche am Ziel der 
Fahrt. Trachtenkapellen, Jodler und Zither- 
spieler mit ihrer heimatlichen Musik und 
ihren Liedern hatten diese farbfrohe Reise 
begleitet. 

Für diesen wieder echten Peter-Bach-Abend 
dankten die treuen Anhänger Peter Bachs mit 
langanhaltendem begeisterten Beifall. 

Hedwig Ulmannn 
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Monaco geht eigene Wege 

Man kommt nicht gut ohne Aristoteles Onassis aus 
Es hieß, er sei der 

llotter Monacos. Spä- 
ter maditen Gerüchte 
ihre Runde, in denen 
die Red' davon war. 
daß er c r „ungekrönte 
Herrscher' des Minia- 
turländd" •>. s an derRi- 
viera se. laß es ohne 
seine finanziellen Zu- 
wendungen an die 
Sti.at.skasse des Fürsten 
schon längst bankrolt 
wäre. Heute brauch! 
man sicli nur mit einer 
Handvoll Monegassen zu 
unterhalten, um allge- 
mein die Ansicht zu hö- 
ren, daß man ihn ganz 
gerne gehen sehen wür- 
de, daß es sehr gut aucli 
ohne ihn ginge — ohne 
Aristoteles Onassis, von 
dem es heißt, er .sei 
•^iner der reichsten Män- 
ner der Welt. 

Wer im Hafen von Monte Carlo i ie Jacht 
„Christina" des griechischen Reeders und da- 
neben die kleine Jacht des Fürsten Rainier 
sah. der konnte tatsächlich auf den Gedan- 
ken kommen, daß der Fürst an Onassis ge- 
messen letztlich sehr iirm sei. aber auch da 
IroR der Schein 

Onassis hat in dei letzten Zeil einige er- 
hebliche finanzielle Rück.'chläge einstecken 
müssen, die selbst an einem Mann der wie 
er es gewohnt ist. in Millionen zu rechnen, 
nicht ganz spurlos vorbeigegangen sind Vor 
einigen Jahren war der Grieche ganz groß 
in den Walfang „eingestiegen" Er hatte eine 
riesige Fangflotte bauen lassen, mußte dann 
aber feststellen, daß das Geschäft sich we- 
gen der streng festgelegten Abschuß-Quoten 
nidit lohnte. Im vergangenen Jahr verkaufte 
er seine Walfang-Flotte an die Japaner mit 
Verlu.s: 

Sein bester Geschäftszweig, die Tanker- 
scliiflahrt, hat ihn groß gemacht, aber auch 
■da v.uchsen die Bäume nicht in den Himmel 
Die Welt erlebt gegenwärtig eine Zeit der 
Oelschwemme; Pipelines machen den Tan- 
kern immer mehr Konkurrenz. Onassis sali 
sich gezwungen, einen nicht ganz unbeträcht- 
lichen Teil seiner TankerHotte .stillzulegen, 
und das ist eine reclit kostspielige Angelegen- 
heit. weil ja die Schiffe dennoch instand ge- 
halten werden müssen. 

Onassis, so weiß mu.i in eingeweihten Krei- 
sen zu berichten, arbeitet gegenwärtig mit 
Ranz erheblichen Verlusten. Ganz abgesehen 
davon hat er sich durch die Callas-Affäre 
virie Sympathien verscherzt, und niclil nui 
das: Er hat sich Feinde geschaffen, die mäch- 
tiger sind als er. Seine Prunkentfaltung sah 
man in Monaco ohnehin nicht übermäßig 
gem. Als er versudite, das Fürstentum fi- 

Noch liegt im Hafen von Monte Carlo die Varht ..Christiana" 

nanzicli unter seine Koniroiie zu DeKommen, l 
hatte Fürst Rainier ihm einen Riegel vorge- 
schoben. Heute besitzt der Tankerkönig nur 
noch 20 Prozent der Aktien der „Societe des 
Bains de Mer". die mehr oder weniger das 
finanzielle L< bcn Monacos kontrolliert. Und 
auch diesen Anteil wird er wohl ksum noch 
lange hallen können. 

Nachdem Tina Onassis vor einiger Zeil 
überraschend ihre .Scheidung einreichte, muß 
Onassis auch noch mit dem Zorn seines 

■ichv.'iegervaters Livanos und dem des Schwa- 
.^crs Niarchos rechnen, die beide Großreeder 
nnd reicher sind als er, die übrigens auch 
in Monaco eigene Interessen haben, sich aber 
mit Fürst Rainiei weit besser verstehen. 

Immer mehr ausländische Firmen siedeln 
: ich in Monaco an. Sie bringen durch ihre 
Steuern der Staatskasse so viel Geld, so dal; 
Rainier keineswegs von Onassis abhängig ist 
und praktisch schon kaum noch weiß, wie 
ei die tJebersclTüsse zweckmäßig anleger 
kann 

•Ms der Grieche, der so oft mit einem Hai- 
lisch verglichen worden ist. nach Monacc 
kam, war er tatsächlich so etwas wie eir 
Retter, aber die Zeiten haben sich inzwischer 
geändert. Heute gibt es im kleinen Reich Rai- 
niers viele, die gerne den Tag sehen würden 
an dem die Luxusjacht von Onassis für im- 
mer aus dem Hafenbild verschwände. 

Grüne Karte jetzt auch für Polen gültig 
Der Verband der Haftpflicht-, Unfall- und 

Ki-aftverkehrsversiclierer (HUK - Verband), 
Hamburg, gibt bekannt, daß die in der Bun- 
desrepublik für die Kraftverkehrsversiche- 
rung zugelassenen Versicherungsgesellschaf- 
ten ab sofort die Grüne Internationale Ver- 
sicherungskarte auch für Autoreisen nach 
Polen ausstellen können. 

Eifoigreicher TV 1862 
Auftakt des Turnjahres 1960 waren die 

Gau-Kunststurnmeisterschaften am letzten 
Sonntag in der Aula des Schuldorfes in Ju- 
genheim an der Bergstraße. Trotz der närri- 
schen Zeit war die Beteiligung recht beacht- 
lich. Mit 4 Turnern war der Turnverein Lan- 
gen zahlenmäßig recht gut vertreten und 
konnte sich in den beiden zum Austrag ge- 
kommenen Kla.ssen (Bundes- und Gauklasse) 
vorn placieren. Hanspeter Sehring, zum er- 
sten Male in der Bundesklasse startend, be- 
legte hinter J. Rümmler-Darmstadt mit 53,85 
Punkten den 2. Platz. Enttäuschend war sein 
verunglückter Pferdsprung, für den er nur 
8 Pkt. erhielt und der Abgang nach hervor- 
ragend geturnter Reckübung. In der Gau- 
klasse kamen Hasso Schäfer mit .=>2,15 Pkt. 
und Herbert Grund mit 51,80 Pkt. auf Platz 1 
und 2. Die Meisterschaft von Hasso Schäfer 
ist der Lohn seines Ubungsfleißes. Der noch 
jugendliche Herbert Grund muß, wenn er in 
den bevorstehenden Jugendbestenkämpfen 
bestehen will, noch hart an sich arbeiten. Pe- 
ter Krause, der 4. Turner des TV, mußte nach 
hoffnungsvollem Beginn, infolge einer Dau- 
menverletzung, den Wettkampf aufgeben. 
Alles in allem gesehen sind die Ergebnisse 
ein Erfolg und zeigen auf. daß auch 1960. dem 
Jahr des hessischen Landesturnfestes, der 
TV 1862 hoffnungsvoll den Weg der turneri- 
schen Zielsetzung gehen wird. 

Niihmaschinenhandel hat Sorgen 
Der Verband Deutscher Nähmaschinen- 

händler e. V. beurteilt die voraussichtliche 
Umsatzentwicklung des Nähmaschinen-Ein- 
zelhandels der Bundesrepublik im .Tahre 1960 
zwar positiv, steht aber weiterhin unter dem 
Eindruck des verstärkten Vordringens der 
..fernöstlichen Importe". Das geht aus einem 
Lagebericht hervor. 

12 Millionen DM Schäden durch Wald- 
brände. Der lange, heiße Sommer 1959 brachte 
dem deutschen Wald großen Schaden. Nach 
der ersten vorläufigen Übersicht wurden 
durch 2440 Brände rund 4750 ha Waldfläche 
heimgesucht. Der dabei entstandene Schaden 
i^t auf 12 bis 13 Mill. DM veranschlagt wor- 
den. Gleichgültigkeit und Fahrlässigkeit stan- 
den in der Statistik der Brandursachen mit 
937 P'ällen an erster Stelle. Bei 781 Bränden 
konnte die Ursache nicht genau ermittelt wer- 
den. doch dürfte auch hier meist fahrlä.ssiger 
Umgang mit Feuer mitgewirkt haben. 
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I bietet günstige Arbeitsplätze für Lebens- 1 
i mittel- ' | 

Verkäufer, | 

Verkäuferinnen, | 

I Lagerhelferinnen | 

I auch für Halbtagsbeschäftigung. 1 

f Vericaufslehrlinge | 

I zur sofortigen oder späteren Einstellung. 1 
I Talentierte Mädels und 3ungen finden eine 1 
i für die Zukunft gesicherte Existenz, 1 
I Bewerben Sie sich bitte bei der 1 

I Konsumgenossenschaft I 
I Frankfurt am Main e.G.m.b.H. 1 
I Frankfurt am Main Kleyerstraße 90 1 
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Für Fehler 
In den Anzeigen, die 

durdi 
telefonische 
Übermittlung ent- 

standen sind, können 
wir 

keine Verantwortung 
übernehmen. 

Ans der W'rlf des Films 

„Gesetz ist Gesetz" (Lichtburg). Der Film 
schildert sämtliche Grade der Verwinimg, die 
in einem kleinen Dorf entstehen, weil mitten 
durch die einzelnen Häuser die französisch- 
italienische Grenze verläuft. Die bf iden gro- 
ßen Komiker Fernandel u. Toto behen sehen 
95 Minuten lang die Leinwand. 

„Dämon Weib" (LiLi). Auf der Leinwand 
zeigt sich ein romantisches Drama voll von 
inneren Spanmingen und äußerem Glanz. Im 
Mittelpunkt dieses Farbfilms steht die grie- 
chische Schauspielerin Melina Mercouri. Sie 
ist die Zigeunerin Mara, die triebhaft und 
ungehemmt in das Leben eines Landjunkers 
einbricht und Liebe heuchelt, um Reichtum 
zu gewinnen. 

„Die tödliche Falle" (UT). Ein junger Maler 
steht im Verdacht, seine Geliebte ermordet 
zu h;rben. Alles spricht für seine Schuld. Eng- 
lands weltberühmte Polizei jongliert aber 
haarscharf an einem Justizirrtum vorbei. 

„Sterne erlöschen nie" (Lichtburg), nur am 
Donnerstag). Millionen lachten Tränen über 
Adele Sandrock. Mit vielen anderen unver- 
gessenen Lieblingen der Leinwand begegnen 
wir ihr in diesem Film. 

Wir stellen ein 

Technische Zeichner 

Pt 
i 1 P 

V/ASCHEREIMASCHINENFABRIK 
lUDWIG PFAFF GMBH fi CO KG. 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132-140 

Staodesamtliche NachricliteD 
für den Monat .Tanuar 1960 

Geburten : 
3. Brigitte Honsel. Nördl. Ringstr. 39 
4. Anita Hahn. Wilhelmstr. 7 
5. Ronald Mai, Egelsb.. Niddastr. 59 
7. Ingo Brückmann, Blumenstr. 7 

10. Rudolf Ihm, Im Birkenwäldchen 51 
13. Winfried Jungermann, Frankfurter Str. 25 
14. Detlef Janiel. Annastr. 64 
15. Manfred Zabel, Südl. Ringstr. 269 
16. Brigitte Schlapp, Borngasse 4 
19. Diana Hertlein. Ernst-Thälmann-Str. 70 
24. Gerd Stocker. Bahnstr. 4 
25. Ralf .Schäfer, Frankfurtei Str. 26 
26. Volkmar Winkel, Obergasse 17 
30. Michael Beier. Aug.-Bebel-Str. S1 

Eheschließungen: 
6. Günther Schönwälder mit Ruth Reitz. 

Taunusstraße 4 
8. Fridolin Schleicher mit Helga Stolz. 

Heinrichstraße 38 
15. Michael Riedel mit Hildegard Kontny. 

Südliche Ringstraße f)0 
15. Alfred Graf mit Gerda Bohne. 

Dorotheenstraße 1 
22. Franz Hilbert mit Theresia Eisele. 

Lutherstraße 57 
27. Waldemar Weber mit Elisabeth Eber- 

hardt, Woogstraße 4 
27. Rolf Nelle mit Ingrid Nonn. 

Glockengasse 1 
S 1 o r b e f ä 1 I e : 

Wilhelm Leiser. Flachsliachstr. 22 
Luise Siegmeve'- ^eb. Krause. 
Gutenbergsaaße 18 
Elfriode Schigg geb. Wendler. Borng. 3 
Alfred Dietzsch. Lohschneise 110 
Fritz Neuendorf. Westendstraße 46 
Roman Krieger. Leukertsweg 76 
Katharina Görich geb. Kuch. 
Obergassc 11 
Wilhelm Gebhardt. Uhlandstraße 16 
Margarethe Hoyher geb. Stingl. 
Keimstraße 5 
Susan.ia Dauber geb. Keim. Rheinstr. 16 
.Susanna Dauher geb. Lenz. 
Südl. Ringstr. 91 
Heinrich Dauber, Südliche Ringstr. 91 
Paul Kummer, Elisabethenstr. 12 

1. 
1. 

9. 
11. 
13. 
18. 
in. 

20. 
23. 

23. 
24. 

25. 
29. 

3600 Dampfloks. 3600 Dampfloks will die 
Deutsche Bundesbahn beibehalten. Gegenwär- 
tig sind noch über 7000 in Betrieb. Von jetzt 
ab werden nur noch die Typen von Dampf- 
loks geführt, die sich zu besonderen Zwecken 
eignen und wirtschaftlich sind. Im vergan- 
genen Jahre wurden von der Deutschen Bun- 
desbahn 230 neue Dieselloks in den Dienst ge- 
stellt. 

l^nsachgcniäß. Die unsachgemäße Ausfüh- 
rung der Bauarbeiten der Verbindungsstrecke 
der Autobahn Köln—Frankfurt und Frank- 
fui't—Mannheim zwischen dem Wandersmann 
und dem Flughafen Rhein-Main ist vom Bun- 
desrechnungshof beanstandet worden. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Nachdem die Verhandlungen mit den Be- 
teiligten gemäß 8 33 Ziffer 3 des Hess. Auf- 
baugosetzes vom 25. 10. 1948 am 8. 2. 1960 für 
das Baulandumlegungsgebiet VIII" im Nord- 
westen der Nördlichen Ringstraße" stattge- 
funden haben, wurde der Verteilungsplan am 
gleichen Tage festgestellt. 

Der Verteilungsplan hegt in der Zeit vom 
11. bis 24. 2. 1960. während der Dienststun- 
den, auf dem Rathaus — Bauabteilung — den 
Beteiligten zur Einsichtnahme offen. 

Die Rechtsänderungen treten mit der 
Rechtskraft des Verteilungsplanes ein. 

Langen, den 9. Februar 1960 
Der "Magistrat als Baulandumlegungsbehörde 

Umbach, Büi-germeister 

I 
Amtsärzllidie Un(ersudiung der Sdiul- 

neulinge für die Ludwig-Erk-Schule 
Donnerstag. 11. Febr. 19G0, von 8 bis 12 Uhr, 
ist die amtsärztliche Untersuchung der Schul- 
neulinge für unsere Schulgruppe, Bahnstr. 42. 
Um langes Warten zu vermeiden, bitten wir 
um Einhaltung dieses Zeitplanes: 

8 — 9 Uhr Familienname A bis G 
9 — 10 Uhr Familienname H bis O 

10 — 11 Uhr F.imilienname P bis S 
11 — 12 Uhr Familienname T bis Z 

Die Schulleitung: 
Husar 

'"sfrieren bringt Gewinn 

NACHRUF 
Am 4. Februar verstarb nach längerer Krankheit unser lieber Mitarbeiter 

Herr K. Joseph Brand 

Wir verlieren mit dem Heimgegangenen einen fleißigen Menschen, der 
seine Arbeiten mit Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit erledigte. Sein 
freundliches Wesen sichert ihm bei allen, die ihn kannten, ein ehrendes 
Gedenken. 
Die Beerdigung des Verstorbenen hat bereits stattgefunden. 

Vorstand, Betriebsrat und Belegschaft 
der 

PITTLE R - Maschinenfabrik 
" Aktiengesellschaft 

Langen, den 8. Februar 1960 

Gott der Herr nahm am 7. Februar nach langem, schwerem Kriegsleiden 
meinen geliebten, treuen Lebenskameraden, unseren guten Bruder und 
Schwager 

Rudi Hoffmann 

im Alter von 40 Jahren heim in sein himmlisches Reich. 

In stiller Trauer 
Emmi Schroth und l'amilie 
Erich Hoffmann 
Hse Müller geb. Hoffmann 
Karl Müller 

Langen, 8. Februar 1C60 
Frankfurter Straße 46 
Frankfurt a. Main 

Die Berdigung findet statt am Donnerstag. 11. Februar. 14.30 Uhr auf 
dem hiesigen Friedhof. 

« 
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Sport- ind 
Sdagergem«!«- 
tchvft 1889 rV. 

eHangtn 
20.00 Uhr Training. 
Abt. Turnen 
Mittwoch, den 10. 2. 60, 
20 Uhr. findet i. Club- 
haus eine wichtige 
'I'nrncr-Versammlung 

statt. I 
Tagesordnung: j 

Gau-Jugend-Besten- 
kiimpfe u. Landes- 
turnfesf. i 

Das Erscheinen aller | 
aktiven und passiven 
Mitglieder ist dringend 
erforderlich. | 

Der Abteilungsleiter. 

Jeden Donnerstag um 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
in Deutschen Haus. 

6twerbevenln langen 
Stammtischabend 

am Dienstag, 9. Febr., 
20.30 Uhr im „Trepp- 
chen", Bachgasse. 

Briefmarkensammler 
Tauschabende an jed. 
2. u. 4. Donnerstag im 
Monat. Ab 20 Uhr i. d. i 
Gaststätte Rebenstock, I 
Rheinstraße. I 
Die nächsten Abende: 
am 11. u. 25. 2. 1960. 

nienstilg bi.s Donnoistag tägl. 20.30 Uhr 
Kin orrcRendor Keißor aus der Welt 

von Scotland Yard 

In den Klauen einer geheimnisvollen 
Verführerin. Im Netz von Scotland Yard. 
Wieder verblüffend gewandelt: Hardy 
Krüger in einem perfekten, englischen 

Kriminalfilm 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Londwlrtschoftl. Verein 
Freitag. 12. Februar, 
findet unsere diesjähr. 

Generalversammlung 
statt bei W. Metzger 
(Alte Schänke). 

Der Vorstand. 

Deutscher 
Gewerkschaftsbund 
Ortskartell Langen 
Um pünktliche und 

vollzählige Anwesen- 
heit aller Vorstands- 
mitglieder vM der ge- 
meinsam. Besprechung 
morge;i. Mittwoch. 20 
Uhr im Rathaussaal, 
bittet der Vorstand. 

Jahrgang t892/93 
Wir treffen uns am| 
Mittwoch, dem 10. 2.,' 
um 17 Uhr im Cafe 
Treusch. ' 

I. A. Werner 

Für die anläßlich unserer Silber-Hoch- 
zeit erwiesenen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke danken wir recht herzlich. 
Besonderen Dank der Geschäftslei'tung. 
den Angestellten sowie der Abteilung 
Schlo.sscrei der Fa. Monza-Fensterbau, 
Langen. 

Wilhelm Schmidt 
und Frau Katharina 

Langen 
Südl. Ring.straße 92 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 90. Geburtstag danke 
ich allen Verwandten und Bekannten 
recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Ministerpräsidenten Zinn, Herrn Land- 
rat Heil und Herrn Bürgermeister Um- 
bach für die Ehrungen. 

Frau Emma Sinz 
Langen. Mühlstraße 20 

Nur Dienstag ii. Mittwoch, 20.30 Uhr 
Ein Farb-Abenteucr voller Spannimg u, 

wilder Leidenschaft 

Dämon "Weit 

So lieben Zigeuner! In tödlichem Haß 
gefangen! I. d. H. Melina Mercourie. 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Der 5-Millionen-Dollar-Farb- 

CinemaScope-Film 

SINUHE 

der SavBifer 

mit ,fean Simons - Victor Mature 
Der große Ausstattungsfilm aus dem. 

Reich der Pharaonen! 

Schöne 

Masken- 

Kostüme 
zu verleihen. 
Koib, Taunusstr. 10 

Jahrgang 1907/08 
Morgen. Mittwoch, den 
10, Februar 1960 um 
20 Uhr treffen sich alle 
Schulkameradinnen u, 
-kameraden i. Reben- 
stock. Rheinstr., zu 
einem gemütlichen, 
karnevalist. Abend. 
Eine rege Beteiligung 
ist sehr erwünscht. 

Die Einberufer. 

Leihwagen 
Telefon 0 6150-381 

Inserate 

bitlen wir immer 

frühzeitig 
aiiizugeben 

BpStestens montags o. 
donnerstags, Jewelli 
11 Uhr 

ü 

' hilft über alles Schwere hinweg. 
Nicht vom Widrigen unterkriegen 

lassen! Die Gesundheit pflegen und 
die Nerven mit Galama beruhigen. 

Galama hilft audi dem Herz und 
dem Kreislauf, weiter darum 

auch dem gesunden Schlaf. Auch 

Schl'af ' - Ältere empfehlenswert. 

ifi> Re^ormhov,' 

Gesundes 
^Herz. 

Starke 
Nerven j für Altere empfehlenswert. 

Wir stellen ein 

Maschinensciilosser u. Hilfsarbeiter 

1 1 1 

WASCHEREIMAjCHINENFAßRIK 
lUDWIG PFAfF GMBH. & CO. KG. 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132—140 

Geld 

bU Personaikredit bii 2000 DM an 
Arbeiter, Angestellte und Gewerbetreibende 
gegen 
Verdienstbeschelnlgang o. Verdlenstnaohweli. 

H. KOLLING, Finanzierungen, Langen b. Ffm. 
Bahnstr, 00/11, Btirozeit tfigl. v, 17—18 Uhr, samst, 10—14 Uhr 

Wir laden alle Freunde des Winter- 
sports und der schneebedeckten Berge 
ein zu unserem Lichtbildervortrag 

Winter£ahTt in's Oetztal 

am Donnerstag, 11. Februar. 20.15 Uhr, 
im großen Saal des Frankfurter Hofes 
am Lutherplatz. 
Erlebt mit uns in herrlichen Farb-Licht- 
bildern unsere Urlaubsfahrt zur Biele- 
felder Hütte. 

Ski-Club „Dreieich" Langen 
Der Vorstand 

Bekannte Vers.-AG sucht für den Platz 
Langen und Umgebung 

1 Kassierer 

Die Tätigkeit kann nebenberuflich aus- 
geführt werden. Bewerber möglichst m. 
Moped oder Fahrrad. Nur bestbeleu- 
mundete Herren wollen sich melden 
unter Offerten-Nummer 167 a. d. LZ. 

Dienstag und Mittwoch - nur 2 Taee 
Wochentags 20.30 Uhr 

(fRAJimlCH ITAliW 

^ IST I 

GfStK 

Ältere Dame mit 18ig. 
.Sohn sucht 

j 2-Zimmer-Wohnung 
od. 2 Leerzimmer mit 
Kochgelegenheit. 
Off. u.lfi9 an die LZ 

Kinderloses, berufs- 
tätiges Ehepaar sudit 
in Langen 

2-Zinimer-Wohnung 
nnit Küdie u. Bad an- 
genehm. 
Ofl. u. 140 an die LZ 

Em amüsantes Lustspiel mit den welt- 
bekannten Komikern Fernandel u. Toto. 

Ein pausenloser Angriff auf ihre 
Lachmuskeln! 

Donnerstag, 20.30 TJhr - nur 1 Tag 

STERNE 

erlöschen nie 

Ein strahlendes Wiedersehen mit un- 
vergessenen großen Namen 

Heinrich George - Emil .Tannings - Adele 
Sandrock - Renate Müller - Otto Ge- 
bühr - Albert Basscrmann - Lizzi Wald- 
müller - Maria Cebotari - Conrad Veidt 
Leo Slezak - Sybille Schmitz - Asta 
Nielsen - Harry Liedke - Ben.iamino 
Gigli - La Jana - Paul Wegener u. v. a, 

in ihren schönsten Filmen. 
Für die einen eine schöne Erinnerung - 

für die anderen ein neues, großes 
Erlebnis! 

BÄCKER, 25 Jcihre, 
verheiratet, sucht 
Stelle 

ohne Kost u. Wohnung. 
Off. u. 170 an die LZ 

Gesucht 
eine selbständige 

Haushalihiife 
mit Kochkenntni-ssen 

für 4 erwachsene 
Personen. 

Tel. Ffm. 33 22 1 2 oder 
Off. unter Nr. 168. 

Kraftfahrer 

tür MAN-Lastzug (Sand u. Kies) 
mit langjähriger Baustellen-Fahr- 
praxis gesucht, 

Offerten unter Nr. 166 an die LZ 

OPPIZItR 

DIR BUNPBSWeHR 

Zum 1, April und 1 OIctober 
werden Offizieranwärter eingestellt, 
Einstellungsvo.Qussetzung für: 

BERUFSOFFIZIER! 

Höchstalter 28 Jahre (fliegendes Personal 25 
Jahre), Reifezeugnis einer höheren Lehranstalt 
oder sonstige Hochschuirelfe, 

OFFIZIERE AUF ZEIT 

mit wahlweiser Dienstzelt von 3 bis 12 Jahren. 
Höchstalter 24 Jahre, Reifezeugnis, In Ausnahme- 
fällen Mittlere Reife mit einer für Ihre Verwen- 
dung förderlichen, abgeschlossenen Berufsaus- 
bildung. 

Ausitunf) und Bewerbung bei der Offizierbewerber- 
Prüfzentrale der Bundeswehr, Köln, Hohe Straße 113. 

 ->€ 
An dos Bundesministerium für Verteidigung, Bonn, 
Ermekellstraße 27 
ich erbitte informotions- und Bewerbungsunterlager. 
Ober die BerufsofFlzler-ZOfFIzler ouf Zeit-Laufbahn * 
in Heer - Luffwoffe - Marine * 

Name:  Vorname:,    
Geb,-Dot.:  .Schule/Klasse:     .m.»,.. 
Reifeprüfung am:. Beruf:     
Q . Ort:    StroOe:     

reis:      (81/05 /441) 
• Zutrefferrdes unterstrelcher). Bllte in B'ock:chrift ausfüllen. 

Neuzeitlidie 

Wäscherei 
Einzelmasdiinen 
HelQmangel 
Freilutttrodcnen 
Gardinenspannen 
Mietwasdikttdie 

WÄSCHEREI B(]CK 
Nordendstr. 11, Ruf 2840 

uw 
Baujahr 49, gut erhal- 
ten, m. Austauschmot., 
10 000 km gel, preis- 
gün.stig zu verkaufen. 

Langen, 
Hoinrichstraßo U 

Garage 
zu vermieten. 

Bahnstraße 114 I. 

Wellblech-Garage 
Flachdach, 4'>j X 2' j, 
fast neu, günstig zu 
verkaufen, 
Drohwald, Keimstr. 11 

Gute feste 
Bettstelle 

i zu verkaufen, 
j Sandweg 2 

I Zwei guterhaltene 
I Betten 

mit Matratzen unent- 
i geltlich abzugeben. Zu 
, besichtigen: Langen. 

Wolfsgartenst. 52 

B 

FertigBetten 

Oberbetten 
130/180 nur 88,— DM 
130/200 nur 98,—DM 
reine Halbdsunenfüllung 

Im 

BETTEN- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 
Fahrgasse 8 

Richtig wirbt, 

wer die 
Heimatzeitung 

als ständiges 

Spraclirohr benutzt 

Anzeigen für die xLangener Zeitungc 

immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet! werden können! 

Kraftfahrzeug - Finanzierung 
Vertrieb 

(gebraucht und neu) 
W, Brücl(, Langen, Am Weißen Stein 18 

Mittwocli in Lansen 

Wegen kleinen Schönheitsfehlern wird 1 Posten elektr. 

Wäscheschleudern 

weit unt. Preis (ab 123.-) verlcault. Ohne Anzhig, 1, Rate 
in 8 Wocfa, Außerdem WascfamiMciilneD ab 198,-, Wascfa- 

kombination für nur 645,- 

Verkauf nur Mittwodi, 10, 2. v. 10—18 Uhr i, Frankf. Hot 

Rodung. Nen-lienbargj 

Stragulam,85 
nur DM 
je qm 

(Auslegeware m winzig. Mustarfehlern) 
Fordern Sie unverbindlich Muster. 

Postkärtchen genügt. 
Dipl.-Kfm, Gerd Frick KG, Franken- 
berg/Hess,, Deutschlands größtes Reise- 
geschäft in Stragula - Balatum - Bedola 

Fernsehen ob 1,- DM täglich 
keine Anzahlung bei evtl, Kauf 
auch lUr Rundfunkgeräte aller 
Marken. Nur neueste Modelle. 

RADIO-SCHUHMANN 
Ffm., Sdiulstraße S2, Tel. 687116 

Äntfcncr2atun 

IIZ4449B ^ 

HE.MSATKTBLTKTT' FV/R. DIE ST7KUT L7^ N O E N VND D E N" D RE l E l CH GÄ V 

Erscheint wöchentlich zweimal: dicr,5ta£s und freitags. 
Betugspreis: Monatlich 1,73 DM zuzügl. 0,23 DM Trä^erlohn. 
UsLzelnummcr; 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buohdruckerel 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstfidter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündicungsblalt dei Behördon 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 12 Freilag, (den 12. Februar 1960 Jahrgang 12/56 

DIE V/OCHE 

Höhepunkt des politischen Geschehens in 
der Bundesrepublik war in dieser Woche die 
große außenpolitische Debatte des Bundes- 
tages, in der man sich mit der Berlinfrage be- 
schäftigte. Es kam allerdings gar nicht zu 
einer Debatte in dem Sinne, daß gegensätz- 
liche Meinungen in vielen Reden dargelegt 
worden wären. Die Fraktionen beschränkten 
sich vielmehr darauf, jeweil.s durch einen 
Hauptsprecher ihre Ansichten vortragen zu 
lassen. Dabei zeigte es sich: Alle Parteien sind 
sich in der Berlinfrage einig. So bekam aucli 
Bundeskanzler Dr. Adenauer den Beifall des 
ganzen Hauses, als er in seiner Rede im Na- 
men des deutschen Volkes .iede Änderung des 
Berliner Status vor der Lösung der gesamten 
deutschen Frage kategorisch ablehnte. Alle 
Tnterimsändenjngen, so betonte der Bundes- 
kanzler, würden Berlin zum .Schaden gerei- 
chen. Das aber sei nicht zu verantworten. 
Diese Erklärung des Bundeskanzlers war der 

■inzigc Höhepunkt der fünfstündigen Debatte, 
die allgemein als sehr sachlich bezeichnet 
worden ist. 

Bundeskanzler Adenauer sagte zur Berlin- 
frage unter anderem: ..Berlin gehört nicht der 
Sowjetunion. Berlin gehört zu Deutschland 
und ist besetzt von vier Mächten. Es kann gar 
keine Rede davon sein, daß den Berlinern 
nicht das Recht zugesprochen wird, über ihr 
Schicksal selbst zu entscheiden." 

SPD und FDP forderten mehr außenpoli- 
tische deutsche Initiative. Bundesregierung 
und Regierungsparteien aber ermahnten zur 
Vorsicht und betont<?n wiederholt, daß die 
Großmächte zunächst durch Abkommen über 
eine allgemeine kontrollierte Abrüstung die 

. Voraussetzungen für eine entspannte Atmo- 
sphäre schaffen müßten, in der die Deutsch- 
landfrage wieder aufgerollt werden könne. 

Eine FDP-Aufforderung zu Verhandlungen 
mit Ostberlin unter Einschaltung von Beob- 
achtern der Großmächte wurde durch Außen- 
minister Heinrich von Brentano zurückgewie- 
sen und blieb ansonsten ohne Echo. 

Der amtierende Eundestagspräsident Dr. 
Preusker schloß die Debatte mit dem Wunsch, 
daß die einmütige Willensbekundung des Bun- 
destages und der Bundesregierung in der Ber- 
linfrage sich auch auf die Weltöffentlichkeit 
positiv auswirken werde. Resolutionen wur- 
den nicht gefaßt. 

•K" Wie bitter nötig es für uns ist, Einigkeit zu 
zeigen, das wurde wieder einmal mit einer 
Rede bewiesen, die der sowjetische Minister- 
präsident Chruschtschow in der italienischen 
Botschaft in Moskau gehalten hat. Es wäre 
nur logisch, so meinte der Herr des Kremls, 
wenn Westdeutschland das „kapitalistische 
Regime beseitigen und wenn dann ganz 
Deutschland sozialistisch" würde. Der Bun- 
desminister für gesamtdeutsche Fragen. Lem- 
mer, bezeichnete das als die gröbste Einmi- 
schung in innerdeutsche Verhältnisse, die sich 
Chruschtschow bisher erlaubt habe. Seine das 
deutsche Volk brüskierenden Erklärungen hat 
er gegenüber dem italienischen Staatsminister 
Gronchi abgegeben. Es ist klar, daß die Nach- 
richten über den Besuch des italienischen 
Staatspräsidenten in Moskau, die in Washing- 
ton eingingen, keineswegs optimistisch beur- 
teilt werden. Die USA verfolgen den harten 
Kurs Chruschtschows mit Unbehagen und be- 
fürchten sogar eine neue Berlin-Krise für den 
Vorabend der nächsten Gipfelkonferenz. In 
Rom ist man überzeugt, daß die Weltöffent- 
lichkeit ganz klar zu erkennen vermag, wel- 
chen Preis Chruschtschow für die Entspan- 
nung verlangt und daß die Sowjetunion ihrer- 
seits begriffen hat, daß Italien nicht zu den 
Mächten gehört, die diesen Preis — vor allem 
die Preisgabe Berlins — dafür zu zahlen be- 
reit sind. 

Im Nahen Osten spitzen sich die Dinge wie- 
der zu. Seit zwei Wochen werden wieder neue 
Grenzzwischenfälle an der israelisch-syri- 
schen. aber auch von der israelisch-jordani- 
schen Grenze gemeldet. Diese Zwischen- 
fälle sind an sich sozusagen „saisonbedingt". 
Sie hängen mit der Jahreszeit zusammen, weil 
jetzt in diesen Gegenden die Frühjahrsbestel- 
lung der Äcker beginnt. Und da versuchen die 
Bauern in den Grenzgebieten, auch ihre im 
Niemandsland, in den entmilitarisierten Zonen 
liegenden Felder zu bestellen. Sobald sie dann 
die entmilitarisierte Zonen betreten, wird ge- 
schossen. Und dann wird zurückgescliossen. 
Und schon ist eine gefährliche Explosivstim- 
mung geschaffen. 

Es wäre nun aber sicherlich falsch, wollte 
man aus dieser jahreszeitlisji bedingten Hoch- 
spannung den Schluß ziehen, daß diese Vor- 
gänge in jenen Grenzstreifen auch diesmal so 
glimpflich abgehen müßten, wie im vorigen 
Jahre. Und es wäre ebenso abwegig, wollte 
man die Auffassung vertreten, daß keine ern- 
sten Schritte unternommen zu werden brauch- 
ten, da es sich hier nur um die üblichen klei- 

nen Grenzzwischenfälle handelt. Gerade diese 
Entstehungsweise der Spannungen mit ihrer 
alljährlich wiederkehrenden Regelmäßigkeit 
— anläßlich der Herbstbestellung wiederholt 
sich dann dasselbe Spiel — bedeutet ein er- 
höhtes Gefahrenmoment. Hier zeigt sich die 
ganze Labilität der Situation im Nahen Osten. 
Vor allem zeigt sich hier die verhängnisvolle 
Unfähigkeit der Vereinten Nationen, ein 
schwieriges und gefährliches Problem wirk- 
lich und endgültig zu lösen. Denn diese Zwi- 
schenfälle entstellen eben darum, weil jenes 
Niemandsland, jene entmilitarisierten Zonen, 
geschaffen wurden, um durch einen solchen 
Kompromiß einer klaren und endgültigen 
Entscheidung aus dem Wege zu gehen. Man 
wollte niemandem wirklich weh tun und er- 

reicht damit jaraktisch, daß man fortgesetzt | 
allen wehtut, indem man sowohl die Israeler i 
als auch die Araber geradezu zwingt, in einer 
ständigen Alarmbereitschaft zu leben. Hier 
liegt der eigentliche Kern des ganzen Übels, 
das sich aus der heutigen Situation im Nahen 
Osten ergibt. 

Beide Seiten suchen nach Rückendeckung, 
das heißt: Anlehnung an die Großmächte. Und 
deshalb stehen diese jüngsten Zwischenfalle 
an der syrisch-israelischen Grenze im Mittel- 
punkt der Beratungen der Konferenz der Ara- 
bischen Liga, die gegenwärtig in Kairo tagt. 
Man will eine neue Einheitsfront gegen den 
•Staat Israel schaffen. Das aber trägt zweifel- 
los dazu bei, die grundsätzlichen Gegensatze 
im Nihen Osten weiter zu verschärfen. 

Mancher zahlt mehr, bekommt aber nicht mehr 

Bei der AltersversorRung sind höchst knifflige Dinge zu beachten 
Man zahlt Beiträge und erreicht damit, daß 

der seither erworbene Rentenan.spruch gemin- 
dert wird — so etwas gibt es. wenn es der 
Laie auch kaum glauben möchte. 

Um betroffene Leser vor Nachteilen oder 
Enttäuschungen zu bewahren, veröffentlichen 
wir diesen Artikel aus der Feder eines Fach- 
mannes, des Herrn Karl Reichert, Offenbach. 

Das Gesetz über die Altersversorgung für 
das Deutsche Handwerk vom 21. 12. 1938 gilt 
auch heute noch unverändert. Dieses Gesetz 
räumt dem Versicherungspflichtigen, selbstän- 
digen Handwerker die Möglichkeit ein. seiner 
Versicherungspflicht zur Hälfte durch Bei- 
tragsentriclitung zur Handwerkervereicherung 
der Angestelltenversicherung zu entsprechen. 
Für die andere Beitragshälfte ist der Nach- 
v.'eis einer den gesetzlichen Bestimmungen 
entsprechenden Lebensversicherung erforder- 
lich. 

Von dieser Möglichkeit hat eine nicht un- 
beträchtliche Zahl von Versicherungspflichti- 
gen, selbständigen Handwerkern Gebrauch 
gemacht. 

Die 1957 in Kraft getretenen gesetzlichen 
Bestimmungen zur Neuregelung des Rechts 
für die Arbeiterrenten- und Angestelltenver- 
sicherung wirken sich bei dem überwiegen- 
den Teil dieser halbversicherten Handwerker 
so aus, daß die seit 1957 gezahlten oder die 
noch zu zahlenden Beiträge die Höhe der 
künftigen Rente ungünstig beeinflussen. 

Jeder Beitragszahler zur sozialen Renten- 
versicherung darf mit Recht annehmen, seine 
Rente würde sich durch Entrichten weiterer, 
wenn auch geringer Beiträge, steigern. Es 
überrascht jedoch, wenn man für diesen Per- 
sonenkreis überwiegend folgende Auswirkun- 
gen feststellt: 
a) Beitragszahlungen bewirken eine im Ver- 

hältnis zum Aufwand zu geringe Renton- 
steigerung. 

b) Beitragszahlungen beeinflussen die Höhe 
der Rente überhaupt nicht. 

c) Beitragszahlungen mindern den seither er- 
worbenen Rentenanspruch. 

Wer mit den schwierigen Bestimmungen des 
Gesetzes nicht vertraut ist, wird diese Fest- 
stellungen für undenkbar halten. Sie sind aber 
eine Realität, besondes fühlbar eines Tages 
für den, den sie betreffen! 

Die von den Versicherten zu entrichtenden 
Beiträge bestimmen durch ihre Höhe einen 
Prozentwert, der im Verhältnis zu dem Durch- 
schnitt aller Versicherungspflichtigen Beiträge 
zur sozialen Rentenversicherung steht. Für den 
halbversicherten Handwerker liegen di^se 
Werte jährlich zwischen 2.76 und 90 " n. Diese 
Prozentwerte sind aber neben der nachzu- 
weisenden Versicherungszeit der Hauptfaktor 
für die später zu errechnende Rente. Wenn 
fi-ühcre hohe Beitragswerte heute und zukünf- 
tig mit niedrigeren gemischt werden, ist ein 
Sinken dieser früher erworbenen Werte eine 
zwangsläufige Folge. Dieser Umstand führt 
zu den obengenannten ungünstigen Auswir- 
kungen. 

Das gleiche gilt übrigens auch für alle zur 
freiwiligen Weiterversicherung in der sozia- 
len Rentenversicherung berechtigte P ?rsonen. 
Zu niedrige Beiträge können den erreichten 
Rentenanspruch mindern. Im Gegensatz zu 
dem halbversicherten Handwerker, dessen 
Beitragshöhe seinem Einkommen entspre- 
chend festgelegt ist. kann der freiwillige Bei- 
tragszahler seine Beitragszahlung diesen Ge- 
gebenheiten anpassen. 

Will ein Handwerker von der halben zur 
vollen Beitragszahlung in der Handwerker- 
versicherung der Angestelltenversicherung 
übergehen, so muß er die Löschung jenes Ein- 
trages auf der Gebrauchsversichcrungskarte 
bei der Bunde.sversicherungsanstalt für An- 
gestellte in Ber'in Wilmersdorf. Ruhrstr. 2. 
beantragen. 
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Der 19 .lahrr iiHe 
Radcriiachcr au;, f. d.»;' ipiter «Ic.n drln- 

j genden Vertlarhl s'chl. fier ..Fcuerteuler' zu 
sein wird hier von oinorn Krinilnalbeamlen in 

I (?:is rierirliiss^rränirnis cefiihrt. 

Kardinal Stepinac t 
Aloysius Kardinal Stepinac ist in seinem 

Heimatort Krasic im Alter von 62 Jahren ge- 
storben. Mit ihm haben die Katholiken Jugo- 
slawiens ihr geistliches Oberhaupt verloren. 
Seit Dezember 1951 hatte er als Internierter 
unter strenger Absperrung von der Außen- 
welt gelebt. 

„Oberbefehlshaber". Die Sowjetzonenvolks- 
kammer hat die Bildung eines „Nationalen 
Verteidigungsrates" beschlossen. Ihr Voi-sit- 
zender wurde der Erste SED-Sekretär Walter 
Ulbricht, der durch diesen neuen Macht- 
zuwachs auch üoer sämtliche militärische 
Obervollmachten in der Zone verfügt. 

Einen Schätzwert von rund eineinhalb Millionen Mark haben die Bililer. die in der Aus- 
stellung „Der späte Kokoschka" Im Haus „Salve Hospes" in Braunscliwclg gereigt werden 
S» hoch ist nämlirli die Kumme, mit de» der Braunschweiger Kunstverein die Werke ver- 
sichert hat, die aus fünf europäischen Ländern stammen. Unser Bild zeigt einen Blick in die 

.Ausstellung. Mitte: „Kunsthändler mit Bührle", links: „Schweizer Landsdiaft". 

Keine Brücke über der Kluft . . . 
Die Bundesregierung hat ihr Angebot, die 

Beamtengehälter um vier Prozent des Grund- 
gehalts hei-aufzusetzen, um ein weiteres Pro- 
zent erhöht. Es hat den Anschein, daß sich die 
Beamten auch mit diesem Vorschlag nicht zu- 
frieden geben wollen. 

Die Vertretei; der Gewcikschaft „Öffent- 
liche Dienste. Transport und Verkehr" haben 
sich bisher zweimal mit den Arbeitgebern der 
öffentlichen Hand getroffen, ohne daß eine 
Einigung in der Frage der Löhne und Gehäl- 
ter ei-zielt werden konnte. Vier Prozent Lohn- 
und Gehaltserhöhung boten die Öffentlichen 
Arbeitgeber, 15 Prozent fordert die Gewerk- 
schaft. Über diese Kluft führt vorläufig keine 
Bi-ücke. In Bad Kreuznach wurde im Januar 
bereits über diese brennende Frage verhan- 
delt, ohne daß sich die PaVtner auf einer ge- 
meinsamen Ebene getroffen hätten. Die Ver- 
handlungen am 4. Februar kamen erst gar- 
nicht in Fluß, der dritte Versuch soll am 18. 
Februar unternommen werden. Die Gemein- 
den und Länder haben Anfang Februar be- 
schlossen, die Gespräche mit den Gewerk- 
schaften in engem Einvernehmen mit der 
Bundesregienjng zu führen. 

Fall Oberländer, Die Bundestagsfraktion 
der CDU'CSU beschloß, den Ehrenrat mit 
dem Fall Oberländer zu befassen. Bundesver- 
triebenenminister Oberländer hatte selbst 
vor einiger Zeit den Fraktionsvorstand gebe- 
ten, die gegen ihn erhobenen Vorwürfe durch 
den Ehrenrat prüfen zu lassen. Der Bundes- 
tagsabgeordnete Bucerius (CDU) hatte in der 
Wochenzeitschrift „Die Zeit" Oberländer we- 
gen seiner politischen Vergangenheit als poli- 
tisch untragbar bezeichnet. 

.■Vsieiireise. Die sowjetische Hogierungschef 
Chruschschow hat seine Asienreise angetre- 
ten. In Neu-Delhi wurde ihm offiziell der 
gleiche Empfang wie kürzlich vom USA-Prä- 
sidenten Eisenh.jwer zuteil; die Bevölkerung 
aber verhielt sich Chruschtschow gegenüber 
zurückhaltend.. 

Bürgerwehr wird aufgelöst. Das franzö- 
sische PLabinett hat entschieden, die 120 000 
Mann starke Bürgerwehr in Algerien, die das 
Rückgrat des Siedleraufstandes in der letzten 
Januarwoche gewesen war. aufzulösen. 

Gegen Selbstbeteiligung. Der außerordent- 
liche Deutsche Arztetag hat in Frankfurt in 
einer Entschließung einmütig die in dem Re- 
gierungsentwurf zur Kninkenversicherungs- 
reform vorgesehene Selbstkostenbeteili^ung 
der Versicherten abgelehnt. Ein Telegramm 
des Bundesarbeitsministers, Theodor Blank, 
enthielt die Mitteilung, daß er — Blank — 
dem Bundeskanzler eine Begrenzung der 
.Selbstbeteiligung auf e'.ne bestimmte Höchst- 
grenze vorschlagen werde. 

„Schaffermahlzeit". Brc;nens hanseatische 
Kaufleute und Reeder feiern heute im Bre- 
mer Rathaus zum 416. Mal die in aller Welt 
bekannte „Schaffermahlzieit". .Alljährlich bil- 
det sie in der Hansestadt den Höhepunkt des 
gesellschaftlichen Lebens. Die Schaffermahl- 
zeit ist das älteste Brudermahl der Welt. Eine 
Einladung dazu gilt als höchste inoffizielle 
Auszeichnung Bremens für auswärtige Gäste. 
Prominentester Teilnehmer ist diesnial Bun- 
despräsident Heinrich Lübke, der" die Fahrt 
nach Bremen mit einem zweitägigen Staats- 
besuch verbindet. 
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Valentins cag 
Am Tage von Sankt Valentin, da gehen Eis 

und Schnee dahin! - so sagt ein alter Bauem- 
spructi vom 14. Februar. Mit die.sem Tag, so 
meint man, ist der Winter endgültig vorüber, 
und die Natur erwacht zu neuem Leben. Na- 
türlich Itann sich die.ses erste Frühlingsahnen 
je nach der Witterung auch erheblich ver- 
schieben. aber es stimmt doch immerhin, daß 
um diesen Tag herum die Vögel mit dem Paa- 
ren beginnen und sich ihr erstes Nestchen 
bauen. 

Einer der vierzehn Nothelfer ist der heilige 
Valentin, er soll nach der Überlieferung allen 
Menschen, die ihn anrufen, helfen, die Gicht, 
die Fallsucht und auch den Kopfschmerz zu 
überstehen. Von ganz besonderer Bedeutung 
ist dieser Tag noch in England, wo es das so- 
genannte ..Valentin-Wählen" noch gibt, an 
dem sich alle verliebten und heiratslustigen 
Burschen und Mädchen beteiligen. Wem man 
an die.sem Tag als er,stem Menschen begegnet, 
mit dem soll man später einmal in die Ehe 
treten. Darum heißt in England „mein Valen- 
tin" auch zugleich ..mein Zukünftiger". 

Die Bauern messen dem Valentinstag erheb- 
liche Bedeutung für die Wettervorhersage bei. 
Es heißt: Ist's um Valentinus weiß, blüht um 
Ostern schon das Reisl Trinkt St. Valentin viel 
Wasser, wird der Frühling umso nasser. - 
Kalter Valentin bringt frohen Lenzbeginn. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Helimann. Gartenstraße 25, 
zum 83. Geburtstag, Frau Katharina Busch, 
Feldstraße 4. zum 76. Geburtstag am 13. Febr.; 
. . . Herrn Peter Sallwey II., Wolfsgarten- 
straße 33. zum 84. Geburtstag am 14. Februar; 
. . . Herrn Ferdinand Dotzauer, Südliche Ring- 
straße 170. zum 86. Geburtstag am 15. Februar. 

Möge es den hochbetagten Geburtstagskin- 
dern vergönnt sein, ihren Ehrentag voller 
Glück und Zufriedenheit zu feiern! Wir wün- 
schen ihnen allen einen gesegneten Lebens- 
abend. 

* Jaedgenossenschaft hielt Jahreshauptver- 
sammlung. Die Langener Jagdgenossen.schaft 
hielt am Freitag ihre Jahreshauptversamm- 
lung ab. Das letzte Protokoll, der Kassenbe- 
richt. der Geschäftsbericht und der Prüfungs- 
bericht wurden entgegengenommen und dem 
Vorstand Entlastung erteilt. Ferner wurde 
beschlossen, daß der Ertrag aus der Jagd- 
Verpachtung 1958 für gemeinnützige Zwecke 
verwendet werden soll (u. a. für Ausheben 
von Gemarkungsgräben. Zuschuß für eine 
Saatreinigungsmaschine des Landwirtschaft- 
lichen Vereins. Zuschuß an der Bund für 
Vogelschutz usw.). Interessant waren die Ab- 
schußziffern. Danach sind im Herbst vergan- 
genen Jahres 50 Rehe. 70 Hasen, 2 Sauen, 
2 Stück Damwild und 5 Fasanen geschossen 
worden. 

* Moderner Vogelschutz. Gemeinsam mit 
der Volkshochschule veranstaltet der Vogel- 
schutzbund Langen am Donnerstag, 18. Febr,, 
im kleinen Saal der Turnhalle einen Vortrags- 
abend über modernen Vogelschutz, Beginn ist 
um 20 Uhr. Der Vortragende, Herr Dr. Keil 
ist wissenschaftlicher Mitarbeiter der Vogel- 
schutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und 
Saargebiet in Frankfurt-Fechenheim. Er be- 
richtet über die neuesten Forschungen und 
Erfahrungen auf den Gebieten des Vogel- 
schutzes sowie des biologischen Pflanzen- und 
Naturschutzes. Für die Vogelfreunde und 
Liebhaber erzählt Herr Dr Keil'Interessantes 
aus dem Leben unserer gefiederten Freunde 
in Garten und Wald. Nach dem Vortrag, der 
durch Farbdias ergänzt und verschönt wird, 
steht Herr Dr. Keil für Anfragen zur Ver- 
fügung. 

* Von der Jugendniusikschule. Nach mehr- 
monatiger Tätigkeit der Jugendmusikschule, 
Zweigstelle Langen, bei guter Beteiligung 
durch die Schüler findet heute um 19.45 Uhr 
im alten Gymnasiumsgebäude, Zimmerstra'ße, 
eine Aussprache der Eltern statt. Kritik, An- 
regungen und Wünsche sollen vorgetragen 
werden. Alle interessierten Eltern sind ein- 
geladen. 

* Schützen-Maskenball. Auch dieses Jahr 
veranstaltet die Schützengesellschaft Langen 
ihren beliebten Maskenball. Er findet am 
Samstag, dem 20. Februar, im „Frankfurter 
Hof statt. Alle Vorbereitungen sind getrof- 
fen, um den Teilnehmern recht vergnügte 
Stunden zu bieten. Der Vorverkauf hat begon- 
nen und es wird geraten, sich zeitig Eintritts- 
karten zu besorgen. Es wird nur eine be- 
schränkte Anzahl ausgegeben. Sie sind im 
„Frankfurter Hof" und bei den Mitgliedern 
zu haben. Siehe auch Anzeige. 

* Vom Landestheater. Am Dienstag, dem 
16. Februar, wird die Oper „Aulstieg und Fall 
der Stadt Mahagonny" von Weill Brecht ge- 
geben, Beginn 20 Uhr, Abfahrt des Busses um 
19 Uhr. 

* Modellflug-Wettbewerb. Die Modellbau- 
gruppe Langen des LSV Egelsbach e. V. ver- 
anstaltet am Sonntag, 14. Februar, von 9 bis 
15 Uhr auf dem Wiesengelände zwischen Lan- 
gen lind Egelsbach einen Winterwettbewerb. 
Dies ist an sich schon eine Besonderheit. Bei 
diesem aber treten außer Segel- u. Motorflug- 
modellen auch ferngelenkte Flugmodelle 
erstmals in Erscheinung. Die Modellbaugruppe 
Langen, die jeden am Modellbau Interessier- 
ten, gleich welcher Altersklasse, freudig in 
ihren Reihen begrüßt, ladet alle Bürger herz- 
lichst ein. Für warme Speisen und Getränke 
ist gesorgt. 

* Kostüm-Ball dc.s MCL. Mit sehr viel Liebe 
wurde in ,sorgfältigen Planungen die künst- 
lerische Dekoration der Turnhalle und des 
kleinen Saales als Bar vorbereitet. Wir ließen 
uns verraten, daß die Ausgestaltung des klei- 
nen Saales einmalig werden soll. Jedenfalls 
erwartet die Besucher dieses traditionellen 
Kostüm-Balles wieder ein genußreicher Abend, 

* Stahlspänc gefährdeten Verkehr. Am 
Mittwochnachmittag verlor vom Bahnüber- 
gang aus in Richtung Güterbahnhof der Last- 
wagen eines Langener Großbetriebes größere 
Stahlspäne, Auf der Fahrbahn bildeten diese 
Späne ein gefährliches" Verkehrshindernis. 

* Beim Uberholen gestreift. In der August- 
Bebel-Straße, nahe der Einmündung in die 
Fahrgasse, gab es am Mittwochabend einen 
leichten Unfall, Ein Personenwagen wurde 
von einem anderen Auto beim Überholen ge- 
streift. An beiden Fahrzeugen entstand 
Schaden. 

* Motorrad gefunden. Vor einem Haus in 
der Obergasse wurde am Montagnachmittag 
ein Motorrad gefunden. Das Fahrzeug stand 
schon längere Zeit dort. Es wurde ermittelt, 
daß es einem Besitzer aus Walldorf gehört. 
Die Maschine wurde von der Polizei vorläufig 
sichergestellt, da nicht bekannt war. ob ein 
Diebstahl vorlag. 

* Autotür beschädigt, Beschädigungen erlitt 
ein Personenwagen, als er am Montag gegen 
Abend in der Darmstädter Straße von einem 
Bunde.sbahnbus überholt wurde. Das Per- 
sonenauto stand an der rechten Straßenseite 
in Richtung Egelsbach. Als der Fahi-er die 
linke Türe schließen wollte, rastete sie nicht 
ein und schlug zurück. Im gleichen Augen- 
blick fuhr der Bus vorbei, dessen Anhänger 
die Tür erfaßte und beschädigte. 

* Schlägerei. In der Nacht zum Mittwoch 
gerieten in der Fahrgasse ein 45jähriger Mann 
von hier und ein 19jährig, Mann von auswärts 
aneinander. Die Polizei stellte die Ruhe wie- 
der her. 

SOS AUS DEM TIERHEIM' 
Eine Invasion scheint im Gange zu sein. Der 

Anfall an Findlingstieren ist so stark wie 
noch nie. In den vergangenen zwei Wochen 
sind zwei Hunde untergebracht worden und 
in der gleichen Zeit waren sechs Neuzugänge 
zu verzeichnen. 

Bei den Findlingen handelt es sich fast aus- 
nahmslos um gepflegte Tiere und es ist ein 
Rätsel, wo dieselben so plötzlich herkommen. 
Ein Halsband tragen die wenigsten, und wo 
noch eines vorhanden ist, da fehlt mit Sicher- 
heit dann die Hundemarke. 

Die Besitzer dieser Tiere sind nur selten zu 
ermitteln, zumal Itaum einer auf die Idee 
kommt, einmal beim Tierschutzverein nach- 
zufragen. Es müssen also neue Quartiere ge- 
funden werden, und das ist sehr, sehr schwie- 
rig. Heutzutage ist ein Fernsehgerät für 8O0 
Mark schneller verkauft als ein herrenloses 
Hundchen für vielleicht 10 Mark. 

Deshalb: SOS aus dem Tierheim! 
Helfen Sie bitte mit, elf herrenlosen Hun- 

den ein neues Zuhause zu besorgen. 
Bitte beachten Sie auch das Inserat im An- 

zeigenteil. H. S. 

Die Getränkesteuer, das Ungeheuer 
Die Hotel- und Gaststättenvereinigung 

Darmstadt kämpft mit Verbissenheit gegen 
die Gelränkcsteuer, die in Darmstadt immer 
noch in der Höhe von 15" o erhoben wird. Un- 
ter dem Motto .,Noch lebt das alte Ungeheuer. 

die städtische Getiänkesteuer" hat sie einen 
Aufruf an die Bürger gerichtet, sie in ihrem 
Kampf um die Beseitigung „dieser unsozialen 
und ungerechtfertigten Gästevertreibungs- 
steuer" zu unterstützen. 

• Müllauto gestreift. In der Frankfurter I 
Straße, nahe der .S-Kin-ve. wurde am Diens- | 
tagmorgen das städtische Müllauto durch j 
einen vorbeifahrenden Personenwagen ge- 
streift und beschädigt. Der Personenwagen 
überholte den Müllwagen in Richtung S- 
Kiu-ve. bog aber zu früh wieder nach rechts 
ein. Auch der Personenwagen wiu'de in Mit- 
leidenschaft gezogen. 

* Auto aufgebrochen. Auf der Bundes- 
straße 44 zwischen Walldorf und Mitteldick 
wurde am Mittwochnachmittag von zwei un- 
bekannten Tätern ein dort abgestellter Per- 
sonenwagen aufgebrochen. Nach Mitteilung 
der Polizei sollen für die Tat Jugendliche in 
Frage kommen, die mit Fahrrädern in Rich- 
tung Langen geflüchtet seien. Wer sah am 
Mittwoch zwi.schen 16 und 17 Uhr zwei Ju- 
gendlifhe im Stadtwald auf Rädern? Sach- 
dienliche Hinweise nimmt die Langener Poli- 
zei entgegen. 

Das deutsdie Gewissen wadirütteln 
Aktionsausschuß gegen die Feinde der Demokratie in Langen gegründet 

Das Ortskartell Langen des Deutschen Ge- 
werkschaftsbundes hatte für Mittwochabend 
die Vertreter des Langener öffentlichen und 
kulturellen Lebens zu einer Aussprache in den 
Rathaussaal eingeladen. Anlaß waren die 
antisemitischen und nazistischen Schmiere- 
reien der letzten Zeit, die in der Heiligen 
Nacht in Köln begonnen hatten. Der Einla- 
dung waren zahlreiche Bürger gefolgt. 

Als Einleitung wurde eine Kurzfassung des 
preisgekrönten französischen Films „Nacht 
und Nebel" gezeigt, der den Anwesenden noch 
einmal die ganze Grausamkeit der Konzentra- 
tionslager des „3. Reiches" bis zur letzten 
Konsequenz vor Augen führte. Dieser Film- 
streifen dokumentierte erschütternd, welche 
ungeheuerlichen Verbrechen an Menschen, 
auch an Frauen und Kindern, im deutschen 
Namen begangen wurden. Wie beschämend 
und verwerflich sind heute Handlungen, die 
das Andenken dieser unglücklichen Opfer 
noch besudeln! 

Namens des Ortskartells Langen des DGB 
verlas Herr Zängerle als Vorsitzender und 
Diskussionsleiter eine Erklärung, wonach Ab- 
wehrmaßnahmen notwendig seien, um unser 
Volk und vor allem die Jugend vor Hand- 
limgen zu bewahren, die uns alle erneut in 
den Abgrund der Barbarei führen könnten. 
Es komme darauf an, daß Persönlichkeiten, 
die die Langener Bürgerschaft repräsentieren, 
gegen die Angriffe auf die demokratische 
Ordnung etwas Vernehmliches und Sichtbares 
tun sollten, auch wenn es in Langen noch 
nicht zu Schmiereien gekommen sei. Ein gro- 
ßer Teil dieser Handlungen sei aus dem Hin- 
tergrund gelenkt und weise auf Unbelehrbare 
hin, die vermutlich Morgenluft gewittert hät- 
ten. Es genüge auch nicht, daß man sich von 
den Erscheinungen distanziere, sondern man 
müsse die Ursachen erkennen und sich damit 
auseinandersetzen, 

Hörr Zängerle sagte: In höchsten und ein- 
flußreichen Stellungen säßen heute Menschen,- 
deren .politische Vergangenheit für sie Anlaß 
genug wäre, schon aus Gründen des Taktes 
abzutreten, Sie träten aber nicht ab und wür- 
den auch nicht gezwungen, das Feld z.a räu- 
men, Aus diesen Gründen könne mön aber 
auch noch nicht von der Bewältigung der Ver- 
gangenheit sprechen. 

Die Erklärung setzt sich außerdem mit den 
Vorurteilen gegen die Juden, der Aufklärung 

der Jugend in den Schulen und mit der Ab- 
lenkung von den wirklich Verantwortlichen 
auseinander. Sie schließt mit der Forderung, 
gemeinsam zu handeln. 

Die anschließende Aussprache der Teilneh- 
mer war ein ermutigendes Bekenntnis zur 
demokratischen Grundordnung und gegen die 
Extremisten. Man wolle beweisen, daß sich 
die demokratisch gesinnte Bevölkerung Lan- 
gens jederzeit gegen feindliche Kräfte zur 
Wehr setzen werde. 

Ein Sprecher meinte, daß die Schmiereien 
der letzten Zeit auch etwas Gutes gehabt hät- 
ten: die Menschen seien nämlich wieder nach- 
denklich geworden und setzten sich mit den 
Problemen und Ursachen auseinander. Es 
wurde aber auch Kritik daran geübt, daß po- 
litisch belastete Menschen in höchsten Stel- 
lungen des Staates säßen. Das sei eine natio- 
nale Schande. Der Aufstand des Gewissens, 
des deutschen Gewissens, sei notwendig, um 
diese Erscheinungen zu beseitigen. Jeder habe 
die sittliche Verpflichtung, das Gewissen des 
anderen ständig wachzurütteln, damit es für 
das Volk nicht eines Tages ein grausames Er- 
wachen gäbe. 

Ein Diskussionsredner bezweifelte es, daß 
der Antisemitismus in Deutschland entschei- 
dend zurückgedrängt worden sei. Er sitze in 
der deutschen Volksseele tiefer, als mancher 
glaube. Scharfe Kritik galt auch den Ge- 
schichtsbüchern der Schulen. Diese hätten vor 
zehn Jahrer. noch mit zwei Seiten das „Dritte 
Reich" und seine Konzentrationslager behan- 
delt, später nur noch auf einer Viertelseite, 
und heute enthielten die Bücher so gut wie 
nichts mehr. 

Bürgermeister Umbach meinte schließlich, 
daß man nicht nur Erklärungen abgeben 
solle. Es müsse vielmehr auch gehandelt wer- 
den, wenn es notwendig sei. Er versicherte, 
daß die Langener Polizei im Bedarfstalle be- 
reitstehen und zupacken werde. 

Mit Zustimmung der Versammlung wurde 
dann ein Aktionsausschuß gebildet, dem der 
Bürgermeister, Stadtverordneter Dautermann, 
Rektor Husar sowie die Herren Zängerle und 
Berger angehören. Er soll noch um die eine 
oder andere Persönlichkeit vergrößert wer- 
den. 

Eine Resolution, die von der Versammlung 
gutgeheißen wurde, wird nach kurzer Über- 
arbeitung durch den Ausschuß demnächst in 
der Langener Zeitung veröffentlicht. 

Unbevvältigtc Vergangenheit, !X. .\bend 
Montag, 15. Februar, 20 Uhr, Ludwig-Erk- 

Schule: „30, April 1945 - Die letzte Nacht in 
der Reichskanzlei". Das Ende Hitlers und .sein 
politisches Testament. Nachfolgeschaft Dönitz. 
Wie soll es weitergehen? Einheitsfront mit den 
westlichen Alliierten gegen Rußland? Zu die- 
sen Fragen nimmt Rudolf Cahn Stellung un- 
ter Verwendung von Lichtbildern und Ton- 
bändern. Eintritt frei. 

Kilm-Abend: 12 Uhr mittags 
Der im Programm für den 4. Februar vorge- 

sehene Film wurde auf kommenden Donners- 
tag verschoben. Karten im Vorverkauf zu 
60 Pfg. auf allen Plätzen sind ab Montag bei 
der Buchhandlung Politzer zu haben. 

Aus der Ev, Kirchengemeinde 
Gemeindeabend 

Am Sonntag, 14. Febvuar, 20 Uhr, findet im 
Gemeindehaus ein Gemeindeabend unter Mit- 
wirkung der Jugend und der Chöre der 
Kirchengemeinde statt. Alle Gemeindeglieder 
sind lierzlich eingeladen. 

Aus der Welt des Films 

II Närrische Comitees" waren sehr aktiv. 

Langener Fastnachtszeit vor 60 Jahren und andere Erinnerungen an das Jahr 1900 
Die Fastnachtszeit wurde nach der Jahr- 

hundertwende ausgiebig gefeiert. Im Jahre 
1900 fanden auch in Langen viele Kappen- 
abende, humoristische Konzerte und Masken- 
bälle statt, die stets von „Närrischen Comi- 
tees" vorbereitet waren. Masken hatten durch- 
weg freien Eintritt. Nichtmaskierte Besuc.'ier 
zahlten eine Mark (Herr und Dame zusam- 
men). 

Maskenbälle hielten in erster Linie die 
Tumgemeinde, die Turngesellschaften, der 
Turnverein, der „Liederkranz" und andere 
Gesangvereine ab. Der Turnverein trat am 
25. Februar 1900 mit einem Fastnachtszug an 
die Öffentlichkeit. Er wurde mit einer Stra- 
ßenreinigungsmaschine und der Wachtparade 
(Garde) eröffnet. Dann wurden Anspielungen 
auf den Burenkrieg dargestellt. Eine lusige 
Gruppe waren handfeste „Waschweiber". Die 
Tumerjugend stellte eine Kleppergarde. 
Abends fand in der „Frankfurter Bierhalle" 
der Maskenball des Turnvereins statt, in des- 
sen Verlauf eine Oberbayerische Hochzeit 
dargestellt wurde. In mitternächtlicher Stunde 
erschien der „Friedensprinz" des Jahrhunderts 

in Begleitung zahlreicher „Friedensapostel" 
Sie konnten allerdings den kommenden Welt- 
krieg nicht verhüten. 

Der Kirchengesangverein Langen führte in 
der Fastnachtszeit in einem „Winterkonzert" 
im „Adler" das Liederspiel „Velida" oder 
„Das Winzerfest" in drei Akten auf. Die Mit- 
wirkenden sollen ihre Sache gut gemacht 
haben. 

Uber 30 OUO Obstbäume wurden im Januar 
1900 auf freiem Felde in der Gemarkung Lan- 
gen gezählt. Nicht mitgezählt waren alle Obst- 
bäume, die in den Gärten und an den Land- 
straßen standen. 

Ein Victualiengeschäft wurde Anfang Ja- 
nuar 1900 von Johann Schön im Hause Jour- 
dan in der Obergasse 13 eröffnet. So nannte 
man damals ein Kolonialwarengeschäft. Mitte 
Februar 1900 eröffnete Johann .Philipp Um- 
städter 2. in der Sehretstraße 3 ein Spezerei-, 
Woll- und Kurzwarengeschäft. Anfang März 
eröffnete Georg W. Schäfer ein Grabsteinge- 
schäft. Er lieferte auch Wassersteine Und 
Treppentritte. 

„Melodie und Rhythmus" (Lichtburg). Ein 
musilcalisches Generationsproblem behandelt 
der Film: die Meinungsverschiedenheiten zwi- 
schen dem Vater Alberti. dessen Vorliebe 
rauschenden Geigenmelodien gilt, und sei- 
nem Sohn Tommy, dessen Herz ganz und gar 
der „heißen" Musik, dem Jazz, gehört. 

„Das Grauen schleicht durch Tokio" (Licht- 
burg, Spätvorstellung). Spezialeinheiten der 
japanischen Armee im verzweiflungsvollen 
Kampf gegen einen furchtbaren, überirdischen 
Gegner schildert dieser packende Film. 

„Ich werde dich auf Händen tragen" (LiLi). 
Das ewig aktuelle Problem der zweiten Ehe, 
der neuen Frau im alten Haus, die gegen Vor- 
urteil und Haß angehen muß, machte Veit 
Harlan zum Thema eines zeitnahen Frauen- 
films nach der bekannten Theodor-Storm- 
Novelle „Viola Tricolor". Vom friesischen Hu- 
sum bis ins südliche Florenz spannt sich der 
weite Bogen dieser Handlung, in deren Mit- 
telpunkt das verzweifelte Ringen einer jun- 
gen Frau um die Liebe eines Kindes steht. 

„Hügel dps Schreckens" (LiLi. Spätvorstel- 
lung). Viel Mut besitzt ein griechisches Mäd- 
chen, das einen flüchtigen Amerikaner ver- 
borgen hält, der sich auf der Flucht vor dem 
deutschen Geheimdienst befindet. Ergreifend 
wird das in diesem Film geschildert. 

„Das Posthaus im Schwarzwald" (UT). Ein 
volkstümlicher Farbfilm voller Romantik, Hu- 
mor und Tanz: Er bringt zwei Stunden Le- 
bensfreude und erzählt von einer zauberhaf- 
ten Romanze zwischen einem Prinzen und 
einem liebenswerten Mädchen aus dem ein- 
fachen Volke. 

„Straße der Sünderinnen" (UT, Spätvorstel- 
lung). Dieser Film leuchtet wie ein Scheinwer- 
fer in die Welt der Gangster und „leichten 
Mädchen". 

„Helden der Luft" (UT). Pat und Patachon, 
der Welt bestes Komikerpaar, sind in dieser 
Groteske zu sehen. Diesen amüsanten Bild- 
streifen präsentiert Werner Finck, Deutsch- 
lands prominentester Kabarettist, mit einem 
sprühenden Text. 

Bekanntmachung 
Gewerbesteuer 1960, I. Rat«, 

zahlbar bis 13. 2. 1960 
Langen, den 10. Februar 1960 

Stadtkasse Langen i. H. 
Zeunert, Stadtrechner 

Auf die nachstehenden Zahlungstermine wird 
hingewiesen: 
Grundsteuer, Rj. 1959, Monat Februar. 

zahlbar bis 15. 2. 1960 
Getränkesteuer, Rj. 1959, Monat Januar 1960, 

zahlbar bis 15. 2. 1960 

Betr.: Stromabschaltung 
Bedingt durch den Umbau unseres Strom- 

versorgungsnetzes wird am Montag, dem 15. 
Febr. 1960 die Stromversorgung in der Bahn- 
stra'ße (Nordseite) von Schnaingartenstraße 
bisWalter-Rathenau-Straße von 12.00 bis ca. 
15.00 Uhr abgeschaltet. 

Elienso ist in der kommenden Woche an ein- 
zelnen Tagen im Stadtgebiet Linden ebenfalls 
wegen Umbau des Stromnetzes mit Stromab- 
schaltungen zu rechnen. 

Stadtwerke Langen 
Langen, den 12. Februar 1960 
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Das kleine Leiden 
Richtig ges.unde Menschen gibt es kaum 

noch auf unsrer Welt — zu dieser Feststel- 
lung muß man kommen, wenn man sich so 
in seinem näheren Verwandten- und weite- 
ren Bekanntenkreis um.iieht. Wir haben eben 
alle unser „kleines Leiden", den einen zwickt 
es da, den anderen zwackt es dort, und so 
richtig wird keiner seines Lebens froh. Auch 
wenn der Arzt nicht nur Linderung, sondern 
auch baldige Besserung verspricht, kokettie- 
ren wir mit unserem „Wehwehchen", kom- 
men immer wieder darauf zu sprechen, und 
beleuchten die Krankheit nach allen Seiten. 
Wir brauchen uns dann freilich nicht zu wun- 
dern. daß wir das Leiden überhaupt nicht los 
werden, denn je mehr man an einem kranken 
&vhn rührt, umso schmerzhafter wird die 
Geschichte, das wissen wir alle — nur küm- 
mern wir uns nicht darum. 

F'rüher war das Kokettieren mit der Un- 
päßlichkeit das Vorrecht alter, zimperlicher 
Damen, heute ist es eine Allgemeinerschei- 
nung des Alltags gewoi-den, von der wir uns 
bemühen sollten, freizukommen. Wir alle — 
denn nur ganz wenige Leute können sich 
davon lossprechen ... J. J. 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Johann Seifert, Schillerstr. 64, seinen 71. Ge- 
burtstag, Herr Andreas Eibeck, Schafhofstr. 9, 
vollendet sein ft2. Lebensjahr, und Frau 
Christine Becker geb. Hickler, Rheinstr. 24, 
wird 72 Jahre alt. Wir gratulieren den hoch- 
betagten Egelsbacher Einwohnern recht herz- 
lich zu ihrem Geburtstag und wünschen ihnen 
alles Gute für ihren weiteren Lebensabend. 

e Schützenverein Egelsbach. Am Samstag, 
13. Februar, findet die Generalversammlung 
statt. Beginn 20.30 Uhr bei Wendler (Feuer- 
wehrstation). Tagesordnung: Tätigkeits- 
und Kassenbericht, 2, Entlastung des Vor- 
standes und Neuwahl, 3. Verschiedenes. An- 
.schliefaond ist gemütliches Beisammensein 
mit Frauen. 

Sicherheit im Flugbetrieb 
Der Segelflugreferent des Hessischen Luft- 

sportbundes hatte zum Wochenende aUe hes- 
sischen Segelfluglehrer zu einer Arbeits- 
tagung nach Marburg eingeladen. „Die Si- 
rherhf^i» im FlugbcUieb" war das Leitmotiv 
der Veranstaltung, zu der sich etwa 150 Flug- 
lehrer in der Universität eingefunden hatten. 

(Efrbdufcn 
ez Sitzung der Gemeindevertretung, Vor- 

,sitzcnder Konrad Becker begrüßte die Ge- 
meindevertreter zu der ersten Sitzung im 
neuen Jahr, Er ermahnte sie, sich ihrer Auf- 
gaben bewußt zu sein. Die Zusammenarbeit 
in den letzten Jahren sei vorbildlich gewe- 
sen. Wenn die Gemeindevertreter bei den 
noch zu bewältigenden Aufgaben ebenso ge- 
meinsam vorgingen, würden die Ziele erreicht. 
Gemeinderechner Zein erstattete Bericht über 
die 2, Nachtragsbaushaltssatzung und den 
Haushaltsplan. Der Nachtrag war durch 
Mehreinnahmen notwendig. Das Haushalt.s- 
volumen erhöht sich dadurch von 320 000 DM 
auf 361 834 DM. Nach dem Bericht sind die 
Einnahmen um etwa 40 000 DM höher als vor- 
gesehen. Der größte Mehrbetrag resultiert aus 
der Gewerbesteuer, die um 12 000 DM den 
Ansatz übersteigt und nun 60 000 DM er- 
brachte. Den zweitgrößten Posten auf der 
Binnahmenseite stellen die Anliegerbeiträge 
dar, die nun auf 12 000 DM festgesetzt wur- 
den. Bisher gingen an Anliegerbeiträgen 15 000 
Mark ein, davon wurden 12 000 DM einer 
Straßenbaurücklage zugeführt. Der Rest wird 
im April der Rücklage zugeschlagen. Auch 
durch den Verkauf von Grundstücken (Bau- 
plätze und Industriegelände), durch Gewerbe- 
steuerausgleichs- und Verwaltungskostenzu- 
schüsse sowie andere Posten wurden mehr 
Einnahmen als vorgesehen erzielt. Aus der 
Rücklage für den Schulhausneubau konnten 
1300 DM an Zinsen gutgeschrieben werden. 
Die Rücklage beträgt jetzt 179 000 DM. Um 
weitere Rücklagen für den im außerordent- 
lichen Haushaltsplan verrechneten Schul- 
hausneubau zu erhalten, wurden in diesem 
Nachtrag verschiedene Ausgaben gekürzt, die 
im Haushaltsplan höher angesetzt waren. Die 
Nachtrags-satzung sieht keine Änderung der 
Steuerhebesätze vor. Die Sprecher der Frak- 
tionen (Deusinger und Merz) di*ückten dem 
Gemeinderechner und dem Bürgermeister 
ihren Dank für die Rechnungsfühiamg aus. 
Die Gemeindevertretung genehmigte die 
Nachträge einstimmig. Dem Antrag der Frei- 
willigen Feuerwehr auf Übernahme der Ver- 
sicherungsprämien für Unfallversicherung in 
außerordentlichen Fällen wurde einstimmig 
entsprochen. Die Einführung und Verpflich- 
tung des Gemeindevertreters Hermarm Lötz 
als Nachfolger des verstorbenen Gemeinde- 
vertreters Ludwig Becker konnte nicht vor- 

Sehr umfangreich war die Tagesordnung . . 
. . . der letzten Gemeindevertretersltzuns in Egelsbach — Wir tragen heute die restlichen 

Beschlüsse nach 

Die Tagesordnung der vorigen Egelsbacher 
Gemeindevertretersitzung war so umfang- 
reich, daß wir den Bericht im Interesse seiner 
Ausführlichkeit teilen mußten. Wir tragen 
heute die restlichen Punkte nach. 

Die Kanalisationsanlage auf 
dem Flugplatz, 

die ursprünglich für die Abwasser des Schü- 
lerwohnheims der flugtechnischen Schule be- 
stimmt waren, soll von der Gemeinde ge- 
kauft werden. Sie stammt aus der Konkurs- 
masse des Hessischen Luftfahrtverbandes, der 
sich seinerzeit beim Bau der flugtechnischen 
Schule übernahm und dabei in Konkurs ge- 
riet. Die Gemeindevertretung beschloß, dem 
Konkursverwalter bis zu 12 000 Mark für die 
Anlage zu bieten. 

Eine Änderung des Fluchtlinienplanes in 
der Karlsbader Straße wurde ebenfalls ein- 
stimmig beschlossen. Vor den Hausgrund- 
stücken Nr, 11, 12, 13 und 14 waren nach dem 
derzeitigen Fluchtlinienplan keine Vorgärten, 
wie bei allen anderen Häusern, vorgesehen. 
Die also verbreiterte Straiße sollte als Wende- 
platz für Kraftfahrzeuge und auch als Fest- 
platz für Volksfeste dienen. Für beides ist je- 
doch keinerlei Bedürfnis vorhanden. Das 
Schlimmste aber ist, daß alle vier betroffenen 
Häuser ihre Kellereingänge von der Straße 
her haben. Um diesem Übel abzuhelfen, be-" 
schloß die Gemeindevertretung die Änderung 
des Fluchtlinienplanes dergestalt, daß auch 
diese vier Häuser, genau wie alle übrigen, 
ihren Vorgarten erhalten sollen. 

Gegen eine Anerkennungsgebühr soll das 
Aggregat aus der Pumpstation II, das nicht 
mehr gebraucht wird ,verkauft werden. — 
7000 Mark sollen für die Befestigung de:; 
Schulhofes der Wilh.-Leuschner-Schule ver- 
wandt werden. Man hat vor, den vorderen 
Teil des Schulhofes, der durch den Eingang 
und die Toilettenanlage weitaus 8"^ meisten 
benutzt wird, mit einer Schwarzteerdecke zu 
versehen. Vorher aber soll sich noch der Bau- 
ausschuß mit dem Schulvorstand über die 
zweckmäßigste Form der Befestigung unter- 
halten. 

Die bisherigen Haushaltsüberschreitungen 
im Rechnungsjahr 1959 wurden von der Ge- 
memdevertretung einstimmig gebilligt Es 
handelte sich dabei um einen Gesamtbetrag 
von 9 773,73 Mark, davon 9124,95 Mark im 
ordentlichen Etat. Das sind, gemessen an der 
Gesamthaushaltssumme nur geringe, unbe- 
deutende Beträge. Zur Deckung dieser Haus- 
haltsüberschreitungen stehen Verstärkungs- 
mittel in Höhe von 3000 Mark bereit, der Rest 
wild durch Mehreinnahmen von 240O Mark 
bei der Grundsteuer A, 31 800 Mark bei der 
Gewerbesteuer und 8700 Mark bei ^Holzver- 
käufen mehr als genügend gedeckt. 

Auf Antrag der SPD-Fraktion wurde ein- 
stimmig beschlossen, die Urnengräber vom 
alten Teil des Friedhofes in einen neu anzu- 
legenden Urnenhain auf dem neuen Fried- 
hofsteil umzubettien. Zur Begründung führte 
die SPD-Fraktion an, der alte Platz sei unan- 
sehnlich und wenig pietätvoll. Eine Anzahl 
von Grundstücksverkäufen wurde weiterhin 
von Jer Gemeindevertretung genehmigt. 

Die Vergabe der Arbeiten für die statischen 
Berechnungen zum Schulhausneubau wurde 
zurückgestellt. Kurz vor Schluß der Arbei- 
ten hatten sich noch zwei Egelsbacher Bau- 
ingenieure um diese Aufgabe beworben. Sie 
sollen bei der Vergabe berücksichtigt werden, 
doch will man sich zuerst vergewissern, ob 
die Bewerber gegebenenfalls vetsicherungs- 
rechtlich geschützt sind. Das Risiko sei sonst, 
so meinten die Gemeindevertreter, zu groß bei 
einem solchen Projekt. 

Eine Vereinbarung zwischen der Sportge- 
meinschaft und der CJemeinde über die seit 
Jahren anhängigen Grundstücksfragen zwi- 
schen beiden Kontrahenten wurde bei einer 
Stimmenthaltung von der Gemeindevertre- 
tung mit zwei Abänderungen gebilligt. Die 
Sportgemeinschaft war ursprünglich Eigen- 
tümer von 19 000 Quadratmeter Gelände. Da- 
von hat sie bereits auf Weisung der Gemeinde 
einen Teil verkauft. Der noch vorhandene 
Grundbesitz (Eigenihedm-Sportplatz) soll dem- 
nächst der Gemeinde übereignet werden. Da- 
für verpflichtet sich die CSemeinde, auf eigene 
Kosten und auf eigenem Gelände der Sport- 
gemeinschaft kostenlos einen Sportplatz her- 
richten zu lassen. Das ist, gedrängt, der In- 
halt der Vereinbarung. 

Noch einmal stand das Thema 
„Nebenerwerbssiedlting" 

zur Debatte, Auf Grund des Beschlusses der 
Gemeindevertretung vom 9, Dezember, mit 
dem der Bau der bereits beschlossenen 38 wei- 
teren Nebenei-werbsstellen im Baugebiet „In 
den Obergärten" (wir berichteten seinerzeit 
ausführlich darüber) rückgängig gemacht 
wurde, hat sich jetzt die Nassauische Sied- 
lungsgesellschaft in einem Schreiben an die 
Gemeinde gewandt. Dieses Schreiben sowie 
der beigefügte Entwurf einer Vereinbarung 
wurden vom 1. Beigeordneten Keim verlesen. 
Die NSG droht darin der Gemeinde mit Re- 
greßansprüchen für Ausgaben, die bereits für 
Planung und Finanzierung bei der NSG auf- 
gelaufen seien. Die Gemeindevertreter waren 
aber noch mehr über den Inhalt der Verein- 
barung erstaunt. Gv. Thomin meinte lako- 
nisch: „Es wird interessant!" Er führte aus, 
daß seinerzeit, als der Beschluß über den Bau 
der 38 NE-Stellen gefaßt wurde, von einer 
Beteiligung der Gemeinde an den Aufschlie- 
ßungskosten überhaupt nicht die Rede gewe- 
sen sei. Später sei schon von Kosten in Höhe 
von 80 000 Mark die Rede gewesen, nun, nach 
der neuen Vereinbarung solle sich die Ge- 
meinde bereits mit 50 "/o, oder 185 000 Mark, 
an den Aufschließungskosten beteiligen. Da- 
mals habe man der Gemeinde zugesichert, 
daß sie über alle Einliegerwohnungen ver- 
fügen könne. Heute mache man darin schon 
ganz erhebliche Einschränkungen. Auch Gv. 
Fink stellte heraus, daß der Inhnlt dieser 
Vereinbarung sehr im Widerspruch zu dem 
Inhalt der ersten Verhandlungen stünden. Auf 
Antrag des Gv. Keil wurde der Tagesoi-d- 
nung.spunkt schließlich zur nochmaligen Be- 
ratung an die Ausschüsse zurückverwiesen. 
Eines kam aber doch durch die Diskussion 
zum Vorschein: Die Gemeindevertretung ist 
nicht gewillt, so ohne weiteres klein beizu- 
geben. Wie wird es weitergehen? 

genommen werden, da Herr Lötz beruflich 
verhindert war. 

ez „Erste Hilfe" im Lehrgang des Roten 
Kreuzes. An einem Abschlu'ßabend demon- 
strierten 14 junge Männer und vier junge 
Mädchen, was sie in den acht Doppelstunden 
beim Roten Kreuz in der „Ersten Hilfe" ge- 
lernt haben. Der Lehrgang stand unter der 
Leitung von dem örtlichen Vorsitzenden und 
Ausbilder des Roten Kreuzes, Jakob Lehr. Zu 
dieser Übung wurden verschiedenen Teilneh- 
mern sehr echt wirkende Wunden aufge- 
schminkt, die dann sachgemäß verbunden 
werden mußten. Von den teilnehmenden Ju- 
gendlichen gehören mehrere der Freiwilligen 
Feuerwehr an, die nun einen Bergungstrupp 
einsetzen kann. Der Übung wohnten Dr. Bir- 
schel und als Vertreter des Kreisbereitschafts- 
leiters Ludwig Wannemacher bei. Der Aus- 
bilder Lehr bezeichnete die Leistungen seiner 
Schüler als „gut zufriedenstellend". Er ent- 
ließ sie mit der Mahnung, das Gelernte nicht 
zu vergessen und jederzeit zum Helfen bereit 
zu sein. — Das Rote Kreuz bietet die Mög- 
lichkeit, in weiteren Lehrgängen die Kennt- 
nisse und Fertigkeiten zu vertiefen. Auch im 
nächsten Jahr ist wieder ein Lehrgang in 
„Erster Hilfe" vorgesehen, der für alle Ein- 
wohner offen ist und zu dem vor allem die 
Kraftfahrer aufgerufen werden. Ebenso kann 
auch der vorgesehene Lehrgang über häus- 
liche Krankenpflege von jedem besucht wer- 
den. Zu dem nun abgeschlossenen Lehrgang 
teilte Herr Lehr als erfreuliche Tatsache mit, 
daß erstmals seit acht Jahren wieder Mäd- 
chen an einem Lehrgang teilnahmen. — Der 
nächste Blutspendetermin ist von der Kreis- 
bereitschaft für den 17. Mai festgelegt. Man 
ist aber um eine Verlegung dieses Termins 
bemüht, da wegen der benötigten Räume in 
der Schule ein Termin in den Ferien günstiger 
wäre. Es ist zu erwarten, daß die Beteiligung 
an der zweiten Blutspendeaktion noch größer 
sein wird als bei der ersten. 

(Bö^enbatn 

g Akademische Feier. Die Jahreshauptver- 
sammlung des Obst- und Gartenbauvereins 
stand im Zeichen des 50jährigen Bestehens. 
Zur Einleitung des Jubiläums soll am 19. März 
eine „Akademische Feier" mit Ehrung der 
Gründer stattfinden. Mit den Ortsvereinen ist 
schon Rücksprache genommen werden, damit 
es eine Feier für den ganzen Ort in der ge- 
räumigen Turnhalle werden kann. 

g Sportgemeinschaft in Kostüm, Die Sport- 
gemeinschaft beschloß nach dem sehr gut be- 
suchten Maskenball, am 20, Februar einen 
kostümierten Familienabend abzuhalten. 

g Freiwillige Feuerwehr in Hochform. Das 
gehört zu den Eigenheiten von Feuerwehr- 
inspekteur Leichter, da!ß er ohne Ankündi- 
gung durch die Ortschaften fährt und irgend- 
wo „aufs Knöpfchen" drückt. Erstaunt war er 
jedoch am Mittwochabend, als er den Ver- 
such in Götzenhain durchführte, daß die 
Männer so außerordentlich schnell bei der 
Hand waren. Schon nach einei:ihalb Minuten 
rollten die Fahrzeuge aus dem neuen Feuer- 
wehrhaus und nach sechs Minuten hatten sich 
etwa 30 Feuerwehrmänner am angenomme- 
nen Brandherd, dem „Darmstädter Hof", ein- 
gefunden, drei Rohre ausgelegt und die Leiter 
ausgefahren. „Sie haben eine schlagkräftige 
Feuerwehr!" sagte Herr Leichter anerken- 
nend zu Herrn Bürgermeister Lenhardt, und 
er und die Männer schmunzelten. 

g Jahrgangsfeier. Nach einem gemeinsamen 
Kirchgang am vergangenen Sonntag fanden 
sich die „Vierzigjährigen" am letzten Samstag- 
abend in der Turnhalle zu einer fröhlichen 
Jahrgangsfeier ein. Bis zum Morgengrauen 
blieben sie froh beieinander und keiner wollte 
der erste beim Heimgehen sein. 

g Wir gratulieren, wenn auch verspätet, so 
doch nicht weniger herzlich, Altbürgermeister 
Frank, Kirchstraße, zu seinem 75. Geburtstag, 
den er in körperlicher und geistiger Frische 
am Sonntag im Kreise seiner Familie feiern 
konnte, und wünschen ihm auch für das neue 
Lebensjahr Gesundheit und Gottes Segen. 

„Keinesfalls Struererhöhungen" 
Der Bund der Steuerzahler hat bei einer 

Tagung die Richtlinien seiner Arbeit für 1960 
festgelegt. Er wird sich auf Grund dieser Be- 
schlüsse gegen Steuererhöhungen aller Art 
wenden, die er auch als Mittel für einen 
Haushaltsausgleich ablehnt. Er fordert statt 
dessen, den aus konjunktur- und währungs- 
politischen Gründen unumgänglichen Aus- 
gleich des Bundesetats durch Ausgabensen- 
kung zu erreichen, indem der durch Steuer- 
einnahmen nicht gedeckte Teil der Bundes- 
ausgaben gestrichen wird. 

Suchdiensttreffen. Am 14. und 15. Mai fin- 
det im Wahlstandort Delmenhorst zur Erin- 
nerung an den 20. Aufst^llungstag in Mun- 
ster-Lager das 4. Bundes- nd .Suchdiensttref- 
fen der ehemaligen Angehörigen der 290 
(Schwert) I.D., zu d?r die Cren.Rgt. 501. 502 
und 503 gehörten, statt. Die Klärung der 
Schicksale der 2800 Vermißten und die Her- 
ausgabe der Divisions-Geschichte „290 1. D." 
ist der Sinn des Treffens. Auskunft erteilt 
„Kameraden-Hilfswerk 290 I.D. e.V.". 
(23) Bremen 1, Postfach 262. 

Sachliche Kritik ist erlaubt 
Das Grundrecht der freien Meinungsäuße- 

rung schützt sowohl das Äußern einer richti- 
gen wie das einer falschen Meinung. Unsach- 
lich wird eine Kritik erst dann, wenn sie 
ehrenkränkend ist. von falschen Tatsachen- 
behauptungen ausgeht, aus unlauteren Mo- 
tiven geschieht oder persönliche Ziele ver- 
folgt. 

(Urteil des Oberlandcsgerlchts HamburR v, 6 5. 59 
— 3 tJ 219/58 — veröffentlicht in ..Neue Juristische 
Wochenschrift** 1959 Seite 1784) 

Was nach dem Essen folgt . . . 
„Der Mittagsschlaf!" meinen Sie? Nun, für 

den einen ein Schläfchen, für den anderen 
die Arbeit, und der dritte, „dem's der Herr 
im Schlafe gibt", spürt kaum einen Unter- 
schied. Doch eines tun alle ganz unwillkürlich, 
und dämm gemeinsam: sie verdauen. Wissen 
Sie eigentlich, welche Weglänge jedes Stück- 
chen Nahrung im Körper zurücklegt? Mehr 
als 2',2 Meter! Und dies sind die Stationen; 
In der Mundhöhle wird die Speise zerkleinert 
und eingespeichelt. Anschließend rutscht sie, 
durch die Speiseröhre, die als gerader 
Schlauch durch die Brusthöhle bis zum Ma- 
gen führt. Dort wird der Speisebrei gesam- 
melt, desinfiziert und weiter verdaut. Die 
Hauptverdauung erfolgt jedoch erst im Dünn- 
darm. Seine vielen Schlingen füllen den größ- 
ten Teil der Bauchhöhle aus. In seinem An- 
fnngsstück, dem Zwölffingerdarm, münden 
die wichtigsten Verdauungsdrüsen, die Leber 
und die Bauchspeicheldrüse. Der Dünndarm 
setzt sich in den Dickdarm fort. Dieser ist in 
kleinen Abschrtitten ringförmig eingeschnürt, 
saugt Wasser auf und sammelt den Kot, der 
durch den S-förmig gekrümmten Mastdarm 
abgeführt wird. 

Schach (lern Kater! 
In den kommenden närrischen Tagen mit 

Jubel, Trubel, Heiterkeit treibt auch der Ka- 
ter wieder sein störendes Nachspiel. Man 
setze ihn matt mit Heringen. Sie sind eine 
vorzügliche Katerwaffe, Erfreuliche Kunde 
kommt jetzt von der Heringsloggerflotte. Sie 
konnte ungewöhnlich große Mengen beson- 
ders kleiner zarter Heringe an Land ziehen. 
Delikate Leckerbissen sind diese zarten Aus- 
gaben. Gerade diese kleinen, aber qualitäts- 
mäßig hochwertigen Salzheringe tendieren 
dabei preislich nach unten. Gewässert, in Es- 
sig eingelegt oder in Mayonnaise bzw. Re- 
moulade eingehüllt und verfeinert, werden 
sie immer gern verzehrt und sind obendrein 
ein Vivantes Katervertreibungsmittel. 

BeKanntmachung der AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Offcnthal; Mittwoch, 10. 2. 60, von 11.00 

bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1 
In Egelsbach; Mittwocli, 10. 2. 60 von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

LANGENER ZEITUNG 
VerantworUich für Polltilt und Lokalnachrichten; 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen; 
Georg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG, I>angen, Darmstädter StraQe 26. Ruf 498. 

Ev. Kirdiengemeinde Egelsbadi 

Die Geschäfte uer Kirchenkassenren- 
dantur hat Herr Valentin Breidert. 
Ernst-Ludwig-Straße 84, übernommen. 
Wir bitten höflich darum, die Rechte 
der Ortskirchensteuer 1958 und 1959 
sofort zu entrichten entweder an Herrn 
Breidert persönlich od. an unser Konto 
bei der Bezirkssparkasse Langen oder 
Postscheckkonto Ffm. 25783 Kirchen- 
kasse Egelsbach. 

Der Kirchen vorstand Egelsbach; 
Vors. K i e t z i g 

Bezugs- und Absatz-Genossenschaft 
Egelsbacb 

Wir bitten unsere Mitglieder, ihre Be- 
stellungen in Saatkartofieln, Sommer- 
Saatgetreide und Sämereien sofort auf- 
zugeben, damit rechtzeitige Belieferung 
erfolgen kann. 

Wir empfehlen: 
Weizenmehl, Type 405 
in 2'/5 Kilo-Ptckung . . . DM 2 — 
Legemehl 
in a'/2 Kilo-Padtung . . . DM I SO 
Fntterfcalk 
in 2'/2 Kilo-Packung . . . DM 1.50 
Btthnerfntter (Körner sowie 
Hoskatorvollkraft 

60 KUo DM 26.— 
2'/! Kilo DM 1.32 

Lieferung erfolgt auch an Nichtmitgl. 
Der Vorstand, 

Donnerstag ab 18.30 Uhr 

Sdiladitfest 

bei Henßel 

Gasthaus „Hessisäier Hot" Egelsbadi 

Kieider-Nöherinnen 

Büglerinnen 

Handnäherinnen 

Näherinnen 
für Spezialmaschinen 

1 Zuschneiderin 
perfekt in Schnittaufstellung 

stellt ein 

Brigitte Butz 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 77 
im „Hessischen Hol", Gasthaus HenQel 

ä 
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Tollkühner Held des „Wilden Westens": Buffalo Bill 

Er zeigte der Welt mit seiner Schau ectite Sensationen 

„Oberst Cody. wann erwarten Sie den An- 
griff?" Der Gefragte, seines Zeichens Pfadfin- 
der der ameriitanischen Armee im Range eines 
Colonels, zieht seine Uhr hervor, überlegt 
einen Iturzen Augenblick und wendet sich 

dann an den Geneial; „In etwa zwei Stunden 
Sir, und zwar von Hilmers Homo her, wie ich 
sdiätze." 

Oberst Cody sollte sich mit seiner Vermu- 
tung nicht getüusdit haben. Er irrte sich über- 
haupt selten: sein Ruf als Pfadfinder war fast 
unantastbar, denn Cody besaß den sechsten 
Sinn eines Indianers. Cody war jedem Solda- 
ten ein Begrill. seine Abenteuer machten an 
den Lagerfeuern ebenso wie in den feinen 
Salons die Runde. Und doch war der Name 
Codv in Europa so gut wie überhaupt nicht 
bekannt. Denn wer wußte schon, daß dieser 
ODerst der amerikanischen Armee der gleiche 
Mann war. den man in Frankfurt. Berlin. 
Düsseldorf, München. Paris oder London stür- 
misch als BulTalo Bill feierte. Buffalo Bill. 

Mutiger tSjähriger 
Zwei Einbrecher waren nach Geschäft.«- 

schluß in einen Sportladen in Pinn Bluff.- 
(Arkansas USA) emgedrungen. aber sie hat- 
ten nicht iiit dorn Mut und der Geistesgegen- 
wart des zufällig noch anwesenden ISjährigen 
Lehrlings .lames Grogan gerechnet .James er- 
grilT aus der Auslage Bogen und Pfeil und 
hielt damit die Einbrecher so lange in Sdiach 
bis das telefonisch alarmierte Ueberfallkom- 

rdo erschien. 

Es ist tatsachlich so: Meister Lampe hüpft 
dem Frühling immer einen Hasensprung vor- 
aus. und während wir in den Städten mit 
hochgeschlagenem Mantelkragen durch trübe 
Februartage eilen, während um uns doch 
noch alles recht winterlich, trostlos und me- 
lancholisch ist, macht sich draußen vor der 
Stadt die Natur schon bereit, den jungen 
Lenz zu empfangen. In den Dörfern hebt 
.schon das Schaffen an, zuweilen trifft man 
an einem Feldrain eine trippelnde Lerche 
oder sieht einen frühen Star. Die Hasen aber, 
zumindest die ungestümen Liebhaber unter 
ihnen, halten Hasenhochzeit; bald werden bei 
mildem, sonnigem Wetter, unter einem dich- 
ten Wacholderbusch oder auch am Klafter- 
holz die ersten jungen Häschen gesetzt wer- 
det Auch die meisten Raubtiere verlieben 

utmifi Pf" MIBB lU »ttfto vn« JORfifN BIkllAM 
CopvriKht by NF-Zeiitralpresse-AbteilunB, München, 

eiurch Verlag von Graberg & Görg, Wiesbaden 
18. 

„Och, schade, wir hatten doch gerade erst 
angefangen," „ 

„Tut mir leid, ich habe jetzt kerne Zeit 
mehr." 

„Aber Sie hatten doch gesagt, wir wollten 
hinterher noch schießen!" 

Du siehst. Susanne, ich entrinne dem jun- 
gen Mann noch niqhtl" Warttenberg sagt es 
mit einem geheuchelten Stoßseufzer. „Was 
man Kindern versprochen hat, muß man hal- 
ten Kommst du mit?" , 

„Na, .?chön. aber mach es bitte kurz, Gun- 
ther!" 

„Bestimmt. Und dann bin ich den ganzen 
Tag für dich da, nur für dich!" Er beugt 
sich "über ihre Hand, was Michael hinter sei- 
nem Rücken mit einem unversdiämten Grin- 
sen quittiert. 

„Absitzen!" kommandiert Warttenberg 
„Bring das Pferd zum Stall." 

„Darf ich nicht hinreiten? Ich habe keine 
Angst." 

„Aber ich! Und beeil dich Ich hole inzwi- 
schen das Gewehr." 

Als Michael vom Stall zurückkommt, hat 
Günther von Warttenberg an einer Scheunen- 
wand schon die Holzscheibe befestigt und 
den Tcsching geladen. 

So, zwölf Meter, das genügt für den An- 
».rig. Ich mache es dir jetzt einmal vor: 
ganz ruhig zielen ... Kimme, Korn und Zen- 
trum der Scheibe in einer Linie. Druckpunkt 
nehmen ... und ..." , „ . . ^ 

„Pak!" madit es, und der Schuß ist her- 
aus. Aufgeregt rennt Michael zur Scheibe. 

„Eine Elf, Donnerwetterl" 
Warttenberg drüdct ihm das Gewehr in 

die Hand. Meckis erster Schuß geht daneben. 
Der zweite ist eine Drei, dann eine Sieben, 
dazwischen ein Fehlsdiuß, dann, wohl mehr 
aus Versehen eine Zwölf, mitten im Zentrum! 

jener tollkühne Büffeljäger, dessen Kugel nie- 
mals sein Ziel verfehlte. 

Aber Buffalo Bill war nicht nur ein ausge- 
zeichneter Präriejäger; er war auch Gesdiäfts- 
mann Kurze Zeit nachdem Cody seinen Dienst 
riuittiert hatte, war er Besitzer einer aufsehen- 
erregenden Wild-West-Schau und reiste durch 
die Welt. Prärie-Atmosphäre in Europa! Scharf- 
■schützen, Indianer, rassige Pferde und Büffel 
trampten mit Bullalo Bill durch die Lande. 
Die Menschen strömten in Massen herbei, denn 
diese Schau war eine Sensation, wie man sie 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts noch 
niemals gesehen hatte. „Das Großartigste, was 
es je auf diesem Gebiet gegeben hat", schrie- 
ben um 1890 die Zeitungen. Und es muß wirk- 

Lustiges Spiel 
Ein lustiges Spiel für große und kleine 

Leute ist unser heutiger Bastelvorschlag. Es 
gehören ein Roulett und 50 kleine Kärtchen 
dazu. 

Ihr braucht dafür eine große leere Zwirn- 
rolle, einen Paketknebel und einen alten 
Schuhkarton. 

Auf den Karton werden mit dem Zirkel 
zwei Kreise aufgezeichnet und diese Papp- 
scheiben ausgeschnitten. Die eine hat einen 
Durchmesser von 14 cm und die andere hat 
einen Durchmesser von 18 cm. Die kleine 
Scheibe teilt ihr mit Hilfe eines Winkelmes- 
sers in 23 Felder. In jedes Feld schreibt ihr 
einen Buchstaben des Alphabets. Wie ihr wißt 
hat dieses allerdings 26 Buchstaben, wir 
wollen aber q — x — y weglassen, da mit 
diesen Buchstaben nur wenig Wörter anfan- 
gen. Auf die große Scheibe wird irgendwo am 
Rand ein Pfeil aufgemalt. Nun wird die 
Zwirnrolle in der Mitte des dünnen Teils 
durchgesägt und der Paketknebel an einem 
Ende angespitzt. Die abgesägte Zwirnrolle 
klebt ihr mit der breiten Seite in die Mitte 
der großen Scheibe. Dann schiebt ihr durch ein 
Loch in die Mitte der kleinen Scheibe den 
Paketknebel mit der Spitze nach unten i.md 
steckt die Spitze in die Zwirnrolle Nun könnt 
ihr die obere Scheibe drehen. Aus dem rest- 
lichen Karton schneidet ihr euch kleine Kärt- 
chen von 4 cm mal 6 cm. Auf die Kärtchen 
werden Bezeichnungen folgender Art geschrie- 
ben. zum Beispiel: „Stadt", ,.Tier", .,Berg", „Teil 
des Körpers" u.s. w. Wenn ihr ein wenig nach- 
denkt. werden euch bestimmt viele Dinge ein- 
fallen. 

Nun zur Spielregel. Beliebig viele Personen 
können sich am Spiel beteiligen. Einer be- 
kommt das i-.oiilrtt Fir dreht es und ruft den 
Buchstaben aus. auf den die Pfeilspitze beim 
Stillstehen .eigt Dann zieht ein Mitspieler 
(damit wechselt ihr am besten ab) eine Karte 
und liest die daraufstehende Bc•/.oichpuI^g vor 
Alle Spieler müssen sich nun sehn*-!' bei 

sich um diese Zeit mehr oder weniger leiden- 
schaftlicih schon, und die Katzen singen vcin 
den oft noch schneebedeckten Dächern aus in 
klaren Nächten den Vollmond an. So geht 
tatsächlich schon in diesen Februartagen ein 
großes Sehnen nach Sonne, Leben und Liebe 
durch die Natur da draußen, etwas, von dem 
man in der Stadt nichts ahnt. ,Ja, es ist noch 
Februar, und in den Bergen treibt man noch 
ungestört Wintersport; aber in kaum zwei Wo- 
chen steht der März im Kalender, und dieser 
März bringt das neue Hoffen zurück, das 
auch für uns Menschen glückliches Beginnen 
verheißt. Nebelschleier und graue Wolken 
werden unsere Stimmung nicht stören — der 
Frühling steht vor der Tür. eigentlich ist er 
ganz nah, und nur noch . . . einen Hasen- 
sprung entfernt. C. W. 

Michael ist stolz wie ein Torero, der drei 
Stiere auf einmal getötet hat. 

Sogar die Weiden ist interessiert. „Darf 
ich's auch einmal versuchen?" 

„Aber gern, Susanne, ich wußte gar nicht, 
daß du schießen kannst." . , . . 

„Kann ich ja auch nicht, aber vielleicht 
lerne ich es " . 

Warttenberg hat nachgeladen und reicht 
ihr das Ge^vehr. „So, für das erste Mal ge- 
hen wir noch drei Schritt näher." 

„Sonst schießen Sie noch daneben!" lacht 
Michael. . .. ^ 

„Meckiü" Der Gutsherr ist ehrlich empört, 
hat sich aber gleidi wieder beruhigt und er- 
klärt der Weiden die Visiereinrichtung. 
 und vor allem den Kolben fest an die 

Schulter ziehen, sonst kann es . . ." 
Im gleichen Augenblick kracht der Schuß. 

Susanne Weiden schreit leise auf. 
„Hast du dir weh getan?" Warttenberg ist 

.so besorgt, daß er Michaels spöttisches Ge- 
lächter nicht bemerkt. 

Die Weiden reibt sich den rechten Kiefer. 
„£in bißchen nur, es ist nicht so sdilimm. 
Habe ich wenigstens was getroffen?" 

„Doch, die Ziegel dort oben auf dem Dadi." 
ruft der noch immer lachende Michael. 

„Mecki, halte bitte den Mund!" DieSv.imme 
des Gutsherrn ist schneidend scharf. 

„Möchtest du es nicht noch einmal versu- 
chen, Susanne?" 

Die Frau ist siditlich gekränkt. Sie wür- 
digt den Jungen keines Blickes mehr. ..Lieber 
nicht. Gegen euch Männer komme ich ja doch 
nicht auf. Seh' ich dich nachher beim Essen?" 

„Ich komme gleich mit." 
„Wir wollten aber doch auch noch zum 

Angeln gehen", sagt Mecki enttäuscht. 
„Später vlelleichtl" wehrt Günther von 

Warttenberg kurz ab. Im Augenblick ist ihm 
die gute Laune vergangen. 

Susanne Weiden, schon im Fortgehen, wen- 
det sich noch einmal zurück. „Günther, ver- 
giß bitte nicht, daß am Nachmittag die Gäste 
kommen!" 

„Heute,..?" 

lieh phantastisch gewesen sein. Man bekam 
für .sein Geld etwas geboten. Wagenburgen 
wurden überfallen, Kriegstänze aufgeführt, 
brennende Blockhäuser gestürmt. Man ritt wie 
toll, fing Büffel und wilde Pferde mit dem 
Lasso oder schoß mit Pfeil und Bogen, wäh- 
rend sich blitzende Messer knirschend in das 
Holz eines Marterpfahls bohrten. Abends lager- 
ten die malerischen Gestalten um einige große 
Feuer, sangen Prärieliedcr und schmorten rie- 
sige Fleischstücke an den langen Bratspießen. 

Die Schau von Buffalo Bill war eine Welt- 
sensation. Noch heute geistern seine Taten 
durch zahlreiche Abenteuerbücher, denn Buf- 
falo Bill war einer der letzten echten Wild- 
westhelden. 

zum Mitraten 
Raten beteiligen. Es muß ein Wort der gefrag- 
ten Art mit dem ausgerufenen Anfang.sbuch- 
staben genannt werden. Zeigt der Pfeil auf einen 
Buchstaben, mit dem sich kein Wort bilden 

li:. " 

l.;Ot. so wird das Kärtchen zuiuckgelegt un(' 
ein iieue.^ gezogen Wer zuerst eine richtig'. 
Antwort gibt, erhall das Kärtchen Gewinnet 
ist derjenige, der am Schluß die meisten Kärt- 
chen gesammelt hat Er dart zur Belohnung 

eim nächsten Spiel das Roulett drehen, oder 
erhält den ausgesetzten Preis. 

Tummeln die Krähen sich noch . . . 
Der Februar im Bauernspruch 

Tummeln die Krähen sich noch, bleibt uns 
des Winters Joch. Wenn sie vom Felde ver- 
schwinden, wärmere Tage sie künden. 

Läßt der Februar das Wasser fallen, läßt der 
März es gefrieren. 

Klar Februar, gut Roggenjahr 
Sonnt sich der Dachs in der Lichtineßwoche 

(2. 2.) bleibt er vier Wochen noch im Loche. 
Der Februar hat seine Mucken und baut aus 

Eis sich seine Brucken. 
Fällt irri Februar kein Schnee, tut der Mai 

den Saaten weh. 
Februar mit Frost und Eis, wird der Sommer 

doppelt heiß. 
Der erste Star im Februar? Dann wird der 

Märzen kalt und klar. 

„Natürlich! Ich hatte dich doch darum ge- 
beten, meine Freunde einladen zu dürfen." 

„Richtig! Entschuldige, Susanne, ich hatte 
es wirklich vergessen. Aber ich werde mich 
sofort umziehen." 

Mecki ist schmollend in der Nähe stehen- 
geblieben. Er zieht ein brummiges Gesicht, 
als Warttenberg zu ihm sagt: „Hör' mir bitte 
einmal genau zu! Frau Weiden ist mein 
Gast. " , , 

„Ich mag sie aber nicht!" fuhrt der .lunge 
patzig dazwischen. 

„Trotzdem wirst du dich ihr gegenubei 
künftig höflich betragen, verstanden?" 

„Und wann gehen wir angeln?" fragt der 
Junge mit der Beharrlichkeit der Kinder. 

Da muß Günther von Warttenberg, schon 
wieder halb versöhnt, lachen. „Du bist wirk- 
lich unverbesserlich, aber ... Ach was, bleib 
so, wie du bist. Und daß du mir nicht allein 
in die Boxen gehst, hörst du! Sonst passiert 
womöglich noch etwas!" 

Alma ist ganz rastlose Geschäftigkeit. Das 
sonst • so sorgfältig frisierte graue Haar ist 
ein bißchen zerzaust, und ihr freundliches 
breites Gesicht hat sich — vor Aufregung 
und Anstrengung — gerötet So glatt ihr an 
anderen Tagen die Arbeit von der Hand geht, 
heute ist sie doch etwas konfus geworden, 
und würde Hanna nicht mit sicherer Hand 
ordnend eingreifen, Alma würde wohl alles 
durcheinanderwerfen. 

Das Gut Warttenberg erwartet Gäste. Su- 
sanne Weiden hat es bei Günther von Wart- 
tenberg durchgesetzt, ihre Freunde einladen 
zu dürfen. Das hat Alma, die an das Gleich- 
maß des Gutshaushaltes, der so selten Gäste 
beherbergt, gewöhnt ist, aus der Fassung ge- 
bracht. Sie will alles besonders gut und sorg- 
fältig machen, fängt hundert Dinge zur glei- 
chen Zeit an und macht sie dadurch nur 
halb. Es läßt sich eben doch nicht mehr ver- 
heimlichen, daß die wackere Alma alt wird, 
wenn sie auch sonst noch von früh bis spät 
wie eh und je auf dem Posion ist. 

Anfänglich hat Hanna sich gefreut, daß 
eine große Gesellschaft Leben in das stille 
Haus bringen solle — die erste Gesellschaft, 

In dem Kästchenrätsel 
sind 10 Wörter zu ver- 
vollständigen, deren er- 
ster und letzter Buch- 
stabe gegeben sind. Die 
gesuchten Wörter, die 
hier nicht der Reihe nadi 
angegeben sind, heißen: 
Halstuch, europäisdie 
Hauptstadt, Trinkgefäß. 
Körperteil, Himmelskör- 
per. Fußbekleidung, an- 
deres Wort für Leibes- 
ülmng, frühere Münze, 
anderer Ausdruck für 
Schöpflöffel. Material 
zum Bohnern. Habt ihr 
die Wörter richtig gera- 

ten und alle Kästchen gefüllt, so findet ihr in 
der Mittelsenkrechten das Lösung.swort. Es ist 
ein Sportgerät, das bei Kindern besonders be- 
liebt ist. 

Woher kommen sie? 
14 .Xutos standen auf einem großen Park- 

platz. .Jeder Wagen hatte ein anderes Kenn- 
zeichen. Ihr sollt nun raten, aus welchen 
westdeutschen Städten oder von welchen Be- 
hörden die Autos stammen Wenn ihr die 
Städtenamen richtig geraten habt, dann lest 
die dritten Buchstaben von oben nach unten 
und ihr wißt, welchen Reiseweg diese Wagen 
bevorzugen. 

AM - NMS - BP - PB - SO — HUS 
BS — BH — KT — GG — BC — SD 
KEL - BN. 
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Zum Lactien 
Nicht möglich! 

„Ich habe ein Baby gesehen, das in wenigen 
Tagen zehn Kilo zugenommen hat. Man gab 
ihm Elefantenmilch zu trinken!" 

„Das ist nicht möglich! Wo ist dieses Baby?" 
„Im 7.00 Es ist ein Elefantenbaby!" 

Zeit ist Geld 
..Karl, kannst du mir ein Beispiel dafür 

cnnen. daß Zeit Geld ist?" 
„Ja, Herr Lehrer! Mein Vater mußte an 

einen Polizisten Strafe bezahlen, well er zu 
lange Zeit mit seinem Auto an einer Stelle 
narkte!" 

Schmilzt im Februar die Butter, gibt's im 
Frühjahr spätes Futter. 

Sankt Dorothee (6. 2.) bringt gern viel Schnee. 
Wer Hornung in der Sonne liegt, zum Lenzing 

an den Ofen kriecht. 
Ist's Valentin weiß (14. 2.), blüht um Ostern 

.schon das Reis. 

Freude 
Freude heißt die starke Feder 
In der ewigen Natur. 
Freude, Freude treibt die Räder 
In der großen Weltenuhr. 
Blumen lockt sie aus den Keimen, 
Sonnen aus dem Firmament, 
Sphären rollt sie aus den Räumen 
Die des Sehers Rohr nicht kennt. 

Schiller 

die das Gut nach dem Tod ilirer Mutler se- 
hen wird. Abel jetzt ist ihr die Lust zu 
einer kleinen Feier längst vergangen. Zuviel 
ist in den vergangenen Tagen geschehen, was 
sie bedrückt, als daß sie sich noch freuen 
könnte 

Gewiß, sie versteht sich mit Susanne Wei- 
den ausgezeichnet. Und sie hat auch nidits 
dagegen, wenn ihr Vater die Weiden hei- 
raten sollte, obwohl Alma meint, die Frau 
aus der Stadt passe nicht auf das Gut. Nein, 
nein, mit Susanne würde sie sich schon ver- 
tragen, wenn sie auch niemals in ihr so et- 
was wie eine Mutter erblicken könnte. Dazu 
ist der Altersunterschied zwisdien ihr und 
Susanne Weiden viel zu gering. Die Weiden 
hat auch nie den Versuch gemacht. Hanna 
wie ein kleines Mädchen zu behandeln, vom 
ersten Tag an ist sie, klug genug, um zu 
wissen, daß dies der einzig mögliche Weg ist. 
wie eine ältere Schwester zu Hanna gewesen 

Doch wer will sagen, ob es überhaupt zu 
einer Heirat zwischen Papa und Susanne 
kommen würde . 

Darüber macht Hanna sich keine großen 
Gedanken. Ihr Vater ist schließlich alt genug, 
um zu wissen, was er tun will. Sie jedenfalls 
wird ihm keine Steine in den Weg legen. 

Da sind jedoch andere Dinge, die Hanna 
von Warttenberg bedrücken. Seit mehr als 
einer Woche ist Michael nun fast ständiger 
Gast auf dem Gut. 

Günther von Warttenberg ist stets ein zärt- 
licher und besorgter Vater gewesen, wenn er 
sich Jetzt auch von seiner ältesten Tochter 
Maria losgesagt hat. Um fremde Kinder je- 
doch hat er sich nie sonderlich gekümmert 
Nur bei Michael macht er eine Ausnahme 
Er hat geradezu einen Narren an dem Jun- 
gen gefressen, hat ihm Reitunterricht gege- 
ben, ist mit ihm auf die Jagd gegangen und 
zum Fischen. Es ist, als erblicke cler Guts- 
herr In dem Buben etwas Aehnliches wie 
einen Sohn-Ersatz. Zwar hat er nie darübei 
gesprochen, aber Hanna weiß es nur zu gut. 
daß ihr Vater glücklich gewesen wäre, hätti- 
er einen männlichen Erben für das Gut ge- 
habt. 

Hasenhochzeil 
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^Me^cuCftdett uunxL 

Ein Mann, dcsf^en Wort 

gilt — und eine Zigarette, 

die zu ihm paßt. Jede ein 

ganzer, ein voller Genuß. 

reif und würzig 

Ein 

Mann 

ein 

Wort 

OVERSTOLZ 

„Vcrkiuftcir iot gewi;. I.ein schönes Wort, 
v/er etwas auf Stil und bcliöriheit der Sprache 
hält, wird es vermeiden. Es ist erst nach dem 
Krict; nvidern gev irden. Soldie neuen Aus- 
drücke. die man auf einmal überall hört. 
Uomnien ja nicht von ungefälir. Sie wurden 
gepri'.gt für einen be:ionderen Tatbestand, für 
eine ganz besondere Situation, die es vorher 
noch nicht gegeben hat. Nach altmodischem 
Sprachgebrauch z. B. war ein Kind bis zu 
14 Jaliren eben ein Kind. Dann kam das 
Menpchenkind in das Flegelalter oder war 
eil. Halbwüchsiger, sofern er männlich war. 
andernfalls wurde es ein Backfisch. Heute 
paßt diese Einteilung nicht mehr Heute sind 
in manchen Dingen Achtzehnjährige noch wie 
Vierzehnjährige und Vierzehnjährige manch- 
mal weiter wie früher Achtzehnjährige. Der 
Begriff „Teenager", der die Altersklassen von 
zehn bis neunzehn Jahren großzügig um- 
schließt und alle überraschenden Möglichkei- 
t 'II in diesem weiten Räume offenläßt, ist 
tro.'Tender und zeitgemäßer. 

Früher sagte niair „Ich habe das Leid, die 
Anfechtung, die sich mir entgegenstellten, 
überwunden." Jetzt wird so etwas „verkraf- 
tet". Wer genau hinhört und darüber nach- 
denkt, wird finden, daß es nicht nur ein Un- 
terschied in Worten ist. „Verkraften" ist we- 
niger als „Ueberwinden". Fräulein R. hat vor 
einem lialben Jahr eine böse Enttäuschung 
erlebt. Sie stand kurz vor der Hochzeit. Es 
kam zur Entlobung. Wer daran die Schuld 
trug, weiß man nicht. Sie hat schwer daran 
getragen. „Ich hab's vorUraftet". sagte sie mir 
als im Gespräch, ohne dafJ ich es wollte, die 
Sprache darauf kam Sie war still und nach- 
denklich dabei. „Ich hab's überwunden", das 
wäre mehr gewesen. Wir alle haben ja in 
den letzten Jahren allerhand zu verkraften 
gehabt. Wir haben den Krieg und das böse 

Jahr 1!M5. die schlimmen Nadikriegsjuiire 
und die Wuluungbretorm hinter uns gebracht. 
Viele haben audi noch den Verlust ihrer Hei- 
mat „verkraften" müssen. Ob sie es je über- 
winden werden, das steht auf einem anderen 
Blatt. „Ueberwinden". das stelle ich mir so 
vor, wie wenn ein Reiter ein Hindernis 
nimmt. Er ist darüber hinweg, er ist Sieger 
geblieben. Verkraften aber. — das heißt doch 
nur. daß man gerade noch die Kraft tindet. 
den Weg weiterzugehen. Meistens umgeht 
iritin dabei nur das Hindernis. Man ist noch 
lange nicht innerlidi damit fertig geworden. 
Aber was hilft es. das Leben geht weiter 

Man mag zur Tiefenpsychologie und Psycho- 
Analyse stehen, wie man will, man wird ihr 
•eine ganze Menge neue Erkenntnisse zubil- 
ligen müssen. Seil Freud. Adler. C. G. Jung 
und ihren Schülern wissen wir erst, wie viel 
Erlebnisse der Seele in der Tiefe sich ab- 
lagern. mit denen der Mensch innerlich nicht 
fertig geworden ist. Er meint wohl im Augen- 
blick. sie „verkraftet" zu haben. Sie ruhen 
aber im Grunde und treiben Blasen in die 
Höhe wie der Schlamm in einem stillen Wald- 
leich. weil sie nicht wirklich überwunden 
Kind. 

Auf bestimmten Gebieten allerdings hat 
das Wort „Verkraften" durchaus seinen Sinn. 
F,s gehört in die Technik, in die Wirtschaft, 
uberall dortliin. wo es nicht um das feinste 
Instrument, den Menschen für sich allein, 
geht. Die Firma Müller und Co. hat im vo- 
rigen Iaht geschäftliche Verluste gehabt. Aber 
sie kann es verkraften. Der starke, elastische 
Motor eines neuen Automodells verkraftet 
:iuch starke Steigungen im großen Gang. 

Der Fehler, der zur mißbräuchlichen An- 
wendung des .'\usdrucks führt, liegt darin, 
daß wir Vorgänge, die das Innerste des Men- 
schen betreifen, mechanisiert ansehen. Ge- 
sichtspunkte aus der Welt der Technik und 
Wirt-^cliaft einfach übernehmen. Die Leistung, 
die ich einer Maschine abverlange, muß ihrer 
Kraft entsprechen, sonst kann sie es eben 
nicht ..verkraften". 

Alles staunt über die Arbeitskraft von Di- 
rektor Günther. Der verlangt seinen Mitar- 
beitern aber auch das Letzte an Kraft ab. 
Er selbst schafft imnr^'- nofh etwas mehr 
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Wenn Susanne Weiden von dieser Freund- 
sdiaft auch nicht begeistert ist — oft genug 
hat sie durchblicken lassen, daß sie sich von 
Warttenberg vernachlässigt fühlt —, alles 
könnte wunderbar sein, wenn der Vater nur 
endlich erfahren würde, daß es sein eigener 
Enkel ist. den er in sein Herz geschlossen 
lat. Seit Almas mißglücktem Versuch wäh- 
rend des Gottesdienstes in Virgen. Günther 
von Warttenberg Michael als seinen Enkel 
*'u präsentieren, ist dieses Thema nicht wic:- 
ier ange.schnitten worden. Denn Hanna, die 
■benfalls länsst Freundschaft geschlossen hat 
mit ihrem Neffen, fürchtet, dem Jungen die 
Ferien zu verderben, wenn sie dem Vater 
beichten würde, daß Alma und sie eigentlidi 
■Schicksal spielen und Großvater und Enkel 
hatten zusammenbringen wollen. Dazu war 
•s dann ja gar nicht mehr gekommen, denn 
die beiden hatten sidi gefunden, ohne daß 
irgend jemand hätte nachhelfen müssen... 

..Aber so kann es doch nicht weitergehen!" 
'cufzt Hanna, als sie zusammen mit Alma 
'in paar Sessel aus dem Herrenzimmer in 
die Halle getragen hat, wo sich die Gesell- 
schaft am Nachmittag niederlassen soll. „Ich 
iiabe ein ganz schlechtes Gewissen. Was soll 
Papa von mir denken, wenn er_allcs erfährt? 
Und eines Tages muß er es docli erfahren! 
Dann wird er glauben. Ith liätte ihn hinter- 
gehen wollen Dabei habe ich es doch nur 
gut gemeint. Ich wollte doch nur. daß Papa 
sich endlich mit Maria aussöhnt. Davon slnil 
wir jetzt weiter entfernt als |e. Und ich weiß 
nidit einmal, ob es Maria recht ist, wenn 
Michael hier so häufig auf das Gut kommt. 
Von Mecki selbst wollen wir gar nicht re- 
den! Ich glaube, mit dem Jungen treiben wir 
ein böses Spiel. Er ist so glücklich, wenn er 
vom Ferienheim herüberkommen kann, und 

„Was der Mann verKiu,.>.n Kann", sagen aie 
Leute. „Der muß Nerven haben wie Stricke 
und eine eiserne Gesundheit." 

Von der Hausfrau und Mutter. Frau Ber- 
ger, sprechen die Leute fast gar nicht Sie 
bleibt still und macht keinen Lärm von dem. 
was sie leistet. Ihr Mann ist, seit er aus Krieg 
und Gefangenschaft heimgekehrt ist, ein 
Säufer. Von den Söhnen ist der eine ein Tu- 
nichtgut und Tagedieb, der als Fünfundzwan- 
zigjähriger dei' Mutter noch auf der Tasche 
liegt und es bei keiner geregelten Arbeit aus- 
hält. Der andere ist krank und die meiste 
Zeit im Krankenhaus oder Sanatorium. Die 
einzige Tochter konnte das Elend zu Hause 
nicht mehr ansehen und hat sich deshalb, 
halb aus Verzweiflung nach Amerika ver- 
heiratet. Sie antwortet der Mutter nur noch 
gelegentlich auf ihre Briefe Aber diese Frau 
läßt den Kopf nicht hängen, läßt sich nicht 
kleinkriegen. Sie will sich von ihrem trunk- 
süchtigen Mann nicht scheiden lassen, ob- 
wohl wohlwollende Nachbarinnen ihr immer 
wieder dazu raten. Ich persönlich bin der 
Meinung, daß Frau Berger viel, viel mehr 
„verkraftet", als der arbeitswütige Direktor 
Günther. Aber ich sträube mich gegen das 
Wort „Verkraften". Denn das Seltsame bei 
ihr ist ja. daß man nicht weiß, wo sie die 
Kraft her nimm.t. 

Ich habo schon oft andere Menschen kla- 
gen hören: „Das kann ich nidit erlragen, da- 
für habe ich keine Kraft mehr!" Dieser Ver- 
zweiflun.gsschrel ist eigentlich unberechtigt. 
Denn das würde heißen, daß von vornherein 
jedem Menschen ein bestimmtes Maß von see- 
lischen Kräften zugeteilt ist. dem einen mehr, 
dein anderen weniger. Und die würden dann 
eines Tages aufgebraucht sein Doch diese Be- 
trachtungsweise ist falsch. Es gibt geheime 
Quellen der Kraft. Richtiger wäre es zu fra- 
gen: „Woher kommt mir die Kraft?" 

Christenmenschen kennen dafür eine Ant- 
wort. Sie bekennen im Gebet: „Dein ist die 
Kraft." Und sie haben die Zusage vernom- 
men: „Meine Kraft ist in dem Schwachen 
mächtig!" Sie dürfen die Erfahrung machen, 
daß diese Kraft nicht nur ausreicht, daß man 
gerade noch weiterexistiert, sondern auch 
durdihalten und überwinden kann. 

Johannes B a u d i s 
  Der Dichter und der Kaiserliche Uat 

Als der Dichter sah. daß der Hausherr 
schüchtern und hilflos in einei Ecke stand 
und seine bewegliche Frau von ferne mit 
ängstlichem Auge betrachtete, die mit einigen 
jungen Leuten heftig disputierte, trat er an 
ihn heran und bat: „Herr Kaiserlichei 
es interessiert mich so. könnten Sie niii nicht 
auseinandersetzen, in welchei Weise die ku- 
banische Mißernte die Börse beeinflußt hat 
Es interessiert mich wirklich so" 

Woraul der Kaiserliche Rat mit unendlich 
verschämtem Lächeln einige sprungweise Er- 
klärungen gab. wie wenn er von etwas 
schändlich Nebensächlichem in aller Eile zu 
dem wichtigsten Gegenstande gelangen wollte, 
und endlich aufatmend den Dichter fragte. 
„Sagen Sie. Herr Doktor, da waren wir 
gestern beim .Rosenkavalier' Was halten Sie 
von der Sache?" 

Da errötete der Dichtei und antwortete in 
verlegener Höflichkeit etwas Unbc^stimmtes, 
um mit der schönsten Hingabe wieder von 
der kubanischen Mißernte zu beginnen 

Mit eineni geduldig zuvorkommenden Eifer 
wich der Kaiserliche Rat dei neuen Fragestel- 
lung aus, während dei Poet in bescheidener 
Rührung die Unterhaltung über den Rosen- 
kavalier ablehnte. 

So sprachen die Männer lange Zeit anein- 
ander vorbei, beide bemüht, die Interessen 
des anderen vor die eigenen zu stellen, bis 
sie plötzlich lächeln mußten und sich in 
warmer Aufwallung die Hände reichten. 

Von diesem unbemerkten Augenblicke an 
bemächtigte sich der Gesellschaft ein ruhiges, 
gehobenes Wohlbehagen, welches wohl in der 
stillen Tugend von zwei Anwesenden Ursache 
hatto. 

er ahnt nicht, daß sein OlücU nuf so schwa- 
chen Füßen steht. Was soll denn werden, 
wenn er eines Tages die Wahrheit erfährt?" 

Nui zu gern möchte Alma das Mädel trö- 
sten. iber diesmal weiß aiidi sie nichts zu 
sagen, denn sie hat die gleichen Sorgen wie 
Hanna. Sie, die unverheiratet geljlieben ist. 
hat sidi ihr Leben lang für alles, was auf 
dem Gut geschah, verantwortlich gefühlt, und 
sie hat mit ihrem einfachen, aber ehrlichen 
und großen Herzen versucht, den Wartten- 
lierg-Töchtern die Mutter zu ersetzen. Die 
alte Wirtsdiafterin glaubt, daß es jetzt an 
ihr sei, das Knäuel zu entwirren Nur weiß 
sie kein Mittel, wie sie das anr;lellen soll. 

Mit der Hartnäckigkeit alter Menschen hat 
Alma sidi eingeredet, daß Susanne Weiden, 
der sie vom ersten Tag an mit dem grölJten 
Mißtrauen begegnet ist — ..Paß auf, die sieht 
nur nach dem Besitz deines Vaters!" hat sie 
oft zu Hanna gesagt ~, schuld ist an der 
unseligen Entwicklung. 

So sagt sie auch jetzt: „Das wäre alles 
längst in Ordnung, wenn die Frau Weiden 
nicht mehr auf dem Gut wäre, glaub mir 
das! Aber dein Vater hat ja wohl den Ver- 
stand verloren, nur weil ihm eine hübsdie 
Junge Frau schöne Augen gemacht hat. Alter 
schützt vor Torheit nicht... Bei den Män- 
nern!" setzt sie schnell hinzu. 

„Unsinn, Alma! Frau Weiden hct mit der 
ganzen Sache doch nichts zu tun. Ich frage 
mich schon lange, ob idi sie nicht bitten soll, 
mit Papa zu reden, damit..." 

„Das fehlte noch! Dann wäre der Bod; 
zum Gärtner gemacht, Sie ist doch sowieso 
schon eifersüchtig auf Michael. Die denkt nur 
an sich." 

„Das ist nicht wahr! Ich habe ihr vor ein 
paar Tagen von Mario erzählt, und darauf 
hat sie es bei Papa durdigesetzt, daß Marian 
heute aucn eingeladen worden Ist. Du weißt 
doch, Papa will von ihm nicht viel wissen, 
weil er Italiener ist." 

„Auf diese Vermittlung würde ich an eurer 
Stelle besser verzichten", grollt Alma. „Der 
Herr Pucci sollte wohl Mut genug haben. 

selbst mit deinem Vater zu reden, wenn es 
euch ernst ist." 

„Ach, Alma, das hat er doch versucht. Aber 
Papr. hat ihn doch gar nicht verstanden. Er 
hat gedacht, Mario käme wegen eines Pferdes 
und nicht meinetwegen zu ihm." 

„Ja, ja, Pferde", murmelt Alma und macht 
sidi auf den Weg in die Küche, „was an- 
deres hat dein Vater ja auch mcht im Kopf. 
Was aus den Menschen wird, ist ihm wohl 
ziemlich egal." 

Die Leute auf dem Gut staunen nicht 
schlecht, als kurz hintereinander vier ele- 
gante Wagen auf den Hof einbiegen und vor 
dem Herrenhaus auffahren. Solch ein Auf- 
gebot von Gästen hat man schon seit Jahren 
nicht mehr erlebt. 

Sie recken neugierig die Hälse, als die Be- 
sucher aussteigen und auf der Treppe von 
Susanne Weiden und Warttenberg begrüßt 
werden. 

„Das ist Herr Abersieben, ein guter Freund 
von mir", stellt die Weiden vor, „urid das 
ist Herr von Warttenberg. Und hier..." 
Günther von Warttenberg macht sich nicht 
die Mühe, sich alle Namen zu merken. Ihn 
interessieren diese Leute nicht sonderlidi. Ei 
hat ihrer Einladung nur zugestimmt, um Su- 
sanne einen Gefallen zu tun. 

Sie sind genauso, wie er sie sich vorge- 
stellt liat — ein paar Herren mittleren Al- 
ters, offensichtlich vermögend, ein bißchen 
versnobt, begleitet von extravagant geklei- 
deten Damen, die etwa so alt sein mögen 
wie Susanne Weiden. Als er das sieht, wer- 
den seine Zweifel stärker, ob Susanne sich 
jemals von der Welt, in der diese Leute le- 
ben, wird lösen und in das einfache Leben 
auf dem Gutshof wird finden können. Im 
Unterbewußtsein hat er diese Zweifel immer 
gehabt. 

Die Damen sagen „zauberhaft" und „nein 
wie entzücäcend gemütlich", als sie die Halle 
betreten, und die Herren scheinen mit küh- 
lem Blick den Wert der Einrichtung abzu- 
schätzen. 

Susanne Weiden überspielt geschickt die 
steife Atmosphäre der ersten Minuten, und 
bald sitzen alle in angeregter Unterhaltung. 

Nach der Kaffeetafel beugt sich Susanne 
Weiden zu einem der Gäste: „Sagen Sie. 
Abersieben, haben Sie daran gedacht, Ihren 
Plattenspieler mitzubringen?" 

„Aber selbstverständlich!" 
,iFein! Dann wollen wir tanzen." 
Hanna sieht, daß ihr Vater ein mißmutiges 

Gesicht zieht. 
Wäre sie nicht besorgt, weil .".lario Pucci 

noch nicht erschienen ist. würde es sie amü- 
sieren 

Musik klingt auf. Cha-Cha-Rhythmen sdiwe- 
ben durch die Halle. Schon drehen sich dit 
Paare zwischen den eilig beiseite geschobe- 
nen Sesseln. Susanne Weiden ist in ihrem 
Element, und Warttenberg kommt sich in 
seinen eigenen vier Wänden ein bißchen übcr- 
ilüssig vor Hanna hat es bemerkt, und weil 
der Vater ihr leid tut. hat sie sich neben 
Ihm auf die Sessellehnc gehockt Aber es will 
kein rechtes Gespräch zwischen den beiden 
aufkommen, und Hanna ist frnh als Marii 
endlich auftaucht 

Er Ist erhitzt vom schnellen Gehen „Ent- 
schuldige, Hanna, ich konnte nicht eher kom- 
men. Der Direktor . . ." 

„Schon gut. sag erst einmal Papa guten 
Tag " 

Warttenberg ist dem neuen Gast entgegen- 
gegangen. 

„Das ist also Meckis Lehrer", stellt Hanna 
vor 

„Ich weiß, idi weiß, wir kennen uns dodi 
•Außerdem war Herr Pucci erst vor einigen 
Tagen hier wegen eines Pferdes Wie steh' 
die Sache eigentlich?" 

„Das war ein Irrtum", sagt Mario verwirr; 
Als Warttenberg stutzt, setzt Hanna schnell 

hinzu: ..Idi erkläre dir das später. Papa." 
Mario Pucci möchte die ihm peinliche Szeni 

schnell beenden. So fragt er: ..Kann ich Sie 
nachher noch einmal einen Augenblick al- 
lein sprechen. Herr von Warttenberg?" 

(Fortsetzung folgtl 
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I. Amateuerliga Hessen 
Germania Ober-Roden errang den zweiten Tabellenplalz 

Am letzten Spielsonntag in der I. Amateur- 
liga Hessen behauptete sich Borussia Fulda 
gegen den bisherigen Tabellen7.\veiten Bad 
Homburg mit einem 2:1-Sieg. Germania Ober- 
Roden holte sich mit demselben Ergebnis in 
Lorsch beide Punkte und damit den zweiten 
Tabellenplatz. Abgeschlagen wurde wie Bad 
Homburg auch Marburg, das in Biebrich eine 
überraschend hohe 0:5-Niederlage einstecken 
mußte. Während sich Bürstadt beim Schluß- 
licht Neuhof einen Teilerfolg (2:2) sicherte. 
Relang Kastel in Kassel ein 0:3-Sieg. Zwei 
wichtige Punkte konnten die Südhessen Lan- 
Rcn und Urberach durch Erfolge in ihren 
Heimspielen verbuchen. Dabei war der Sieg 
der Langener gegen Heusenstamm imponie- 
render als der Erfolg der Urberacher gegen 
Horas. 

Die Spiele im einzelnen; 
Spvgg. Griesheim — SV Herborn 3:1 
FV Biebrich — VfL Marburg 5:0 
VfB Friodberg — VfB Gießen 1:0 
\'iktoria Urberach — FV Horns 1:0 
SV Neuhot — VfR Bürstadt 2:2 
Olympia Lorsch — Germ. Ober-Roden 1:2 
Borussia Fulda — Spvgg. Bad Homburg 2:1 
CSC 03 Kassel — FVG Kastel 0:3 
FC Langen — TSV Heusenstamm 4:1 

Der Tabellenstand 
I. Borussia Fulda 24 

2. Germ. Ober-Roden 24 
3. Spvgg. Bad Homburg 24 
4. VfL Marburg 24 
5. VfR Bürstadt 24 
6. FVG Kastel 24 
7. TSV Heusenstamm 24 
8. VfB Gießen 24 
9. VfB Friedberg 24 

10. CSC 03 Kassel 24 
II. FC Langen 24 
12. SV Herborn 24 
13. Viktoria Urberach 24 
14. Spvgg. Griesheim 24 
15. FV Horas 24 
16. FV Biebrich 24 
17. Olympia Lorsch 24 
18. SV Neuhof 24 

55:31 33:15 
43:36 32:16 
53:34 30:18 
48:35 30:18 
45:43 30:18 
52:38 29:19 
37:30 27:21 
58:42 25:23 
41:33 25:23 
25:29 23:25 
47:47 22:26 
32:41 21:27 
35:49 20:28 
29:34 19:29 
36:53 19:29 
43:46 18:30 
30:49 18:30 
22:61 11:37 

Die nächsten Spiele: SV Herborn — CSC 03 
Kassel. FVG Kastel — Borussia Fulda, Bad 
Homburg — Olympia Lorsch, Germ. Ober- 
Roden — Heusenstamm, SV Neuhof — 1. FC 
Langen, VfR Bürstadt — Viktoria Urberach, 
FV Horas — VfB Friedberg, VfB Gießen geg. 
FV Biebrich. VfL Marburg — Griesheim 02. 

Hoher Derbysieg des 1. FC Langen 

Mit 4:1 (1:0) Toren feierte der Club seinen 
ersten Sieg gegen den TSV Heusenstamm in 
der Landesliga. Dieses klare Ergebnis war 
vollauf verdient und entsprach dem Kräfte- 
verhältnis der beider. Mannschaften, zumal 
die Gäste lediglich durch einen verwandelten 
Handelfmeter zum Ehrentreffer kamen. 

Die Langener Zuschauer konnten diesmal 
demnach wirklich mit ihrer Elf zufrieden 
sein, denn alle gaben ihr Bestes, die schwa- 
chen Leistungen von Bürstadt vergessen zu 
lassen. 

In der Abwehr winkte es sich sehr günstig 
aus, daß Mittelläufer Weger wieder einsatz- 
fähig war und seinen Posten in gewohnt si- 
cherer Manier ausfüllte. Der linke Verteddi- 
geger Hombach mußte zwar ersetzt werden, 
d(Kh der für ihn aufgestellte Jugendspieler 
Hölzke fand sich in der neuen Umgebung er- 
staunlich gut zureciit und brachte es fertig, 
den repräsentativen Rechtsaußen der Gäste, 
Winkmann, nahezu kaltzustellen, so daß die- 
ser schließlich ?uf Linksaußen wechselte. 
Auch der rechte Verteidiger Ott zeigte sich 
gegen den Vorsonntag stark verbessert und 
die beiden Außenläufer Metzger und Pollich 
hinderten die gegnerischen Halbstürmer 
Walke u. Herdt durch genaue Manndeckung 
daran, das Angriffsspiel wirkungsvoll aufzu- 
bauen. Der Sturm des Clubs operierte mit 
wesentlich mehr Schwung und Eh geiz, und 
war von der an sich äußerst stabilen Gäste- 
abwehr vor allem in der 2. Halbzeit einfach 
nicht mehr tu halten. Den größten Wider- 
stand hatte zweifellos Mittelstürmer Schön zu 
brechen, denn den Stopper des TSV Heusen- 
stamm, Knab. traf keine Schuld an der ho- 
hen Niederlage. Er mußte alletvlings sein gan- 
zes Können aufbieten, um den energischen 
Schön nicht zu mehr als einem Tor kommen 
zu lassen. Von den Halbstürmern stellte 
Schmirmund wieder einmal seine Kämpfer- 
qualitäten unter Beweis und Mann impo- 
nierte neben seinem Eifer durch sein tech- 
nisches Können. Dieter entzog sich durch 
seine ständigen Positionswechsel einer Son- 
derbewachung und erzielte allein drei Tore. 
Der Rechtsaußen Mikulas war zwar nicht so 
erfolgreich, erhielt aber für seine gekonnten 
schnellen Durchbrüche, mit denen er die geg- 
nerische Abwehr durcheinanderwirbelte, wie- 
derholt den Beifall der Zuschauer und ser- 
vierte dem Innensturm eine ganze Reihe aus- 
gezeichneter Flanken. 

In den ersten 10 Minuten stand der Kampf 
zunächst im Zeichen der beiden stabilen Hin- 
termannscliaften. Doch dann mußte der 
Gästetorwart Lichtblau eine tolle Parade zei- 
gen. um einen harten und placierten Kopfball 
von Schön auf Vorlage von Mikulas zu hal- 

ten. Beim Gegenangriff hatte der Langener 
Schlußmann Müller etwas Glück, als er einen 
zu schwachen Schuß des freistehenden Weese 
gerade noch mit dem Fuß abwehren konnte 
und Weger zur Stelle war. um die Gefahr 
endgültig zu beseitigen. Dieter erkannte seine 
erste große Chance in der 15. Minute. Er er- 
lief sich einen weiten Abschlag aus der eige- 
nen Hälfte, hatte völlig freie Bahn und schoß 
das Leder an dem herausstürzenden Torwart 
vorbei überlegt zum 1:0 ins Netz. Danach kam 
Schön bei einer i'iskanten Rückgabe von 
Knab nur um den Bruchteil einer Sekunde zu 
spät, und als sich Schmirmund auf halblinks 
durchzusetzen vermochte und Mikulas den 
Ball geschickt vorlegte, hatten die Gäste 
Glück, daß der Rechtsaußen zu unkonzentiert 
knapp vorbeischoß. Ktn-z vor der Pause 
schloß Mikulas einen ivlleingang mit einer 
hohen Flanke ab. die Lichtblau nur mit Mühe 
über die Latte fausten konnte. 

Die Überlegenheit des (Jlubs fand somit erst 
in der 2. Halbzeit durch drei Tore ihren zah- 
lenmäßigen Ausdruck. Nachdem Müller einen 
Freistoß von Herdt gut gehalten hatte, gelang 
Schön in der 57. Minute ein Durchbrnjoh auf 
rechtsaußen. Seine Flanke kam auf halblinks, 
wo Mann und Dieter un{;edeckt standen. Die- 
ter ließ sich diese Chancii nicht entgehen und 
erhöhte mit einem Flachschuß auf 2:0. Fünf 
Minuten später fällte Schiedsrichter Breit- 
wieser aus Stockheim, der vorher bereits 
einige Male die Vorteilsregel nicht beachtet 
hatte, eine recht umstrittene Entscheidung, 
indem er bei einer Abwehr von Mittelläufer 
Weger wegen angeblichen Handspiels auf den 
Elfmeterpunkt deutete. Weese verwandelte 
und brachte seine Elf damit auf 2:1 heran. 

Nach diesem Treffer, durch den der Aus- 
gang des Spieles wieder offen wurde, kam 
eine etwas zu harte Note in den Kampf, was 
dem Halbrechten der Gäste, Herdt, schließ- 
lich eine Verwarnung einbrachte. 

Der Club ließ sich jedoch das Konzept nicht 
aus der Hand nehmen und entschied das Tref- 
fen in der 70. Minute durch das 3:1 bereits 
endgültig für sich. Bei diesem Tor leistete 
Mikulas ausgezeichnete Vorarbeit, indem er 
Weiland ausspielte und aus halbrechter Posi- 
tion schoß. Lichtblau konnte zwar abwehren, 
war aber gegen den placierten Nachschuß 
von Dieter machtlos. 

Zehn Minuten vor Schluß setzte sich dann 
Schmirmund noch einmal gegen zwei Ab- 
wehrspieler des TSV Heusenstamm durch und 
legte dem freistehenden Schön vor, der un- 
behindert den 4:1-Endstand herstellte. 

Im Vorspiel der Reservemannschaften kam 
der Club ebenfalls zu einem eindrucksvollen 
6:2 (3:2)-Sieg. 

Torloses aber gerechtes Unentschieden! 
SG Egelsbach — Opel Rüsselsheim 0:0 

TSG Messel — SV Erzhausen 2:1 (0:1) Zwei Messeler vom Platz gestellt 

Das Derby begann für die Gäste sehr ver- 
heißungsvoll, da sie bereits in der 3. Minute 
durch einen Weitschuß von Hemer in Füh- 
rung gingen, hatten aber damit ihr Pulver 
verschossen, obwohl Messel durch Feldver- 
weise von Haller und Seifried nur mit neun 
Mann spielte. Erzhausens Stürmer kamen in 
diesem Treffen, das von den Messelern mit 
aller Härte geführt wurde, nicht mehr zum 
Zuge, obwohl zahlreiche Chancen vorhanden 
waren, die aber entweder durch zu langes 
Zögern oder Unentschlossenheit der einzelnen 
Spieler ausgelassen wurden. Das war z. B. in 
der 1. Halbzeit oft der Fall. Becker ging mit 
einer Steilvorlage auf und davon, aber sein 
Schuß ging knapp neben das Tor. Umgekehrt 
hatte auch Erzhausen großes Glück, als Mes- 
sels Rechtsaußen mit einem Bombenschuß nur 
die Latte traf. Nun wurde das Spiel immer 
härter geführt, hauptsächlich von dem linken 
Läufer Fenchel von Messel, und es kam oft zu 
Reibereien, wobei der nicht immer sichere 
Schiedsrichter große Mühe hatte, das Spiel in 
der Hand zu halten. So ging es mit 0:1 in die 
Halbzeit. 

Bei Wiederbeginn merkte man, daß sich 
Messel etwas vorgenommen hatte, die Spieler 
kämpften mit allem Einsatz, während sich 
Erzhausens Spieler etwas zurückhielten. So 
wurde, wie schon erwähnt, der linke Läufer 
der Gastgeber wegen Nachtretens des Feldes 
verwiesen. Messel spielte nun mit neun Mann, 
die aber ihren Einsatz verdoppelten und so 
in der 65. Minute zum Ausgleich kamen, wo- 
bei Mittelstürmer Volk die gesamte Deckung 

überspielte und an Scotti vorbei zum 1:1 ein- 
schoß. Das gab Messel noch mehr Auftrieb. 
Nur kurze Zeit später hieß es durch den Mes- 
seler Linksaußen bereits 2:1, wobei Scott!" 
nicht ganz im Bilde war. Erzhausens An- 
strengungen, wenigstens noch einen Pjnkt 
mitzunehmen, scheiterten an Messels Hinter- 
mannschaft, die noch durch zwei Stürmer 
verstärkt wurde und den Sieg bis zum Schluß- 
pfiff hielt. 

Messel hatte den Sieg auf Grund seiner 
kämpferischen Leistung verdient. Erzhausen 
spielte mit Scotti, Weber, Brand, Dilfer II., 
Best, Röder, Becker, Jost, Hemer, Dönges und 
Keusch; Messel mit Wemer, Claier, Kalm, 
Seifried, Heberer, Fenchel, Zollinger, Haller, 
Volk, Jost und Niedo. 

Auch das Rückspiel zwischen dem Tabellen- 
zv.-eiten Opel Rüsselsheim und der SG Egels- 
bach endete unentschieden. Der torlose Aus- 
gang läßt auf nahezu ebenbürtige Mannschaf- 
ten und auf einen harten Kampf schließen, 
doch muß das Null zu Null dem Spielverlauf 
nach ohne weiteres als gerecht bezeichnet 
werden. Zwar hatten die Egelsbacher vor der 
Pause eine leichte Feldüberlegenheit heraus- 
gespielt und waren dem Führungstreffer 
durch mehrere faustdicke Chancen näher als 
die Opelleute, aber in der zweiten Hälfte 
spielten die Rüsselsheimer ihre bessere Kon- 
dition und ihre reichhaltigere Erfahrung voll 
aus. Sie trugen über weite Strecken mehr be- 
ängstigere Situationen vor den Egelsbacher 
Strafraum, als die Platzherrenstürmer. Daß 
es dennoch beim zu Null blieb, ist das Ver- 
dienst der mit großer Zähigkeit kämpfenden 
Hintermannschaften einschließl. ihrer Außen- 
läufer und vor allem der Schlußmänner Kerk- 
mann von Rüsselsheim und Köhler von Egels- 
bach, die hervorragende Abwehrparaden 
zeigten. Das Spiel selbst stand eine Klas.se 
über dem Treffen vom vorletzten Sonntag 
und befriedigte die ca. 800 Zuschauer, unter 
denen sich viele Anhänger aus Rüsselsheim 
befanden. 

Die Gästeelf aus der Opelstadt brachte Ju- 
gend. Schwung und den dazugehörigen Ehr- 
geiz mit. Aus ihrer ganzen Spielanlage war 
schon nach wenigen Minuten zu erkennen, 
daß für sie die Parole „Sieg um jeden Preis" 
galt. Aber auch die Platzherrenelf war nicht 
minder von dem Willen beseelt, dieses Spiel 
zu gewinnen. Man hatte daher eine kleine 
Umstellung vorgenommen und Verteidiger 
Rückert auf dem halblinken Posten einge- 
setzt, so daß die Mannschaft ohne den er- 
krankten Barth und den verletzten Rüster wie 
folgt stand: Köhler; Leonhardt, W.Gaußmann; 
Knöß, Schwarze. Benz; Anthes. Hühl. Bader, 
Rückert und Wannemacher. 

Die steil vorstoßenden Rüsselsheimer .Stür- 
mer mit dem hervorragenden Recht :außon u. 
Torjäger Kratzenberger gaben der Egels- 
bacher Hintermannschaft vorei-st zahlreiche 
Rätsel auf, die sie aber größartig löste. So 
drohte von den beiden wieselflinken Außen 
immer wieder die größte Gefahr. Aber all- 
mählich befreiten sich die nun zusehends bes- 
ser ins Spiel kommenden Egelsbacher von 
dem Druck der Gäste und starteten über- 
raschend schnell selbst Angriffe. Kerkmann 
im Rüsselsheimer Gehäuse konnte in der 
18. Minute einen harten Schuß von Basler mit 
einer tollen Parade gerade noch aus dem lin- 
ken Torwinkel fischen und so den Egels- 
bacher Führungstreffer vereiteln. Die Egels- 
bacher, ständig angefeuert, blieben in der 
Folgezeit" feldüberlegen. Aber alle noch so gut 
gemeinten Schüsse der gesamten Fünferreihe 
prallten an den Beinen der Gegenspieler ab, 
oder wurden eine sichere Beute des Schluß- 
mannes. Mit weiten Abschlägen der Verteidi- 

ger und mit genauen Vorlagen ihrer Außen- 
läufer gespeist, wirbelten die Gästestürmer 
über das Feld und Köhler mußte sich eben- 
falls mächtig strecken, um einen in die Tor- 
ecke gezielten Flachschuß unschädlich zu 
machen. Dann war es wenig später Kratzen- 
berger, gegen den Verteidiger Gaußmann 
seine liebe Not hatte, der nur um Zentimeter 
den Ball über die Torecke jagte. Stopper 
Schwarze war wieder der ruhende Pol in der 
Abwehr, an ihm scheiterten viele gefährliche 
Angriffe der Gästestürmer. Trotz spielerischer 
Überlegenheit der Egelsbacher, in der sich 
zeitweise die Außenläufer Benz und Knoß in 
den Angriff einschalteten, blieb es bis zum 
Halbzeitpfiff ohne den ersehnten Treffer. 

Als die Egelsbacher zu Beginn der zweiten 
Hälfte wieder temperamentvoll begannen, 
herrschte bei den Zuschauern starker Opti- 
mismus. Das Spiel wurde zwar härter, blieb 
aber fair. Mit großem Einsatz auf beiden Sei- 
len wurde um jeden Meter Boden gekämpft, 
und beide Mannschaften bewiesen erneu't ihre 
Stabilität durch energisches Dazwischenfah- 
ren. Einige Ecken auf beiden Seiten brachten 
\'or den Toren zwar Gefahr, wurden aber im- 
mer wieder bereinigt. Fleißig wie die Bienen 
fütterten die beiden Außenläufer Benz und 
Knöß ihren Sturm mit Vorlagen, ohne dabei 
die enorme Zerstörungsarbeit, die sie zu ver- 
richten hatten, zu vernachlässigen. Doch alle 
Bemühungen, die gegnerische Deckung zu 
sprengen, blieben vergeblich. Dagegen witter- 
ten die Rüsselsheimer Morgenluft und griffen 
unentwegt an. Der Druck wurde stärker und 
stärker, Köhler stand wiederholt im Mittel- 
punkt des Geschehens, und auch Schwarze 
hatte mit seinen Nebenmännern harte Ab- 
wehrarbeit zu verrichten. Doch sie schafften 
es und klärten die gefahrvollen Situationen 
mit Hilfe der unermüdlichen Außenläufer, 
Dann schien es für die Opeler so weit zu sein, 
als ein harter 16-m-Schüß halbhoch in die 
Torecke spritzte, doch Köhler hechtete sich 
mit einer Robinsonade den Ball aus der Luft, 
Das war eine Glanzleistung, wie man sie nicht 
immer sieht. Jetzt brachten auch die Egels- 
bacher mit recht planvoll vorgetragenen An- 
griffen die Gästeabwehr in Verwirrung, Einen 
harten Schuß von Anthes konnte Kerkmann 
im Fallen gerade i och erwischen. Und wenig 
später vergab Wannemacher auf Flanke von 
rechts eine gute Einschußmöglichkeit, Bei 
einer ihrer letzten Aktionen erzielten die 
Gäste aus nächster Nähe mit einem unver- 
hofften Uberraschungsschuß ein Tor. Aber der 
wachsame Schiri erkannte es nicht an, weil es 
aus Abseitsstellung kam. Und wenige Minuten 
später ging ein Spiel zu Ende, wie es sich die 
Zuschauer immer wünschen. 

Im Vorspiel zeigten die Stürmer der Egels-, 
bacher Reserve, wie Tore geschossen werden, 
indem sie ihrem Gegner, der Opel-Reserve, 
mit einer hohen 7;1-Niederlage das Nachsehen 
gaben. 

SSG Langen — Rot-Weiß 
Darmstadt 0:0 

60 Minuten im Darmstädter Strafraum 
und dennoch 0:0 

Vergeblich warteten die Langener Zuschauer 
an diesem Sonntag auf das erlösende Tor, das 
60 Minuten lang in der Luft lag, aber von dem 
glänzenden Darmstädter Schlußmann oder 
von Pfosten und Latte verhindert wurde. Es 
war, als wenn des Gegners Tor vernagelt ge- 
wesen wäre, denn es fand sich von der viel- 
beinigen Abwehr des Gegners immer wieder 
ein Bein, das dem Ball den Weg ins Tor ver- 
sperrte. 

Mit Energie und Zielstrebigkeit begann das 
Langener Spiel, was der SSG sofort eine 
leichte Feldüberlegenheit einbrachte. Die 
Läufer beherrschten das Mittelfeld und har- 
monierten mit den fleißig schaffenden Halb- 
stürmern recht gut. Bereits in dieser Zeit 
zeichnete sich ein kämpferisches sowie tech- 
nisches Plus der Langener Mannschaft ab. 
Trotzdem gelang es den Darmstädtern, die 
ersten 30 Minuten des Spieles noch einiger- 
maßen ausgeglichen zu gestalten, wenn auch 
ihr Sturmspiel die rechte Linie vermissen 
ließ. Gegen Ende der ersten Halbzeit über- 
nahm die SSG zusehends das Spielgoschehen 
und drängte den Gegner in seine Hälfte. In 
dieser Zeit parierte der Darmstädter Schluß- 
mann einige prächtige Schüsse 

Nach der Pause gestaltete sich das Spiel zu 
einer eindeutigen Angelegenheit für die Lan- 
gener Mannschaft. Streckenweise stand ihre 
Hintermannschaft sogar auf der Mittellinie. 
Mit letzter Kraft verteidigten elf Darmstädter 
Spieler ihr Tor und die turbulenten Szenen 
im Strafraum der Gäste nahmen immer mehr 
zu. In der 75. Minute stand Rechtsaußen 
Schreiber plötzlich frei vor dem gegnerischen 
Schlußmann, doch sein in die Ecke gespitzel- 
ter Ball erwischte der nunmehr vom Glück 
begünstigte Torhüter noch mit der Fußspitze. 
Kurz danach stand Mittelstürmer Werner 
nach einer vorangegangenen Schußkanonade 
freistehend am Ball, den er mit einem Bom- 
benschuß-an die Innenkante des Tordreiecks 
knallte. Viele Zuschauer wollten diesen Ball 
bereits im Tor gesehen haben, jedoch der Un- 
parteiische ließ das Spiel weiterlaufen. Ob- 
wohl diese Entscheidung stark angezweifelt 
wurde, änderte sie nichts an dem torlosen 

Ergebnis. Mit dem Schlußpfiff waren die elt 
Darmstädter Spieler überglücklich, daß sie 
aus dieser Abwehrschlacht einen Punkt mit 
nach Hause nehmen konnten. 

In einer ausgezeichneten Partie trennten 
sich im Vorspiel beide Reserve-Mannschatten 
unentschieden 1:1. 

II. Amateurliga Darmstadt 
KSV Urberach im Glück: Drei Punkte voraus 

Während der Tabellenführer KSV Urberach 
durch seinen sehr glücklichen Sieg gegen Ers- 
bach seine Spitzenposition weiter ausbauen 
konnte, büßte der Tabellenzweite Opel Rüs- 
selsheim im Spiel gegen Egelsbach, das 0:0 
endete, einen Punkt ein. So führt Urberach 
nun mit 3 Punkten und ist außer vielleicht 
von Rüsselsheim von keinem der folgenden 
Vereine mehr von der Spitze zu verdrängen. 
So gilt das Interesse mehr dem Abstieg. Hier 
sind scharfe Kämpfe zu erwarten. Das Schluß- 
licht Eberstadt imponierte durch den Punkt- 
gewinn in Lampertheim, und Walldorf sicherte 
sich zu Hause gegen Münster einen verdien- 
ten 4:0-Sieg. Ober-Roden konnte im Derby 
gegen Nieder-Roden die begehrten Punkte 
nicht kassieren und bleibt weiter in der Ge- 
fahrenzone. Die Spiele im einzelnen. 
FC Erbach — KSV Urberach 0:2 
SG Egelsbach — Opel Rüsselsheim 0:0 
TSV Pfungstadt — Darmstadt 98 Amat. 4:1 
Hassia Dieburg — TSG Darmstadt 3:2 
TG Ober-Roden — SG Nieder-Roden 0:2 
Olympia Lampertheim — SV Eberstadt 2:2 
RW Walldorf — SV Münster 4:0 
TSG Messel — SV Erzhausen 2:1 

1. Urberach 23 67:29 39:7 
2. Opel Rüsselsheim 23 64:24 36:10 
3. Pfungstadt 23 62:44 30:16 
4. Lampertheim 23 43:39 28:lft 
5. Nieder-Roden 23 42:34 26:20 
6. Messel 23 53:50 25:21 
7. Münster 23 45:46 24:22 
8. SV 98 Amateure 23 55:43 23:23 
9. Egelsbach 23 45:42 22:24 

10. TSG Darmstadt 23 41:36 21:25, 
11. Erzhausen 23 28:53 18:28 
12. Dieburg 23 33:47 18:2a 
13. Ober-Roden 23 37:58 15:31 
14. Walldorf 23 27:54 15:31 
15. Erbach 23 36:56 14:3^ 
16. Eberstadt 23 32:55 14:32 

HANDBALL 
TSV Nieder-Modau I. — TV Langen I. 6:2 

Das am Sonntagnachmittag in Nieder-Modau 
ausgetragene Spiel fand unter zum Teil sehr 
schwierigen Platzverhältnissen statt, denn das 
stark gefrorene unebene Feld ließ ein norma- 
les Handballspiel nicht zu. Trotzdem wurde 
von beiden Mannschaften versucht, ein eini- 
germaßen gutes Spiel zu zeigen. 

In der ersten Halbzeit beherrschte völlig die 
Langener Hintermannschaft die Fünferreihe 
des Gastgebers. In jeder Phase ihres Angriffs 
wurden die Nieder-Modauer Stürmer schon 
bei der Ballannahme mit Erfolg gestört. Dies 
drückt sich am deutlichsten in dem Halbzeit- 

ergebnis von 2:0 aus. Doch der TV-Sturm 
verstand es wieder nicht, aus den zahlreichen 
Torgelegenheiten Kapital zu schlagen. 

In der zweiten Halbzeit wurde der Tor- 
reigen von Nieder-Modau eröffnet. Ein Über- 
raschungsschuß, der durch einen starken Sei- 
tenwind ins Tor gedrückt wurde, gab dem 
guten Langener Schlußmann zum dritten Mal 
das Nachsehen. Wenige Minuten später führte 
ein Mißverständnis der Nieder-Modauer Dek- 
kimg zum längst fälligen Treffer des TV. 
Nach wechselvollem Spiel stand es etwa eine 
Viertelstunde vor Schluß 4:2. Bei diesem Stand 
wurde ein durchaus gerechtfertigter 14-m-Ball 
von dem jungen Nieder-Modauer Schlußmann 

mit Bravour gehalten. Diese Glanzleistung 
ihres Torwarts spornte noch einmal die Nie- 

I der-Modauer Stürmer an, und sie erzielten 
I noch zwei weitere Treffer, bei denen der TV- 

Schlußmann machtlos war. Demgegenüber 
konnte der TV-Sturm trotz eines Bombarde- 
ments besonders in den letzten zehn Minuten 
keine weiteren Treffer erzielen. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß 
die TV-Hintermannschaft in diesem Spiel eine 
sehr gute Partie lieferte. Sie dürfte in dieser 
Stammbesetzung weiterspielen. Dagegen wird 
es im Sturm noch einige Umbesetzungen 
geben müssen, damit eine schlagkräftige 
Mannschaft am ersten Punktspielsonntag aufs, 
Feld laufen kann. 

Spielzeiten täglich 20,30 
Sa. 18.00. 20.30; So. 16.00. 18.00. 20.30 

Ein Farbfilm voller Romantik 
Humor u. einschmeichelnder Melodien 

mit Rudolf Lenz, riiristine Görner, 
(iunther Philipp, Alice u. Ellen Kessler, 
W. Oross, Benno Kusche, VVill.v Reichert 

FrciBC.ijeben ab G .fahren ! 

Fr., Sa.. 22.30: Spätvorstellung! 

Straße 

der SOndcriniittii 
. . . dieser Film leuchtet wie ein Schein- 
werfer in die Welt der Gangster und 
leichten Mädchen! 

Freiffc^eben ab 16 Jahren ! 

Sonntag. 14 Ulu- 
AVerner Finck präsentiert die Groteske 

&tetden der ßnft 
mit den unvergeßlichen Lach-Kanonen 

PAT UND PATACHON 

Samstag: Kappenobend 

Sonntag: Wieder der beliebte 

Tanz-Tee 

Unsere Spezialitäten: Brathähncfaen 
Berliner Pfannkuchen 

Es ladet freundlichst ein 

I tiis 

Tägl, 20,.30. Sa. u. So. 18.15. 20,30 

wtrlifJiriiQuf 

mit Kristina Södeqbaum, Hans Holt, 
Hans Nielsen 

Ewig aktuell, ein heißes Eisen: 
das Problem der zweiten Ehe 

Theodor Storms Meisternovelle „Viola 
Tricolor" - ein sroBer Frauenfilm, 

der tief berührt 

Freitag. Samstag. 22.30: Spätvorstellung 

Hügel des Schreckens 

Der packende Abontcurerfilm! 

Somitag. 16 Uhr: Jugendvorstcllung ! 

In Arizona ist die Hölle los 

Ein echter Wildwest 

Man muß sie erlebt haben: 

Katakombensitzung 

am Samstag in der Burg 
zu Dreieichenhain mit 

Stimmung - Tan-z - Humor - Barbelrieb 
Freie Bütt ! - Kostümierung erbeten ! 

Ab Freitag 
Woch. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Zugelassen ab 6 Jahren 

Pefer Kraus® 

Ein Alfa-Melodie-Film im Verleih der 

Ein musikalischer Cocktail - auCs Beste gemischt! Singende 
Geigen, kesse Trompeten, ein Musikfilm für jeden Geschmack! 
Peter Kraus mit seinen neuen Schlagern: Wunderbar wie Du 

- Hey - Du bist okay - Cowboy Billy 
Mit Peter Kraus - Veronika Beyer - Margit Saad - Rudolf 

Platte - Fred Kraus - Margarete Haagen - Hubert 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr Spätvorstellung 

rrDas Grauen 

sdileidil durch Tokio «« 

Ein Reißer völlig neuen Stils 
Sensationell - atemraubend und beklemmend ist dieser 

Toho Scope Farbfilm aus Tokio 

Ein schöne« StUck 
Geld nebenher 

können Sie verdie- 
nen — wir helfen 
Ihnen dabei. For- 
dern Sie Unterla- 
gen an. Auskunft 
kostenlos. 

Impoit-Versand 
Fritz linse, Bremen 8 

Sonder-Angebot 
3 Päckchen Papier-Ta 
Bchentücher, egal mit 
oder ohne Menthol nur 

1.00 DM 
hl den 

Fach-Drogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,63 
in allen Apotheken 

Schlafzimmer 
a. Edelholz, 7-teilig 
von 365,- DM an. 

Möbel-Barth 
Dieburger Str. 14 

?Schlaflos? 
Herzunruhe, Angstge- 
fühl, nervös, Magen, 
Benommenheit. Dann 
Mix-Barbarossa v. Hot- 
apotheker Schäfer, alt- 
bewährt u. aus edel- 
sten Arzneikräutern, in 
Apothek. u. Drogerien. 
Fachdrogeric P^NSTE 

Sfamilienanzeigen 
gelangen In ]edet 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

1. LANGENER KARNEVAL GESELLSCHAFT 1948 E.V. 

Große 

Schlußsitzung 

am 20. Februar 1960 in der Narrhalla 

Beginn 20.11 Uhr pünktljch Eintritt 3,50 DM und 5,— DM 
Vorverkauf ab sofort bei: Milch-Heuß, Bahnstraße 
Drogerie Hochheimer, Bahnstraße u. Buchhandlung Politzer 

Gaststätte „ZUR TRAUBE" 

Heute Freitag, den 12. Februar 1960 großer 

Internalionaler 

KAPPENABEND 

Narren, NSrrinen aller Länder sind herzlich willkommen. 

Beginn 20.11 Uhr End«??? 

Bei stimmungsvoller Musik ladet freundlidiBt ein: 

FAMILIE JÄGER 

Zum ^asckin^l 

ein gutes Marken 

Fernseh-Gerfit 

von 

RADIO-PELZ 

Eigene Werkbtätte - Rheinstraße 32 - Telefon 2314 

Schund und ßadenfiüter 

auch bei den niedrigsten Preisen zu teuer. 

So preiswert kaufen Sie selten! 

Bett- u. Tischwäsche - Handtücher - Koltern - Steppdecken 
Federbetten - Matratzen - Teppiche - Gardinen usw. — 
H.-, Da.-, Ki.-Ober- u. Unterbekleidung - Wohn- u. Schlaf- 
zimmer - Kücnen - Kleinmöbel - alle Polsterwaren - Gas-, 
Elektro- u. Küchenherde - Kühlschränke - Waschmaschinen 

Musikschränke - Rundfunk- und Fernsehgeräte u. v. a. 
Ich liefere nur Qualität - Zahlungserleichtcrung möglich. 

Verlangen Sie Angebot. 
Versand W. Herthold, Frankfurt am Main, Unterlindau 68 

Gaststätte „Zum Treppihen" 

Morgen Samstag ab 20.11 Uhr 

Kappen- 

Abend 
für Stimmung u. Musik 
Ist gesorgt 

Es ladet freundlichst ein 

Frau Pletting und Sohn 

auf Saatkartüffeln werden ange- 
nommen. 

Pliiiipp Keim II 
Fabrgasse 5, Telefon 448 

Zu Ostern 1960 stellen wir nocn ein 

Lehrlinge 

zur Ausbildung als Maschinenschlosser. Dreher und 
Industriekaufmann. 

Neu-Isenbiirg, 
WaldslraBe 

132-140 

Elelctromonteur 
an aelbstständigessauberes Arbel- 
ten gewöhnt, stellt ein 

Fürsten berger 
Elektro-Anlagen 
Langen, BahnstraBe 22 

iVI AURER 
(evtl. Rentner) 

für kleine, innerbetriebliche Reparatur- 
arbeiten gesucht. 

HERMANN SEITZ, 
Frankfurter Straße 54 

Zuverlässiger 

junger Mann 
als* Beifahrer gesucht. 

Philipp Keim II 
Fahrgasse 5, Telefon 448 



Volkschor »Uederkranz« 
1838 Langen 

Heute Freitag, 20.30, 
übongstunde 

1. Vereinslokal „Wein- 
gold". 

Sonntag, den 14. 2. 60: 
1. u, 2. Mannschaft in 

Neuhol 
Abfahrt: 9.3Ü Uhr ab 
Lutherplatz. 

Fahrpreis DM 4.— 
Sonntag. 14, Februar, 
AI-Jugend geg. Drei- 
eichenhain 13 Uhr dort, 
Junioren gegen T S G 
Darmsladl Kl Uhr dort 

Sport- ind 
SBngirgemeln- 

'Khoft 1889 t.V. 
lenken 

Heute Freitag, 21 Uhr, 
Spielerversaminlung 

19.30 Uhr. Jugend 
Spiele am Sonntag: 
1. und 2. Mannschaft 

gegen Traisa 
12.50 und 14.30 Uhr 
Heimspiel 

Sonntag, den 14. Febr., 
Fahrt zum Schwarz- 
wald 

Fahrpreis iO.— DM. 
Abfahrt 6.30 Uhr 

Lutherplatz. 
Alle Interessenten sind 
herzlichst eingeladen. 
Meldung bis Samstag, 
14 Uhr, bei Omnibus- 
Becker, Tel. 3778 

CmverelN 
cee. 1862 

Abt. Handball 
Am Samstag, 12. Febr. 
findet im Jugendraum 
der Turnnalle eine 

Versammlung 
für Jugend u. Schüler 
statt. Beginn 15 Uhr. 
Erscheint recht zahl- 
reich! 

R.Z.V. 
.lüib-03 
Longu 
(0995) 

Morg, Samstag. 20.30, 
Monats Versammlung 

i. Klublokal „Z. Rose". 
Wegen Wichtigkeit Er- 
scheinen aller Mit- 
glieder erwünscht. 

Der Vorstand 

R.T.Z.- 
VerelB 
Halnkahr 
Langen 

Morg. Samstag, 20.30, 
Monatsversammlung 

im Vereinslokal. 
Der Vorstand 

L.K.G. 
Heute Freitag, 12. 2. 60 
treffen wir uns pünktl. 
um 20.30 Uhr im 

Cafe UT. 
Wir bitten alle Aktiven 
um Erscheinen. 
Abfahrt Sonntag, 14, 2. 
nach Rüsselsheim. 
15.30 Uhr Postamt, 
15.35 Uhr Bahnhof. 

r' 

EINLADUNG ! 
Am Samstag. 13. Febr.. 
um 20 Uhr findet in 
unserem Heim a. Berg- j 
fried unsere | 

.lahres- I 
llauptvrrsammlung | 

statt. Wir bitten um , 
zahlreiche Beteiligung, j 

Der Vorstand 

Erinnerung! 
Betr. Kappenabend 

Wir bitten unsere Mit- 
glieder. ihre Tonibola- 
spende bis Freitag, d. 
19. 2., bei dem 1. Vor- 
sitzenden Gg. Werner 
abzugeben. 

Der Vorstand 

Vogelschutz Bund 
Ortsgruppe Longen 

Am Donnerstag. 18. 2.. 
20 Uhr. i. kl. Saal der 
Turnhalle spricht Dr. 
Keil, Frankfurt, übel' 
modernen Vogelschutz 

Kameradschaft 

Johrgoiig 1887 

trifft sich am 17. 2. im 
„Frankfurter Hof" um 
17.11 Uhr. 

Folgende herrenlose 
Hunde sind im Tier- 
heim der Stadt Langen 
abgegeben worden: 

1 Schäferhund-Rüde 
schwarz mit rotbraun, 
mit Zug-Halsband, zu- 
gelaufen in der Fahr- 
gasse; 

1 Schäferhund-Rüde 
schwarz mit hellgelb 
(Stockhaar), zugelauf. 
in Egelsbach; 

1 kl. Bastard-Rüde 
mit Halsband, schwarz 
mit weißer Brust, zu- 
gelauf. in Buchschlag; 

1 kl. Fox-Bastard- 
Hündin, mit Halsband, 
weiß mit braun, zuge- 
laufen im Leerweg; 

1 kl. Bast.-Hündin, 
mit Halsband, weiß m. 
braun, zugelaufen in 
der Südl. Ringstraße. 
Alle Tiere sind i. Tier- 
heim d. Stadt Langen. 
Leukertsweg, zu be- 
sichtigen. Näheres zu 
erfragen ab Samstag: 

Schaube, 
Leukertsweg 68 

Biete guterhaltenes 
KQchenbQfett 

gegen kl. Hilfe beim 
Umzug. 

Schiller, 
Südl. Ringstr. 226, I. 

OWK 
oiisoturrt 
L A tsl G E N 

Sonntag, den 14. Febr., 
Wanderung 

nach Dreieichenhain. 
Wir treffen uns '.3.30 
Uhr am Vierröhren- 
brunnen. Gäste will- 
kommen. Frisch auf! 

Das 
I.Mondollnen-Orchester 

Longen gegr. 1934 
lädt für Samstag, den 
13. Februar, 20 Uhr, 
ins Vereinslokal „Zum 
Rebenstock", Rheinstr., 
alle Mitglied., Freunde 
und Gönner zu einem 
„Närrischen Beisam- 
mensein" ein. 

Konfirmandenanzug | 
zu verkaufen (25,—) 

Gartenstraße 76 I 

2-flammiger 
Gaskocher 

fast neuwertig, (25,—). 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Schillerstraße 48, II. 

Guterhalt., transport. 
Waschkessel 

gesucht. - Off. unter 
Nr. 183 a. d. Gesch.-St. 

Guterhaltener 
Strickapparat 

(Knittax), preiswert zu 
verkaufen. 

Bauer, Wallstraße 14 

WARNUNG! 
Ich werde geg. j£?den, 
der verleumderische 
Redensarten üb. meine 
Frau, oder unser Ge- 
schäft (RaststätteTante 
Anny) verbreitet, un- 
nachsichtlich vorgehen. 

Sergeant Sfc. 
Stanlej Nalewajh USA 

Darnutädter Ldstr. 

Kleine, graue, getigerte 
Katze 

m. weißen Pfoten, zu- 
gelaufen. 

Glemann, 
Wolfsgartenstr. 80 
Ecke Goethestraße 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ernestine Schinko - Horst Hunkel 

13. Februar 1960 

Dreieichenhain 
Ringstraße 23 

Langen 
Neckarstraße 41 

V. 

Für alle mir aus Anlaß meines 40jähri- 
gen Dien.stjubiläums zuteil gewordenen 
Glückwünsche und Aufmerksarhkeiten 
h e r z I i (• h e n D a n k. 

Wilhelm Krumm 

Florian-Geyrr-Str. !) 

Herzlich bedanken wir uns für die 
freundlich erwiesene Aufmerksamkeit 
anläßlich unserer Hochzeit. 

Kurt Scheit 
Friederike Scheit 

geb. Steiner 

1-angen. F'ebruar 1960 
Am Steinberg - Haus Chartotte 

Am Samatag nächster Wodie, 20. Febr. 

Der beliebte 

Schützen ^ MasIceHÖaU 
Im FRANKFURTER HOF 

Eintritt DM 2.- Anfang 20.00 Uhr 

Vorverkauf bei den Mitgliedern 
und im Frankfurter Hof 

« 

Automobil-Club Langen 

(ADAC) 

Es ist soweit! Morgen Samstag, den 13. 2. 60, 20.11 geht 
es rund bei unserem 

Oöutiim- 

mit I'EINZ REICHE und weiteren Mitgliedern der 
Kapelle Erich Börschel 
im Festsaal der Turnhalle und in der künstlerisch 
dekorierten Bar im kleinen Saal 
Gäste DM 5,— Mitglieder DM 4,— 

GASTSTÄTTE WALDSTADION 

Freitag, den 12. 2. und Samstag, 13. 2. 1960 

%ttppeHa6efth^nsck'tnffsttei!teH 

mit herrlicher, stimmungsvoller Sekt-Bar 

Es spielt auf: Edi-Trio • 

Anfang 20.00 Uhr Ende ? ? ? 

Es ladet freundlichst ein: Familie Seidler 

... und am Samstag, 13. II. 60 

gehen wir zum 

Großen 

Kappenabend 

in die UNION-STUBE am Bahnhof 
Stimmung - Humor - Verlängerte Polizei-Stunde 
Erstklassige Speisen und Getränke 
Es laden freundlichst ein F'amilie Fink 

Familie Diekmann 

CAFE - KONDITOREI 

Langen, Goethestraße 20 

ladet freundlidist ein zum 

KAPPENABEND 

am Samstag, dem 13. Februar 1960 

Motto: Drum uff die Kapp, trink guten Wein, laß alle 
deine Sorgen sein. Stimmung, Musik, gemütlidie Sekt-Bar 
und Gesdiunkel. Spezialität: Wiener Brat-Hähnciien 
Während der Faschingszeit unsere beliebten Berliner Pfann- 
kuchen (frisdi aus der Pfanne), Stüde DM 0,25. 
Tiscfabestellung erbeten unter Tel. Nr. 2607 

Instrieren bringt Gewiin i 

10 Junghennen 
weiße Leghorn, 1959er. 
zu verkaufen. - Off. u. 
Nr. 181 an die G.-St. 

Fernfahrer 

Gänsefedern 
und 

1 Pute 
zu verkaufen. 

Hoffmann, 
Frankfurter Str. 71 
(Außerhalb) 

für großen Lastzug 
mit nachweislich guter Fahr- 
praxis bei gutem Lohn 
sofort gesucht. 

Hausmädchen 
freundlich, sauber, mit 
guten Referenzen, zu 
ejährigem .Tungen ge- 
sucht. Gut. Gehalt, eig. 
Zimmei-. Vorst, täglich 
bis 14 Uhr. Deitmer, 
.,Onkel Toms Hütte", 

Walldorf/H., 
Tel. Mörfelden 383 

Praktikant 
mit Führerschein Kl. 1 
u. 3 sucht 
Nebenbeschäftigung 
(nach 17 Uhr ii. .sams- 
tags). - Off. u. Nr. 189 
an die Geschäftsstelle 

Taxifahrer 
gesucht. 

H. Reibert. 
Neu-Isenburg, 
Heinestr. 10, T. 2325 

Off. unter Nr. 180 a. d. Gesch.-St. 

Ver alles is gesorscht 
Rippcher. Kees un 
Worscht, 
sogor ach ver Dorscfat 
beim 

Äbbelwoi-Anthes 
am Samstag, de 13. Februar 1B60 uffem 

Kappeobend es werd Schee 

am 

WO ??? 

Achtung ! Achtung ! 
LANGENER VOGELLIEBHABER ! 

Wir laden her.clichst ein zur Gründung 
eines Vogclvereins. Interessenten tref- 
fen sich am Sonntag, 14. 2., um 9.15 Uhr 
im Gasthaus „Z. Reber stock", Rheinstr. 

1 er Einberufer 

VW-Export 
la Zustand, preiswert 
zu verkaufen. 

Offenthal. Bahnhof- 
str. 49, T.Urberach 686 

DKW-Junior 
(Vertrag) sofort liefer- 
bar, umständehalb, ab- 
zugeben. - Off. u. Nr. 
193 an die Gesch.-St. 

VW Export 
1959, 11500 km, grau, 
Festpreis 4400 DM bar. 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 167 a. d. G. 

VW Export 
aus erster Hand abzu- 
geben. 

Langen. Tel. 2675 

3-To-Anhänger 

3 Pritschen 4x2 

3 Kipper 3x2 
verkauft J. SAUER, 

Offenbach a. M., 
Waldstraße 29, 
Tel. 82663 

Küchenherd 
komb. Elektr./Kohle 
mit allem Zubehör zu 
verkaufen. 

Dreieichenhain, 
Freigasse 6 

Moderner 
Kühlschrank 

elektr. Waschmaschine, 
Büfett, Tisch u. Stand- 
Uhr umständeh. billig 
abzugeben. 

Fr.-Ebert-.Str. 51 

Gebrauchtes 
Wohiizimmerbüfetl 

günstig zu verkaufen. 
MÖBEL-BARTH 
Dieburger Str. 14 

Ein Häussler-Elektro- 
Flächenbrüter 

m. Wendevorrichtung, 
neuwertig (150 Eier 
fassend), billig zu ver- 
kaufen. 

Kühn, Eigelsbach, 
Mainzer Straße 49 

Erfahrene 
Hausgehilfin 

für Frankfurt gesuclii. 
Einfamilienhaus, 3 er- 
wachsene Fers.. Öl- 
heizung. sämtl. elektr. 
Hausgeräte, eig. Zim- 
mer, fl. Wasser, Radio, 
gereg. Freizeit. Lohn 
nach Vereinbarung. - 
Off. u. Nr. 192 a. d. G. 

Amerikanische Familie 
sucht saubere, zuverl. 

HaushalttHlfe 
engl. Kenntnisse nicht 
nötig. Zimmer vorhan- 
den. Gute Bezahlung. 
Wenn gewünscht, kann 
in 2 Jahren nach den 
Staaten mitfahren. — 
Vorzustellen Samstag 
u. Sonntag. 

Buchschlag, 
Wildscheuerweg 22 

Briefmarken 
tuuschmaterial 

oder Restsammlung 
zu kaufen gesucht 
Off. u. Nr. 198 a. d. G. 

Gesucht 
eine selbständige 

Haushalthilfe 
mit Kochkenntnissen 

für 4 erwachsene 
Personen. 

Tel. Ffm. 33 22 1 2 oder 
Off. unter Nr. 168. 

Küchenhelferin 
sofort gesucht. 
Zeit n. Vereinbarung. 
„Deutsches Haus" 

5 Garagen 
ab 1. März zu vermie- 
ten. 

Wolfsgartenstr. 43 
Näh. H. Bär, Rhein- 
straße 26 

2-3 Zimmer-Wohnung 
frei finanziert od BKZ 
zu mieten gesucht. 
Angeb. u. Nr. 175 ;t.d.G. 

Kinderloses, berufs- 
tätiges Ehepaar sudit 
in Langen 

2-Zlmmer-Wohnung 
mit Küdie u. Bad an- 
genehm. 
Ofl. u. 140 an die LZ 

r/.-2-Z.-Wohnung 
von berufstätiger Fiau 
gegen 2—3000 DM so- 
fort gesucht. - Off. u. 
Nr. 197 a. d. G.-St. 

Suche in Langen, für 
sofort oder später 
2-Zimmerwohnung 

mit Küche und Bad, 
Alt- od. Neubau. Miet- 
vorauszahlg. möglich. 
Off. u. Nr. 191 n. d. G. 

Älteres 
Wohnhaus 

zu kauten gesucht. — 
Off. u. Nr. 201 a. d. G. 

1- 0.2-Familien-Haus 
zu kaufen gesucht. — 
Off. u. Nr. 149 a, d. G, 

Zimmer 
leer od. tcilm. n\, Bad- 
bcnutzg. zu vermieten. 
MVZ 500,- erwünscht. 
Off. u. Nr. 195 a. d, G. 

1-2 leere Zimmer 
um Möbel abzustellen 
gesucht. - Off. u. Nr. 
200 an die Gesch.-St. 

Großes Leerzimmer 
mit fließ. Wasser und 
Kochgelegenheit bzw. 
Kochnische für allein- 
steh. Dame gesucht. 
Offerten unt. Nr. 118 
a:i die LZ. 

Großes, möblierte.? 
Zimmer 

Bahnhofsnähe, an be- 
rufstätige Dame ab 
1. 3. zu vermieten. — 
Off. u. Nr. 185 a. d. G. 

'Möbliertes Zimmer 
an alleinstehende, be- 
rufstätige Dame zu 
vermieten. 

Wiesenstraße 4 

Älterer, berufstätiger 
Mann sucht zum 1. 3, 
Zimmer 

möbliert oder leer. — 
Off. u. Nr. 173 a. d. G. 

Schönes, heizb., 
möbl. Zimmer 

von alleinsteh. Herrn 
sofort gesucht. — Off. 
unter- Nr. 176 a. d. G. 

Berufstät. Frau sucht 
Leerzimmer 

(kann auch Mansar- 
denzimmer sein), Off. 
unter Nr. 186 a. d. G, 

Großes 
Leerzimmer 

m. Kochgelegenheit od. 
Kochnische, • f. berufs- 
tätige Witwe gesucht. 
Of. u. Nr. 172 a. d G. 

Ladenlokal 
mit anschl, Zimmer zu 
vermieten. Off. unter 
Nr. 178 an die G.-St. 

Bougrundstück 
gesucht (ca. 400 qm), 
wenn möglich Siedig. 
Preisangebot unt. Off. 
Nr. 174 an die G.-St 

Bauplatz 
in Bahnhofsnähe zu 
verkaufen. - Angeb<jte 
unt. Off. Nr. 188 a.d.G. 

Bauplatz oder Haus 
in Langen oder Egels- 
bach zu kauf, gesucht. 
Barzahlung. Zuschr. u. 
Nr. 179 an die G.-St. 

Wellblech-Garage 
zu kaufen gesucht. 

Nowak, 
Birkenstraße 2 

Grundstück 
(1100 qm), mit Obst- 
anlage, f. Garten ge- 
eignet und 

Wiese 
(Siedlungs - Nähe), zu 
verkaufen. Off. u. Nr. 
U7 an die Gesch.-St, 

Seite 3 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 12. Februar 1960 

^eTsbadjcc B Hadjridjten 

Lache, Bajazzo . . . 
Lichter strahlen in geschmückten Sälen, 

Musikanten spielen zu beschwingtem Tanz, 
und Menschen nehmen die Maske vor das Ge- 
sicht, vergessen den Alltag und all ihre Sor- 
gen und leben zwischen Abend und Morgen 
bei frohem Fest heitere Stunden im Reiche 
des Narrenprinzen. 

Lache Bajazzo! Dreh Dich, Pirrettchon . . . 
es ist Karneval! 

Man trägt das bunte Kostüm eines Schein- 
daseins, von dem man heimlich träumt, man 
schmückt sich mit blinkenden Füttern und 
schimmernden Kronen aus Goldpapier, nrian 
ist ein anderer, will ein anderer sein, für eine 
tolle, lachende Nacht. 

Karneval — es hat zu allen Zeiten Men- 
schen gegeben, die dem Treiben mit griesgrä- 
migem Kopfschütteln zusahen. Fasching — es 
waren immer Leute da, die das Regiment Sei- 
ner Tollität mürrisch übersahen . . . und doch, 
in jedem Jahr erschien der Prinz mit der 
Schellenkappe wieder und verzauberte die 
ganze weite Welt. Er hebt sein Szepter, und 
tausend Fanfaren stimmen ihren Jubel an, er 
neigt den Kopf zum Gruß, und Millionen Men- 
schen beugen sich seinem Regiment. 

Der fröhliche Prinz hat unseren Großeltern 
das Dasein vergoldet, er hat unseren Eltern 
sorgloses Lachen geschenkt und will auch uns 
den Frohsinn bringen . . . 

e Modcllflug-Wettbewerb. Zum LSV Egels- 
bach gehört bekanntlich eine Modellbau- 
gruppe Langen. Diese Gruppe veranstaltet am 
nächsten Sonntag von 9 bis 15 Uhr auf dem 
Wiesengelände zwischen Egelsbach und Lan- 
gen einen Winterwettbewerb. Näheres steht 
auf der Langener Seite dieser Zeitung. Die 
Gruppe freut sich auch über jeden Egels- 
bacher, der als Besucher komme, und hat vor- 
gescrgt: Warme Getränke und Imbisse stehen 
auf dem Wiesengelände bereit. 

e Morgen Kostümfest. Die KGE veranstal- j 
tet am morgigen Samstag von 20 Uhr an im , 
Eigenheim-Saalbau ihr großes Kostümfest. Es 
dürfte auch in diesem Jahre seine Anzie- 
hungskraft nicht verfehlen. 

I 
e Von den Hundefreunden. Am .Sonntag. 

14. Februar, findet um 17 Uhr bei Herrn 
Wendler die Jahreshauptversammlung statt, j 

Kreisbauernverband tagt 
Der Kreisbauernverband hält am Montag, 

15. Februar, 13.30 Uhr, seine Jahreshauptver- 
sammlung in der Seligenstädter Turnhalle ab. 
Neben der Neuwahl des Vorstandes ist das 
Referat des Vizepräsidenten des Hessischen 
Bauernverbandes, Richard Westernacher (M. 
d. L.) über „Die Situation der Landwirtschaft" 
Hauptpunkt. 

Radfahrer aus Dreieichenhain tödlich 
verunglückt 

In Sprendlingen wurde ein Radfahrer, der 
44jährige .Schlosser Hermann Wolfenstätter 
aus Dreieichenhain, am Dienstag von einem 
Autofahrer erfaßt und so schwer verletzt, daß 
er auf dem Transport ins Krankenhaus starb. 
Der Autofahrer — ebenfalls aus Dreieichen- 
hain — kümmerte sich nicht um den Unfall, 
konnte aber sehr bald in seiner Wohnung fest- 
genommen werden. Er behauptete, er habe 
zwar gemerkt, daß etwas gegen seinen Wagen 
pflogen sei, habe aber gemeint, dem Rad- 
fahrer könne nicht viel passiert sein. Deshalb 
sei er weitergefahren. Dem Fahrer wurde eine 
Blutprobe entnommen, der Führerschein ein- 
behalten. Er ist am Mittwochmorgen dem 
Amtsrichter in Langen vorgeführt worden. 
Nach der richterlichen Vernehmung wurde er 
auf freien Fuß gesetzt. 

•lungdemokraten-Landesversammiung 
In Darmstadt tagt am 13. und 14 .Februar 

die Landesversammlung der Deutschen Jung- 
demokraten. Neben den Vorstandswahlen und 
den übrigen Regularien behandeln die Dele- 
gierten der FDP-Jugendorganisation vor al- 
lem Probleme der Entwicklungsländer. Pro- 
minentester Gast und Hauptroferent; der Kö- 
niglich-Marokkanische Botschafter in Bonn, 
Seine Exzellenz Abdelkebir El Fassi. 

Todesopfer auf der Autobahn. In der Nähe 
von Gräfenhausen im Landkreis Darmstadt 
prallte ein Omnibus aus Oberursel auf der 
Autobahn aus bisher noch ungeklärter Ur- 
sache auf einen vorausfahrenden Personen- 
wagen auf. Dabei wurde der Pkw gegen ein 
Brückengeländer geschleudert und anschlie- 
ßend von dem Omnibus ein zweites Mal er- 
faßt. Der Fahrer des schwerbeschädigten Per- 
sonenwagens, ein 20jahriger aus Hannover, 
flog dabei aus seinem Fahrzeug und blieb mit 
schweren Verletzungen auf der Fahrbahn lie- 
gen. Ein amerikanisches Sanitätsfahrzeug 
brachte den Verunglückten in das amerika- 
nische Militär-Hospital nach Frankfurt, wo er 
jedoch kurz na h seiner Einlieferung starb. 

Frau erschlaf en. In einer kleinen Hütte im 
Frankfurter V >rort Rödelheim hat der 26 
Jahre alte Arbeiter Friedrich Schneider seine 
um ein Jahr jüngere Ehefrau Erna mit einem 
Knüppel erschlagen. 

Kirchliche Nachrichten Eselsbach 
Evangelische Kirche 

Morgen. Samstag, 20.00 Uhr Eltern-Abend — 
Schwester Eliso 

Sonntag, 14. 2.: 10.10 Uhr Gottesdienst 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, 15.00 Uhr: Mädchen jungschar 
Ä.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag, 15.00 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwoch, 16.00 Uhr: Mädchenkreis 

20.00 Uhr Evangelische Jugend 
Donnerstag, 15.00 Uhr: Generalversammlung 

der evangelischen Frauenhilfe. Jahres- 
abrechnung 
19.30 Uhr Jungmädchenabend 
Jeden Donnerstag von 17.30—18.30 Uhr 
Bücherausgabe der ev. Leihbibliothek 

Freitag, 16,00 Uhr: Knabenjungschar 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangeliiche Kirche 

Sonntag, den 14, Februar (S^ptuagesimae) 
10 Uhr: Hauptgottesdienst 

Predigttext: Römer 9. 14—24 
11 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 20 Uhr: Ev. Jugend 

20 Uhr: Posaunenchor 
Donnerstag, 20 Uhr: Kirchenchor 
Freitag, 20 Uhr: Lichtbildervortrag: „Malaya 

im Kampf zwischen Licht und Finsternis" 
(Missionar Engel) 

Gronchi zurück. Der italienische Staatsprä- 
sident Gronchi hat gestern die Rückreise nach 
Italien angetreten. 

Für den Garlenfreunci 1 

Jetzt an den Gemüseanbau-Plan denken! 
Verschiedene Gesichtspunkte sind zu berücksichtigen 

(Bö^enbain 

g Sechs Wochen Wunschtermine. Im Flur- 
bereinigungsverfahren der Gemeinde Götzen- 
hain sind seit 1. Februar 1960 für etwa 60O Be- 
teiligte die Planwunschtermine angelaufen. 
Nach Meinung der Herren vom Kulturamt 
werden diese Termine etwa sechs Wochen in 
Anspinjch nehmen. In dieser Zeit ist es den 
Beteiligten möglich, sich über ihre künftigen 
Abfindungen an Acker. Wiese usw. zu äußern. 
Zu einer späteren Zeit wird dann in Planver- 
einbarungsterminen die endgültige Festlegung 
der neuen Flurstücke mit den Beteiligten be- 
sprochen. 

g Familienabend der FF. Die Freiwillige 
Feuerwehr Götzenhain plant für Samstag, 
den 26. März, einen Familienabend. In ihm soll 
die Ehrung von fünf Wehrmännern erfolgen, 
die der FF über 40 Jahre angehören. Es sind 
dies die Wehrmänner: August Müller. Eckert 
Göckes, Georg Engel, Martin Gaubatz und 
Georg Dechert sen. 

g Unsterbliches Dresden. Am kommenden 
Sonntag sind es genau 15 Jahre her, daß eine 
der schönsten Städte Deutschlands, Sachsens 
Hauptstadt Dresden, im Bombenhagel fast 
dem Erdboden gleichgemacht wurde. Kost- 
barste Kulturdenkmäler. Bauwerke von ein- 
zigartiger Schönheit und Kunstschätze wur- 
den für immer vernichtet. Unsterblich lebt je- 
doch das alte Dresden, das „Elbflorenz" der 
Maler, Musiker, Künstler und Dichter in vie- 
len Herzen weiter. Das Volksbildungswerk 
Götzenhain wird diese Erinnerung in einem 
Lichtbildervortrag, gehalten von Herrn Hudy 
aus Darmstadt, am Montagabend pflegen. Al- 
len Sudetendeutschen, Ost- und Mitteldeut- 
schen soll es ein Heimatabend werden; doch 
alle die, die noch im angestammten Raum 
Hessen leben, sind in gleicher Weise eingela- 
den, damit sie auch auf diese Weise die Hei- 
matschätze der Zugewanderten kennenlernen. 

Sdion jetzt sollte man sich -Klarheit über 
seinen neuen Gemüseanbauplan verschaffen. 
Dazu sind gewisse Sachkenntnisse über Wech- 
selwirtschaft, Fruchtfolge und Mischkultur, 
über Düngung, Entwicklungsdauer und Pflan- 
zenverträglichkeit, über Vor-, Haupt, und 
Nachfrucht und über die zu erwartenden 
Erntemengen nötig. 

Folgende Gedanken sind zu beachten: 
1. Auf im Spätherbst oder zeitigen Frühjahr 

bestgedüngtem Boden mit Stalldung, Misterde, 
Kompost, verbessert mit Düng(Vtorf, or- 
ganischen oder mineralischen Volldüngern ge- 
hören die starkzehrenden Gemüsearten. (Sel- 
lerie, Porree, Kohl, Spinat, Mangold, Salat, 
Gurke, Melone, Tomate, Knoblauch). 

2. Schwachzehrende Arten, wie Radieschen, 
Rettiche, Möhren, Zwiebeln, Erbsen, Holmen, 
Küchenki-äuter usw. begnügen sich mit nähr- 
stoffärmerem, altgedüngtcm Boden. 

3. Man dünge im Spätherbül, evtl. bei of- 
fenem Boden auch im Winter, immer nur 
die eine Hälfte des Gemüselandes und \vech.sle 
damit jedes Jahr (Wcchsehvirtschalt). Im 
Frühjahr sollte jedoch wirklich niclit mehr 
frischer Stalldung untergegraben werden. Ist 
man genötigt, nur im Frühjahr zu düngen, 
so läßt sich bei Anwendung von Humus- 
dünger dieses in einem Arbeitsgang bestreiten. 

4. Man baue die gleiche Gemüseart niemals 
auf demselben Beet an; der fortwährende 
Wechsel im Anbau (Wechselwirtschaft) ver- 
hütet Bodenmüdigkeit. 

5. Durch richtige „Fruchtfolge" sind von 
einem Beet zwei, aber auch drei Ernten hinter- 
einander möglich. Nach jedem Abernten ist für 
die zukünftige Kultur eine neue Düngung 
nötig (Streu- und spätere Flüssigdüngung). 

Spritzgurke, auch Vexiergurke genannt, in 
manchen Büchern findet man sie auch noch , 
mit dem älteren lateinischen Namen Mor- i 
dica charantia oder Momordica elaterium, i 
trifft man nicht nur in Südeuropa, sondern i 
auch in unsern Gärten hin und wieder an. ' 
Die reifen, nur etwa 5 cm langen Gurken ' 
springen bei der leisesten Berührung vom 
Fruchtstiel ab und schleudern Samen und 
Saft weit fort. ! 

An feuchten Stellen in Wäldern und Ge- 
büschen, an Gräben und Bächen wächst sehr 
zahlreich das einjährige Springkraut (Impa- 
liens). An einem einzelnen Blütenstiel hängen 
immer drei bis vier gelbe Blüten, von denen 
jede an der Spitze einen zurückgebogenen 
Sporn besitzt (Blütezeit Juli). Die im Monat 
August reifen, schotenförmigen, meist noch 
grünen Samenkapseln springen ebenfalls bei 
leisester Berührung in fünf schmalen Längs- ; 
klappen auf, die sich blitzartig zusammen- 
rollen und die Samen nach allen .aeiten aus- 
streuen. Bei-ührt man beispielsweise eine 
Fruchtkapsel ganz sacht mit einer Bleistift- 
spitze, so erschrickt man selbst durch die 
Plötzlichkeit der sofort ausgelösten Bewegung. 

Zu der Familie der insektenfressenden deut- 
schen Sonnentaugewächse (die bekannteste 
unter ihnen ist die Drosera rotundifolia auf 
deutschen Torfmooren) gehört auch die kali- 
fornische Venusfliegenfalle (Dionae muscil- 
pula), die jedes harmlose Insekt, das nur zu- 
fällig in seinem Fluge eine reizbare Blatt- 
borste berührt, blitzschnell mit ihren Blatt- 
klappen fängt und durch den scharfen Blatt- 
drüsensaft verdaut. Die untere Zeichnung 
läßt die Blätter mit den Randstrahlen deutlich 
erkennen, die beim Fliegenfang dann wie 
Finger gefalteter Hände ineinanderschlagcn. 

Ev. Kirdipngpmeindp Egplsbarh 

Die Geschäfte der Kirchenkassenren- 
dantur hat Herr Valentin Breidert, 
Ernst-Ludwig-Straße 84, übernommen. 
Wir bitten höflich darum, die Rechte 
der Ortskirchensteuer 19M und 1959 
.sofort zu entrichten entweder an Herrn 
Breidert persönlich od. an unser Konto 
bei der Bezirkssparkasse Langen oder 
Postscheckkonto Ffm. 25783 Kirchen- 
kasse Egelsbach. 

Der Kirchen vorstand Egelsbaoh: 
Vors. K i e t z i g 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir auf diesem Wege herzlichst 

Erika Fischer 
Ludwig Stelzenmüller , 

Egelsbach. Schulstraße 29 

Zu unserem 

Kappenabend 

am Samstag den 13. Februar 

laden freundlichst ein Familien 
Junadc und Winkel 

Egelsb., Gasth. zur „Sdiönen Aussidit" 

o Auto überschlug sich. In der Nacht be- 
merkte der Fahrer eines amerikanischen Per- 
sonenwagens die Verkehrsinsel am Ortsaus- 
gang in der Langener Straße zu spät. Er ge- 
riet mit den linken Rädern seines Autos gegen 
die Bordsteme, überschlug sich und prallte 
gegen die Einfriedigung eines Anwesens. Fah- 
rer und Beifahrer erlitten leichte Verletzun- 
gen. Für 3200 DM Sachschaden ist entstan- 
den. 

Er war der letzte Kammerherr . . . Auf dem 
Karlshof in Darmstadt ist August Freiherr 
von Oetinger-Barkhaus-Wiesenhütten kurz 
nach seinem 85. Geburtstag gestorben. Frei- 
herr von Oetinger war der letzte Kammerherr 
des ehemaligen Großherzogs Ernst Ludwig 
von Hessen. Auch war er Rechtsritter des 
Johanniter-Ordens. Er hat die Familien- 
geschichte gepflegt. Das Geschlecht derer von 
Oetinger gehört, zu den ältesten hessischen 
Adelsgeschlechtern. 

So spart man Zeit und Geld 
Obwohl der Rosenkohl jetzt sehr preiswert 

zu haben ist, wagen Sie ihn nicht oft zu ko- 
chen, weil der bittere Geschmack bei Ihren 
Familienmitgliedern auf Abwehr stößt. Ver- 
suchen Sie es einmal, ihm einige Kapern und 
etwas Zitronensaft zuzusetzen, u. schon wird 
der Rosenkohl wohlschmeckender. 

Leicht angefrorene Eier sind noch zu ver- 
wenden : Sie brauchen sie nur für einige Stun- 
den in kaltes Salzwasser zu legen. Allerdings 
müssen Sie sie dann so bald wie möglich beim 
Kochen verbrauchen. 

Wenn Sie glauben, daß Sie Ihre Apfelvor- 
räte nicht ganz aufessen können, sollten Sie 
erwägen, Apfelgelee daraus zu kochen. Es' 
wird auch bei reifen Äpfeln steif, wenn Sie 
dem Saft kurz vor dem Kochen Saft von 1—2 
Zitronen zusetzen. 

Ärgern Sie sich nicht, wenn Ihnen beim 
Nähen mit der Nähmaschine etwas Maschi- 
nenöl auf den Stoff kommt. Schaben Sie dann 
sofort etwas Schneiderkreide auf den Fleck. 
Nach einigen Stunden ist das öl aufgesogen, 
und der Fleck ist weg. 

Wenn Sie lange Freude an Ihrem Türkis- 
ring haben wollen, dürfen Sie ihn keinesfalls 
mit Seife und Fett in Verbindung bringen. Sie 
müssen ihn also beim Waschen und Eincre- 
men der Haut unbedingt abstreifen. 

-K- 
Wir entnahmen diese Tips der neuen FÜR 

SIE, der Zeitschrift für die moderne u. prak- 
tische Frau. 

Am Sonntag dem 14. 2. 
findet nadimittags um 
17.00 Uhr bei Sptfr. 
Wendler unsere dies- 
jähr. Hauptversamm- 
lung statt. 

gez. Der Vorstand 

Guterhaltener 
Konfirmanden- 
Anzug 

zu verkaufen. 
Egelsbadi Weedstr. 31 

Anzolgen Annahmt 

für Egelsbach 
Oskar Drectisler 
Heidelberger Straße 3 

Das ABC ... 
braucht man zur Karteiführung, aber auch für die 

, Rc.'?istratur. Wenn Sie Freude an einer Tätigkeit im 
I Kartei- und Registraturwesen haben, dann sollten Sie 
uns schreiben. 
Zuschr. u. GG 1706 an REUTER-WERBUNG, Darmstadt 

TANZSCHULE W. JOST 

Am Sonntag, dem 14. Februar 1960, 
im EIGENHEIM ZU EGELSBACH, Beginn: 14.00 Uhr 

Karnevalgesellschaft 1939 Egelsbach e. V» 

Am 13. 2. i960 um 20.11 Uhr 

Kostümiest 

mit Einzug des Prinzer.paares, der 

Garde und des Elferrates. 

Es wird wieder eine 8-Tage-Reise ii den Allgäu verlost. 

Kassenöffnung 19.11 Uhr Eintritt 2.-DM 

Mh(fkü/n^ 
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Der Club darf den SV Neuhof nicht unter- 
schätzen! 

Noch insgesamt zeiin Spiele stehen den 
Vereinen der I. Amateurliga in der Verbands- 
runde 1959 60 bevor. Davon trägt der 1 FC 
Langen nur vier auf eigenem Platz aus."Das 
bedeutet, daß der Club unter allen Umständen 
yei suchen muß. in den sechs Auswärtsspie- 
len einige Punkte zu gewinnen, und sich kei- 
nesfalls darauf verlassen darf, daß die Er- 
folge vor eigenem Publikum am Schluß für 
den Klassenerhalt reichen werden, zumal man 
Hcmisiege gegen so kampfstarke Mannnschaf- 
ten wie Ober-Roden. Kastel und Bad Hom- 
burg nicht mit Siclierheit annehmen kann. 

Geht man lediglich vom derzeitigen Tabel- 
lenstand aus, dann liegt es nahe, den 1, FC 
Langen für das bevorstehende Spiel beim SV 
Neuhof als Favorit zu bezeichen. Dieser Geg- 
ner steht durch sieben Punkte von Olympia ' 
Lorsch getrennt abgeschlagen auf dem letz- 
ten Platz. Er scheint also mit ziemlicher 
Wahrscheinlichkeit als erster Absteiger fest- 
zustehen. Die von ihm in den letzten beiden 
Heimspielen erzielten Ergebnisse (2:1 gegen 
Gießen und 2:2 gegen Bürstadt) lassen je- 
D Ul i schließen, da'ß er vor eigenem Publikum alle Anstrengungen macht, sich zu- 
mindest einen guten Abgang aus der Lan- 
desliga zu verschaffen. Dabei wirkt es sich 
für ihn gunstig aus, daß sich die Gastm.inn- 
schaften nicht auf den relativ kleinen und 
sehr harten Platz umzustellen vermögen 
Nach den bisherigen Erfahrungen dürfte es 
auch dem Club, der den Rasen Ces Waldsta- 
dions gewöhnt ist. schwerfallen, auf einem 
derartigen Spielfeld zu einem Erfolg zu kom- 
menn, wenn er nicht so wie in Herborn, wo 
er unter ähnlichen Verhältnissen zu seinem 
ersten 4:2-Auswärtssieg kam, alles auf eine 
Karte setzt, den SV Neuhof mit seinem her- 
vorragenden Torwart Lauerbach nicht unter- 
schätzt und sich auf ein hartes Kampfspiel 
gefaßt macht. 

EBcIsbaeh beim Tabellenführer Urberach 
Einen zweifellos schweren Gang haben die 

Egelsi^cher am Sonntag vor sich; sie müssen I 
beim Tabellenführer KSV Urberach antreten 
Daß die Gastgeberolf z. Z. sehr in Schwung ' 
ist. beweist eindeutig ihre Siege.sserie in den 
letzten Wochen in ihren Heim- und auch 
Auswärtsspielen. Ihre Tabellenführung mit 
drei Punkten Vorsprung ist ihnen auch in 
den kommenden Spielen kaum noch zu neh- 
men. Die Tatsache, daß der KSV auf eigenem 
Ge ande noch keine Punkte eingebüßt hat | 
sollte dieser ehrgeizigen Mannschaft auch 
gegen ihren alten Rivalen Egelsbach die I 
Überlegenheit geben, diese Begegnung zu 
mren Gunsten zu entscheiden. So hängen die 
Trauben für die Egelsbacher am Sonntag auf 
dem von jeher recht gefürchteten KSV-Platz 
recht hoch. Und dennoch fahren die Schwarz- 
Weißen nach ihrer guten Mannschaftsleistung 
pgen die Opel-Mannschaft am letzten Spiel- 
tag ohne Hemmungen zu ihrem Gegner, ob- 1 
gleich dieser die Hände nach dem Meistertitel 
ausstreckt. Es gilt vor allem, durch genaue 
Markierung der beiden Torjäger, die Brüder 
Klaus, nicht zur Entfaltung kommen zu las- 
^n und damit dem Urberacher Sturm seine I 
Durchschlagskraft zu nehmen. Und bringt die 
Egelsbacher Abwehr eine so talentierte An- | 
gnffsreihe, wie sie die Urberacher besitzen | 
zum Scheitern, ist in diesem Falle noch lange 

""^schieden. Die Punkte werden dem | 
K.SV keineswegs in den Schoß fallen. 

Abfahrt ab Vereinslokal Theis um 12 Uhr. ' 

Erzhausen erwartet den TSV Prungstadi 
^c'^ruar, treten sich um 

i Sportvereinigung Erzhausen und Ml rSy Pfungstadt zum Rückspiel gegenüber. 
Die Gäste, die Erzhausen in der Vorrunde 
knapp rnit 3:2 besiegten und zeitweise die Ta- 

j u"I. etwas abgeschlagen 
"i" noch Aussichten, den Mei- stertitel zu erringen. Sie mußten in den letzten 
Spielen einige Niederlagen einstecken, bewie- 
sen aber am Vor.sonntag mit einem Sieg über 
den SV 98 Darmstadt, daß sie sich wieder ge- 
fangen haben. 

Erzhausen, durch die letzte (vermeidbare) 
Niederlage in Messel wieder in den Abstiegs- 
•stru^l gelangt, muß sich nun seines schlech- 
ten Tabellenplatzes bewußt werden und am 
konunenden Sonntag die erlittene Niederlage 

I wiedergutmachen. Es dürfte zu einem span- 
I nenden Spiel kommen. 

fP'®" voraussichtlich mit Scotti; Weber, Brand; Dilfer IL, Best, Becker; Gauß- 
mann. .Tost. Berner. Dönges. Keusch. 

SSO empfängt Traisa 
Heimspiel hintereinander empfängt 

die SSG am kommenden Sonntag die Mann- 
schaft von Traisa. Obwohl die Langener im 
Vorspiel Ihrem Gegner, der zu den stärksten 
Mannschaften der Staffel zählt, eine gleich- 

unterlagen sie recht ung uckhch mit 4:2 Toren. Nach den letzten 
starken Leistungen der SSG känn man auch 

rectm^^ erneuten Punktgewinn 

Skigilde fährt in den Schnee 
I fährt die Langener Skigilde in 

M Ra^tkogel-Hütte. Man freut sich: 
wlon'' und Schnee, frei von allen Sorgen, mit den schnellen Brettern im ge- 
fuhrigen Schnee! . 

Die Stadt- und Klubmeisterschaften sind für 
Sonntag 6. Marz, vorgesehen und sollen je 
nach Schneeverhältnissen im nahen oder fer- 
nen Gebirge durchgeführt werden. Die 
Mannschaftskampfe der SSG Odenwald sind 
\vieder am Nebelhorn am 12.'13. März. Mit 
einer Herren- und Damenmannschaft nimmt 

Damenmann- -chaft den im vorigen Jahr errungenen Titel 
nnHwerden die Bezirks- und Hessischen Meisterschaften ausgetragen. 
Die Rennlaufer fahren schon zwei Tage vor- 
her nach Oberstdorf. Freitags um 20 Uhr fah- 
len Omnibusse vom Gebiet Darmstadt — 
Frankfurt ins Allgäu. Bei genügender Betei- 
ligung von Schlachtenbummlern fährt ein 

T '--■'"Sen fül- 20 DM, Rückfahrt Mon- tagfruh gegen 3 Uhr. 
• 2- 6-30 Uhr, fährt ein Omnibus in den Schwarzwald (Untersmatt). Der Fahr- 
prejs von 10 DM ist auch für Touristen und 
Nichtmitglieder. Rückkunft gegen 21.30 Uhr 
Karten gibt es ab sofort bei Omnibus-Becker. 

HANDBALL 

konditionsstark genug ist, um vor dem hand- 
ballfreudigen Griesheimer Publikum beste- 
fnn" ""Ch zu hof- fen. daß sich beide Mannschaften um ein s-hö- 
nes und faires Handballspiel bemühen wer- 
den. Spielbeginn 10 Uhr. 

TISCHTENNIS 
Langen 9:1 TTC Langen — BSC Offenbach 9:4 

Freitagabend das Spiel, das am Sonntag zuvor ausfiel, nach- 
nfr-M' Tabellenführer war natürlich 
holte Ke"hm" Ehrenpunkt für Langen 

sen'hPß Sachsenhau- 
kämnftp Tm hängen, sondern Sonntag um so mehr, denn ge- 

t u ®® praktisch um 
TTpT nil Abstiegsfrage. Der 
JJ "ahm Revanche für die 3;9-Niederlage des yorspi®ls. Durch diesen Sieg müßte dfr 
\^rbleib m der Landesliga so gut wie gesi- 
chert sein. Die Punkte für LangerLften" 

Scheit 1 Im*!!'"® ?' 
C Doppel waren Kehm-Schelt und erfolgreich. De!- erste Brett- j pieler Kehm war nicht in seiner besten Fomi 

und mußte zwei Niederlagen einstecken 

beTtreitet der TTr"?"' Verbandsspiel uc-sireiret der TTCL erst am 4. 3. in Unterlie 

Spiele'^aus^''^''" ^®""^hlng.szeit fallen alle 
Neuester Tabellenstand: 

1. Sach.senhausen 1,33:48 28 •> 
2. Darmstadt io8;71 21-7 
S.Griesheim ,04:|58 ,8 8 
4. Bensheim 84.96 
5. Unterhederbach 94-87 iviT 
6. Mörfelden II 79:97 \l[\l 

'«^93 9:17 8. TTC Langen 77*98 q it 
0. TTC Elz 74;^^ 

10. TTC Bad Soden 36:116 l !25 

TuS Griesheim Jgd. — TV 1862 Jgd. 
Am kommenden Sonntag stellt sich zum 

erstenmal in der beginnenden Spielsaison 1960 1 
die neuformierte Jugendmannschaft des TV I 
m einem Freundschaftsspiel in Griesheim bei ! 
parrnstadt vor. In diesem Spiel, das der Vor- I 
bereitung auf die kommenden Punktspiele ; 
dient, werden zweifelsohne einige Anforde- ' 
rungen an die junge Elf gestellt werden. Es ! 
wird sich zeigen, ob diese Jugendmannschaft 

Junge Union 
hielt Jahreshauptversammlung 

T F"'"" Deut.schlands, Ortsverband 
ergangenen Woche ihre Jahreshauptversammlung durch. Der 1. Vor- 

ders"auf^ri!v?R"H''®'r®'" ^'''hresberirlit beson- ders auf die Bedeutung der im \ jrgangenen 
Jahi vom Landesverband der :u durchge- 
führten Berlin-Fahrten ein, an denen L^n- ßener Freunde teilgenommen hatten. In sei- 
nen weiteren Ausführungen verwies er inf 
die Notw®ndigkeit politischer, demokratische!- 
nnUc" dieser Zeit, in der 
rrnnHi"" rechtsradikale Gruppen an den -riundlagen der Demokratie zu rütteln ver- 
f uchcn. Aufgabe der Jugend .sei, sich politisch 
zu bilden und sich über die jüngste Verean- 
genheit Deutschlands zu informieren 

Die Hauptaufgabe dieses Jahres seien die 
Kominunalwahlen. betonte der Vorsitzende 
Persönlichkeiten mit christlicher, sozialefver: 

das GesicM 
stimmen ''®^ Kreistages be- 

Eine lebhafte Aussprache über die Ausfüh- 
lungen des Vorsitzenden zeigte, daß die Ju- 

und H "n Geschehen interessiert ist und daß d\e altere Generation — auch sehr 
zahlreich vertreten — bereit ist, das Wollen 
dei Jugend zu unterstützen. 

Vorstandswahlen wurde Alfred Aldenhoff zum drittenmal in seinem Amt als 
1. Vorsitzender bestätigt. Ebenfalls wiederge- 
iIÜ A 'L®'" 2- Vorsitzende Harald Zieg- lei. Das Amt des Schriftführers und Kassie- 
rers ubernahm Norbert Buff. Adalbert Hun- 

der Jungen Union im CDU-Vorstand. 

e4 

^Freitag, den 12. Februar 19<0 

RUND UM DEN 

VüMöhAenßAmnm 
t-'-nsen«? Oebabbal 

Kinner. was e herrlich Zeit 
Krebbel backe alle Leut, 
pdder esse — bleibt zum Backe — 
dene kaa Zeit abzuzwacke 
wenigstens, so dann un wann 
halt „Gekaafte" — liewer Mann. , 
Fastnachtszeit un Zuckerkrebbel 
hast zusamme wie der Seppel 
uff de Alm zu seine Kieh 
deshalb dut vei-gesse nie, 
daß die Fastnacht, ganz gewiß 
ohne Krebbel hier nix is , . . 
Noch is Zeit zum Närrisch-Sei 
doch wie schnell is es vorbei 
mit de Maskebäll un Sitzung 
und ohne Euer Unnerstitzung 
geht nun mal aach hier, ich wett 
unser Langener Fastnacht net . . . 
Awwer wie mer heert un sieht, 
seid er ewe gar net mied 
macht Euch samstags schee zurecht 
daß er ausseht wie fast echt 
iw-werall — in joder .Stroß 
macht Ihr ewe ebbes los . 
Sonndags mittags gar da drunne 
bei des Fußballfreundes Stunne 
seid er noch halb kostümiert 
un die Haarn grau aageschmiert. 
doch wer grau is — der war gern 
Widder schwarz, gell meine Herrn 
Hiet un Kappe trägt mer bieder 
un mer singt die Fastnachtslieder 
hat sich aach schon draa gewehnt, 
daß mer öfters mal aan tönt 
un beim helle Daga als dann 
Garde-Uniforme selie kann. 
Niemand fällt debei was ei. 
alles soll un muß so sei 
un wanns noch so weiter geht 
mer Euch alle heiter seht, 
un dann ruft er — ganz genau 
eines Dags aach noch Helau . . . 
Ei, Ihr habt Euch .schon gemacht 
wann aach unser Fa.ssenacht, 
die mer ewe Euch hier zeigt, 
noch net ganz des all erreicht 
was en Narr sich hier ersehnt 
so gehts schon — Ihr seids gewehnt. 
Rosemontag net mehr fern 
sieht so manchen närri.sch wem 
in Vollendung — un heert zu 
wer recht närrisch will bardu 
an dem Dag mal richtig sei 
der laß Arweit - Arweit sei 
Guckt Euch Zieg aa mittedrin 
wo die Narrn uff Hochtourn sin 
seid mal au.sgela.sse froh, 
des dut gut — egal aach wo — 
den w-er schaffe muß — o wei 
der muß aach mal fröhlich sei. . . 
Lange werd jetzt viel genannt, 
is vielfach Karneval-bekannt, 
daß es bleibt so, des steht fest 
awwer zeigt aach unsere Gast, 
daß mer Schwung hat un Humor 
for die Fastnacht jedes Johr . 
Lache winscht Euch drum de Schorsch 
Lache brauch mer — drum geht foi-sch 
dahie, wo gelacht wem soll 
un es is aach knippelvoll 
backt drum Kreppel Dag un Nacht 
— es lewe unser Fas.senacht — 
Helau! Euern Schorsch vom Vieriöhrbrunne 

Von der Zwergpalme bis zum Zitronenstrauch 

Wie wir iin.sere Zimmerpflanzen zweckmäßig und fachgerecht pflegen 
Chamäerops hümiiis — Zwergisalme: Dem 

Mittelmeergebiet entstammende, einzi.ije in 
Europa heimische Palme, vielgestaltig, meist 
buschig. Blätter fächerartig, halbkrei.-:formig. 
tief geschlitzt. Frühling/Sommer: Wachstums- 
zeit. April alle 2—4 Jahre umtopfen. Balle.i 
kann etwas verkleinert werden. Fest topfen. 
Hell, sonnig bis halbschattig, ab Mai im 
Freien. Im Sommer reichlich giefSeii. spritzen! 
regelmäßig düngen. Ruhezeit im Herbst V/in- 
ter. Einigermaßen hell, frostfrei und kühl 
(5—10 Grad Celsius), öfter lüften. Verhaltni;:- 
mäßig wenig, aber durchdringend gießen 
nicht düngen, Blätter in gewissen Absiändr:. 
feucht säubern. Vermehrung aus .Samen 

Chloränthus inconspicuus — Grünährc: 
)mmerblühendes. zierliches Gewächs mit frisch- 
grünen Blättern und eigenartig geformten 
Blütfenähren. Im April in leichtere Erde 
(Lauberde) umtopfen. Immer reichlich gießen. 
Im Sommer gelegentlich etwas nachdüngen. 
Halbschattig im Zimmer oder im Freien 
Herbst/Winter: Hell bis liditschwach, beson- 
ders für Nordfenster geeignet. 5—10 Grad ge- 
nügen. Erde nicht austrodcnen lassen. 

Cbr.vsänthemum. frutescens — Ivanarische 
Wucherblume: Strauchige Topfpflanze, die 
la.st das ganze Jahr über blüht. Blühende 
Pflanzen werden im Winter angeboten. Hell, 
möglichst sonnig, nicht zu warm, 12—15 Grad 
Nachttemperaiur, Ausreichend gießen, etwas 
nachdüngen. Im Frühjahr wegen starker 
Wui-zelbildung jährlidi umtopfen, Ballen vor- 
siditig auflockern. Reichlich gießen. Hell bis -■ 
sonnig. Sommer/Herbst: Stets hell und luf- 
tig, immer im Topf. Wiederholt nachdüngen. 
Wassermangel darf nicht eintreten. Vermeh- 
rung durch Stecklinge. 

Chrysanthemum indicuin — Chrysantheme, 
lichtes Chr.vsanthemum, Winteraster; Herbst 
blüher für Töpfe, Sdialen, Balkonkästen, Beet- 
und Grabbepflanzung. Im Herbrl ist Umpflan- 
zen und Eintopfen zur Blüt"-"-!! gut möglich. 

Hell und kühl bis mäßig warm. Stets aus- 
reichend gießen, mäßig nachdüngen. Abge- 
blühte Blumen auskneifen. Im Winte- Ruhe-* 
zeit. Frühzeitig im Herbst ausgepflanzte 
Winterastern können im Freiland bleiben 
Moghcnst nicht zurücksdineiden, sonst ist 
Nadeli-eisig-Schutz für die jungen Wurzelaus- 
triebe erforderlich. In Töpfen stehende Pflan- 
zen nach der Blüte fingerlang über dem Topf- 
rand zurückschneiden und in einem kühlen, 
etwas hellen Keller überwintern. Erde nicht 
völlig austrocknen lassen. Im April auf ein 
FreiUmdbcet pflanzen. Im Sommer bei Be- 

f'®'^'®" spritzen. Vermehrung durch btcciilinge aus Bodentrieben von April bis 
Ende Juli. 

Cissus — Klimme, Zierwein: Die Kängu- 
ruhkhmme (Cissus antärctica. — fälschlidi als 
Russischer Wein bezeichnet) aus Australien 
wird sehr gern als Ampel- und SpalierpHanze 
in den Wohnungen gepflegt. I,eider hiufen 
si^ die Klagen über allerlei Krankheiten die 
uberwiegend auf falsdie Behandlung zurück- 
zufuhren sind. Weniger empfindlich ist Cissus 
striata aus Südamerika mit drei- bis fünf- 
teiligem Blatt. Die Bunte Klimme (Cissus 
aiscolor) aus Java ist besonders hübsch, eig- 
net sich aber nur für heizbare Blumenfenster 
mit feuchter Luft- Frühling/Sommer: Haupt- 
wachstumszeit. Am besten jedes Frühjahr 
umtopfen, andernfalls ab März, sonst ab 

Tage nachdüngen. Gelbgrüne 
Hlatter und klemg braune abgestorbene Stel- 
len am Blatt sind meist auf Stickstoff- und 
Phosphorsäuremangel zurückzuführen Kleine 
etwas verkrüppelte Blätter, bisweilen schwarz 
gepunktet, zeigen Fehlen von Phosphorsäure 
an. Reichlidi gießen und spritzen. Hell, nicht 
in voller Sonne, auch Nordseite wird vertra- 
gen. Im Sommer auch halbschattig bis schat- 
tig auf dem Balkon oder im Freien. Herbst: 
Spätestens Anfang September zur besseren 
Eingewöhnung ins Zimmer nehmen. Fester, 

heller Platz. Düngergaben zur Hälfte ein- 
schränken, etwa alle zwei bis drei Tage gießen 
Befall durch Schildläuse und Milben fast nur 
bei falsch ernährten Pflanzen. Erde mäßig 
nacndüngen. Blasige, transparentartige, scharf 
urngrenzte, später gelblich bis braune Stellen 
auf den Blättern, die alsbald abfallen, deuten 
auf Unregelmäßigkeit in der Pflege und auf 
ungiinstige Wachstumsbedingungen hin (wie 
zu kühler Stand durch Zugluft, starker Tempc- 
raturwechsel, falsches Gießen, starke Durch- 
wurzelung). Wurzelerkrankungen äußern sidi 
durch allerlei Blattflecke; dann hilft nur Um- 
topfen: alte Erde ausschütteln. Krankes weg- 
s^neiden, in frische Erde und kleinen Top. 
einpflanzen, vier Wochen vorsichtig gießen 

ein- bis zweimal spritzen. 
Irn Winter: Gewisse Ruhezeit nur in kühlen 

.^®' 12 Grad möglich. Recht hell aufhängen, bei Bedarf stark gießen, ge- 
legentlich nachdüngen. Vermehrung durdi 
Rankenstüdte mit einem Blattpaar oder 
durch Triebspitzen. Im Frühjahr und Somirer 
geschnittene Stecklinge bewurzeln in einer-, 
Glas mit Wasser sicher innerhalb vier bis 
fünf Wochen. 

Citrus — Apfelsine, Orange, Mandarine 
Pampelmuse, Zitrone; Aus Kernen dieser Süd- 
Irumte, die botanisch zu versdiiedenen Arten 
gehören, lassen sich leicht immergrüne Bäume 
oder Sträucher heranziehen. Mit den Jahren 
werden sie für die Wohnung jedoch zu grof, 
und eignen sich dann nur noch als Kübel- 
pflanzen für Terrasse und Garten. Blüten sind 
bereits nach zwei bis vier Jahren zu erwarten 
aber keine Friichte. Nur die Otaheite-Orangc 
(Citrus taitensis), eine Zwergform, setzt bei 
uns willig Früchte an. März bis Mai bei Be- 
darf umpflanzen, mehrjährige Topfpflanzen 
al e zwei bis fünf Jahre, ältere Kübelpflanzen 
alle fünf bis zehn Jahre. Aeußeren Wurzelfilz 
mit scharfem Messer wegschneiden. Guter 
Wasserabzug. Schnitt auf Form oder Auslidi- 

Cissus discolor ist der Name dieser hübscheu 
.Zimmerpflanze, die sich bei guter Pflege s?'? 

sehr dankbar erweist. 

ten wird im Frühjahr vertragen, doch nidit 
im Jahr des Umtopfens. Mit zunehmender 
.\ußentempei-atur vermehrt gießen. Gut ein- 
gewurzelte Citruspflanzen von April bis Juli 
rnit ausgeglichenem Volldünger wöchentlich 
nachdüngen. Von Juni bis September am 
besten im Freien, sonnig, luftig, reichlich wäs- 
sern und spritzen. Ruhezeit im Herbst/'Winter 
Frostfi-ei, sehr hell, kühl, 3—8 Grad, wieder- 
holt lüften, kaum gießen. Vermehrung: aus- 
saat im Winter in reinen Sand im warmen 
Zimmer. Im Frühjahr durch Siocklinge unter 
einem Einmachglas. 

KRFFiE 

I 

Amtliche Bekanntmachungen 

Für die Anlieger der nachstehenden Straßen 
FabrikstraBe, von Sterzbach- bis Flachsbach- 

straße. 
Karlstraße, von Wolfsgartensträßo bi."? 

Leukertsweg, 
Keimslr.-ine. von Wiesgäßchen bis •Leukerts- 

weg. 
I.eukertswefr, von Darmstädter- bis Südliche 

Ringstraße. 
Mühlstraßc. von Fabrikstraße bio Leukertsweg, 
Sterzbachstraße, von Wiesgä'ßchen bis Fabrik- 

straßo, 
VVolfsgartenslraße, von Wilhelm- bis Knrl- 

straße, 
liegt die Abrechnung der Kanalanliegerbei- 
Iräfee über die Herstellung eines Entwässe- 
rungskanals vom 16. Februar bis 14. März 
IfWO auf dem .Stadtbauamt — Zimmer 2 — 
während der Dienststunden zur Einsichtnahme 
offen. 

Die Erhebung der Anliegerbeiträge erfolgt 
nach der Gebührenordnung zu der Satzung 
über die Entwässerungsanlagen in der Stadt 
Langen vom 1. 3. 1956. 

Einwendungen gegen die Abrechnung sind 
mit Begründung während der Offenlegungs- 
zeit heim Magistrat der Stadt Langen einzu- 
reichen. 
Langen, den 11. Februar 1960 

Der Magistrat; Umbach. Bürgermeister 

Eigenheim ohne Baricapitai 

.rasdKenosscnschaft Langen 
.Am Freitag, dem 26. Februar 1960, 20.15 Uhr 

findrt im Sitzungssaal des Rathauses die 8. Ge- 
nossensthaftsversammlung .statt. 

Tagesordnung: 
1. Vorlage u. Genehmigung der Niederschrift 

der 7. Genossenschaftsversammlung, 
2. Geschäftsbericht für das ablaufende Ge- 

schäft.sjahr, 
3. Kassenbericht für das abgelaufene Ge- 

schäftsjahr, 
4. Prüfungsbericht des Genossenschafts- 

ausschusses, 
5. Beschlußfassung über die Verwendung des 

Ja?dei-trages aus dem Rj. 1959 
fi. Neu\>.-ahl des .lagdvorstandes, 
7. Neuwahl des •Tagdgenossenschaftsausschus- 

ses und der Stellvertreter, 
8. Vorlage und Beschlußfa.ssung des Haus- 

haltsplanes Rj. 1960, 
9. Verschiedenes. 

l>er Jagdvnrstand 

Bot'. Ortskirchensteuerrückständo 
Wir geben hiermit bekannt, daß die Orts- 

kirchensteuei-rückstände aus den Rechnungs- 
jahren 1957 und 1958 bis spätestens 26. Fc- 
iiruar 1960 entrichtet sein müssen. 

Bei Überschreitung der Frist wird ein 
Säumniszuschlag erhoben und das kosten- 
pllichtige Zwangsbeitreibungsverfahren ein- 
geleitet. 

Gleichzeitig wird an die am 15. Februar 
talKge 1. Rate für das laufende Rechnunßs- 
.lah; erinnert. 

Kvang. Kircliengemeinde Langen 
Bahnstraße 46 

- Amt für Ortskirchensteuer - 

Öffentliche Lieferungsvergebg. 
Für die Ki-eisans'talten des Landkreises Offen- 
nach am Main 

a) Kreiskrankenhaus in Langen 
b) Kreiskrankenhaus in Seligenstadt a. M 
c) Kreiskinderheim in Steinheim a. M. 

-.ollen die Lief®rungen für die Zeit vom 
1. April 1960 bis 31, Dezember 1960 öffentlich 
auf dem Verdingungswege vergeben werden 
lind zwar je getrennt für: 

1. Fleisch- und Wurstwaren 
2. Backwaren und Zwieback 
3. Eier, Butter und Käre 
4. Frischmilch 
5. fußbodenpflegemittel 

Die Lieferungsbedingungen können von Inter- 
e.s.senten in den obigen Kreisanstalten ein- 
gesehen und bezogen werden, Angebote von 
Innungen sind vom Zuschlag ausgenommen. 
Uie Angebote sind für jede Warengruppe ge- 
li-ennt für jede Kreisanstalt bis zum Dienstag 
dem 23. Februar 1960. 12.00 Uhr, verschlossen, 
portolrei, mit einer den Inhalt und den Be- 
uel ber bezeichneten Aufschrift versehen, bei 
dem Ki-eisausschuß des Landkreises Offen- 
ak'I .in Offenbach a, M., Geleitsstr. 124, 

rw ~ ^'"anzverwaltung -, einzureichen. Die Öffnung der Angebote findet am Donners- 
tag. dem 25. Februar 1960, 11,00 Uhr, im Land- 
ratsamt Offenbach a. M.. Geleitsstra'ße 124 
Sitzungssaal Zimmer 110, in Gegenwart der 
erschienenen Bewerber öffentlich statt 
Die Zuschlagsfrist beträgt vier Wochen ge- 
rechnet vom Angebotseröffnungstage an.' 

Offenbach a. M.. den 9. Februar 19Co 
Oer Kreisausschuß 
des Landkreises Offenbach am Main 
In Vertretung: Dey, 
Erster Kveisbeigeordneter 

Fertige an 

kleine Konstruktionen 

Tech. Zeichnungen 

Angebotszeichnungen 
Baupläne 

Offitte unter Nummer .82 an die LZ 

Baugrund und Selbsthilfe erforderlich 

H. Wilhelms 
Immobilien — Finanzierungen 
Ffm. Rothsdiildallee 11, Tel. 46021 
Beratung: Postkarte genügt 

Es lohnt sich . . . 
bei uns als Büroanfängerien zu beginnen; man ^ernt 

• eine ganze Menge und kommt wirklich vorwärts. Wenn 
Sie schon mehr können, ist es für Sie erst recht inter- 
essant. denn man kann auch in eine gehobene oder gar 
leitende Stellung hineinrutschen. Schreiben Sie uns 
einige Zeilen. Sie hören sofort wieder von uns 
Zuschr. u. GG 1708 an REUTER-WERBUNG, Darmstadt 

Du suchst 

eine LEHRSTELLE? 

Komm zu uns! Die Tätigkeit im Verkauf ist inter- 
essant, abwechslungsreich und macht viel Freude. 
In unserem Unternehmen erhältst Du eine gründ- 
liche Berufsausbildung, zusätzliche Schulung durch 
qualifizierte Lehrkräfte, erhöhte Erziehungsbeihilfen, 
Leistungsprämien und nimmst an unseren vorbild- 
lichen sozialen Einrichtungen teil. 

Außerdem bieten sich Dir nach I.ehrabschluß 
mannigfaltige Aufstiegsmöglichkeiten. 
Sichere Dir rechtzeitig einen guten Lehrplatz! 
Bewirb Dich bei der nächsten S & F Filiale oder 
direkt bei unserer Personalabteilung. 

SOiADE 

f 

FRANKFURT/MAIN 
Hanauer LandstraSe 

161-173 

Maschinenfabrik sucht 

Stenotypistin 

Maschinenbuchliaiterin 
für Lohnbuchhaltung 

Biiroliiifsicraft 
für Karteiarbeiten, Ablage und Archiv 

Jungen Mann 
zum Anlernen für Lichtpauserei 

5-Tage-Woche, verbiiligter Mittagstisch, 
gute Bezahlung. 

Ausführliche Bewerbung unterOfferten-Nummer 190 an die 
Langener Zeitung. 

Guten Nebenverdienst durch Höchst-Provisionen 
gegebenenfalls mit festem Zuschuß bieten wir bei Übernahme 

einer 

Agentur oder stillen Mitarbeit 

Bei Bewährung kann ein au: reichender Bestand hauptsächlich 
im Bereich Mörfelden übertragen werden. Bewerbungen an: 

III Internationale Unfall- u. Schadens- 
vcrsicherungs-Gesellschaft 

Bezirksdirektion Frankfurt am Main, Ooethestraße 1 — 8 
„Interunfair 

A. van Kaick 
„AvK", Generatoren- und Motorenwerke oHG 

sucht 

1 Stenotypistinnen 

I Kontoristinnen 

Vorzustellen Im Werk 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 233 

und 

1 als Personalkredit bis 2000 DM an 
B ■■ I #1 Arbeiter, Angestellte and Gewerbetreibende 
UC7IIlI ^®^®" 

Verdlenstbescheinignngo. VerdienstnaohweU. 
M. KOLLING, Finanzierungen, Langen b. Ffm 

Bahnstr. BO/II, Bürozelt tägl. v. 17—19 xnu-, samst. lö—14 Uhr 

Über 60 Jahre 

Bekanfit für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

Frankflirt,lEIL 52 (Konstabler Wache! 

Wir stellen ein 

Maschinenschlosser u. Hilfsarbeiter 

.i 

PBi i' 
P 

WASCHEREIMASCHiNENFAPuiK 
LUDWIG »FAFF GMBH-I CO. ;-;O 

Neu isenburg, Waldstraße 132—140 

Haiermastgänse soog 

f^obafff 

S€MÄi>e 

mmi 

Deutsche 

Molkereibutter 250 g 148 

Finnischer 

Emmentaler45 ;.Fetti.T. 200g ".Sll 

Erdbeer-Kontitüre 175 
Fcunilienglaa ä 1000 g netto . . . « i . . ■ W 

Polnische 

Eiernndeln soog-Bn. ~.7S 

Virile/ Eierniideln _ 
iSOq-Pkt. mit dem hohen Eigehalt 

Apfelmus 

Getrocknete 

Aprikosen SOO g-Btl. 

Ganz neu! 
Fronxösischer 

Weinbrand Vi Fl. incl. Gl. 

TAXI RUF 7085 
, ;.v, .. V 

> "^^^Langen - Egelsbach 

Ausfuhrung voivKrankenrahrten auf Rezept 

INHABER: KlAUS SdHEIBL't" 



Junge Ladnerinnen und eine 

perfekte Büglerin 
bei Höfhsllohn sofort gesuchl. 

Zuschriften erbeten an 

CENTRUM EXPRESS-RKIMGIINO, 
Frankfurt/M., Gr. Bockenheimer Str. 54 

Telefon 22312 

Stationshilfen 
für Küche und Haus, 
evtl. halbtags gesuclit. 

Unterbringungsmögliehkeiten 
im heuen Wohnheim. 

Kreitkrankenhaus Langen 

Presserinnen 
für Hemden und Kittel 
in Dauerstellung gesucht 
bei höchstem Lohn und 
Fahrtausgleich. 

Wäscherei SC HK KEDANZ, 
Neu - Isenbure, Wiesenstr. 42 Tel. 2310 

Wir suchen zur sofortigen Einstellung: 

Hoschinenschlosser 

Kontrolleure fOr Groß- 
und Kleinteilbprüfung, 

Reparaturschlosser 
fiir Werkzeugmaschlneir. 

6elemte Siiitzendreher, 

Hilfsarbeiter und Mulifahrer. 

Weiterhin stellen wir ein: 

FrSser, Zahnradschleifer, 

Rundschielfer, 

Vertikalbohrer und StoBer, 

Wir sind bereit, bierfür evtl. auch ge- 
eignete Leute anzuleinen. 
Wir bitten um persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag, von 8-12 und 
14 - 17 Uhr oder um sdiriftl. Bewerbung. 

PITTLER Maschinenfabrik AG 

Personalabteilung 
LANGEN bei Frankfurt am Main 

Selbst. Elektro- und 

Frei lei tungsmonte ure 
(auch strebsame Jungmonteure) 
für Langen und Umgbg. gesucht. 
Dauerstellung und zusätzliche 
Altersversorgung- werd. geboten. 
Bewerbungen an 

Rheineiektra, Rüsselsheim 
TaunusstraBe 11, Telefon 5257 

A. van Kaicic 

.,AvK"-Generaioren- u. Motoren- 
Werke o. H. G. 

sucht zum 1. 4. 1960 

Dreher-, Werkzeugmacher-, 

Maschinenschlosser-, 

Elekto-Mechaniker- und 

Elektro-Wickler-Lehrlinge. 

Vorzustellen im Werk Neu-Isenburg, 
Frankfurter Straße 233 

Zuverlässiger 

Tankwart 
oder angelernter Arbeiter 
mögl. mit Führerschein gesucht. 

GASOLIN-TANKSTELLE 
Buchschlag 

Sprechstundenlehrling 
(2 Jahre Lehrzeit) 

von praktischem Arzt 
nach Sprendlingen 
für Ostern 1960 gesucht ! 

Off, unter Nr. 196 a. d Gesch.-St, 

Lehrling 
für das Elektrohandwerk stellt 
an Ostern ein 

Fürstenberger 
Elektro-Anlagen 
Langen, BahnstraOe 22 

Kauffm. Angestellte(r) 

möglichst aus der Baubranche 
zum baldigen Eintritt gesucht. 
Gute Bezahlung. 5-Tage-Woche. 

Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen unt. Nr. 194 an die Gesch.-Stelle. 

KLEINWAGENSCHAU 

Günstige Gelegenheiten 
Renault 1 650,— 
Lloyd 600 57 1 900,— 
Lloyd 4ü0 5ö I 200,— 
Fiat 500 58 2 550,— 
Goggo Coupe TS 300 58 2 750,— 
BMV/ 600 58 2 900,— 
Fiat 500 54 1 650,— 

Anzahlung ab DM 600,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit I 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 

Wenn Sie ... 
eine junge Dame - flink auf der Schreibmaschine und 

.flott im einfachen Bechnen - sind, dann schreiben Sie 
luns schnell mal ein paar Zeilen. Sie hören.sofort 
wieder von uns. 
Zxischr. u. GG 1707 an REUTER-WERBUNG, Darmstadt 

KLEINANZEIGEN 
haben Immer Erfolg 

Baugrund 
kann bei uns abgeladen werden. 

I)E.S»'0, Pittlerstraßc 46 

Wir suchen für leitenden Ange.stelltcn 
möglichst kurzfristig 

5 Zimmer- 

Komfort-Wohnung 
gegen üblichen BKZ. 

Angebote erbeten u. Off. Nr. 171 a. d. G. 

Gesucht 
werden für namhafte F'abrik in .Sprend- 
lingen oder verkehrsgünstig hierzu 
gelegen: 
2x 2":>-Ziiniiier-Wohnung m. Zubeh. 

1X 2-Zlmmer-Wolinung m. Zubeh. 
gegen übliche Bedingungen. Erwünscht; 
Balkon, Zhzg., Warmw.. Termin Mai- 
•luni. Angebote erbeten an den Beauf- 
tragten 

FRITZ HLAUSC'HEK, 
Immobilien (RDM) 

Neu-Isenburg, Stoltzestr. 68, Tel. 85Ü4 

Höhensonnen 
Quarzlampen Hanau 
Soliput Evelin Eva 
Sollux SoIIiiux 
Blau-Rot-Heilstrahler 
Philips Ultraphil 
Philips rote Infraphil 
Osram Ultra Vitalux 
clektr. Schwitzkästen 
elektr. Inhalierapparate 
Hochfrequenzapparate u. Zutaten 
eicktr. Massage- u. Rasierapparate 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
MQnchener Strafie 17, Ecke Weser8traBe 

Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Bei allen Kassen zugelassen 

H Nachlassen der Sehkraft 
Augentränen. Druck- und Zwinkern, 
müde Augen. Tränenbeutel! Hofaphoth. 
Schäfers Vcgetabl. Augenwasser. Be- 
währt seit 1872. Origfl. 2.25 iti Apothek. 
und Drogerien. Fachdrogcrie ENSTE 

Ftl.langen 
Darmsl. 
Str. 34 

'Ter488 

Sonderangebot 

aus frischen Schlachtungen! 

Rindfleisch la zum Kochen m. B. 
Brust- und Querrippe 500 g 1,98 

Rindfleisch la zum Braten m. B. 
500 g 2,28 

Kotelett 500 g 2,98 
Frischer Speck u. Flomen 500 g —,95 
Räucherspeck o. Schwarte 500 g 1,20 
Pleischknochen 500 g —,40 
Markknochen 500 g —,35 

Hduser 
Ein- u. Mehrfamilienhäuser - Bauland 
füi .schnellenlschlossene zahlungskräf- 
tige Käufer sucht u. bietet laufend an 
Telefon 75456 

© 

HANS GLESCH 
Darmstadt 
Ludwigstr. 17 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme durch 
Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden, sowie .allen, die 
unserem lieben Entschlafenen 

Karl Jos. Brand 

das letzte Geleit gaben, sagen wir unseren tiefempfundenen 
Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die 
trostreichen Worte am Grabe. Ebenfalls Dank der Betriebs- 
leitung, Belegschaft, Abt. FTW der Fa. Pittler AG, der Fa. 
Seitz, Langen sowie der Freiw. Feuerwehr, dem Bayernverein 
„^penrose", dem Jahrgang 1888/89 und den Freunden der 
Tischrunde für die ehrenden Nachrufe und Kranznieder- 
legungen. 

Im Namen der 
trauernde»! Hinterbliebenen 
Willi Brand 
Marie Bornschein 
und Angehörige 

Langen, im Februar 1960 

.i^iccbh'che HadnicAMi 

EvanecHsche Kirchengremelndc 
Sonntag, den 14. Februar (Septuagesimae) 

a .'JO Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Römer 9; 14—24 
Lieder: 349 - 242 - 235 - 188 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Römer 9; 13b—24 
Lieder: 284 - 242 - 53 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der otadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für den Neubau eines 
Schwesternhauses u. eines Operations- 
gebäudes in Assuan (Oberägypten) 

20.00 Uhr: Gemeindeabend, veranstaltet von 
•mserer Jugend und unter Mitwirkung 
der Chöre der Kirchengemeinde im 
Gemeindehaus. 

Dienstag, 16. Februar, 20.15 Uhr: Mütterkreis 
im Gemeindehaus 

Donnerstag, 18. Februar, 20 Uhr: Bibelstunde 
und Probe des Posaunenchors im Gemeinde- 
haus 

Freitag, 19. Februar, 20 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17.00 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 13. bis 19. 2. 1960 

Einhorn-Apotheke, BahnstraBe 69 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

13/14. 2. 60 
Dr. Herger, Taunusplatz 1 / Tel. 2183 

Pollxel Tel. 2333 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Stadt-BUcherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstag, 14-16 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen; 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KUhn KG,' Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf WS 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlrelcfien Beweise herzlicher Teilnahme in Wort 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang meines lieben 
Mannes, unseres guten Vaters, Schwiegervaters. Opas, Bruders, Schwa- 
gers und Onkels 

Herrn Jakob Bausch 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Lauber für seine trostreichen Worte am Grabe, sowie der 
Deutschen Bundespost, Postgewerkschaft, Siedlergemeinschaft, dem Ka- 
ninchen- und Geflügelzuchtverein sowie allen Verwandten, Bekann- 
ten und Nachbarn, die unserem lieben Verstorbenen die letzte Ehre er- 
wiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Elisabethe Bausch geb. Graf 
Hermann Berz u. Frau Erna geb. Bausch 
Jakob Werner u. Frau Kätha geb. Bausch 
Günther Sobek u. Frau Sofie geb. Bausch 
und Enkel 

Langen, Florian-Geyer-Straße 22 

Aus Ihrem alten 
Pelzmantel 
eine flotte 

Jacke 

Peiz-Müller 
EgelBbad), 

WestendBtraQe 8 
Ruf 2338 

Geduld 
gehOrt dazu» 

aber nicht ObiBrall Im 
Leben Ist Geduld am 
Platze t. B. wenn man 
Bdmell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt bin Inserat In der 
Langener Zeitung 
zum ZleL 
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Fastnachtsmarkt in Langen 

FaStnachtsmarkt in Langen? Das Fragezei- 
chen haben uns Leser der Zeitung diktiert, 
die da glauben, daß es einen Fastnachtsmarkt 
in Langen nicht gegeben hat. Wohl wissend, 
daß Fastnacht von faseln hergeleitet wird, 
denken sie, die LKG faselt etwas von einem 
Fastnachtsmnrkt, hat sich ihn für Langen er- 
dacht und als Narrenwitz in die Welt gesetzt. 
Mitnichten, lieber Leser! 

Im Jahre 1812 erhielt der Flecken Langen 
— ein Flecken war früher ein Ort, der seiner 
Größe und seinem Ansehen nach zwischen 
Dorf und Stadt einzureihen war — von dem 
damaligen Großherzog Ludwig I. die Erlaub- 
nis, jährlich zwei Märkte, einen im Frühjahr 
und einen im Herbst, abzuhalten. Langen 
wurde Marktflecken. Als Markttage wurden 
der erste Montag nach Scholastika (10. Fe- 
bruar) und der erste Montag nach Ägidius 
(1. September) bestimmt. Es waren Krämer- 
märkte, auf die am Dienstag ein Viehmarkt 
folgte. Später traten noch weitere Märkte hin- 
zu, so der Pfingstmarkt und der Weihnachts- 
markt. Die Märkte, die anfänglich auf dem 
Marktplatz (Kirchplatz) und dann auf dem 
Lutherplatz abgehalten wurden, hatten rei- 
chen Zuspruch aus der ganzen Umgebung. 
Als aber die wirtschaftlichen Verhältnisse sich 
grundlegend änderten, wurden die Märkte be- 
deutungslos. Geschäfte aber machten noch die 
Schausteller, das Kasperletheater (an den al- 
ten „Kasper" Hildebrand aus Pfungstadt er- 

innern sich noch Langener), die Reitschule 
(Karussell) und die Schiffschaukel. Am läng- 
sten hielt sich noch der Herbstmarkt, weil er 
mit der Kirchweihe verbunden war, der aber 
nie als Kirmesmarkt in den Akten erscheint. 
Anders ist es mit dem Frühjahrsmarkt. Er ist 
im Volksmund der Fastnachtsmarkt, und er 
erscheint in den Bürgermeistereirechnungen 
als solcher schon im Jahre 1822, und wir fin- 
den diese Bezeichnung im Laufe der .lahre 
weit häufiger als den Namen Frühjahrsmarkt. 

Trotzdem dieser Markttag selten auf Fast- 
nacht fiel, wurde er nach ihr benannt. Der 
Heimatfreund, der Sinn für altes Brauchtum 
hat, freut sich darüber. Gibt es ihm doch den 
Hinweis, daß die „alte Fastnacht" in Langen 
lebendig war. 

Der jährlich stattfindende Fastnachtsmarkt 
stand im Zeichen des beginnenden Frühlings. 
Er war ein Weckruf für das Ansteigen der 
Sonne am Himmelszelt. Die Natur wird wie- 
der froh belebt, Wachstum und Fruchtbarkeit 
kann sich entfalten. Da hat jedermann den 
Gedanken, den sich aufbäumenden Winter 
gänzlich zu vertreiben, und die Jugend half, 
in altem Brauchtum eingefangen — unbe- 
wußt — realistisch mit. Am Fastnachtdiens- 
tag zogen verkleidete, furchteinflößende Ge- 
stalten, Jungen in Mädchenkleidern mit Stock 
oder aufgeblasener Schweinsblase bewaffnet 
das Gesicht mit einer häßlichen Larve ver- 
deckt. laut lärmend durch die Straßen. Auf 

dem Rücken trug der eine oder der andere 
einen Sack, um Obst, Kräppel oder andere 
Gaben einzusammeln. 

Dem fastnachtlichen Treiben liegt ein tiefer 
Sinn zu Grunde. Die häßlichen Masken wol- 
len die bösen Dämonen, die das erwachende 
Leben in der Natur stören (Stürme, Schauer 
usw.) mit Geschrei schrecken und mit den 
Stöcken vertreiben. Die in Frauenkleidem 
auftretenden Gestalten versinnljildlichen Prie- 
sterinnen, die den Beginn des Wachstums ver- 
künden, mit dem leichten Schlag der Schweins- 
blase die Fruchtbarkeit andeuten und Gaben 
sammeln, um sie di-m Fruchtbarkeitsgott zu 
opfern. 

Die alte Fastnacht wurde auch in Langen 
allmählich durch die Herrenfastnacht (Kar- 
neval) in den Hinterg'und gedrängt. Im Lan- 
gener Vereinsleben tr&ten gegen Ende des vo- 
rigen Jahrhunderts während der Fastnachts- 
zeit Prinzen- und Ranzengarden auf. Vor 51 
Jahren sah Langen den ersten größeren kar- 
nevalistischen Umzug in seinen Mauern, der 
von einem „Komitee" mit hingebender Mühe 
vorbereitet worden war. 

Wenn wir in diesem Jahre an den Fast- ( 
nachstagen vor der Turnhalle den Fastnachts- 

I markt erleben, so ist dies keine neue Erfin- 
, dung. sondern der Markt ist wieder wie vor 
' mehr als hundert Jahren in Langen da, aller- 

dings an einem anderen Platz und in anderer, 
moderner Aufmachung. Der Fastnachtsmarkt j 
bringt die Erinnerung an die alte Fastnacht i 

I und verbindet sich in Harmonie mit dem j 
I neuen städtischen Karneval. Dr. B. 

Winntersonne 
Aus weißen Wäldern, u/crlos, 
hebt sie sich spät am Tag, 
Beglutet Baum und Dorn und Moos 
und auch den Ginstrrsrhlag, 

Wie Purpur Itegl's im Eulennest, 
beglückt im Schlupf das Reh, 
der Fudi.'!, wenm er den Bau verläflt, 
schnürt durch qelürhtpv Schnee. 
An Irisch gekalkter Hauswand rinnl 
es rot wip Schlehenwein. 
Sehl, eine Handvoll holt das Kind 
zum Frnstprspall hereiu. 
Die Wintenoniie im (Jefild, 
das zündet keinen Span. 
Und doch: In ihrem stummen Bild 
.'spricht dich der Urgrund an. 

Karl Burkert 

Arbeitsüberlastung als Entschuldigungsgrund? 
Ein Beamter kann sich auf Überlastung und 

Überarbeitung zur Entschuldigung ihm unter- 
laufener Amtspflichtverletzungen nicht be- 
rufen, wenn er trotz Überlastung und Über- 
arbeitung Zeit findet, auf Anfragen inhaltlich 
falsche Antworten zu erteilen, und zwar unter 
Behauptung von Tatsachen, die der Beamte 
einfach erfunden hat. 

(Urteil des Bundesgerichtshofs vom 23. 3. 59 
— III ZR 2 58 — veröffentlicht in „Versiche- 
rungsrecht" 1959 Seite 479) 

Jetzt auch im Riesen-Sparpaket. Inhalt: 2 Doppelpakete - 20 Pfg. Ersparnis! 

/' 
I mit eigener \ 

t Einweichwirkung ' 
\ / 

/ milde Lauge - \ 

I neue, wunderbare ! 

Waschkraft / 

  

/ * 
f 8 große Eimer Lauge aus *, 

\ » dem Doppelpaket 

Persil 59 vereint 

modernste Waschvorteile 

mit dem Persil-Vorzug 

echter Wäschepflege! 
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In Kiruna besitzt jeder vierte Bürger ein Auto 

Nimmt man die Ausdciinung als Maßstab 
dann ist sie die größte Stadt der Welt, nimmt 
man den Lebensstandard der Bewohner, 
dann kann sie sich rühmen, eine der reich- 
sten Städte der Erde zu sein. Eine Stadt die 
derartige Superlative auf sich vereinigt, sollte 
jedermann beionnt sein — möchte man mei- 
nen, womit man freilich fm Irrtum ist, denn 
Kiruna. die schwcdisdie Erzstadt 140 Kilo- 
meter nördlich des Polarkreises, ist alles an- 
dere als weltberühmt. 

In diesen Monaten kommt über i^iruna die 
Sonne nur für wenige Stunden über den 
Horizont, im Hodisonimer dagegen bleibt es 
wodienlang immer Tag. doch daran haben 
sic^ die Bewohner langst gewöhnt. Ihr Ar- 
beitsrhythmus ist von den .lahreszciten weit- 
gehend unabhängig. 

Das Jahreseinkommen der Arbeiter jener 
seltsamen Stadt liegt etwa bei 18 000 DM im 
Jahr, wer mehr verdienen will, kann sein 
Einkommen ohne große Schwierigkeiten durdi 
Akkordarbeit noch wesentlich aufbessern. Fast 
jeder Arbeiter von Kiruna hat sein eigenes 
Haus, dessen Einridilung etwa der des ge- 
hobenen Mittelstandes in den übrigen Län- 
dern entspricht. Jeder vierte — Kinder und 
Greise. Mädchen und Frauen eingerechnet — 
besitzt ein Auto. 

Woher dieser erstaunliche Reichtum kommt? 

Kiruna verdankt mn zwei Bergen: aem 
Kiirunavaara und dem Luossavaara. Sie be 
otehen fast ausschließlich aus Eisenerz una 
nahezu einmaliger Qualität. Diesen beiden 

',■1 ■ 

Bergen ist es zuzuschreiben, daß Schweden 
neben Venezuela der bedeutendste Eisenerz- 
Exporteur der Erde i.st. Da das Erz in Kiruna 
bisher aus.schließlich im Tagebau gewonnen 

Ge.stehungskosten verhältnis- mäßig gering. 
Obgleich das Stadtgebiet 1,3 Millionen Hek- 

tar umfaßt, zählt es nur 16 000 Einwohner 
von denen knapp 4000 in den Eisengruben 
arbeiten. Dank der durchgreifenden Techni- 
sierungsmaßnahmen ist die Tätigkeit in den 
Bergwerken verhältnismäßig leidit. Am Sonn- 
tag !st die Stadt wie verlassen. Man fährt, 
und ans schließt nuch c' »n kleinsten Arbeiter 
ein, zum Wintersport oder • JÄßd 

Kurz und amüsant 
Restauranl mil Mcileratelier 

.. ist der letzte .Srlirei in Marione in 
KnRiand. Wie Tom Yeardy. der Besit- 
zer de.s Lokals, tcst.stellen konnte, ver- 
spüren die Gäsle vor allem naeh einer 
lippiscn .Mahlzeit einen großen Dran« 
Elim Malen. 

In Kiruna lädt man da:» Erz in den Bergwer- 
ken gleich auf diese kleinen Wagen, die zu 
endlosen Zügen zusammengestellt werden. 

Heute gibt es Ch/coree 
Chicoree „italienisch" 

2 Pfd. Chicoree, 1 Zitrone, 60 g Butter, Salz, 
50 g geriebenen Käse 

Die Chicoree-Stangen von den welken Blät- 
^rn befreien, gut w&schen und abtropfen lassen. 
Danach (n ein flaches gebuttertes Geschirr ge- 
ben, würzen, den Saft einer Zitrone und etwas 
Wasser hinzufügen, mit einem gebutterten Papier 
bedecken und Im Ofen dämpfen Die Flüssigkeit 
soll fast vollkommen eindünsten. Eine feuerfeste 
Platte ausbuttern, die gedämpften Chicoree-Stan- 
gen hineinsetzen, zwisdien die Lagen geriebenen 
Ka<ie streuen, einige Minuten im Ofen angehen 
lassen und mit brauner Butter übergießen. 

Chicoree iiberbaciccn 
2 Pfund Chicoree, 1 Zitrone. 80 g Butter, 35 g 

pnebener Meerrettich, 1 Dose Tomatenmark oder 
10 frische Tomaten. Salz. 

Die gedämpften Chicoree in eine feuerfeste 
Schüssel einordnen, die geschälten und gesdinit- 
tenen Tomaten oder das Tomatenmark darüber 
^rteilen. mit Meerrettidi bestreuen, Butterflöck- 
dien darübergeben und im Ofen überbadtan. 

Chicoree>Rollen 
2 Pfund Chicoree. 1 Zitrone, 80 g Butter, 250 ß 

rohen Sdiinken, Liter saure Sahne, reidiiich 
Rosenpaprika nach Geschmadc, Salz. 

Die fertig gedämpften Chicoree abtropfen las- 
sen, jede Stange in eine Scheibe Schinken rollen, 
die Stangen nebeneinander in eine gebutterti? 
feuerfeste IMatte setzen, mit saurer Sahne über- 
gießen, mit in Butter gerösteten Bröseln und 
Rosenpaprika überstreuen, :m Ofen sehr heiß 
werden lassen und sofort auftragen. 

Chicoree auf holländische Art 
2 Pfd. Chicoree, 1 Zitrone. 100 g Butter, 3 Ei- 

gelb, 1 Eßlöffel Mehl, '/i Liter Fleisdibrühe. Salz, 
2 hartgekochte Eier. 2 Eßlöffel Petersilie. 

RegelmäBig Ganzmassagen 
Ganzmassagen sind sehr wohltuend, die 

Blutzirkulation wird angeregt, Verkrampfun- 
gen lösen sich und das erschlaffte Gewebe ge- 
winnt seine Festigkeit zurück. Wenden Sie 
sich auf jeden Fall an eine fachkundige Mas- 
seuse. Wichtig ist. daß der Körper gut durch- 
gewärmt ist. 

Die gedämpften Chicoree in einer liefen Sdiüs- 
sel anrichten, mit holländisdier Tunke übergie- 

«• Petersilie bestreuen. 
I«»». ® "nd ein Tee- 

] iK Fleisch- oder Wurfelbruhe glattrühren, im Wasserbad unter 
standigem Ruhren zu Krem schlagen, l'ä g Butter 
lanpam darunterruhren und mit Zitronensaft. 
Salz und etwa Paprika abschmedcen. 

Das Einkaufen auf Stelzen 
. wurde dem engli.sdien Artisten Bodo 

verboten Er war beim Einkauf in 
einem Selbstbedienungsladen gestürzt 
und halte durch das Umreißen eines 
Teils der I.adencinrichtung einen be- 
trächtlichen Schaden verursacht. 

Einen Miniatur-Anzug 
führte ein Textilfabrika; ; In Boston 

vor; er zog ihn aus einer Zigarren- 
schachtel! Als er den dehnbaren Anzug 
allerdings angezogen hatte, sah er nacli 
Meinung der Fachleute nicht sehr an- 
gezogen aus. 

Flaschenpost gibts immer noch 
Im Jahre 1802 wurden zum ersten Mal in 

Amerika Flasdienposten in großer Zahl aus- 
gesetzt, um über Meeresströmungen Auskunft 
zu erhalten. Inzwisdien weiß man eine Menge 
mehr über die Meere und ihre Strömungen, 
und dodj wird auch heutzutage noch mil der 
Flaschenpost gearbeitet. 

Die amerikanische Küstenwache setzt ge- 
genwärtig 2000 Flaschen aus, die genauere 
Auskunft geben sollen über Strömungen Zwi- 
sten der amerikanischen Ostküste und — 
eben wohin sie treiben. Die Flaschen werden 
in Abständen, von etwa zwanzig Kilometern 
durdi ein Boot der Küstenwacht ausgesetzt 
und enthalten zwei Mittellungen, von denen 
man die eine von außen lesen kann Sie ent- 
halt die Aufforderung, die Flasdie zu zer- 
schlagen und die zweite Mitteilung heraus- 
zunehmen. Dies ist ein Vordruck, auf den der 
l'indcr Ort und Zeit eintragen und den Zet- 
tel dann an eine bezcidinete Adresse .sdjik- 
ken soll. Flaschenposten müssen immer in 
großer Zahl weggeschickt werden, um wenie- 
stcns einige Exemplare wiederzubekommen. 

In truheren Jahrhunderten waren Flaschen- 
posten das einzige Mittel, mit dem unter- 
gehende Schirre eine letzte Nachricht aussen- 
den konnten, die ihr Ziel meistens nicht oder 
zu spat erreichte. Die Fälle, in denen Fla- 
schenposten irgendwann, oft nach Monaten 
gelegentlich nach mehr als zehn Jahren auf- 
gefischt wurden, galten als Sensationen 

Die sdilimmste Beleidigung 
Eine Befragung unter 5000 Jugendlichen 

imter 20 Jahren in Chikigo hat ergeben 
daß für sie die sdilimmste Beleidigung darin 
besteht, als „Ochsenkopf", das heißt als „In- 
tellektueller" bezeichnet zu werden. .loder 
Ausdruck dagegen, der auf körperliche Kraft 
anspielt, wird als Kompliment empfunden 

yitc^isck - auch Iwi (l^eqenuieUei* 

Die Mode regiert auch bei Regenwetter — 
daß sie gerade auf diesem Gebiet recht 
„wetterwendisch" ist und häufig ihren Stil 
und ihr Aussehen wechselt, ist sicher eine nette 
Pointe. Längst wissen wir, daß graue, neblige 
Tage keine Entschuldigung für phantasielose 
Bekleidung sind. Im Gegenteil! Immer aufs 

neue bringen Haute Couture und Konfektion 
schicke, sehr variantenreiche Modelle auf den 
Markt, die alles andere ah monoton sind 

Von der strengen Herrenform bis zu den 
blutemi^bersäten, imprägnierten Seidenhüllen 
wird alles dargeboten. Jeder kann sich ganz 
nach Persönlichkeit, Gelegenheit und Laune 

kleiden. Synthetic-Imprime in zartesten Far- 
ben ist ebenso zu sehen wie leuchtend bunte 
Atlasseiden, wie wetterfest gemachter Gabar- 
aine. Loden und die nie zu schlagende Pope- 
line, die sich unwandelbarer Beliebtheil er- 
frevt. 

Nach den sehr /eminin, »erspielten Formen 
i.it man jetzt wieder betont sportlich, bevor- 
zugt den Trenchcoat in allen seinen Varia- 
tionen, den .'sogenannten Vcberzieher, den Pale- 
tot und sogar halblange .lacken, die dann 
allerdings vom passenden „liegenrock" ou.s 
dem gleichen Material begleitet werden. Sehr 
schick sind — hesonder.-i für die Uebergangs- 
zeit — alle die Modelle mit dem einknöpf- 
baren Futter. das mal aus Pelz, mal aus 
Kamelhaarflausch, mal aus Schottenwolle sein 
kann. Mit solchem Mantel ist man für alle 
Temperaturen ausgerüstet! 

Die kleinen Hütchen, Kapuzen und Kopf- 
tücher aus dem Material des Mantels sind 
flott und elegant, weil .sie die modisch so 
^opagierte Ensemblewirkung unterstreichen. 
Dazu darf dann auch noch der passende 
Regenschirm kommen. 

Modell-Besdireibung 
I. Kariert, mit passendem Kopftüchlein, mit 

vier großen Taschen und einem Bindegür- 
tel zeigt sich der Mantel aus Satin. 

II. Wasi<erfester Lodenstoff für den V» tanpen 
Paletot, doppelreihig geknöpft, zum glei- 
chen Rock. 

III. Trenchcoatähnlich ist der Mantel aus 
fester Popeline mit dem breiten Gürtel 
und den vertikalen Taschen. 

IV. Mit puscheligem Pelz ist der Regenüber- 
zieher aus heller Popeline gefüttert. Der 
Pelz kann beliebig ausgewechseil werden 
und im Sommer ist der Mantel auch ohne 
jegliches Futter zu tragen. 

CORDULA 
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„Aber selbstverständlich, gern! Wir kön- 
len's auch gleich machen. Die anderen Herr- 
ichaften werden uns wohl einen Augenblicl< 
intschuldigen." 

Aber ehe die beiden Männer sich in einei 
stillen Winkel zurückziehen können, tritt eint 
üer Damen zu der Gruppe Sie hat ein un- 
sagbar müdes Lädieln im Gesicht. Wartten- 
oerg hat sich schon die ganze Zeit darüber 
?^rgert. Er mag Frauen dieses Typs nicht. 
Aber er deutet höflich eine leichte Verbeu- 
gung an ..Gnädige Frau?" 

„Haben Sie eine Chesterfield?" fragt sie 
3elangv\eill und läßt dabei die Lider bis auf 
?inen schmalen Spalt über die Augen sinken. 

„Das nicht", sagt Warttenberg. und er kann 
ÄS nidit verhindern, daß seine Stimme etwas 
Hbwc'iscnder klingt, als er selbst es möchte, 
.aber Kaudi ergeben meine Zigaretten audi. 
wenn man sie anzündet " 

■''''berne Zigareitendose. .,Uh sagt sie. „wie interessant, mit einem 
Wappen darauf Ist das Ihr Wappen?" 

,.Ein Berg mit einer Burg darüber — sehi 
hübsch Tanzen Sie Cha-Cha?" 

Auch das noch! denkt Warttenberg wäh- 
rend er ihr Feupr gibt. Aber er lächelt ver- 
bindlich: „Ich weiß zwar nicht, was das ist 
— aber es wird schtm gehen " 

Sekunden später verflucht Warttenberg seine 
;3ercitwilligkeit. Anscheinend muß er wirk- 
lich einen gehörigen Schwips haben ehe ei 
Till diesen modernen Tänzen fertig wird. So 
erscheint ihm Mecki wie ein rettender Engel 
— plötzlich steht der Junge in der Tür, blickt 
sich suchend um, dann bahnt er sich ziel- 
sicher seinen Weg durch die Tanzenden, bis 
■ r Wafttenberg erreicht hat. 

„Verzeihung, Herr von Warttenberg." 

„Was ist denn?" fragt der Gutsherr nur 
sdieinbur ungehalten. Er ist heilfroh, einen 
Grund zu haben, den Tanz abbrechen zu 
können. „Ich denke, du bist längst wieder 
im Heim?" 

„Ich war noch im Stall. Der Verwalter 
schid<t mich. Sie möchten doch schnell kom- 
men. Es ist etwas mit Suleika." 

Giinther von Warttenberg murmelt eineun- 
vers.andliche Entschuldigung, dann läßt er 
seine Tanzpartnerin stehen und ver.aßt eilig 
die Halle. Mecki und Mario folgen ihm. 

Wrdutzt blickt ihm die Gesellschaft nach 
„Gunther.. !" ruft Susanne Weiden über- 

laset. Aber er hört es schon nichi mehr 
„Was ist denn los, Hanna? Warum sind di( 

drei fortgegangen?" 
„Papa ist zum Pferdestall. Eine Sttle be- 

kommt anscheinend ein Fohlen." 
„Aber doch nicht jetzt — während der 
Party^ sagt die Weiden empört. 
„ Dodi. Susanne. In der Beziehung sind 
Pferde schrecklidi rücksichtslos", anu./ortel 
Hanna nicht ohne Spott. 

„Kann man da denn nicht einen Tierarzt 
rufen?" 

„Natürlich, aber Papa würde bestimmt trotz- 
dem jetzt im Stall sein wollen." 

Die anderen Damen finden das ,,unerhört 
interessant", und so läßt Susanne Weiden sich 
überreden, mit der ganzen Gesellschaft in den 
Pferdestall zu ziehen. 

Die Damen trippeln auf ihren hochhacki- 
gen Schuhen den holperigeri Futtergang zwi- 
sd^n den Boxen entlang, peinlidi darauf be- 
dacht, sich ihre eleganten Kleider nicht zu 
beschmutzen. ..Schredclich aufregend!" sagt 
eine, „idi mag so etwas gar nicht sehen." 

Aber was sie hinten in der letzten Box zu 
■.c^en bekommen, ist weder aufregend noch 
•schrecklich, sondern sehr rührend und rel- 
/^end. 

Da liegt, nodi klatsdinaß. mit bebenden 
Flankendem Fohlen Im Stroh, daneben die 
MiJtter, die si^on wiedei auf den Beinen steht 
und ihr Kind zärtlich beschnupfjert 

Günther von Warttenberg lacht über das 
ganze Gesidit. Er strahlt, als hätte er einen 
Orden bekommen. 

„Donnerwetter, altes Mädchen, hast du es 
abi.r eilig gehabt!" sagt er und klopft der 
btute den Hals. „So sdinell konnten wir den 
Tierarzt Ja gar nicht herkriegen . . Ach. 
Hanna, da bist du ja. Laut doch mal zurr; 
Telefon und ruf Dr. Brantauer nn Er braucht 
jetzt gar nicht mehr zu kommen. Es ist alles 
-chon vorbei Ist das nicht ein Prachtfohlen?" 

Er hat das Jackett seines Anzugs über die 
Boxenwand geworfen und die Aermel dec 
Oberhemdes aufgekrempelt Der weiße Hem- 
denstoff hat ein paar große Blutspritzer ab- 
bekommen. und die Hose, die Alma noch am 
Vormittag aufgebügelt hat, zeigt über den 
Knien dunkle Flecke, weil Warttenberg in 
der feuchten Einstreu gekniet hat. Er achtel 
nicht darauf Hätte er eine Frackhose getra- 
gen. würde sie jetzt die gleichen Flecke haben 

Der Verwalter ist dabei, das Fohlen mil 
einem Stri>hwisch trockenzureiben, und Mecki 
hilft ihm dabei mit Feuereifer. Mario Pucci 
steht ein bißchen hilflos in einer Ecke und 
kommt'Sich überflüssig voi 

Nicht anders geht es auch den Gästen, de- 
ren Tan/party so jäh unterbrochen worden 
ist. Die Damen lugen Uber die Futterkrippe, 
sagen „oli. wie süß" und ..die arpie Mutter" 
und die Herren sind froh, daß sie der Pein- 
lichkeit enthoben sind, die Geburt noch mit- 
zuerleben 

Susanne Weiden mißt die Szene mit einem 
langen Blick Sie hat kaum ein Auge für das 
kleine Geschöpf, das da eben das Licht der 
Welt erblickt hat. Sie sieht nur Warttenbergs 
verdorbenen Anzug und zischt empört; „Mein 
Gott, Günther, wie siehst du aus! Was sollen 
denn die Gäste denken?" 

Aber Warttenberg geht gar nicht darauf 
e n. Gedankenlos wischt ei .seine schmutzigen 
Hände an der Hose ab .,Das ist ein Tag! 
So viele Gäste Und jetzt ist noch einer an- 
gekommen ~ ganz iinangeii>i.'ldet noch oben- 
drein und eigentlich ein bißdien zu früh' 
Sieh her, Susanne, ist er nicht schön? Gib 
ihm einen Namen, es ist ein ,er'.'* 

Die Weiden bleibt die Antwort .-chuldig 
Sie fühlt sich vor ihren Freunden blamiert 
Was müssen die glauben, mit welchem Bauern 
sie sich eingelassen hat? Wieder starrt sie 
entgeistert auf Warttenberg. der sich zu dem 
Fohlen niederbeugt und mit .schnellen, siche- 
ren Griffen die Nabelschnur abbindet Wie 
ein Mensch überhaupt dieses nasse neupp- 
borene Etwas anfassen kann! 

„So komm doch, Güntherl Du siehst ja 
entsetzlich aus, wie ein Sdilachter!" 

Warttenberg blidtt an sich herunter und 
lacht. j,Ach, das macht nichts. Kennst du Wil- 
helm Busch? .Und wenn sich einer schwarz 
gemacht, mit Wasser wird's herausgebracht!' 
Einmal unter die Dusche und ein frisdies 
Hemd, dann ist alles wieder in Ordnung 
Außerdem ist das Fohlen viel wichtiger als so 
ein dummer Anzug." 

Susanne spürt die Abfuhr, die in seinen Wor- 
ten liegt. Sie sagt spitz: „Das hätte doch 
'.'bensoRut em Stallknecht erledigen können!*' 

„Aber Susanne! Wie stellst du dir das vor' 
Dam t ich vielleicht Stute und Fohlen ver- 
liere! — Hoppla, unser kleiner Mann will 
schon aufstehen " 

Das Fohlen hebt den Kopf, reckt die über- 
langen Beine, kgmmt torkelnd hoch und se- 
gelt breitseits quer durch die Box, gerade- 
wegs auf Mario Pucci zu, der es entsdilossen 
auffängt und stützt. Nun sehen seine Hosei. 
nidit viel anders aus als die des Gutsherrn 
aber das scheint ihn nicht zu stören. Plötz- t 
lidi hat er das Gefühl, dazu zu gehören al.« 
er den warmen Körper des Tieres in seinen 
Armen spürt. Wie selbstverständlich greift ei 
nach einem Strohwisdi und hilft Mecki und 
dem Verwalter, das Fohlen trockenzureiben 

Und er ahnt nicht, daß er Günther von 
Warttenberg damit mehr Imponiert, als wenn 
er die Eigernorawand im Alleingang bezwun 
gen hätte, 

Mecki fährt dem Tier übet das weiche Maul 
Das Fohlen erwischt einen Finger und be- 
ginnt sofort zu saugen. 
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Dos Wetter kommt aus Offenbach 

Wetterdienst Offenbach am iniraruten Draht 
— Fünfzehn .Millionen rufen jährlich die 

Wetter-Nummer 
Rund 250(1 Beobachtungsstellen aus dem 

Riesenraum zwischen Mississippi und Ural — , 
also über den ganzen Atlantik und Europa ^ 
hinweg — und dazu noch eine ganze Reihe ! 
fernöstlicher Stationen liefern dem Zentral- ■ 
amt des Deutschen Wetterdienstes in Offen- : 
bach'Main täglich rd. eine halbe Million Zah- , 
len, mit denen der Laie wenig anfangen kann. ' 
Es handelt sich dabei um verschlüsselte 
Klimawerte wie Temperatur, Luftdruck. Luft- | 
feuchtigkeit, Windstärke und Windrichtung, ' 
die alle auf große Karten eingezeichnet wer- l 
den und so die Grundlage für die Wettervor- I 
hersage bieten. i 

Direkte Fernsehreiiilinien und Funkverbin- 
dungen ermöglichen es, daß ungefähr 20 Mi- 
nuten, nachdem die Meteorologen in New 
York, Stockiiolm, Moskau, Guam, Tokio oder , 
auf der Zugspitze die Wetterwerte an ihren , 
Beo'jachtungsgeräten abgelesen haben, diese 
Zahlen verschlüsselt in Offenbach aus dem 
Fe.-nschreiber oder Funkgerät kommer. Hier 
werden sie mehrmals am Tage zu Wetter- 
karten verarfc)eitet, die nun ihrerseits wieder 
verschlüsselt an die ausländischen Wetter- 
ämter hinausgehen. Und weil das Offenbacher 
Zentralamt auf halbem Wege zwischen Ame- 
rika und dem Fernen Osten liegt und sich bei 
uns östliche und westliche Wettereinflüsse 
stark überschneiden, sind die Offenbacher 
Ausarbeitungen von besonderer Bedeutung für 
alle internationalen Wetterorganisationen. 
Jede siebte Vorhersage ist falsch 

Für lüp Wettervorhersage interessieren sich 
eine ganze Menge Meiisrhen. Die Meteorolo- 
gen unterscheiden sie in dankbare und un- 
dankbare Kunden. Um bei den letzteren zu 
beginnen; die Leute, die nur wissen wollen, 
wie das Wetter an einem bestimmten Tag 
und da auch noch am Vor- oder am Nach- 
mittag wird, sind schwer zufriedenzustellen. 
Ihnen fällt auch nur auf, wenn die Meteorologen 
sich geirrt haben. Als Norm kann man heute 
annehmen, daß jede sietiente Wettervorher- 
sage falsch ist, denn trotz aller exakten Un- 
terlagen können unberechenfciare und nicht 
vorherzusehende Einflüsse zu Fehldiagnosen 
führen. Aus diesem Grunde ist der kurzfristige 
Wetterbericht naturgemäß der zuverlässigste 
Sehr kurzfristig gibt der Rundfunk den Wet- 
terbericht, und über Telefon fragen das Jahr 
über nicht weniger als 15 Millionen Menschen 
nach, zu denen noch etwa 2 Millionen Inter- 
essenten für den Rei.sewetterbericht der Er- 
holungsgebiete kom.nen. 

Der wichtigste Kunde in der Reilie der 
dankbaren ist der Flugwetterdienst. Jeder 
Flug wird vor Antritt nach den allerletzten 
Wettermeldungen beraten, und da für ihn im 
Durchschnitt immer nur wenige Stunden Vor- 
aussicht in Frage kommen, kann man wohl 
von einer unbedingt sicheien Wetterberatung 
der Piloten sprechen. Neu in der Entwicklung 
befindliche Methoden, z. B. Bildfunk, sorgen 
dafür, daß die Schnelligkeit der Übermitt- 
lung von Wetterkarten Schritt hält mit der 
dauernd zunehmenden Reisegeschwindigkeit 
der Flu.izijuge. 
Spezialbericht im Abonnement 
Von gleicher Bedeutung ist ein moderner 

Wetterdienst für Schiffahrt und Landwirt- 
schaft. Aussaat und Auspflanzung, Anlage 
empfindlicher Kulturen und Weinlese, öffnen 
und Schließen der Mieten richten sich heute 
weitgehend nach einem be.sonderen Wetter- 
bericht. Größere landwirtschaftliche Betriebe 
abonnieren einen SpezLalbericht für ihr enge- 
res Gebiet. 

Daneben arbeitet die neuzeitliclie Wissen- 
schaft vom Wetter forschend und beratend 
auf einer Vielzahl weiterer Gebiete. Sie wertet 
die laufenden Wettererscheinungen systema- 
tisch aus, um immer sichere Grundlagen für 
die Vorhersage zu gewinnen. Bei Prozessen  

wir denken an Verkehrsunfälle — kann die 
Wetterlage von großer Bedeutung und ein 
meteorologisches Gutachten erforderlich sein. 1 
Die Eisenbahn, die eine Strecke elektrizifieren 
will, fragt nach der jahresdurchschnittlichen 
Windrichtung und -stärke, weil sich danach 
der Abstand der Masten richtet. Eine Heil- 
stätte läßt sich über die Au.swahl des vorteil- 

huttesten Bauplatzes in Bezug auf die Wetter- 
lage beraten usw. 

Zu den jüngsten Autgaben des Deutschen 
Wetterdienstes gehört auf Grund gesetzlicher 
Bestimmungen die Überwachung der Atmo- 
sphäre und des Niederschlags in Bezug auf 
radioaktive Beimengungen und die ständige 
Weitermeldung der gemachten Feststellungen. 

„Sozialer Rückschritt" wird befürchtet 

Deutscher Gewerkschaftsbund protestiert gcg en KrankenversicherunKs-Neuregelungsgesetz 
Eine TagunK der Orts kartelle in der Dreieich 

Am Sonntag fand im vollbesetzten Saal des 
Gasthauses „Frankfurter Hof" in Sprendlin- 
gen eine Funktionär-Versammlung der DGB- 
Ortskartelle im Dreieichgau statt. Betriebs- 
räte, Personalräte und Gewerkschaftsfunktio- 
näre erörterten den Regierungsentwurf für 
die Krankenversicherungsreform. 

Kreisausschußvorsitzender Karl Pieper aus 
Frankfurt gab eingangs ausführliche Erläute- 
rungen dazu. Die Diskussion war .sehr lebhatt. 
Von allen Sprechern wurde zum Au.sdruck 
gebracht, daß dieser Regierungsentwurf unter 
keinen Umständen Gesetzeskraft erhalten 
dürfe. In der geplanten Selbstbeteiligung der 
Versicherten an den verschiedensten Kosten 
erblicke man eine große Gefahr für die Volks- 
gesundheit. Alle bisherigen Bemühungen um 
die vorbeugende Gesundheitsfürsorge würden 
damit zunichte gemacht. Die Auswirkungen 
seien unübersehbar. Das Gesetz sei nicht nur 
unpopulär, sondern im höchsten Grade un- 
sozial trotz der darin vorgesehenen Verbesse- 
rungen. Die Vorschläige der Gewerkschaften 
wurden genannt; Gleichstellung des Arbeiters 
mit dem Angestellten (Lohnfortsetzung für 
6 Wochen im Krankheitsfall) und Befreiung 

den Industriegewerkscliatten zu koordinieren, 
größere Kundgebungen zu veranstalten und 
evtl. Warnstreiks durchzuführen. Delegatio- 
nen sollen zu den zuständigen Bundestagsab- 
geordneten gesandt werden. 

Noch am Sonntagnachmittag empfing Bun- 
destagsabgeordneter Dr. Karl Kanka (Offen- 
bach) eine in der Versammlung gewählte De- 
legation des Dreieichgaues (DGB). Sie bestand 
aus den Herren Zängerle (Langen), Denger 
(Mörfelden), Hinz (Neu-Isenburg) und Frau 
Löwe (Sprendlingen). In einstündigem Ge- 
spräch konnten die Abgesandten ihre Be- 
denken gegen das Krankcnkassen-Neurege- 
lungsgesetz vortragen. Dr. Kanka erklärte da- 
zu, daß er im Bundestag seine Stimme für 
keine Maßnahmen abgetan werde, die den 
Arbeitnehmern zum Nachteil gereichten. L. 

Politik auf Reisen 
Der sowjetische Ministerpräsident Nikita 

Chruschtschow hat seinen Besuch in der in- 
dischen Hauptstadt Neu-Delhi beendet. Er 
erklärte "orm Abflug, er habe Nehru und 

der Kassen von Fremdaufgaben. Die" Me'n- i 
sehen in den Betrieben .<;eien durch das ge- Gegenbesuch ii^Moskau eingeladen. 
plante Gesetz beunruhigt. Von allen Teilneh- 
mern der Versammlung kam einmütig zum 
Ausdruck, daß zur Verhinderung dieses Ge- 
setzes „unter Umständen die letzte Konse- 
quenz gezogen werden" müsse; Einleitung 
von Kampfmaßnahmen. 

In einer Entschließung wurde sodann der 
Funktionär-Versammlung, die vorgestern im 
Frankfurter Volksbildungsheim tagte, emp- 
fohlen, sich bei der Aufklärungsarbeit mit 

Der Staatspräsident der Vereinigten Ara- 
bischen Republik, Gamal Abd el Nasser, hat 
in einem Telegramm an Bundeswirtsehafts- 
minister Ludwig Erhard die Hoffnung ausge- 
sprochen, daß Erhard „bei anderer Gelegen- 
heit" erneut der Vereinigten Arabischen Re- 
publik einen Besuch abstatten werde, 

if- 
Bundesaußenminister Heinrich von Bren 

tano begann in Karatschi einen mehrtägigen 
Besuch Pakistans. 

Neuer Nuntius. Zum neuen Apostolischen 
Nuntius in Deutschland hat Papst Johannes 
XXIII. den 57 Jahre alten Monsignore Cor- 
rado Bafile ernannt. Bafile wird Nachfolger 
von Erzbischof Aloysius Muench, der zum 
Kardinal erhoben und in die Römische Kurie 
berufen worden ist. 

Dr. Kohut: „Polltiicer haben nicht erst als 
Abgeordnete Hosen angezogen .. ." 

Der Bundestag behandelte in erster Le.sun^ 
den Entwurf eines Gesetzes für Altersversor- 
gung der Bundestagsabgeordneten, der von 
Mitgliedern aller Fraktionen unteiv.oichnet 
worden i^t. Nach dem Entwurf zahlen die Ab- 
geordneten einen Beitrag von 15 Prozent ihrer 
Abgeordnelenbezüge. Ein Mitglied de.s Bun- 
destages, das 96 Monatsbeiträge bezahlt hat, 
erhält nach Vollendung des 65. I.iebensjahres 
eine Pension, die zwischen 40 und 50 Prozent 
der Abgeordnetenbezüge betrügt. 

In der Debatte kamen ausschließhch Geg- 
ner des Entwurfes zu Wort. Dr. Oswald Kohut 
(FDP), Langen, foiderte, daß die Abgeordne- 
ten selber für ihre Altersversorgung sorgen. 
Im übrigen habe der Präsident für Härlefälle 
einen Fonds zur Verfügung. Der Entwurf 
würde die Landtage, Kreistage u. Gemeinde- 
räte veranlassen, entsprechende Regelungen 
für ihre Mitglieder zu treffen. „Wenn das Ge- 
setz Wirklichkeit wird, werden wir uns gegen 
den Vorwurf nicht mehr wehren können, ein 
exklusiver Klub von Selbstversorgern zu 
sein", sagte Kohut. Er lehnte den Gesetzent- 
wurf für seine Fraktion ab, weil es bedenk- 
lich sei, daß sich das Parlament selbst eine 
Rente in einer Zeit bewillige, in der es ..noch 
viele soziale Fragen zu regeln gebe". Wer 
sich selbst ein Versorgungsgesetz schaffe, 
könne die Versorgungswünsche anderer 
Staatsbürger nicht ablehnen. Niemand werde 
gezwungen, Abgeordneter zu werden, wer Po- 
litiker werden wolle, müsse auch das Risiko 
tragen. Abgeordneter zu sein, sei kein Beruf. 
Dr. Kohut warf die Frage auf, warum die Ab- 
geordneten nicht, bevor sie sich für die Poli- 
tik entschieden, Vorsorge für ihre.Altersver- 
borgung träten. ..Sie haben doch nicht erst als 
Abgeordnete Hosen angezogen", rief er aus. 

Die französische Atombombe. Die erste 
französische Atombombe, eine Plulonium- 
bombe, ist am Samstagmorgen um 7 Uhr MEZ 
bei Reggane in der Zentralsahara explodiert. 
De Gaulle und seine Freunde jubeln. An- 
sonsten wurde die Tatsache, daß Frankreich 
zur vierten Atommacht wurde, mit Protesten 
(in Afrika und Asien) oder mit betonter Zu- 
rückhaltung (USA und England) vermerkt. 

Am Ertrag beteiligen. Ein Gesetz, nach dem 
der Arbeitnehmer am Ertrag seines Betriebes 
über den Lohn hinaus beteiligt werden soll, 
wird nach Mitteilung des CDU-Bundestags- 
abgeordneten Hans Katzer (Königswinter) im 
Bundesarbeitsministerium erarbeitet. Auf der 
Hauptversammlung der christlich-demokrati- 
schen Arbeitnehmerschaft des Rheinlandes in 
Düsseldorf wurde das bekanntgegeben. 

Minister Stücklen sucht 24000 neue Mitarbeiter 

Barfuß durchqueren diese Angehörigen der bri- 
tischen Royal Air Force einen Bach in der Wln- 
terlandsdiaft. Das gehört zur Ausbildung, falls 
sie einmal im Feindesland unter schwierigen 

Bedingen notlanden müssen. 

Wohl überlegt? 
Die Gewerkschaft Bau, Steine, Erden hat 

ihre Tarifverhandlungen unter Dach. Sie ver- 
liefen — nach offiziellen Berichten — in einer 
sachlich-freundlichen Atmosphäre. Eine Fest- 
stellung ist allerdings bemerkenswert: Die 
Verträge haben ihre bindende Wirkung nur 
für Mitglieder der Gewerkschaft, alle übrigen 
Arbeitnehmer haben keinen Rechtsanspruch 
auf den Tariflohn. Nach dem Beispiel bei der 
Offenbacher Stadtvei-waltung ist dies der 
^eite in Hessen bekannt gewordene Fall von 
Vereinbarungen, die in ihrer Rechtswirksam- 
keit nur Gewerkschaftsmitglieder betreffen. 

Das Bestreben der Gewerkschaften, bei 
Lohnverhandlungen nur noch für ihre Mit- 
gli^er verbindlich zu sprechen, deutete sich 
schon seit langem an. Ob es aber auf die 
Dauer git ist? Von beiden Seiten der Tarif- 

pai'tner wird betont, daß die Nichtorganisier- 
ten von der Erhöhung der Löh.ie nicht ausge- 
nommen werden sollen. Das bedeutet aber 
doch, daß es künftig dem Arbeitgeber über- 
lassen bleibt, ob und wie weit er den Nicht- 
organisierten Lohnerhöhungen zubilligt. Da- 
mit hat der Arbeitgeber eine psychologische 
Waffe in der Hand, die sich eines Tages gegen 
den DGB wenden kann. Denn ohne Zweifel 
wird er die Nichtorganisierten ebenfalls an 
allen Lohnerhöhungen teilnehmen lassen. 
Durch dieses „freiwillige Entgegenkommen" 
des Arbeitgebers werden die nicht organisier- 
ten Arbeitnehmer psychologisch, weiin schon 
nicht mehr mit dem Arljeitgeber sympathi- 
sieren, so doch keineswegs gewerkschafts- 
freundlicher werden. Ob sich dies der DGB 
wohl überlegt hat? 

Nachwuchssorgen bei der Bundespost — 
Im Bundespostministerium an der Koblenzer 

Straße sieht man dem diesjährigen Oster- 
termin mit einiger Sorge entgegen. Werden 
sich genügend Schulentlassene und andere 
Nachwuchskräfte zum Dienst bei der Bundes- 
post bereitfinden? Das ist die Frage, die ange- 
sichts immer spürbarer werdenden Arbeits- 
kräftenriangels auch diesmal die großen Bun- 
desbetriebe von Bahn und Post bewegt Der 
Nachwuchsbedarf der Post ist besonders groß. 
Angesichts eines ständigen Mitarbeiterstam- 
mes von 400 0(X) Menschen werden jährlich 
24 000 Nachwuchskräfte für den Postdienst 
gesucht: Anwärter für den einfachen, den 
mittleren, den gehobenen und dfti höheren 
Dienst, dazu Facharbeiter und Hilfskräfte. 
Ohne Rationalisiei-ung und äußerste Sparsam- 
keit wäre diese Zahl noch wesentlich größer. 
Der natürliche jährliche Abgang beträgt drei- 
einhalb Prozent durch Ausscheiden infolge 
Alters oder durch Abwandei*ung in andere 
Berufe. Die Betriebsaufgaben erhöhen sich 
jährlich um siebeneinhalb Prozent. Trotzdem 
stellt die Post jährlioh nur sechs Prozent an 
neuen Mitarbeitern ein. Ohne Rationalisie- 
rung wären es übrigens runde elf Prozent. 

Höhere Löhne? 
Unter den jungen Menschen, die 1S>60 die 

Schule, die Hochschule oder die Lehre verlas- 
sen, 24 000 geeignete Bewerber für die Bun- 
despost zu finden, wird nicht leicht sein. Denn 
schon seit Monaten hat sich die freie Wirt- 
schaft vieler dieser Nachwuchskräfte ver- 
sichert. Natürlich wäre es ein Anreiz wenn 
die Löhne und Gehälter bei der Post sich stär- 
ker als bisher denen in der freien Wirtschaft 
anpassen könnten. Hier aber bestehen trotz 
allen guten Willens verschiedene Bremsen: 
Die Tarife im öffentlichen Dienst, die Rück- 
sichtnahme auf den „großen Bruder" Bundes- 

Gebührenreform statt Gebührenerhöhung 
bahn, der noch mehr Per.sonal beschäftigt, und 
d.e jährliche Monopolabgabe von sechszwei- 
drittel Prozent, die die Post an den Bund zu 
leisten hat. 

Oer teure O r t s b r i e f 
1960 wird die Bundespost zum erstenmal 

nach langen Jahren wieder einen Gewinn er- 
zielen, der in erster Linie auf das Konto des 
wirtschaftlich arbeitenden Fernsprechdienstes 
zurückzuführen ist. Trotzdem werden die gro- 
ßen Investitionen der Post, die Erweiterung 
des Kundendienstes und die Rationalisierung 
bei der Briefverteilung, nicht durchgeführt 
werden können, wenn nicht gleichzeitig eine 
„Umverteilung" der Gebühren erfolgt. Bisher 
unwirtschaftlich arbeitende Zweige des Post- 
betriebes werden den gestiegenen Kosten an- 
gepaßt. Hierzu gehören vor allem der Post- 
scheckdienst, der Paketdienst, die Di-uck- 
sachenversendu-.ß und die Postgebühren im 
Ortsverkehr. Hierfür hat die Postverwaltung 
ein einleuchtendes Beispiel zur Hand; 

Die Beförderung eines Briefes im Fernver- 
kehr kostet 20 Pfennig. 88 Prozent von dieser 
Gebür oder 17,6 Pennig werden für Abholung, 
Verteilung. Beförderung und Zustellung dieses 
Briefes verwandt. Nur zwölf Prozent oder 2.4 
Pfennig werden für den Transport des Brie- 
fes mit Postbus oder Eisenbahn gebraucht. Da 
aber die Abhol-, Verteilungs- und Zustel- 
lungsarbeiten für den Brief im Ortsverkehr 
die gleichen sind wie für den Fernverkehr, 
ergibt sich die aufschlußreiche Tatsache, daß 
die Post bisher noch bei jedem Ortsbrief, der 
mit einer Zehnpfennigmarke frankiert ist, 7,6 
Pfennig zulegt. Es ist einleuchtend, daß die 
Ortsgebühr unter diesen Umständen die be- 
vorstehende Gebührenre-form nicht überstehen 
wird. 
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Kalte Füße 
Es kommt ganz plötzlich und man denkt 

garnicht daran: Bei der feuchten Witterung, 
die wir jetzt — mal kälter, mal wärmer — 
haben, geht man seines Weges, bleibt hier 
und dort vor einem Schaufenster stehn, macht 
ein Schwätzchen mit einem Bekannten und 
bekommt kalte Füße. 

Nun, das geht den meisten Menschen so, es 
soll sogar welche geben, die chronisch darun- 
ter leiden, aber wenn man nicht daran ge- 
wöhnt ist, dann sind kalte Füße eine höchst 
unangenehme Sache. Peinlich ist, daß sie sich 
so schwer wieder erwärmen lassen. Freilich, 
wenn man nach Hause geht, die Schuhe aus- 
zieht und die Füße gegen den Ofen stemmt, 
dann mag es gehen. Wer aber mit kalten 
Füßen weiter seinem Tagewerk nachgehen 
muß, dem wird jede Stunde zur Qual. 

Die /^rzte geben kalten Füßen die Schuld 
an so mancher Erkältung, darum sollte man 
dafür sorgen, daß unsere Gehwerkzeuge mög- 
lichst warm bleiben. Und wenn man wirklich 
bei diesem Wetter den berühmten Bekannten 
trifft, von dem man sich immer so schwer 
trennen kann, dann sollte man ihn auffor- 
dern, nicht stehenzubleiben, sondern ein Stück 
mitzugehen. Wenn unsere Füße nämlich Be- 
wegung haben, werden sie nicht kalt — die 
beste Vorbeugung also für die noch immer 
herrschende Schnupfenzeit. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Metzger, Fabrikstraße 9, 
zum 76. Geburtstag am 17. Februar; 
. . . Frau Margarethe Knöß, Wiesgäßchen 30, 
zum 83. Geburtstag, Herrn Christof Rüger, 
Dieburger Straße 40. zum 78. Geburtstag am 
18. Februar; 
. . . Herrn Karl Eisenträger, Rudolf-Breit- 
scheid-Straße 24, Sum 77. Geburtstag, und 
Herrn Ludwig Dries, E.-Thälmann-Str. 106, 
zum 76. Geburtstag am 19. Februar. 

Möge es den hochbetagten Geburtstagskin- 
dern vergönnt sein, ihr Wiegenfest voller 
Glück und Zufriedenheit zu feiern! Wir wün- 
schen ihnen einen gesegneten Lebensabend. 

Eltern Versammlung der Jugendmusikschule 
Die Zweigstelle Langen der Jugendmusik- 

schule Offenbach, die seit Herbst vorigen 
Jahres ihre Arbeit betreibt, hatte für Freitag- 
abend zu einer Elternversammlung in die 
Ludwig-Erk-Schule eingeladen, die sehr gut 
besucht war. Der pädagogische Leiter der 
Schule. Herr Vahsen, gab einen Überblick 
über das Wesen und die Aufgaben der Ju- 
gendmusikschule und wies auf Einzelheiten 
der musikalischen Bildung hin. Interessant 
war zu hören, daß in der Zweigstelle Langen 
jetzt nahezu 160 Kinder unterrichtet werden. 
Eltern stellten Fragen und gaben Anregun- 
gen, die von der Schule berücksichtigt werden 
sollen. 

* Stadtverordnetensitzung. Am kommenden 
Freitag. 20.15 Uhr, findet im Rathaussaal 
eine Sitzung der Stadtverordneten statt. Der 
öffentliche Teil sieht an erster Stelle den 
Nachtragsetat für das Rechnungsjahr 1950 
vor. Weitere wichtige Beratungspunkte stehen 
außerdem an. Auf die Bekanntmachung in 
der heutigen Ausgabe wird verwiesen. 

* LKG - Schlußsitzung — Karten abholen! 
Die l.Langener Karneval Gesellschaft 1948eV. 
veranstaltet bekanntlich ihre große Schluß- 
sitzung am 20. Februar in der Narrhalla. Sie 
bittet darum, daß die vorbestellten Karten 
jetzt abgeholt werden. 

* Betrieb von Steinbrüchen, Sand- u. Kies- 
gruben, Der Kreistag des Landkreises Offen- 
bach hat unterm 1. 12. 59 eine Polizeiverord- 
nung erlassen, die die Errichtung und ien 
Betrieb von Steinbrüchen, Sand- und Kies- 
gruben usw. regelt. Die Verordnung enthält 
wichtige Bestimmungen, wie diese Gruben zu 
betreiben und auszustatten sind. Zuwider- 
handlungen können mit Geldbußen geahndet 
werden. Die Polizeiverordnung, die bereits am 
4. 12. 1959 in Kraft getreten ist, kann auf dem 
Rathaus, Zimmer 9, eingesehen werden. 

* Glatteis. Am Samstag in den frühen Mor- 
genstunden bildete sich auf verschiedenen 
Straßen außerhalb des Wohngebietes Glatteis. 
Besonders davon ijetroffen wurde die Mör- 
felder Landstraße, wo sich auch Verkehrs- 
unfälle infolge der Stra'ßenglätte ereigneten. 
Das geschah aber außerhalb des Zuständig- 
keitsbereichs der Langener Polizei. 

Jungdemokraten tagten 
l4tngener sind die Vorsitzenden 

In Neu-Isenburg fand die Jahreshauptver- 
sammlung des Kreisverbandes Offenbach der 
Deutschen Jungdemokraten statt. Mitglieder 
des Kreisvorstandes der FDP gaben einen 
eindrucksvollen Bericht vom Bundesparteitag 
der Freien Demokraten in Stuttgart. Es wur- 
den Reden un<} Diskussionsboiträge von Erich 
Mende, dem neugewählten Vorsitzenden der 
FDP, von Reinhold Maier, Thomas Dehler, 
Wolfgang Döring und von der Alterspräsiden- 
tin des Bundestages, Frau Dr. Lüders, durch 
Tonbänder üijertragen. In der Diskussion 
wurde „der Generationswechsel im Parteivor- 
sitz der FDP" einhellig begrüßt. 

Bei den Wahlen zum Kreisvorstand wurde 
Eberhard Wolff, Langen, in seinem Amt als 
Kreisvorsitzender bestätigt. Zum zweiten Vor- 
sitzenden wurde Dieter Grimm, ebenfalls aus 
Langen, gewählt. 

* Frau wurde angefahren. Eine Frau wurde 
am BYeitagmittag in der Wallstraße von 
einem Schüler mit dem Fahrrad angefahren. 
Sie trug Verletzungen an den Beinen davon, 

* Ins Fahrrad gelaufen. In der Karl-Marx- 
Straße, in Höhe der Einmündung Garten- 
straße, lief am Freitag ein Mann aus Egels- 
bach einer Radfahrerin aus Langen ins Rad. 
Die Radfahrerin kam dnbei zu Fall und zog 
sich erhebliche Verletzungen am Kopf und 
eine Gehirnerschütterung zu. Die Polizei 
sucht Zeugen des Unfalls. 

* Belästigt, Ein Mädchen aus Langen mel- 
dete der Polizei, daß es am Samstagvormittag 
auf dem Egelsbacher Weg, kurz vor Langen, 
von einem Marme unsittlich belästigt worden 
sei. Der Mann wird auf etwa 38 — 40 Jahre 
geschätzt und führte ein Moped mit bräun- 
licher Lackierung mit sich,'Die sofort einge- 
leiteten polizeilichen Ermittlungen blieben er- 
folglos. Sachdienliche Hinweise erbittet die 
Langener Polizei. 

* Motorradteil Kcstohlen. Ein Bewohner der 
Mühlstraße stellte am Samstag in den frühen 
Abendstunden fest, daß von seinem Motor- 
roller das linke Seitenblech von Unbekann- 
ten gestohlen worden war. Es handelt sich um 
ein Fahrzeug NSU-Lambretta. Die Tat muß in 
der Zeit von 18.00 bis 19.30 Uhr ausgeführt 
worden sein. Wer hat Beobachtungen gemacht 
und kann Auskunft geben? Mitteilungen 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

* Schlägerei. In einer Gaststätte entstand 
in den späten Abendstunden am Samstag eine 
Schlägerei unter Gästen. Als die Polizei ein- 
traf, hatten sich die Beteiligten bereits ent- 
fernt. 

* Randalierer. In einer Gaststätte fing in 
der Nacht zum Sonntag ein Gast zu randalie- 
ren an und ging gegen den Wirt und einen 
Gast tätlich vor. Beim Eintreffen der Polizei 
war er bereits verschwunden. Er wurde aber 
ermittelt. 

* Aut« gegen StraBenstein. In der Mörfel- 
der Landstraße in Höhe der Abzweigung nach 
Egelsbach geriet am Samstagmorgen ein Per- 
sonenwagen infolge Glatteises von der Fahr- 
bahn ab und stieiß gegen einen Straßenbe- 
grenzungsstein. Das Fahrzeug wurde beschä- 
digt. 

* Ginbruchsdiebstahl, In der Nacht zum 
Montag wurden aus dem Arbeiterwohnheim 
eines hiesigen Industriewerks nach einem 
Einbruch Bekleidungsstücke und Nahrungs- 
mittel gestohlen. In Verdacht geriet ein Mann, 
der sich in Richtung Autobahn entfernte und 
den die Polizei vorläufig festgenommen hat. 
Die Ermittlungen sind noch im Gange. 

Grippe forderte Tote. In Hessen sind bei 
älteren Grippekranken in zunehmendem 
Maße Lungenentzündungen aufgetreten. In 
der letzten Woche wurden auch bei jüngeren 
Patienten erste Todesfälle als Folge der 
Grippe registriert. 

Wieder mehr Bienenvölker. Die Zahl der 
Bienenvölker hat wieder zugenommen und 
mit 1,32 Mill. den SUmd von 1955 erreicht. Im 
Bundesdurchschnitt betrug die Zunahme ge- 
genüber dem Vorjahr 3,4 v. H. Die Bienen- 

ung ging in Norddeutschland etwas zu- 
; sie stieg vor allem in Bayern 9 v.H.) 
Baden-Württemberg (-( 5 v.H.). 

97 wollen Sextaner werden 

Ein Kind weniger als im vorigen .Fahr erschien gestern zum Probeunterricht an der Drei- 
eichschule, dem Langener Gymnasium 

Gestern hat an allen höheren und Mittel- 
schulen im Hessenlande der Probeunterricht 
für die Jungen und Mädchen begonnen, die 
zu Ostern die Volksschule verlassen und 
„weitergeführt" werden wollen — oder nach 
dem Willen der Eltern sollen. In der Drei- 
eichschule, dem Gymnasium der Stadt Lan- 
gen, fanden sich morgens um acht Uhr 
97 Kandidaten für die höhere Schule ein. Das 
war — grob gesagt — die gleiche Anzahl wie 
im vorigen Jahr: 1959 war gerade ein Kind 
mehr gemeldet gewesen. 

Von den 97 Kindern sind 55 Knaben und 
42 Mddchen. Betrachtet man die Orte, in 
denen sie daheim sind, so zeigt sich die große 
Bedeutung des Gymnasiums der Stadt Lan- 
gen für das ganze Ländlein Dreieich. 

Die Sextaner-Aspiranten wohnen durchaus 
nicht nur in Langen, sondern auch in 
Sprendlingen, Buchschlag, Dreieichenhain, 
Götzenhain, Offenthal. Egelsbach und Urbe- 
rach, Zwei der Kinder haben bisher Frank- 
furter Schulen besucht; ihre Eltern sind ge- 
rade in diesen Tagen nach Buchschlag oder 
Langen gezogen. 

Viele Eltern 
hatten ihre Sprößlinge ins Gymnasium beglei- 
tet, wo Vätern und Müttern, Jungen und Mäd- 
chen ein herzlicher Willkommensgruß gesagt 
wurde. Rasch war eingeteilt: Man bildete vier 
Probeunterrichtsklassen, so daß also jeweils 
zwei Dutzend Kinder nur von den Lehrern zu 
beurteilen sind, die ein entscheidendes Wort 
dazu sagen werden, ob der oder jener Anwär- 
ter auch reif für den Besuch dos Gymnasiums 
sei. 

Es steht jetzt schon fest, daß von der Drei- 
eichschule zu Ostern wieder zwei Sexten ge- 
bildet werden. 

Unbeschwert 
kamen die Jungen und Mädchen in die Schule, 
die ihre künftige sein soll. Dies „unbeschwert" 
bezieht sich freilich nur auf die Mappen, die 
die Kinder trugen: Sie brauchten nur zwei 
Hefte und Schreibgerät mitzubringen. Den 
Pädagogen wäre es aber lieb gewesen, wenn 
auch jeder Junge und jedes Mädel unt>e- 
schwerten Herzens gekommen wären. Das 
freilich war nicht bei jedem Kind der Fall. 
Manchem steckte noch etwas „Prüfungsangst" 

im Köpfchen. Dabei ist so viel schon darauf 
hingewiesen worden, daß das heutige Aus- 
leseverfahren nicht mit der Prüfung früherer 
Zeiten zu vergleichen ist. 

Die Kinder werden während des Probo- 
unterrichtes selbst am schnellsten davon 
überzeugt. Erfahnmgsgemäß dient der erste 
Tag eigentlich nur dazu, daß die Kinder am 
neuen Ort, in neuer Umgebung, im Zusam- 
mensein mit anderen Lehrern und Kamera- 
den erst einmal „warm werden". Nun: Die 
Lehrer gewannen in Langen gestern den Ein- 
druck, daß dies schon geglückt ist. So kann 
nun heute die ernste Arbeit aufgenommen 
werden. 

Schwieriger ist es bei manchen Eltern, 
ihnen den Unterschied zwischen jener Prü- 
fung, deren sie sich einmal unterzogen, und 
dem Ausleseverfahren beizubringen, das jetzt 
zum Besten der Kinder angewendet wird. Ge- 
rade in der letzten Zeit kam aber dieses Aus- 
loseverfahren in die Diskussion. 

Manche Eltern haben sich mit dem 
„Rahmenplan" 

vertraut gemacht, in dem das Ausleseverfah- 
ren für die höhere Schule eine besonders 
große Rolle spielt. Es sind Bestrebungen im 
Gange, den Probeunterricht auch durch etwas 
anderes zu ersetzen: durch die Förderstufe. 
Die Förderstufe soll in jeder Volksschule das 
fünfte und sechste Schuljahr umfassen. Ne- 
ben dem „Kernunterricht" soll es Kurse ge- 
ben. in denen die Kinder ganz individuell ihre 
besondere Begabung zeigen können. Nach 
dem Ablauf der zwei Jahre soll der Lehrer 
dann entscheiden, welche Art „weiterführen- 
der" Schule für das einzelne Schulkind in 
Frage kommt. Die Eltern „dürfen" dann be- 
stimmen, ob ihr Kind überhaupt weiter- 
geführt werden soll oder nicht. Zur Schul- 
arbeit aber hätten sie nichts zu sagen . . . 

Diese Förderstufe ist sehr umstritten, wie 
der ganze Rahmenplan. Die Eltern, die jetzt 
ihr Kind für die höhere Schule meldeten, 
werden im allgemeinen froh sein, daß das 
Ausleseverfahren noch „nur" aus dem Probe- 
unterricht besteht. Denn dieser Probeunter- 
richt währt nur eine Woche. Dann kommen 
einige Tage des Bangens: „Hat er — hat sie — 
bestanden oder nicht?" Denn die Eltern spre- 
chen zumeist nach wie vor mit ..Prüfungs"- 
Begriffen. . h. 

„Sdiinadi und Leid nodi nidit vergessen .. 
Die Entschließung, die in Langen gegen Verletzung von Menschenrecht und Menschen- 

würde gefaßt wurde 
Die im Rathaussaal zu Langen versammel- 

ten Vertreter der öffentlichen Behörden, Re- 
ligionsgemeinschaften, der Gewerkschaften, 
des politischen und kulturellen Lebens, der 
Schulen und Jugend verbände waren — wje 
wir schon berichteten — empört über die 
jüngsten antisemitischen Ausschreitungen und 
Äußerungen des vergangenen Ungeistes Als 
Repräsentanten des öffentlichen I^eijens in 
Langen faßten sie deshalb folgende Entschlie- 
ßung: 

„Die jüngsten antisemitischen Ausschreitun- 
gen erfüllen alle Menschen, denen Fre.'heit 
und Toleranz oberster menschlicher Grund- 
satz sind, mit Abscheu und Empörung. 

Die deutsche Öffentlichkeit ist angesichts 
der wachsenden Aktivität extremistischer 
Kreise zu erhöhter Wachsamkeit und zu Maß- 
'nahmen aufgerufen, die geeignet sind, jeg- 
liche Bedrohung der Demokratie und der 
Freiheit zu verhindern. 

Im Bewußtsein unserer politischen und 
menschlichen Verantwortung bekennen wir 
uns zur Unverletzlichkeit der Menschenrech*,e. 

Unsere Atschlossene Kampfansage gilt al- 
len denen, die an Stelle von Sittlichkeit und 
Recht Terror und Gewalt aufrichten wollen. 

Die Schmach und das Leid, die das vergan- 
gene Naziregime über alle Völker gebracht 
hat, sind noch nicht vergessen. 

Wir wenden uns entschieden dagegen, daß 
sich heute noch in einflußreichen Positionen 
ehemalige Nationalsozialisten befinden, die 
bis jetzt noch nicht erkennen ließen, daß sie 
sich von ihrer politischen Vergangenheit ab- 
gewandt haben. 

Wir eiTvarten von den zuständigen Stellen 
rücksichtslose Mafßnahmen gegen alle rechts- 
extrenüstischen Verbände und empfindliche 
Bestrafung jener Sudler und Schmierer, die 
das Ansehen imseres Volkes schwer schädigen. 

Von allen verantwortlichen Stellen erwar- 
ten wir, daß alles getan wird, um insbeson- 
dere unsere Jugend über die Scheußlichkeiten 
des Naziregimes aufzuklären. 

Wer seinen Mitmenschen Duldsamkeit und 
Toleranz versagt, dem kann nur mit der größ- 
ten Schärfe des Gesetzes begegnet werden. 

Vor der öfffentlichkeit verpflichten wir 
uns, alles daranzusetzen, um einen erneuten 
Rückfall unseres Volkes in die Barberei zu 
verhindern." 

Diese Entschließung wurde von den Vertre- 
tern nachfolgender Institutionen und Organi- 
sationen einstimmig angenommen: Magistrat 
der Stadt Langen, Stadtverordnetenversamm- 
lung, Voliisschulgruppen Wallschule und Lud- 
wig-Erk-Schule, Dreieichschule - Realgym- 
nasium Langen —, Evangelische Kirchenge- 
meinde, Verband der Kriegsbeschädigten und 
Hinterbliebenen (VdK), Verband der Heim- 
kehrer, Ortsverband der Heimatvertriebenen, 
Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes 
(VVN), Naturfreundejugend, Katholische Pfad- 
finderschaft, Sozialdemokratische Partei 
Deutschlands, Gewerkschaften. 
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Volkshochschule 

Kunstgemeiiide 
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Filmabend: 12 Uhr mittags 
Am kommenden Donnerstag findet die ur- 

sprünglich für den 4. 2. angesetzte Film-Auf- 
führung statt, die wir gemeinsam mit der Ab- 
teilung „Wohnen und Leben" der Nassauischen 
Heimstätte veranstalten. Der Film erfüllt 
Spielregeln des mythischen, sozusagen vorbild- 
lichen Westens aufs getreueste. Zugleich aber 
zählt er zu jenen großen poetischen Erfüllun- 
gen dieser Gattung, bei der das Interesse nicht 
bereits nach dem unmittelbaren Genuß er- 
lischt. Der Film sichert sich seine breite Wir- 
kung dadurch, daß er zunächst dem äußer- 
lichen Ideal entspricht und sich .scheinbar mit 
keinerlei Komplikationen 'belastet. Hier scheint 
eine der alten Geschichten eben nur noch 
spannender, noch folgerichtiger abzulaufen, 
scheint nur noch sparsamer, noch durchsich- 
tiger berichtet. Aber schon vor der faszinie- 
renden Gestalt dieses Filmes kommen Zwei- 
fel, ob die Differenz zu den normalen Vertre- 
tern dieser Art nur quantitativer Art sein 
wird. In der Tat kann man schon die Erzähl- 
tcchnik als Offenbarung erfahren. In den 
Hauptrollen Gary Cooper mit Grace Kelly 
unter der Regie von Fr^ Zinnemann. 

Karten im Vorverkauf bei Buchhandlung 
Politzer, Keßlerplatz. Einheitspreis auf allen 
Plätzen 60 Pfg. Beginn 20 30 Uhr, Lichtburg. 
Ein Ereignis, das alle Filmfreunde begeistern 
wird. 

Moderner Vogelschutz 
Gemeinsam mit dem BurKl für Vogelschutz 

und der Ortsgruppe des Odenwaldklubs ver- 
anstalten wir am kommenden Donnerstag. 
18. 4., einen Vortrag mit Lichtbildern, gelial- 
ten von Dr. Keil, Bad Vilbel. Der Gedanke des 
Vogelschutzes und der Hege des heimischen 
Vogelbestandes hat gerade in Langen eine 
breite Basis. Bei allen Veranstaltungen zeigt 
sich immer wieder das große Interesse um 
die Erhaltung unserer gefiederten Freunde. 
Ihre Pflege ist von ausschlaggebendem Wert 
für die Erhaltung des biologischen Ausgleichs 
der Kleinlebewesen in der Natur und unseres 
Waldes als eine Grundlage unseres Klimas. 
Die VH stellt sich daher gerne in den Dienst 
einer Förderung der Ziele der Schutz- und 
Wandervereine, die Pflege der Vogelwelt, die 
sich modernen Methoden anpassen muß, wenn 
sie die ständig steigenden Kulturschäden ver- 
meiden helfen will. 

20 Uhr kleiner Saal Turnhalle am Jahnplatz. 
Eintritt frei. 

Aus der Welt des Films 

„Herrscher des Urwalds" (UT). Zwei Trümpfe 
besitzt dieser Film: Seine unbestechliche Ehr- 
lichkeit und seine Sorgfalt, nicht nur er- 
regende Bilder aneinanderzureihen, sondern 
gleichzeitig auch den ganzen Reichtum und 
die ganze Härte Afrikas zu demonstrieren. 

Dresden — unsterbliche Siadt 
Vor einem zalilreich erschienenen Publikum, 

darunter vielen Dresdnern, lief eine Stunde 
der Erinnerurjg an Dresden ab, das vor 15 
Jahren, am 13, Febr. 1945, bei einem mörderi- 
schen Luftangriff in Rauch und Trümmern 
unterging. Neben großen, schmerzlichen Men- 
schenverlusten, deren Zahlen nie genau fest- 
gestellt werden konnten, verloren wir damit 
eine Reihe wertvollster Kunstgüter, was der 
Vortrag anschaulich herausstellte. Fritz Hudy, 
Darmstadt, verbreitete an Hand einer reichen 
Bildauswahl, die Stadt von der Elbe her be- 
tretend, die Atmosphäre eines alten Kultur- 
zentrums. Bildlich geschickt die Darstellung 
des Abstiegs von den Zinnen des Elbsand- 
steingebirges in die Niederungen der Dresdner 
Mulde bei allmählicher Häufung der Siedlun- 
gen mit klingendem Namen und der Schlös- 
ser zu beiden Ufern der Elbe, die schließlich 
ihren Höhepunkt in dem Kontrapunkt Dres- 
den findet. Hudy stellte in seinen gründlichen 
Ausführungen die historische Entwicklung 
Dresdens von einem unbedeutenden sorbischen 
Fischerdorf zur Kunststadt — Florenz des 
Nordens — dar. Einen ausgedehnten Teil sei- 
nes Vortrags widmete er dem großen liau- 
lichen Aufschwung von der Mitte des 18. Jhds. 
an, zu dem Architekten von dem Rufe des 
Römei-s Mattlelli, des Bildhauers Permoser, 
Pöppelmann, Schinkel, Semper entscheiden- 
den Einfluß genommen itaben, die in den je- 
weiligen Landesherren, Königen wie Herzögen 
willige Förderer Ihi-er Ideen fanden. In einer 
breiten Auswahl von Bildern'zeigte Hudy die 

markantesten Bauwerke; Zwinger, Hofkirche, 
Schloß, Oper, Brühl'sche Terrasse, Altstödter 
Markt, Rathaus, Bilder aus der rechtselbischen 
Stadt und die berühmten Stadtansichten aus 
allen Perspektiven. Dieses Gebiet seines Vor- 
trages hätte eine Raffung vertragen; das 
melirfache Zeigen der gleichen Motive, wenn 
auch aus verschiedenen Blickpunkten, sollte 
vermieden werden, es erweckt den Verdacht, 
a's „Füllmaterlal" dienen 7ai müssen. Eine Un- 
zahl von bedeutenden Namen aus Musik, 
Dichtung, Malerei und Wissenschaft, die mit 
Dresden in Beziehung standen, bezeugten 
auch seine zentrale Stellung auf diesen Ge- 
bieten, womit sich die Stadt unvergänglichen 
Ruhm um die Weltgeltung deutschen Geistos- 
schaffens erworben hat und lur Unsterblich- 
keit erhoben wurde. 

F^ war notwendig, daß ein solcher Vortrag 
gehalten wurde. Wenn auch der äußere Rah- 
men, das Sichtbare, zum großen Teil zerstört 
wurde und damit das Gesamtbild verloren- 
ging, so muß doch die geistige Kraft, die dort 
ihren Ursprurvg hatte, fortwirken. Es ist da- 
her der VH zu danken, daß sie mit Fritz Hudy 
die Erinnerung an Dresden geweckt hat und 
damit gleichzeitig den Finger auf die Wunde 
unserer deutschen Trennung legte, denn mir 
zu gern verschließt man vor dem Verlust 
Mittel- und Ostdeutschlands die Sinne. 

Warmer Beifall brachte die willige Auf- 
nahme des Vortrags, der zu einer Gedenk- 
stunde für Dresden wurde, zum Ausdruck. 

friend 
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Steinadler 

beim Abendsdioppen 

Der Falknermeister Deutsch aus Linz ist 
wieder einmal zufrieden mit der Jagdaus- 
beute. Eine Wildente und einen Hasen hat 
rr dieses Mal mitgebracht. Wenn sich der 
Adler zwar gleich an Ort und Stelle voll- 
Rekröpft hat, so bleibt doch immer noch ge- 
nug für Mutters Suppentopf. „Leben und le- 
ben lassen" ist die Devise von Falknermeister 
Deutsdi. 

.So ist zwischen ihm und seinem Steinadler 
fine große Freundschaft entstanden. Getreu- 
lidi begleitet der Adler ihn vor seineni Heim- 
weg ins nahe Dorfgasthaus, wo sich der 
Falknermeister mit seinen Freunden zu 
e-inem feucht-fröhlichen Umtrunk und zum 
Kartenspiel triilt, wobei er ausführlich über 
seine Beizjagd berichten muß. 

Und nun kommt das Seltsame: Der scheue 
Raubvogel hat sich, zahm wie ein Haustier 
und genau so gehorsam wie der Jagdhund 
der- .Tägers. an das Wirtshaus-Milieu ge- 
wöhnt und sitzt brav und ruhig auf der 
Schulter seines Herren. Mit Interesse schaut 
or dem seltsamen Treiben der Männer zu. 

Adler sind klug und gelehrig. Will sein 
Herr Bier trinken, nimmt er ihm vorsichtig 
die Zigarette aus dem Mund, wobei trotz des 
.■-c-harfen Schnabels das Zigarettenpupier nicht 
verletzt wird. Und wenn sein Herr sich gar 
nicht um ihn kümmert und ailzusehi in das 
Kartenspiel vertieft ist. kann es wohl ge- 
:chchcn. daß er die Gelegenheit nützt und 
die Wurst vom Teller stiehlt. 

Ein Steinadler im Wirtshaus dufte jeden- 
falls kein alltäglicher Anblick sein. 

(ianz brav «itzt der Steinadler auf der Schul- 
ter Keines Herrn und Mheint interessiert dem 
Kartenspiel zuzuschauen. Foto: Sendcpiehl 
*«•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••«#•«••••••• 

Winiersonne 
Aus wcilSeu Wäldern, uferlos, 
hebt sie sich spät am Tag, 
Beglutet Baufn und Dorn und Moos 
und nuch rit-n Ginalerschlag. 

Wie Purfjur hegt's im Eulennest, 
beglückt im SchlupJ das Reh, 
der Fuchs, wenn er den Bau verläßt, 
schnürt durch oefärbten Schnee. *■ 
An frisch gekalkter Hunswand rinnt 
es rot wie Schlehenwein. 
Seht, eine Handvoll holt das Kind 
zum Fensterspalt herein. 
Die WiHtersonne im Gefild, 
das zündet keinen Span. 
Und doch; in ihrem stummen Bild 
spricht dich der Urgrund an. 

Karl Burkert 

Amtliche Bekanntmachungen 

Hessen will Kriegsopfern helfen | 
In einer gemeinsamen Sitzung von Beauf- 

tragten des VdK-Landesverbandes Hessen 
und des Hessischen Heimkehrerverbandes 
mit Vortretern des Hessischen Ministeriums 
für Arbeit, Volkswohlfahrt und Gesundheits- 
wesen unter Vorsitz von Staatsminister Hein- 
rich Hemsath wurden aktuelle Fragen der 
Kriegsopferversorgung behandelt. Minister 
Hemsath .sagte zu, sich für die vom VdK be- 
antragte Erhöhung des Landesdarlehensstok- 
kes für Minderbeschädigte zu deren Existenz- 
aufbau einzusetzen. Der Minister entsprach 
ferner dem Wunsche des VdK-Landesvorstan- 
des, eine Änderung der landesrechtlichen 
Vorschriften für die Begünstigung der freien 
Beförderung von Schwergehbehinderten, für 
die vom Land pro Jahr 1,2 Millionen Mark 
bereitgestellt werden, zu überprüfen. 

Der Tod im KZ. Das „Sonderstandesamt 
Arolsen" hat noch rd. 30 000 Sterbefälle aus 
den ehemaligen Konzentrationslagern zu be- 
urkunden. 

."JO schwere Blindgänger. Auch 1960 61 müs- 
sen für die Beseitigung von Munition, Land- 
minen, Bomben und Kampfstoffen aus dem 
zweiten Weltkrieg in Hessen noch 3,6 Mill. 
Mark aufgewendet werden. Fünfzehn Jahre 
nach Kriegsende muß noch immer mit 30 „be- 
sonders schwierigen" Blindgängern pro Jahr 
gerechnet werden. 

Lebenslang. Das Schwurgericht in Krefeld 
verurteilte den Sljährlgen Oberbaurat Ludwig 
Bellwinkel zu lebenslangem Zuchthaus und 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Le- 
benszeit. Bollwinkel wurde für schuldig be- 
funden, seine beiden Frauen in Kempen er- 
mordet zu haben. 

„Feuerteufel" gestand. Der 19jährige ehe- 
malige Fürsorgezögling Herbert Rademacher 
hat gestanden, der seit langem ge,suchte 
„Feuerteufel" zu sein. Er war der Brandstifter, 
durch den die Heidestadt Lüneburg mit meh- 
reren Großfeuern in Schrecken versetzt 
wurde. 

Zahnärzte sind dafür. Die Grundkonzeption 
des Gesetzentwurfes zur Neuregelung der 
Krankenversicherung wurde von der Vertre- 
terversammlung der 26 000 Kassenzahnärzte 
der Bundesrepublik in Frankfurt bejaht. In 
diesem Gesetzentwurf ist bekanntlich die 
Selbstbetelllgung der Versicherten Im Krank- 
heitsfälle sehr umstritten. 

Wohlfahrtsmarken nur noch bis 31. März. 
Die Wohlfahrtsmarken mit dem Sterntaler- 
Märcihen und dem Bildnis der Brüder Grimm 
sind bei vielen Postanstalten und bei vielen 
örtlichen Einrichtunger) der Freien Wohl- 
fahrtspflege schon seit Wochen vergriffen. 
Wir machen darauf aufmerksam, daß Wohl- 
fahrtsmarken in ganzen Sätzen bei der Ver- 
sandstelle für Sanunlermarken, Frankfurt M., 
Zeil 110, noch bezogen werden können, so- 
lange der Vorrat reicht. 

S E H N S U C H r 

Wo die Heimatglocken klingen, 
Wo am Weg die Rosen stehn. 
Wo In Wipfeln Vögleln singen, 
Dahin, dahin möcht ich gehn! 

Wo die Mutter einst mir schenkte 
Ihre Lieb' in Freud' und Leid: 
O', wie liegst du In der Ferne. 
Goldne, sonnige Jugendzelt! 

Wo der Vater einst mich lehrte 
Allen Zauijer dieser Welt — 
Für die Heimat gäb' ich gerne 
Auch mein allerletztes Geld! 

Liebe Heimat, teure Heimat, 
O", wie Heb' ich dich so sehr. 
Sollten uns auch welter trennen 
Viele Berge, Land und Meer. 

Jakob Lalol 

Ein Fastnacht und viel Fröhlichkeit . . . 
Spruchweisheit zu den närrischen Tagen 

Mancher hält Fastnacht mit Freuden und 
muß zu Ostern Hunger leiden. 

Gibt es Fastnacht viel Sterne, legen die 
Hennen gerne. 

An Fastnacht braucht jeder seine Plann« 
selber. 

Wenn die Fastnacht kalt und dunkel, so 
wird eine nasse Ernte. 

Ein Fastnacht und viel Fröhlichkeit, ein 
schön'Lelb und ein hübsches Kleid, durstige 
Leut' und guter Wein sollte allezeit Ijeielnan- 
der sein. 

Fastnachtsliebe stirbt In den Fasten. 
Wenn die Sonne an Fastnacht scheint, so 

geraten die Kirschen. 

Fast tuberkulosefrei. 98,7 Prozent aller hes- 
sischen Rinderbestände waren am 31. Dezem- 
ber 1959 amtlich als tuberkulosefrei aner.- 
kannt. 

MAGGI KLARE FLEISCHSUPPE 
mit dem 
weißen Rindskopf 

Di e letzten 5 Werbetage! 

c\,ct.6 cCc-t, 

ir »wO" 

-A.m Freitag, 19. Februar 1960, 20.15 Uhr, ist 
die 31. Sitzung der Stadtverordnetenversamm- 
lung im Sitzungssaal des Rathauses: 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
Nachtragshaushaltssatzung und Nach- 
tragshaushaltsplan der Stadt Langen 
Rj. 1959 
Bauvorhaben der Firmen H. G. Gachet & 
Co., Langen, und Engelbert Wallenfels, 
Langen 

Tagesordnung II 
I. Nachtrag zum Wirtschaftsplan 19f)0 für 
für den Stadtwald Langen 
Änderung des Stellenplanes Rj. 1959 
Verteilung der zusätzlichen Mittel an die 
Verbände der freien Wohlfahrtspflege 
Wohnungsnotstandsprogramm 1959 
Änderung der Straßenfluchtlinie in der 
Dieburger Straße 

Teil B 
Tagesordnung I 

Verkauf von Industriegelände 
Grundstücksverkauf 

Tagesordnung II 
Richtlinien für die Gewährung von städt. 
Zinszuschüssen zur Restfinanzuerung von 
Wohnungsbau vorliaben 
Gewährung von Arbeitgeberdarlehen 
Erlaß von Kanalanlicgerbeitrag 
Erlaß von Kanalanliegerbeitrag 
Benutzungsgebühren für Entwässerung.s- 
anlagen 
Ankauf von Grundstücken 
Grxmdstückstauschvortrag 

Langen, den 15. Februar 1960 
Der Stadtverordnetenvorsteher 

gez. Dr. Mehne 

3. 

4. 
5. 

6. 
7. 

10. 

IJ. 
12. 
13. 
14. 

15. 
16. 

Ein Traum g*h( in Erfüllung; Jelil können Si* »ich in det kolun Johtesieil odei on kuhl«n 
Abtndan gamOtlich* Wärm» noch lhr»n tiganan Wünichen schaffen; nur ein Tailendruck. 
und tthon nach Sekunden läßt Sie jommerllche Luft das unfreundliche Weller draußen vergessen 

Formschön, behaglich, wirtschaftlich - 

der ^ItakLkamiH t^U4lt 

Oei lind Vonüg«: «in# anheimelnde Kaminbeleuchlung. die Ihre Feierobendstundcn noch gemiillicher 
madfl- opliid«« leiitwogipnieige. die niclit nur leigt. daß eingeschaltet ist. »ondern auch wie » I o r k- 
Oai Hen des „Possol" ober ist »ein ORIGINAI-Infrorot-Heiioggr^gat • ohne bruchempfindliche KeromJk- 
itäbe-, wie der Ofen »elbsl 10 OOOfach bewährt, mit 2 Johron Werksgorontie. Auch das inleressierl Sie 
Kaminbauweise, formschöne Verkleidung • Ansprechende Farbeft: welnrol. sondJorben grün, elfenbcin und 
schwarz • fahrbor durch kug«»gelagerte Loufröder • thermische Uflumwalxung. d. h. KoHluft wird ongesogen 
und HeiBluft obgegeben • fünffach scholtbor (Feinabstufung), dadurch geringer Stromverbrouch (500. 750. 
12S0, 1S()0. 2(KX) W), Größe: 3t X 24 X 52 cm • an jede Lichtleitung onzuschließen • Ubergongsheizunq im 
Herbst und Fröhjohr, Vollheizung im Winter. 
Hei&lufl vof* «o. 180 Grod, keine Asche, keine SdiUpptrei, kein Geruch, kein Geräusch, keine Verschmutiung 
von Teppichen «nd Gordinen • gab es i« «in ongenehmeret Heiten? 
fSr OM lSI,«-«schoHen Sie sich mit ^Posso!" ein vöHig i»eu#s Wohnbehogen; dobei ist ein wirtschoftlicher Oowerbttrieb »«hon ob 5 Pfennig pro Stunde -möglich. 
Et geht um Ihr Wohlbthogen an mindesltns 200 Togen des Johres. 
VeriäumenSi« de*halb unsere MUSTERSCHAU nicht. Wir führen Ihnen den Ofen 
ganz unverbindlich und ohne Koufiwang für Sie vor. 

von Dienstag bis Sonnabend durchgehend ab 10.00 Uhr geöilnet 

LANGEN, Frankfurter Hof, am Lutherplatz 

EGELSBACH, Gaststätte zur schönen Aussicht 

Veranstalter: Generalvertreter Rudi Günther, Hannover, Heinrichstrasse 35 

Aus aller Welt 
kommen die edlen Kröuter für das Tonikum 
So.usan für alle Welt 
Der Mensch von heute braucht Solusan. weil er 
Entsponnung braucht. Solusan stärkt Herz und 
Kreislauf, entsponnt die Nerven und bringt tiefen, 
erholsomen Schlaf. Gönnen deshalb auch Sie sich 
töglich ein Gläschen KräutOrtOnikum 

Albertus Mognul legte bereits 
vor 800 Jhr. Heilkrdulergorten on 

Jedes Reformhaus führt 

Wir stellen ein 

Maschinenschlosser u. Hilfsarbeiter 

» 

PÄ 
P 
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Neu-Isenburg, WaldstraOe 132—140 

Am Montagfrüh verschied nach einem arbeitsreichen Leben 
unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Heinrich Breideii 

im Alter von 85 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Jakob Breidert u. Familie 
Adam Roth u. Familie 
Poldi Breidert u. Tochter 
Fritz Breidert u. Familie 

Langen, Erfelden, 15. Februar 1960 
Oartenstraßc 37 
Die Beerdigung findet statt; Donnerstag, den 18. Februar 1960, 

14.30 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofs. 

Nach langer Krankheit verschied am Montagfi*üh meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Tochtei', Schwester, Schwägerin und Tante 

Margarete Edelmann 
geb. Heberer 

im Alter von nahezu 65 Jahren. 

Im Namen uUer Hinterbliebenen: 

Michael Edelmann 

Langen. BahnstraBe 128. 

Die Beerdigung findet statt: Donnerstag, den 18. Februar i960, 
11 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofs. 



Sport- Hd 
SBagergsnMln- 

'tcliafl 1889 t.V. 
^Liagra 

Abt. GessiiK 
Bonnerstag. 1«, 2.. um 
20 Uhr 

Fraucnchor- 
SinKstundc. 

Der Männerchor trifft 
eich ebenfalls 20 Uhr 
zwecks 

Ständchen 
im Lindenfels. 

Erinnerung! 
Betr.: Kappenabend. 

Wir bitten unsere Mit- 
glieder, ihre Tombola- 
spende bis Freitag, d. 
19. 2., bei dem 1. Vors. 
Gg. Werner abzugeben. 
Außerdem bitten wir 
um Abrechnung der 
Eintrittskarten bis 
Freitag. Ifl. Februar. 
 Der Voi-stand 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Heute Dienstag, 16 2., 
20.30 Uhr 

Unterricht. 
Der Ortsbrandmeister 

Gesongverein 
•Frobsinna 1862 

Wir verweisen auf die ; 
Wichtigkeit der mor- j 
gigen j 

Singstunde | 
und bitten alle Sänger,' 
pünktl. zu erscheinen. ! 

Der Vorstand 

Jg Deutsches j 
^ Rotes Kreoi j 
Ortsverein Langen | 

Achtung! Unsere 
Ubungsstunde 

für die aktiven Mit- 
glieder findet ab Mitt- 
woch. 17. 2., wieder 
jede Woche im Heg- 
weg statt. 

Der Vorstand 

'/ -'0 
hdNCeN' m. 2889 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 
Mittwoch. 17 Uhr. FamilienvorstellunK ! 
Ein .^frikafilm von einmaliger Schönheit 

König koi^d III 
\ön Belgien 

cdiuf; 

imWAWt 
tIN ^INimaScoPE rARBFIIW 

I« VIRUIH DtR UtUISUIlM FO* FILH 
«tüu ■ \{eimiie!msnn unJ Henry Brandr 

wisswscHAi iiKHis Hl MUR: £rnst Schäfer 
WIS5(N'SfHAITll(Hf B(RAIU«IG DfRVÖlKER- 
KU\oiiiHt\ j/tMs ■■£an!p!^imyck 

Zum ersten Mal im Film: 50 000 Jahre 
alte Rituale nie erforschter Geheim- 
sekten im größten Urwaldgebiet d. Welt. 

Freigegeben ab 6 Jahren ! 

nMMSlU 
Auf tausendfachen Wunsch 

Wiederholung: 
Dienstag, 20.30, 08/15 I. Teil 

Mittwoch, 20.30, 08/15 II. Teil 
Donnerstag, 20.30, 08/15, III. Teil 

Das packende Film - Erlebnis ! 
Heute so aktuell wie nie zuvor ! 

Der Welt - Erfolg ! 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Silber-Hoch- 
zeit danken wir allen Bekannten, Ver- 
wandten und Nachbarn recht herzlich. 
Besonderen Dank dem OWK Langen. 

Otto Hartmann u. Frau Elisabeth 

Langen, Wolfsgartenstraße 50 

Tel. 2209 
Verlängert bis einschl. Mittwoch 

je 20.30 

Melodie 

und Rhythmus 

Ein musikalischer Film-Schlager 
mit Peter Kraus, Veronika Bever, Mar- 
git Saad, Rudolf Platte, Marg. Haagen 

Ab 6 Jahren ! 

Donnerstag, 18. 2., 20.30 
Sondervorstellung der Nassauischen 

Heimstätten GmbH. 

Saubere, ehrliche 

Frau 
für einmal wöchentlich 
vormittags gesucht. 
Off. unt. Nr. 206 LZ. 

Saubere, eihrliche 

Morgenhiife 
gesucht. 

Frau Hacke, 
Darmstädter Str. 2 

Flotte weibliche 

Bedienung 
3 — 4 mal wöchentlldi 
bei guter Verdienst- 
möglichkeit gesucht. 
OfTerten unter Nr. 208 
an die Gesdi.-St. 

Dringend gesucht: 

1 Masch.-Näherin 

1 Näherin f. Dumenröclce 
evtl. halbtags, auch Heimarbeit 
HANS FRONIUS 
Blumenstraße 11 

Maschinenschlosser 

Blechschlosser 

A.- und E.-Schweißer 

Kältemonteur 

bei Höchstlohn sofort gesucht. 
Zusätzliche Altersversorgung 
wird geboten. 

K. WILHELM HELFMANN 
Kältetechn. Geräte 
Langen, Mühlstr. 8, Tel. 3764 

VW Export 

29 000 km gelaufen, zu 
verkaufen. 

Telefon 242 
Gräfenhausen 

Bettfedern 

■ 
jnlett 
■ 

Fertig Betten 

Oberbetten 
130/180 nur 88,— DM 
130/200 nur 98,— DM 
reine Halbda'jnenfUllung 

im 

BEHEN- 

FACH6ESCHÄFT 
Paul Reifer 
Fahrgasse 8 

1. LANGENER KARNEVAL GESELLSCHAFT 1948 E.V. 

Große 

Schlußsitzung 

am 20. Februar 1960 in der Narrhalla 

Beginn 20.11 Uhr pünktlich Eintritt 3,50 DM und 5,— DM 
Vorverkauf ab sofort bei: Milch-Heuß, Bahnstraße 
Drogerie Hochheimer, Bahnstraße u. Buchhandlung Politzer 

WÄSCHEREI BÜCK 
Nordendstr. 11, Ruf 2840 

''OVINO 

Einzf'lmaschinen 
Heißmangel 

Freilufttiocknen 
Gardinen-Waschen 

und Spannen 
Miel Waschküche 

Lloyd Alexander TS 
Bauj. .59, 24 000 kj«. la 
Zustand, preisgünstig 
zu verkaufen. Finan- 
zierung möglich. 

Telefon Langen 3618 

Schöne 

Masken- 

Kostüme 
zu verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

d^amilipnanzeigen 
gelangen In Jedei 
Haus durch Ihre 

£angener Zeitung 

Wir suclien zum baldigen Eintritt: 

Mechaniker 

Elektromechaniker 

Elektroinstallateure 

KS Itemon teure 

Spengler 

Ankerwickler 

Dreher, Hilfsarbeiter 

Vorzustellen bei: 

TONOMAT ■ AUTOMATEN 
Neu-Isenburg - Rathenaustrasse S3 

Wir stellen ein 

Technisclie Zeichner 

f i ü 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132-140 

Einfamilienhaus 
von Interessenten zu mieten 
gesucht (auch Neubau) 
Zuschriften an 
Hotel Trier Ffm. 
Baseler Platz (Gutleutstraße) 

Stragula rr 1,85 
(Auslegeware m winzig. Musterfehlern) 

Fordern Sie unverbindlich Muster. 
Postkärtchen genügt. 

Dlpl.-Kfm. Gerd Frlck KG, Franken- 
berg/Hess., Deutschlands größtes Reise- 
geschäft in Stragula - Balatum - Bedola 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
droaeen alle geechäftlichen Möglich- 
kelten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren zum 
Küader seiner Leistung macht. 

Donnerstag von 10.00— igpo Uhr 
Übermorgen in Langen großer Verkauf von 

Wäsclieschleudern Düsenwaschmaschinen 

Kombinationen 
Fabrikneu mit kleinen äußeren Schönheitsfehlern zn writ hor.K.». < < » > 

BesIchHgnot und Verkauf In Langen; Frankfnrter Hot / Colleg 

Vertreter Wili Frit». Stuttgart 

Sonder-Angabot 
3 Pädtchen Papier-Ta- 
schentücher, egal mit 
oder ohne Menthol nur 

1,00 DM 
in den 

Fach-Drogerien 

'&nöie 
Langen, Lutherplatz 
und Bahnstral}e 

I »'s Personalkredit bis ÄOOO OM an 
I« I #1 g'g Angestellte nnd Gewerbetreibende 

Verdlenstbeschelnlgung o. Verdlenstnachwela. 
M. KÖLLING, Finanzierungen, Langen b. Ffm. 

Bahnstr. 60/11, Bürozeit tägl. v. 17—19 Uhr, samst. 10—14 Uhr 

OFfmiR 

DIR BUNDeSmHR 

Zum 1. April und 1. Oktober 
werden OfFIzieranwärter eingestellt. 
Einstellungsvoraussetzung für: 

BERUFSOFFIZIERE 

Hodistaiter 28 Jahre (fliegendes Personal 25 
Jahre), Reifezeugnis einer höheren Lehranstall 
oder sonstige Hochschulreife. 

OFFIZIERE AUF ZEIT 
mit wahlweiser Dienstzeit von 3 bis 12 Jahren. 
Höchstalter 24 Jahre, Reifezeugnis, in Ausnahme- 
fällen Mittlere Reife mit einer für Ihre Verwen« 
dung förderlichen, abgeschlossenen Berufsaus- 
bildung. 

Auskunft und Bewerbung bei der OflFizierbewerber. 
Prufzentrale der Bundeswehr, Köln, Hohe Straße 113, 

Er^ekeilstrSlT"''''"'" Verteidigung, Bonn, 
Bewerbungsunterlagen- über die Berufsoffizier-ZOffizier auf Zeit-Laufbahn * 

in Heer - LufrwafFe - Marine * 

= -  Vorname:,  
Geb--Dot.! Schule/Klasse:    
Reifeprüfung cm: Beruf: 

 .Stroße:  
  (81/06/441) 

Ifeu— ' Zutr«ff«ndM unltntrelchan. Bitte In Blodschrlf) ouifOII«n. 
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Die Mühle des Tages 
Manchmal hat man den Eindruck, daß die 

Welt verrückt geworden sei. Nicht nur die 
große, die politische Welt mit ihren Fehden 
und gegenseitigen Anfeindungen, sondern 
auch unsere kleine, ganz persönliche Welt 
kommt uns zuweilen wie ein Tollhaus vor. Da 
arbeiten wir von früh bis spät, mühen uai ab, 
um fertig zu werden mit unseren täglichen 
Pflichten, und kaum meinen wir, etwas ver- 
schnaufen zu dürfen, kaum glauben wir, nun 
wirklich „üt)er den Berg" zu sein, da stehen 
schon wi^er neue Anforderungen vor uns. 
„Auch das noch", stellen wir resigniert fest, 
„aber darm wird es doch hoffentlich Ruhe ge- 
ben . . ." Doch das ist leider ein Trugschluß. 
Wir sind in die Mühle geraten, und sie läßt 
uns nicht mehr aus ihren Mahlsteinen, so sehr 
wir uns auch anstrengen. 

Was ist nun daran schuld? An unserem Ar- 
beitseifer kann es nicht liegen, an unserer 
Tüchtigkeit und Fähigkeit ebenfalls nicht, 
und wenn wir versuchen sollten, unsere Mit- 
menschen für diesen Wirbel verantwortlich zu 
machen, dann ist auch das nicht gerecht, denn 
ihnen ist ebenso viel aufgebürdet wie uns. 

Wenn wir aber einmal ganz sachlich über- 
legen, warum wir dauernd in einer so entner- 
venden Hetze leben und keine Zeit finden für 
uns selbst, für unsere kleinen Liebhabereien 
und Freuden, dann müssen wir ehrlich fest- 
stellen, daß wir selbst die Ursache dieses un- 
erquicklichen Zustands sind. Wir wollen näm- 
lich zuviel, wir nehmen uns zuviel vor, wir 
stellen zu hohe Ansprüche, an unser Leben, 
an unseren Lebensstandard — und um all dies 
zu erreichen, quälen wir uns vom Morgen bis 
zum späten Abend. Bestimmt wird einmal die 
Zeit kommen, da wir langsamer tun müssen, 
da wir innehalten, ja innehalten müssen, weil 
wir zu alt sind, um diese Jtigd noch weiter 
mitmachen zu können. Eis wäre aber gut, 
wenn wir schon vorher zur Besinnung kämen 
und uns zum Maßhalten zwingen würden, 
denn scWießlich ist es ja unser Leben, das 
wir so in Hetze und Hast vertun, ohne es 
wirklich gelebt zuhaben! 

e Unser Glückwunsch. Wir gratulieren 
nachträglich: Herrn Heinrich Kühn, Nidda- 
straße 24 zum 80., Herrn Philipp Knöß, Nidda- 
straße 23 zum 76. und Frau Susanne Müller, 
geb. Dröll, Weedstraße 11 zum 75. Geburtstag 
arn vergangenen Freitag, Frau Margarete 
Kömpel, geb. Kühn, Bahnstraße 72 zum 79. 
und Frau Julie Lenhart, geb. Glaser, Goethe- 
straße 21 zum 70. Wiegenfest am letzten Sams- 
tag, sowie Frau Dorothea Müller, geb. Jähnert, 
Schillerstraße 25, die gestern ihren 82. Ge- 
burtstap feierte. 

Am kommenden Donnerstag begeht Herr 
Georg Kiefer, Mainzer Straße 40 sein 74. Wie- 
genfest und Frau Marie Gaubatz, geb. Anthes, 
Rheinstraße 58 kann auf die Vollendung ihres 
88. Lebensjahres zurückblicken. Wir gratu- 
lieren allen hochbetagten Egelsbacher Ge- 
burtstagskindern recht herzlich und wünschen 
ihnen alles Gute für ihren weiteren Lebens- 
abend. 

mdiridjtoi 

e Von der Evangelischen Kirchengemeinde. 
Die Geschäfte der Kirchenkassenrendantur 
hat Herr Valentin Breldert, Emst-Ludwig- 
Straße 84, übernommen. 

e Viel Freude beim Kostümfest. Das Ko- 
stümfest der Kamevalsgesellschaft 1939 am 
Samstag im Eigenheim-Saalbau war ein schö- 
ner Erfolg. Man sah zum Teil ganz reizende 
Kostüme. Gute Einfälle und besonderes Ge- 
schick, sich originell zu verkleiden, fanden 
ja auch wieder ihren Lohn mit ansehnlichen 
Preisen. Als Prinzenpaar, Garde und Elferrat 
einmarschierten, war der Jubel des närrischen 
Volkes groß. Die Egelsbacher Fastnacht hat 
wieder einen ihrer Höhepunkte erlebt, und 
wer teilhaben konnte, denkt gerne an das 
fröhliche Treiben zurück. 

e Vom Landestheater. Zur gewohnten Zeit 
fährt die hiesige Besuchergruppe am heutigen 
Dienstag, 16. 2., zur 7. Vorstellung dieser 
Spielzeit. Diesmal sehen wir eine neuere Oper; 
„Aufstieg und Fall der Stadt Mahagonny." 

£rzbaiifen 
ez Unwahrscheinliches Glück. Fünf junge 

Manner, davon drei aus Erzhausen, krochen 
in der Samstagnacht heil aus einem völlig 
demolierten Personenwagen, mit dem sie 
auf der Ephäuser Straße, kurz vor der Ein- 
fahrt in die Bundesstraße 3, verunglückt wa- 
ren. Das Auto war auf der glitschigen Straße 
ins Schleudern gekommen und in den Graben 
gefahren. Dabei überschlug es sich zweimal. 
Liegen blieb ein Autowrack, in dem wie durch 
ein Wunder, wie gesagt, die Insassen heil- 
geblieben waren. Der Fahrer aus Mörfelden 
allerdings mußte der Polizei seinen Führer- 
schein überlassen, weil er wahrscheinlich 
einiges getrunken hatte. Das Bitterste für ihn 
außerdem; Der Wagen war geliehen. 

(Bö^eriham 
g Bahnunterführung. Mit zwei Baggern zu- 

gleich ging die Firma „Hoch-Tief" in der letz- 
ten Woche an die Kanalarbeiten in der Bahn- 
straße. So ist es in kurzer Zeit gelungen, die 
Bahnunterführung zu tätigen und einen Ab- 
fluß des entstehenden Kanals nach dem 
Hengstbach zu schaffen. 

g 50 Prozent zur „Höheren Schule". Waren 
es noch vor wenigen Jahren immer nur vier 
bis sechs Kander, die nach Vollendung der 
vierten Klasse einer weiterführenden Schule 
zustrebten, so hat die Zahl in den letzten drei 

•Jahren üben-aschend zugenommen. Diese 
Woche beteiligen sich genau die Hälfte der 

Danksagung! 
Für die herzliche Anteilnahme anläßlich des Hinscheidens 
unserer lieben Mutter und Großmutter 

Frau Chrisline Heck Ww. 

danken wir vielmals. Besonders danken wir den beiden Ge- 
meindescwestern Frl. Warnecke und Frl. Kern für die gute 
Pflege und Herrn Bernatz, Wiesbaden, für die trostreichen 
Worte bei der Bestattung. 

^ Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Karl Ruths 
Familie Georg Heck 

Egelsbach, 15. Februar 1960 
Westendstraße 

Müh und Arbeit war sein Leben, 
treu und fleißig seine Hand. 
Ruhe hat im Gott gegeben, 
der ihn führte in sein Land. 

^r die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schrift sowie für die überaus zahlreichen Kranz- und Blu- 
mensiJenden beim plötzlichen Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Adam Werner 
sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank 

Schlapp, Schwester Anne und Herrn Pfarrer 
Kietzig sowie all denen, die unserem lieben Vater die letzte 
Ehre erwiesen haben. 

In tiefer Trauer; 
Adam Werner u. Frau Hildegard geb. Anthes 
Otto Kroth u. Frau Greta geb. Werner 
Kurt Nagler u. Frau Else geb. Werner 
Ludwig Meierhofer u. Frau Anna geb. Werner 
Karl Daubert 

Egelsbach, im Februar i960 
Schulstraße 24 

e Silberhochzeit. Heute feiern die Eheleute 
Konrad Cezanne und Susanne Gertraude, geb 
Gaußmann, Mainstraße 26 ihre silberne Hoch- 
zeit. Wir gratulieren dem Silberbrautpaar 
recht herzlich zu seinem Ehejubiläum und 
wünschen ihm auch weiterhin noch alles Gute. 

e öffentliche Mitgliederversanunlung Der 
Ortsverband Egelsbach des Gesamtdeutschen 
Block/BHE hält am kommenden Freitagabend 
um 20.30 Uhr im „Karlsbader Hof" (Dengler) 
eine öffentliche Mitgliederversammlung ab. 
Herr Kolpak von der Landesgeschäftsstelle 
des BvD spricht über das Thema „Neben- 
erwerbsstellen". Alle Interessenten sind herz- 
lich eingeladen. 

MiriAfi »rt ufit 1» Miap - iouav JOIAIN •IBTIAM 
Copyright by NF-Zentralpresse-Abtellung, München, durch Verlag von Graberg & CJÖrg, Wiesbaden 

22. 
„Aber Susanne, ich bitte dich! Du kannst 

lassen was du willst. Ich freue 
wenn du wenigstens sdilafen kannst 

Schlimm genug, daß ich heute so früh aus 
den Federn mußte. Uebrigens — es tut mir 
^id, daß deine Gesellsdiaft gestern durch das 
Fohlen gestört worden ist. Aber Pferde küm- 
niern sidi nun einmal den Teufel darum, ob 
sie ihre Kinder zur passenden Zeit zur Welt 
bringen." 

,^chon gut, Günther, ich glaube, ich habe 
imdi gestern nicht ganz richtig benommen. 
Ich muß mich wohl wirklich erst an das Le- 
ben hier draußen gewöhnen." 

„So wie ich an den Cha-Cha oder wie das 
komische Zeug heißt, das deine Freundin mir 
beibringen wollte!" lacht Warttenberg. 

Er ist froh, daß Susannes Unmut verflogen 
sdieint. Sie ist jetzt sdion fast zwei Wochen 
auf dem Gut, und Warttenberg denkt mit 
leiser Wehmut an den Tag, da sie abreisen 
wird. Nodi immer ist das entscheidende Wort 
zwisthen den beiden nicht gesprochen. Wart- 
tenberg ist sich klargeworden über seine 
Gefühle. Doch jedesmal, wenn er versudit hat. 
die entscheidende Frage zu stellen, ist Su- 
sanne Ihm ausgewichen. Wieder und wieder 
hat sie sich Bedenkzeit erbeten. Er hat die 
Frau nicht gedrängt, weil er genau weiß, 
wie sinnlos es ist. sie zu einem Entschluß 
zwingen zu wollen. Und er weiß aucli, wie 
groß die Umstellung für Susanne sein würde, 
wenn sie seiner Werbung nachgeben sollte 
Das kleine Gui im Virgcntal und die große 
bunte Welt, in der sie bisher gelebt hat — 
das ist schon ein ('ntfrschied wie schwär? 
und weiß 

„Wie denkst du ubui einuii Kleinen Aus- 
flug, Susun.ne?" tragt Warttenberg „Es ist 
zwar Erntezeit. Hbei. ich kann micti ,iuf den 

Verwalter vMlassen. Der ist sowieso der Mei- 
ri"?' stünde Ihm bei der Arbeit im Weg. Ich denke, wir nehmen uns nachher den Wa- 
gM und madien einen Trip nach Salzburg 
schnuppem ein bißchen Stadtluft und am 

JSi Alma, was gibt es denn?" 
Die alte Wirtschafterin, sonst zurückhaltend 

wie kaum Jemand, stört die Unterhaltung 
diesmal nur zu gem. Ihre Sympathien für 
SiManne Weiden sind In den letzten Tagen 
nicht größer geworden, Im Gegenteil. 

So gelingt es Alma auch nur schlecht, ihrer 
Stinune einen entsdiuldigenden Tonfall zu 
geben, als sie sagt: „Verzeihung. Herr von 
Warttenberg, der Junge wartet auf Sie." 

„Wer...? Ach, richtig, der Mecäti! Wir wol- 
len ja ausreiten. Sagen Sie ihm. ich komme 
gleich." 

Mit hartem Klang setzt Susanne Weiden 
ihre Tasse ab. Ihre großen dunklen Augen 
werden zu schmalen Schlitzen, der volle 
Mund wirkt wie ein Strlcii, und über den 
Badienknodien spannt sich die Haut Plötz- 
licäi sieht sie um Jahre älter aus. 

Ihre Worte klingen drohend. „Ueberlee es 
dir gut, Günther!" 

.Susanne, Idi bitte dich, sei doch vernünftig! 
Ich habe es Michael doch versprocäien. Wir 
fahren dann eben eine Stunde später." 

„Wir fahren sofort oder gar nicht!" 
Alma würde zu gern das Ende dieser Aus- 

einandersetzung miterleben, aber sie ist dis- 
genug, sich nun doch eilig zurückzu- 

ziehen. Für sie steht es auch schon fest, wie 
die Unterhaltung ausgehen wird ... 

„Erpresserin!" brummt Warttenberg, als 
Alma außer Hörweite ist. „Ich kapituliere, 
wir fahren. Aber leid tut es mir doch, Meciis 
wegen. Der Junge hatte sich doch bestimmt 
auf das Reiten gefreut " 

„Mag sein. Vielleidit ül>erlegst du dir atxjr 
einmal, ob es mir nicht auch Freude machen 
könnte, mit dir zusammen zu sein. Jeden Tag 
ist der Junge bei dir, ich komme mir oft ge- 
nug vor wie das fünfte Rad am Wagen. Heute 
jedenfalls werde ich mit dir nach Salzburg 
fahren. Du gibst dich viel zuviel mit dem 

Klasse an den Auslescnrerfahren an benach- 
barten Gymnasien und dem Mittelschulzug 
der Schillerschule in Sprendlingen. 

g Gemeindevertretersitzung. Am Donners- 
tagabend 20 Uhr findet im Rathaus eine 
öffentliche Sitzung der Gemedndevertreter 
statt. Auf der Tagesordnung steht unter an- 
deren: Gi-ündung einer Kreiswohnungsbauge- 
sellschaft - Erlaß einer Ortsbausatzung - An- 
trag der Nassauischen Siedlungsgesellschaft 
auf Aufstockung von Aussiedlungshöfen durch 
Gemeindeland. 

g Marsch auf Bonn. In der letzten Mitglie- 
derversammlung der VdK-Ortsgruppe gab 
Vorsitzender Herbert Nürnberger einen Be- 
richt über die Verhandlungen in Bonn über 
die Neuregelung der Kriegsopferversorgung. 
Leider halte die Bundesregierung entgegen 
den Bemühungen der FDP und SPD und der 
großen Kriegsopferveiibände an einem völlig 
unzureichenden Gesetzentwurf fest und wolle 
eine Verbesserung der Versorgung erst am 
1. Juni und nicht, wie vom VdK gefordert, 
am 1. Januar 1960 in Kraft treten lassen. Ein- 
hellig waren die Mitglieder der Meinung, daß 
alle Schritte zu unternehmen seien, daß es 
noch zu einer gerechten Lösung käme. Spontan 
meldeten sich darum etwa 20, die sich bereit- 
haltcai wollen, wenn das Bundespräsidium 
des VdK gezwungen sein sollte, zu einem 
„Protestmarsch auf Bonn" aufzurufen. 

Die Schwetzinger Festspiele werden auch in 
diesem Jahre wieder im Mai abgehalten. | 
Hauptveranstalter ist der Südwestdeutsche 
Rundfunk. Es finden wieder zahlreiche Kon- 
zerte und Theateraufführungen in dem hüb- 
schen Rokokotheaters des Schwetzinger Schloß- 
gartens statt. Auch dürfte ein Ijedeutendes 
Berliner Theater während der Festspiele in 
Schwetzingen gastieren. 

Das Aschaffenburger Schloß, das die Main- 
uferansicht der Stadt l)eherrscht und weithin 
zu sehen ist, soll in den nächsten zwei Jahren 

2,6 Millionen DM, die der bayerische Staat 
dafür ausgeworfen hat, endgültig wieder auf- 
gebaut werden, damit die Innenräume wieder 
einer Verwendung zugeführt werden können. 
Bereits in den letzten Jahren wurde viel am 
Schloß wiederaufgebaut. 

Immer mehr Auslandsstudenten Im Winter- 
semester 1959/60 hat die Zahl der ausländi- 
schen Studenten an den Universitäten und 
Hochschulen der Bundesrepublik erneut eine 
beachtliche Zunahme erfahren. In diesem 
Wintersemester studieren in der Bundesrepu- 
blik rd. 19 000 Ausländer. Gegenüber 1^6 hat 
sich damit die Zahl der Auslandsstudenten an 
den Universitäten und Hochschulen in der 
Bundesrepublik verdreifacht. 

KLBINANZBIOBN 
haben Immer Ertolg 

Jungen ab. Sollten sich dcxh die Eltern um 
ihn kümmex-n." 

„Der Vater ist tot, das weißt du doch." 
„Na schön — das ist zwar sehr traurig 

aber du unterhältst sdiließlich kein Wohl- 
fahrtsinstitut. Jedenfalls möchte ich nicht stän- 
dig darunter leiden müssen, daß ein uner- 
zogener kleiner Junge in dir seinen Gönner 
gefunden hat." 

„Bist du etwa eifersüchtig, Susanne?" 
„Unsinn! Mecki ist ja sciiließlich keine Frau 

sondern weiter nidits als ein dummer und 
reidiUch frecier Junge — kein Gegner fUr 
mA, und das ärgert mich fast am meisten. 
Gib zu, Günther, es muß didi dodi kränken, 
^nn ich den Eindruck haben muß, als ob 
ich für dich gar nicht mehr vorhanden wäre, 
wenn der Michael l)ei dir ist." 

„Bist du nicht ungerecäit, Susanne?" 
„Nein!" antworte: sie hart und sieht nicht 

ohne Genugtuung, daß ihre Worte Eindruck 
gemacht haben. „Ich will nur niciit, daß du 
um den Buben ein Theater machst, als ob 
er dein eigenes Kind wäre." 

Warttenberg hat sicäi erhot>en. Plötzlich wirkt 
er alt und müde. Er fährt sicäi mit Daumen 
und Zeigefinger einer Hand über die Augen, 
daß es ihn schmerzt. Seine Schultern hängen 
herab, als er sich wieder zu Susanne wendet. 

„Sieh mal... ich bin doch wirkJicii nicht 
mehr der Jüngste. Mein ganzes Leben habe 
ich mir einen Sohn gewünscht — einen, der 
so ist, wie ich einmal war." 

„Du hast Hanna. Sie wird einmal heiraten 
und Kinder haben. Und du hast docii nodi 
cm Kind!" 

„Du weißt von Maria?" 
„Hanna hat es mir erzählt!" 
„paM wirst du audi wissen, daß ich nicht 

will, daß irgendjemand nocii ein Wort Ober 
sie verliert, auch du nicäit! Nun gut. idj habe 

u ein Vater sein Kind lieben kann, aber .. " 
„Ja. ja. Ja!" fäUt ihm die Weiden unbe- 

herrscht ins Wort. Ihr sonst so kaltes Gesldit 
ist bis zur Häßlichkeit entstellt vor Empö- 
rung. „Ja, ja. ich weiß, Mecki ist ein prüch- 

Kl«id«r-Näh«rinn«n 

BUgl«rinn«n 

Handnäh«rinn«n 

Näh«rinn«n 
für Si>e^almaschinen 

1 Zuschn«id«rin 
perfekt in Schnittaufstellung 

stellt ein 

Brigitte Butz 
EgelslMch, Emst-Ludwig-Str. 77 
Im „Hessischen Hof", Gasthaus Henßel 

Bis auf weiteres jeden Donnerstag 
ab 18.30 Uhr 

Gasthaus „Hesslsciier Hot" Egelsbadi 

Unseren freireligiösen Freunden die 

traurige Nachricht, daß unser 

Landes-Gescliäftstührer 

Friedrich Schräder 

verstorben ist. 

Die Bestattung findet morgen Mittwoch 
um 15 Uhr auf dem Friedhof zu Neu- 

Isenburg statt. 

tiger Bursche, em Junge, wie du ihn dir er- 
trUumt hast, ein ... ich weiß nicht, was sonst 
nocsi alles! Ausgerechnet Mecki!" 

„Was ihm fehlt, ist nur ein bißchen gesell- 
sAaftlicher Schliff - ujid den kann man 
Ihm leicht beibringen." 

,4^ann gib ihm doch Geld, dai.iit er in ein 
Internat kommt!" 

„Nein! Du verstehst mich falsch. Daß Mi- 
chaels Manieren etwas aufpoliert werden müs- 
sen, kommt für mich erst in zweiter Linie. 
Mir geht es um den Jungen. Ich mache mir 
schon seit Tagen Gedanken darüber, ob Ich 
mich nicht mit seiner Mutter in Verbindung 
setzen soll, um sie zu fragen, ob der Junge 
nicht ständig l>eJ mir bleiben könnte. Susanne, 
könntest du dich mit diesem Gedanken denn 
gar nlciit befreunden?" 

„Glaubst du Im Ernst, mir das zumuten 
zu können, Günther?" 

„Ehe ich dir antworte: Sage mir bitte klipp 
und klar, was du gegen Michael hast" 

„Das fragst du? Verstehst du das denn 
wvklich nicht? Er hat sich zwischen uns ge- 
drängt! Und obendrein muß ich es mir ge- 
faUen lassen, daß dieser Rüpel mich behan- 
delt, als wäre ich Luft für ihn," 

„SuMnne, das bildest du dir doch ein! Gut 
ich gebe zu, icii habe dicii in letzter Zeit eir 
bißchen vernadilässigt," 
. bißchen — das ist sehr cliarmant un- te^eben, verehrter «err von Warttenberg! 
^ wollen nicht länger diskutieren. Es hat keinen Zweck. Du mußt dich entscheiden 
Günther, hier und jeut! Ich oder er - da- 
zwischen gibt es nichts!" 
^s hat gesessen, konstatiert die Weiden 

befriedigt, als sie sieht, wie Warttenberg 
zusammenzuckt. Auch sie i.st aufgestanden. 
Sie stehen sich gegenüber, blicken sich an 
Gtother von Warttenberg liest in ihren Augen 
daß es ihr bitter ernst ist Und Meckj? Hat 
er nicht geradezu eine Verpflichtung ihm ge- 
genül>er ül)ernommen? Ist er es nicht gewe- 
sen, der den Jungen aus seinem eng um- 
grenzten Lebenskreis herausgerissen hat? Darf 
er ihn jetzt dorthin wieder zurückstoßen? 
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Puk und Pukoline 

Eine ganze Igel-Familie wohnt in unserem Hoizrc'nuppen 
Unser Foxlhund L,auser hatte ihn im Som- 

:ncr zuerst entdeckt, den kleinen Igel im 
Holzschuppen. Mit einem Riesenspektakel um- 
sprang er die graue Stachelkugel, holte sich 
Dine blutende Schnauze, ließ aber trotzdem 
nicht von ihm ab und ging stets zu neuen 
.\ngriffen über. Ich faßte Lauser am Hals- 
band und hielt ihm einen längeren Vorfraß 
über die Nützlichkeit der Igel. 

Der Hund hörte still und aufmerksam zu, 
aber schon eine Woche später hörten wir im 
Garten ein Fauchen und Keuchen. Der Foxl 
hatte wiederum den Igel aufgespürt und war 
eben dabei, unter seinem Baucli ein Locli zu 
scharren, um ihn umzustülpen. Diesmal be- 
kam Lauser seine Strafe vor dem Stachel- 
tier, das ich auf einer Schaufel in den Schup- 
pen zurücktrug. Heu und Gras hatte sich dort 

der Igel unter einer Stellage zusammenge- 
schleppt. Lauser bekam Stubenarrest, der 
Igel eine Milchsuppe und bis zum Morgen 
war der Teller leer Wir hatten den Igel „Puk" 
getauft. 

Eines Tages wurde Lauser von einem 
Lastauto überfahren, und da war es,, als 
wollte uns Puk über diese Trauer hinweg- 
helfen, indem er immer anhänglicher und 
zutraulicher wurde. Wir fütterten ihn täglich. 
Bei einer Fütterung stellte uns dann Puk 
auch noch Pukoline. seiii Frauchen vor. 

Die tat ein wenig scheuer als Puk, wenn- 
gleich sie um ein gutes Stück grölJer war 
als ihr Gemahl. Puk wohnte in der linken 
Ecke der Stellage, Pukoline in der rediten. 
Igel zählen zu den vornehmen Herrschaften, 
von denen jedes ein eigenes Zimmer hat. 
Doch für die Einrichtung der beiden Stuben 
hatte der Igelmann alleine zu sorgen. 

Habt ihr diesen Tieren schon einmal beim 
Schmausen zugesehen, wie ihre Schnäuzchun 
und Zünglein hastig und hurtig in die Milch- 
suppe gehen? Bei den Semmelbröcklein gibt 
es allemal einen kleinen Druck und Schluck, 
dann sind sie in den spitzen Mäulchen ver- 
schwunden Und dabei lachen die runden 
.Aeuglein unter der Stachelhaube keck. 

Mitte August wurde unser Igelpärchen 
scheu und war selten mehr zu sehen. Wohl 
lecitten sie nachts ihr Schüsselchen leer, aber 
während sie früner nen Napf fein sauber aus- 
geputzt hatten, waren sie nun richtige Srhlam- 
perlein geworden. Die Suppe wurde ver- 
schüttet, die Semmelstücklein lagen auf dem 
Boden, und eines Mergens konnte ich gerade 

noch bemerken, wie ein winziges Igelchen 
hinter den Brettern verschwand. 

Pukoline hatte Junge bekommen, die sie 
ängstlich hütete. Ueber drei Wochen hatte die 
Zurückgezogenheit gedauert, dann erst durf- 
ten wir zugucken, wenn die ganze Familie 
um den Teller saß. Strenge Zucht hielt Puko- 
line. AIb ein kleiner Frechdachs mitten in 
die Milch platschte, erhielt er einen ganz un- 
sanften S^nauzenstups von der Igelmutter. 

Ende Oktober waren die Jungigel ganz 
versdjwunden. Sie wurden von den Eltern 

auf die Wanderschaft ge.scliickt und mußten 
sich selbständig machen. Die Alten ubei 
schleppten nun Gras und Laub aus dem Gar- 
ten herbei und stopften alles unter die Stel- 
lage. Sie waren mittlerweile so dick und 
fett geworden, daß sie kaum mehr unter die 
Bretter schlüpfen konnten. 

Nach der ersten Frostnacht blieb die Milch- 
suppe im Schuppen unberührt. Wir wußten 
Puk und Pukoline waren schlafen geganger 
Wir freuen uns aber schon heute wieder in 
ihr Kommen im nächsten Frühjahr. 

Die drei Ausreißerinnen 
Eine Lehre lür Elite, Hede und Usch 

Die siebente Klasse weilte seit einigen 
Tagen im Landheim der Schule. Das war na- 
türlich Grund genug zur Freude, vor allem, 
weil es seit ein paar Tagen ununterbrochen 
schneite. 

An diesem Morgen kündigte Fräulein Wciss. 
die junge Lehrerin der siebten Klasse, lieim 
Frühstück eine Skiwanderung für den Nach- 
mittag an. Das war ein Jubeil 

Nach dem Mittagessen standen zehn Jun- 
gen und fünfzehn Mädchen in zünftiger Ski- 
kleidung vor ihrer Lehrerin, und lachend zog 
man los. Vorher allerdings gab es noch eine 
Ermahnung: „Niemand von euch läuft auf 

jH', 

eigene Faust vor oder bleibt zurück", sagte 
Fräulein Weiss. 

Elke, Hede und Usch, die besten Läuferin- 
nen der Kl:isse, hatten sich bald die Spitze 
erobert und legten ein gutes Tempo vor. Das 
wurde den anderen schnell zuviel, so daß sie 
immer mehr hinter den drei Mädchen zurück- 
blieben 

„Nun kommt doch schneller, die Zimper- 
liesen machen ja viel zu langsam. Nicht ein- 
mal die Jungen kommen mit", rief Hede ihren 
Freundinnen zu und begann eine tollkühne 
Abfahrt. Elke und Usdi folgten. 

Jetzt führte der Weg durch einen dicht- 
verschneiten Tannenwald. Es begann wieder 
zu schneien. Die Pudelmützen wurden fester 
über die Ohren gezogen, und weiter ging's. 

Immer dichter wurde der Flockenwirbel, 
immer unangenehmer das Gefühl, das in den 
drei Mädchen aufstieg, denn von ihrer Klasse 
hatten sie schon lange nichts mehr gesehen 
und gehurt. 

Hede blieb schließlich stehen und meinte: 
„Ich weiß gar nicht mehr, wo wir sind." Doch 
Usch war zuversichtlich: „Wir gehen ganz ein- 
fach unseren Spuren nach und finden dann 
zurück." Doch bald merkten die drei, daß 
ihre Spuren verschneit waren. Und so war an 
der nächsten Wegkreuzung guter Rat teuer. 
,,Ich kann nicht mehr", sagte Hede. Die Mäd- 
chen hockten auf ihren Brettern und war- 
teten schweigend. 

Die Minuten schlichen dahin. Endlich hörten 
sie etwas in der Ferne. Und dann sahen sie 
einen Schlitten, der schnell näherkam. Sie 
sahen Fräulein Weiss und zwei Männer aus 
dem Dorf. Die drei Mädchen wurden in den 
Pferdeschlitten gehoben und in warme Decken 
gehüllt. 

Natürlich wurden die drei von Fräulein 
Weiss getadelt, denn sie waren schließlich un- 
erlaubt ausgerissen. Aber eigentlich wäre das 
gar nidit mehr nötig gewesen, denn die Mäd- 
chen wußten selbst, daß ihr „Unternehmen 
auf eigene Faust" leicht hätte schiefgeben 
können. 

Braunbär Schlappohr ist der Star 
Im kleinsten Zirkus Deutschlands 

Wenn ihr das Wort „Zirkus" hört, denkt 
ihr an glänzende [Jchtreklamen imd präch- 
tige Uniformen, an den Einzugsmarsdi der 
Gladiatoren, den ihr sicherlich bei jedem 
Zirkusbesuch gehört habt, an wilde Tiere und 
an Araberhengste. Aber es muß halt nich' 
immer so sein. 

Im kleinsten Zirkus Deutschlands, der Willy 
Schäfer gehört, gibt es nicht einmal Sitzplätze 
und jeder Zuschauer zahlt, was er mag. So- 
gar ein Zeltdach fehlt in diesem Zirkus, so 
daß vor allem gutes V/etter notwendig ist, 
wenn das Programm im Freien abrollen soll. 

Star ist der Braunbär „Schlappohr", der 
sämtliche Nummern des Programms bestrei- 
tet. Dieser Bär fährt Roller, balanciert auf 
einer Tonne, macht Handstand und viele 
andere Tricks. Kurzum, „Schlappohr" ist ein 
..Tausendsa.ssa", der schon vielen Menscher 
Freude brachte. 

Der jüngste Filmregisseur der Well 
Robert Booth zählt vierzehn Jahre und ist 

das erste „Wunderkind auf dem Gebiet der 
Filmregie" Bisher kannte man nur „Wunder- 
kinder", die Rollen gespielt haben Eine große 
Produktionsfirma in Hollywood hat Robert 
den Auftrag gegeben, die Regie bei einem Film 
zu führen, dessen Inhalt sich auf Weltraum- 
fahrten bezieht. In dem Film spielen natür- 
lich Erwachsene mit und Robert muß seine 
ganze „Persönlichkeit" in die Waagschale wer- 

' fen, um sich als Regisseur die entsprechende 
Autorität zu verschaffen. 

Robert hat zuerst aus Liebhaberei Schmal- 
filme gedreht, und tiei Wettbewerben zeichne- 
ten sich seine Filme derart aus. daß eine Firma 
in Hollywood auf den Jungen aufmerksam 
wurde. 

Sm-H OfCmdcken aeUcficuanden Im tiefen, Apiika 

Wer heute in Afrika wirklich noch etwas 
erleben will, fährt nicht irgendwo hin. son- 
dern er reist mit dem Flugzeug von Addis 
Abeba bis an den Tana-See und weiter nadi 
Debra Markos, um sich vom Statthalter des 
Negus in Godscham, dem Ras Hailu, die Ge- 
nehmigung zum Befahren des Blauen Nil zu 
holen. Der abessinische Kaiser, Haile Selassie, 
trifft seinerseits erst immer die Entscheidung, 
wenn die waghalsigen Touristen in Debra 
Markos eingetroffen sind und dem Ras Heilu 
per Telefon die neueste Lage in Godscham 
und S(±oa geschildert haben. 

Kürzlich traf nun in Addis Abeba ein zer- 
knirschter Mann ein. Er bangt um seinen 
Posten als Statthalter. Es ist Ras Hailu. Der 

Kaiser will ihm die Schuld für das spurlose 
Verschwinden der amerikanischen Filmschau- 
spielerin Helen Abs geben. Erst nach langer 
Fürsprache des Ras hatte der Kaiser die Er- 
laubnis gegeben, daß sie mit ihrem Begleiter 
Robert Collins im Faltbootzweier den Abai 
befahren darf. Die Vorsicht des Negus war 
groß. Aber der Kaiser ließ sich umstimmen, 
als er erfuhr, daß Collins ein bekannter Groß- 
wildjäger ist. So fuhren sie mit einem Last- 
wagen zur einzigen Brücke über den Blauen 
Nil und gingen auf die abenteuerliche Fahrt 
nilabwärts in die Wildnis. 

In diesem Teil des Blauen Nil, der God- 
scham und Schoa trennt, leben heute nodi 
die größten Krokodile. Sie erreidien eine 
Länge von acht Metern. In Debra Markos 

ist bekannt, daß sie be.sonders die schnellen 
Faltboote von hinten blitzartig angreifen und 
umzuwerfen versuchen Wer kentert und her- 
ausfällt. ist rettungslos verloren. Ras Hailu 
bekam nun vom Negus den Auftrag, zu klä- 
ren, ob ein solches Unglück im Falle Abs- 
Collins passiert ist. 

Ras Hailu iSt ein junger, aufrechter Am- 
hare. Er gilt als Menschenkenner. Aber er 
ließ sich vom Charme der erst 21jährigen 
Helen Abs. die bisher — wiecjprst später be- 
kannt wurde — auf Wildwassern völlig un- 
erfahren war. blenden. Als sie mit Collins 
bereits unterwegs zur Brücke über den 
Blauen Nil war, wo sie das Boot einsetzen 
wollten, kamen dem Ras Bedenken und er 
telefonierte mit der Brückenwache. Aber die 
beiden Amerikaner schlugen dem Posten ein 
Schnippchen. Sie lockten sie nachts durch 
Schüsse vom Boot fort und setzten dann 

schnell ein. Fünfhundert Meter weiter hatte 
sie der Blaue Nil aus dem Blickwinkel der 
wütend brüllenden Wachsoldaten davonge- 
tragen. Das Abenteuer hatte begonnen. 

Der Rapport Ras Hailus beim Negus brachte 
kein Licht in das Schicksal der Filmschau- 
spielerin und ' ihres Begleiters. Auch die 
Agaus. die wenigen Bewohner des Plateaus 
am Abai, haben keine Faltbootfahrer gesehen. 
Für Helen Abs und Robert Collins begann 
in Debra Markos das Verhängnis. Oder steckt 
etwas anderes hinter dem Versdiwinden der 
schönen Frau? Araber aus Karthum behaup- 
ten, auf einem Foto Collins wiederzuerken- 
nen. Er wäre vor Wociien allein mit einem 
Faltbootzweier am Zusammenfluß des Blauen 
und Weißen Nil eingetroffen. Aber die fie- 
berhafte Suche verlief ergebnislos Collins 
bleibt verschwunden. 
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23. 
Tausend Fragen und keine Antwort 
„Susanne.. " 
„Kein Wort mehr!" Die Frau läßt ihn nicht 

ausweichen. Sie fühlt genau: gelingt es ihr 
jetzt nicht. Warttenberg zu gewmnen. hat sie 
ihn für immer verloren 

Plötzlich spricht sie leise mit dunkler, ein 
wenig rauchiger Stimme — jener Stimme, de- 
ren Klang ihr schon so oft bei Männern den 
Weg geebnet hat: „Günther, du hast mich 
vorhin gefragt, ob ich eifersüchtig bin. Viel- 
leidit bin icii es wirklich. Aber es geht doch 
um mehr ... Du willst doch, daß wir heira- 
ten? Na. Siehit du! Hast du nie daran ge- 
dacht, daß auch ich mir Kinder wünschen 
könnte? Von d'r Günther .. I" 

„Susanne!" ruft Warttenberg und packt sie 
an den Schultern. ..Susanne! Ich wäre der 
glücklichste Mensch von der Welt!" 

„Du sollst deinen Erben haben, aber — 
keinen, den dir der Zufall schenkt! Verstehst 
du midi''" 

Stumm beugt sich Günter von Warttenberg 
über ihre Hand 

„Fahren wir jetzt i^ch Salzburg?" fragt 
er dann. Als sie nickl, fährt er fort: „Idi 
bin wohl wirklich ein riditiger Waldmensdi 
geworden hier draußen zwischen meinen Pfer- 
den und Hirschen. Es wurde Zelt, daß du 
kamst. Aber: Dies mußt du mir zugestehen: 
Ich muß alles tun. um dem Jungen nicht weh 
zu tun." 

..Einverstanden. Ich werde alles tun, was 
du willst, wenn du nur bereit bist, mir die- 
ses eine Opfer zu bringen." 

* 
Fatst eine halbe Stunde hat Medci vor dem 

Pferdestall auf Warttenberg gewartet. Die 
Pferde sind gesattelt und scharren ungedul- 

dig mit den Hufen, zerren an den Stricken, 
mit denen sie an der Stallmauer angebun- 
den sind. 

Schließlich wird es ihm zu langweilig. Er 
weiß, der Gutsbesitzer hat es streng verboten, 
aber je länger er wartet, um so riehr ver- 
liert das Verbot an Gewicht. Schlie31idi bin- 
det er ein Pferd los, führt es zu e nem Ak- 
kerwagen, klettert behende am Rid empor 
und schwingt sich in den Sattel, Dann reitet 
er hinüber zum Gutshaus Sich vor der Frei- 
treppe sehen zu lassen, das wai t er aber 
doch nicht. Er beschließt, erst einm:,l bei Alma 
zu erkunden, wie die „Wetterlage" ist. So 
sagen die Sängerknaben, wenn sie wissen 
wollen, ob der Direktor gute Laune hat. Un- 
ter dem Küd enfenster läßt er einen leisen 
Pfiff ertönen 

Erstaunt steckt Alma den Kopf durchs Fen- 
ster. „Wie kor imst du denn rnit dem Pferd 
in den Garten? Laß das nur nicht Herrn von 
Warttenberg sc len!" 

„Wann komn t er denn endlich?" 
„Er kommt heule gar nicht. Ich wollte ge- 

rade zum Stall rüberkommen und dir Be- 
scheid sagen Herr von Warttenberg läßt dir 
ausrichten, es wird heute nichts mit dem 
Reiten" 

„Aber ei hat doch gesagt .. mault Mecki, 
„Mecki!" sagt Alma tadelnd, obwohl sie es 

gegen ihre Ueberzeugung sagt. „Das wirst 
du ihm wohl überlassen müssen, wie er sidi 
entscheidet. Er hat heute keine Zeit. Herr 
von Warttenberg muß sofort nach Salzburg 
fahren." 

„Mit Frau Weiden?" 
„Das geht dich nichts an, Mecki!" 
Der Junge kämpft mit den Tränen, als er 

vom Hofplatz her das CSeräusch eines anfah- 
renden Autos vernimmt. Er reißt sein Pferd 
herum, eine Staubwolke wirbelt auf. 

„Medcil" schreit Alma ängstlich. Der Junge 
hört es schon nicht mehr, jagt in gestrecktem 
Galopp um das Haus herum, kommt gerade 
noch zureeht. um zu sehen, wie Warttenbergs 
Wagen in die Ausfahrt einbiegt. 

Er darf nicht einfach wegfahren! Er hat 
mir versproÄen. mit mir auszureiten! Er muß 

hierbleiben! So hämmert es in seinem Kopf 
— em Junge, der verzweifelt ist und maß- 
los enttäuscht Und er jagt über den Gutshof, 
dem Wagen nach, der m langsamer Fahrt 
den Si.Tpentin?nweg zur Talstraße hinabrolll. 

Querfeldein prescht der Junge. Warum? Ei 
weiß es nicht. Er will nur Warttenberg noch 
erreichen, will verhindern, daß der Mann, den 
er mit der ganzen Begeisterungsfahigkeit sei- 
ner 13 Jahre in sein Jungenherz geschlossen 
hat, wegfährt, ohne sich auch nur zu verab- 
schieden. 

Warttenberg hat die Landstraße fast er- 
reicht. Da entdeckt er Mecki. der den sleilen 
Hang herabgeflogen kommt, als wollte er ein 
Rennen im Finish gewinnen 

Mit einem Ruck steht der Wagen. Ehe Su- 
sanne Weiden noch begriffen hat, was los ist, 
hat Warttenberg die Tür aufgestoßen und 
rennt dem Pferd entgegen. 

„Mecki. bist du denn wahnsinnig! Halt, halt! 
Mecki!" Zu spät! 

Vor einem Weidezaun bäumt sich das Pferd 
unvermutet auf, bricht zur Seite aus, stürzt, 
taucht unter, in einem Wirbel von Staub und 
Gliedmaßen. 

Mit schreckgeweiteten Augen sieht Susanne 
Weiden, wie das Pferd — anscheinend un- 
verletzt — zu Warttenberg hinübergetrabt 
kommt. 

Bei jedem Schritt tanzen die leeren Steig- 
bügel auf beiden Seiten des Sattels ... 

„Ich kann den Arzt nicht erreichen, Papa, 
er fst auf Visite." Hanna legt ratlos den Hörer 
auf die Gabel. ' 

„Hat man dir gesagt, wohin er fährt?" 
„Nach Virgen ins Pfarrhaus und anschlie- 

ßend ins Ferienheim Hinterbichl. Einer von 
den Sängerknaben ist krank " 

„Dann sag dem Verwalter, er soll sofort 
mit dem Wwgen rüberfahren und den Arzt 
mitbringen Oder be.sser: fahr du selbst mit. 
und fang ihn schon vor dem Heim ab Wir 
müssen erst wissen, was mit Metici ist! Daß 
das auch passieren mußte, ich werde mir ewig 
Vorwürfe machen, wenn der Junge sich etwas 

Ernsthaftes getan hat! Mein Gott, er wußte 
dodi genau, daß er nicht allein ausreifen 
durfte!" 

„Habe ich es nicht immer gesagt — er ist 
ein ungehorsamer und ungezogener Bengel!" 
Susanne Weiden gelingt es nicht, diese Be- 
merkung zurückzuhalten. 

Warttenberg geht niciit darauf ein. Er hat 
jetzt andere Sorgen als über Michaels Er- 
ziehung zu diskutieren. 

Es ist meine Schuld! sagt er sich immer 
wieder. Ich hätte nicht einfach fortfahren 
dürfen. 

Zerstreut hört er Susanne Weiden sagen: 
„Günther, ich möchte nicht, daß wir uns des- 
wegen den Tag verderben lassn. Wir fah- 
ren doch noch nach Salzburg?" 

„Wie stellst du dir das vor? Auf jeden Fall 
müssen wir erst abwarton, was der Arzt sagt. 
Der arme Mecki!" 

Der „arme Mecki" ist unterdessen von Al- 
ma in Hannas Zimmer aufs Bett gelegt wor- 
den. Er wimmert leise vor sich hin. 

„Au!" schreit er auf, als Alma ihm den 
Schuh vom rechten Fufj ziehen will. 

„Das tut also weh", stellt Alma sachlich 
fest. „Schadet dir eigentlich auch gar nichts 
Das ist die Strafe für den Ungehorsaml Hatte 
Herr von Warttenberg dir nicht ausdrücklich 
untersagt, allein zu reiten? Jetzt haben wir 
die Bescherung Ich geii' jetzt ein Nachthemd 
für dich holen. Zieh dich inzwischen aus 
Kannst du's allein? Gut, dann beeil dich, ich 
bin gleich zurück." Alma hat längst gesehen, 
daß es so ganz schlimm mit Meckis Verlet- 
zung nicht sein kann. Und darum packt sie 
ihn ein bißchen hart an Bei ihrem ausge- 
prägten Gerechtigkeitssinn erblickt sie in dem 
Sturz nur die verdiente Strafe. Natürlich tut 
er ihr leid, aber dieser Zwischenfall kommt 
ihr dennoch nicht ungelegen Jedenfalls ist 
Susanne Weiden die Fahrt nach Salzburg 
gründlich verdorben worden. Und Alma ist 
ehrlich genug, sich ihre Schadenfreude ein- 
zugestehen 

(Fortsetzung folgt) 
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Die Angsf vor dem Alleinsein 

Von der Gefahr, seine fi"'® Einsamkeit gegen eine sdiledite Zweisamkeit einzutaiisdien 
benskunst auch später mit einem anderen 
Menschen zusammen Krisen/.eiten am ehe- 
sten ungefährdet überstehen können. Nichts 
schlimmer und folgenschwerer daher, als sich 

„ _ , . . , . oitoi., als alleinstehende Frau als eine Art „halber 
Eine große Gefahr aber ist es, daß allein- 

„Icli muß über mich selber lachen ", gestand 
I ine junge Damb, „daß ich in letzter Zeit oft 
so schrecklich sentimental bin. Ich v.'Ciß gar 
nicht wieso. Nichts lag mir bisher ferner, 
als elegischen Betrachtungen nachzuhängen. 
Dazu habe ich viel zuviel zu tun. und hänge 
außerdem viel zu sehr ;in mexem Beruf. 
Aber als ich neulich von cinci ergnügten 
Gesellschaft nach Hause ging, überfiel es 
mich: ein Ziehen im Hor7.?n. als ob alle 
Ken.-iter und Türen olfen wären. Und da 
kauerte ich mich dann inmitten meines ge- 
mütliclien Zimmers auf den Roden und kam 
mir mit einem Male einsam und verlassen 
vor. Radioapparat. Fernsehgerät, Bücher, 
Bilder — alles bedeutele mir nichts mehr. 
•Mies hätte ich In diesem tristen Augenblick 
für einen einzigen Men.'^chen hergegeben, cl(;r 
mich jetzt in die Arme geschlossen und mir 
r.ärtlieh ins Ohr geflüstert hatte: ,Schau, wir 
sind ja zu zweit! Ich bin ja noch da! Es wird 
schon alles wieder gut!'" 

Der Psychologe, dem dieser Stoßseufzer 
ganz nel)enbci einmal vorgetragen wurde, 
konnte das Klagelied dieser jungen Dame 
sehr wolil verstehen. Er meinte, daß sicli im 
Grunde jede Frau bis ins hohe Alter, und 
dann vor allem wieder urplötzlich, „schreck- 
lich einsam und verlassen" vorkäme. Dabei 
spielte es keine Rolle, ob sie allein oder ver- 
lieiratet, von Beruf sproblemen oder fa- 
miliären Sorgen heimgesucht würde. Auch 
empfindsamen Männern erginge es so. Han- 
delte es sich doch hier um einen urmenscb- 
lichen Zustand, der bei allen unglückliehen 
Empfindungen, die er oft im Augenblick aus- 
loste, einen für jeden Menschen ungemein 
heilsamen Prozeß verkörperte, Denn, ohne 

daß man hin und wieder plötzlich spürte, wie 
allein man doch im Grunde sei, würde sich 
unser r..eben vielleicht noch mehr veräußer- 
liehen. völlig vrlieren on zveitrangige Dinge. 

stehende Frau n oft glauben, diese „Unvoll- 
kommenheit' c.?s Alleinseins rühre vor allem 
daher, daß si^ 'ben noch keinen Ehering am 
Finger tragen. Daß Frauen besonders oft 
in zunehmendem Alter von der Zwangsvor- 
stellung heimgesucht werden, das ganze Di- 
lemma ließe sich dadurch beheben, daß man 
sich eben einem anderen Menschen anschlie- 
ßen würde. Der Schritt von solchen Ueber- 
legungen z-u einer Kurzschlußhandlung, dann 

Die Hausfrau lernt nie aus 
l'arbisos Glattleder kann mit Wasser und Seife 

:;erciniBt we'den. wenn der RadierRumini nicht 
luisn-icht. Henulzen Sir ein in lauwarmes Soifen- 
wasser notauct-ites Tuch und reiben .Sie mit dem 
Kut ausRpspüIten Tuch nach Niemals aber starl: 
reiben 

naiirtsc'hiitie aus Wasctilcdcr nach dem Klar- 
. pülen r.och einmal durdi ein Seifenbad ziehen, 
damit das Leder schmieRsam Ijleibt. Hand.^diuhe 
aus Rauhleder nac+i dem Trocknen mit dem 
Gummituch beliandeln 

den nächsten Besten zu heiraten, ist dann 
nicht mehr groß. Und wenn man dann 
merkt, wie schrecklich das Alleinsein zu zweit 
sein kann, wenn man seine gute Einsamkeit 
g?gen eine schlechte Zweisamkeit eintajschte 
— dann ist es meist zu spät, einen solchen 
Scliritt wieder rückgängig zu machen. Dann 
bleibt nur noch — und glücklicherweise brin- 
gen das die meisten Frauen selbst in den 
ausweglosesten Situationen immer wieder 
von neuem zustande — in selbstloser Liebe 
in seiner Familie aufzugehen. Für die ande- 
ren da zu sein, gleichgültig und unabhängig 
davon, ob etwa die anderen umgekehrt auch 
für einen selber da sind. 

Als erwiesen kann eines gelten: Nur v/er 
beizeiten das Alleinsein aus eigener Kraft 
ertragen lernte, wird dank dieser hohen Le- 

Der Hauswirt darf nichts dagegen haben 

Mensch" vorzukommen und sich die andere 
Hälfte seiner Menschwerdung sozusagen von 
der Ehe zu erhoffen. 

„Durciischnltts-Schicksal'' 
der amerlkanlsdien Frau 

Woraus besteht das Leben einer Frau in den 
Vereinigten Staaten? Ueber die Frage haben 
die Soziologen zahllose Studien angestellt und 
sie kamen zu folgendem weiblichen „Durch- 
schnitts-Schicksal": 

Mit 23 Jahren heiratet die Amerikanerin 
und sie hat alle Monate ein- oder zweimal 
Streit mit ihrem Gatten. 

Vier Jalire ihres Lebens verbringt sie mit 
Geschirrspülen. 

Sie mißt 1 Meter 65 und wiegt 66.5 Kilo 
wenn sie in entsprechender Weise auf dii 
Schlankheit ihrer Figur achtet. 

Sie geht 3n27mal ins Kino, und sie droht 
ihrem Mann IBmal mit Scheidung. 

Sie verbringt drei Jahre, acht Monate, vier 
Wochen und fünf Tage am Telefon. 

Sie kauft 369 Hüte, 583 Kleider, und sie 
zertrümmert dreimal die Kotflügeln des 
Autos, wenn sie den Wagen in die Garage 
fährt. 

Sie lebt fünf Jahre länger als ihr Mann. 

Diese elCKanie Kiistitiii-.'iimilel-Acmiuinaliui, 
aus schwarz-weißem Glenscheck ist für die 
kühle Jahreszeit wie geschaffen. An künftigen 
Frühlingstagen trägt man tagsüber das Kostüm 
allein. Der Mantel ist kragenlos, sein beson- 
derer Pfiff ist der Doppel-Knopf-Verschlun 

am Hals, 
Modell: Schwichtenberg / Foto: MK-Kürlen 

Wer einmal lügt... 
Ausreden untergraben das Vertrauen zwischen Eltern und Kindern 

„Barbara", rief die Mutter ins Kinderzim- 
mer, ,.spiele ruhig einmal ein paar Minuten 
allein; ich muß nämlich schnell noch zum 
Fleischer. Ich bin aber gleich wieder da!" 

Dabei wollte die Mutter „nur auf einen 
Sprung" zur Freundin, die irgendeine Neuig- 
keit nicht für sich behalten konnte. 

Nun, die weibliche Neugierde wollen wir 
der Mutter gar nicht so sehr übelnehmen, und 

Waschmaschinen in Mietwohnungen zulässig 

I s.'.ii und lusli,'; ibi lur isl.iiiastii eine ruseiirote 
/-iptelmutze aus kräftig geripptem Cotton Cord. 
I)>c einzelnen Teile sind wie Tortenstücke ge- 
schnitten und auf Kopfweite zusammengesetzt. 
Das Geheimnis des Chics; die große Quaste. 

Foto: map/Arthur 

Eine beachtenswerte Entscheidung zu dem 
vieldiskutierten Problem, ob die Benutzung 
einer modernen Waschmaschine in der Miet- 
wohnung eine Verletzung des Mietvertrages 
bedeute, stammt vom Landgericht Berlin (65 
S 99/56). 

Der Eigentümer eines großen Mietshauses 
hatte seinen Mietern mit folgender Begrün- 
dung das Waschen mit der Waschmaschine 
untersagt und ihre Entfernung aus der Woh- 
nung gefordert: Nach dem Deutschen Einheits- 
mietvertrag werde das Waschen der soge- 
nannten „großen Wäsche" in der Wohnung 
als vertragswidrig angesehen. Auch beim 
Waschen mit einer neuzeitlichen Waschma- 
schine sei die Entstehung von scliädlichem 
Wasserdampf nicht zu vermeiden. Außerdem 

Gönz besonders leckere Nochspeisen 
Haselnuß-Auflauf 

.'i trockene, in kleine Würfel geschnittene Bröt- 
dien, Liter Milch, Vs aufgeschnittene, frische 
Stange Vanille, 4 Eßlöffel Dosenmilch oder Sahne, 
) gehäufte Eßlöffel Zucker, 40 g Butter, 100 g ge- 
i-qstele, geriebene Haselnußkerne. 60 g Korinthen, 
4 Eier. Milch und Vanille zum Kochen bringen, die 
Brcitchen hineingeben und aufweichen lassen. Die 
Eier mit dem Zucker in einer Schüssel mit dem 
Schneebesen tüdilig schlagen. Die Brötchenmasse 
nit den Haselnüssen und den Korinthen gut ver- 

rühren. die geschlagenen Eier darunterziehen, in 
"ine gut gebutterte Auflaufform füllen, bei mitt- 
lerer Hitze 30 Minuten im Ofen backen und dick 
mit Staubzucker besiebt heiß auftragen. 

Küchlein mit Mokka-Tunke 
Aus ,'/< Pfund Butter. 180 g Weizenmehl. 30 g 

Stärkemehl, 35 g Zucker, 5 Eiern, Vj Liter Was- 
ser, 1 Kaffeelöffel Backpulver einen Teig bereiten 
und mit einem Kaffeelöffel Küdilein auf Perga- 
mentpapier setzen. Danach in schwimmendem 
Kokosfett goldgelb backen, herausnehmen, mit 
Puderzucker bestreuen und möglichst sofort auf- 
tragen, 

Mokka-Tunke: '/. Liter Milch, 80 g Zucker. 1 ge- 
häuften Teelöffel Butter. 1 Ei. 1 Teelöffel Mon- 
damin. etwas Vanille, auf dem Feuer bis zu Creme 
sdilagen. aber nicht kochen lassen, 

Lukullus-Fruchtsalat mit Sahnecreme 
1 Tasse Orangenstücke. 1 Tasse Ananasstücke, 

1 Tasse abgetropfte Aprikosen, 1 Tasse abgetropfte 
Pfirsiche, 1 Tasse Bananenscheiben, 1 Tasse Traii- 
benbeeren. 

Schokoladenreis- Pudding 
'h Pfund Reis mit Milch und Zucker körnig ko- 

chen. 50 g geriebene Schokolade, 4 Eigelb, 4 Ei- 
schnee und eine Handvoll abgezogene Mandeln 

darunterziehen. In einer Puddingform im Wasser- 
bad garen lassen bzw. stocken lassen und mit 
Schlagsahne servieren. 

Aus 125 g Zucker, 4 Eigelb, 50 g zerlassener But- 
ter, dem Satt einer Zitrpne und 3 Eßlöffel Ananas- 
saft im Wasserbad Creme schlagen, aber nicht ko- 
chen lassen. Danach langsam kalt schlagen, mit 
den Früchten vermischen und in einer tiefen 
Schale anrichten. 25 g Rosinen etwa 1 Stunde in 
Rum quellen lassen, über das Obst geben, mit 

Liter vanillierter Schlagsahne garnieren und 
mit 3 Eßlöffeln gerösteten, geriebenen Haselnüs- 
sen überstreuen. 

sei es in einem großen Mietshaus eine allzu 
schwere Belastung, wenn sämtliche 32 Mieter 
einen etwa 60 kg wiegenden Waschautomaten 
aufstellten. Ferner entstünden beim Waschen 
in der Wohnung Erschütterungen und Lärm, 
der die anderen Hausparteien stören könne. 
Schließlich sei auch die Ueberbeanspruchung 
des Stromnetzes zu befürchten. 

Das Landgericht Berlin hielt die Einwände 
des Hauseigentümers nicht für ausreichend 
und gestattete den Mietern die Weiterbenut- 
zung der Waschmaschine. Bei der Formulie- 
rung des Einheitsmietvertrages 1934 habe 
man noch nicht die moderne Entwicklung der 
Waschmaschinen berücksichtigt. Nach Feststel- 
lung des Sachverständigen entfalle auf einen 
Quadratmeter nur eine Niederschlagsmenge, 
die dem Inhalt von 1 bis 2 Fingerhüten ent- 
spreche. Auch die Lärmentwicklung könne 
nicht als störend empfunden werden. Einer 
Verstärkung des Stromnetzes stünden notfalls 
keine nennenswerten Schwierigkeiten im Wege. 
Schließlich könne auch dem Einwand des 
Hausherrn, daß 32 Waschmaschinen im Hause 
die Stabilität des Gebäudes gefährden könn- 
ten, keine Bedeutung zugemessen werden. 
Es könne nämlich der Fall eintreten, daß 
sämtliche Mieter zur gleichen Zeit den Be- 
such von je einer Person erhielten. In die- 
sem Falle müsse das Haus die gleiche Bela- 
stung tragen wie beim Aufstellen von 32 
Waschmaschinen. 

die vorsorgliche Benachrichtigung des spielen- 
den Kindes ist sogar anerkennenswert. Allein 
— die Art und Weise, wie das Kind „beruhigt" 
wurde, ist sehr gefährlich. 

Es wurden natürlich zwei Stunden aus dem 
„ ., .gleicli", und die kleine Barbara schaute 
die heimkehrende Mutter mit recht traurigen 
Augen an. als wollte sie fragen: „Hat der 
Einkauf beim Fleischer wirklich so lange ge- 
dauert?" 

Warum sagte die Mutter ihrem Kind nicht 
die Wahrheit? Aus Bequemlichkeit, um wäh- 
rend ihrer Plauderstunde auch ja nicht ge- 
stört zu werden? 

Bleibt die Mutter bei ihrer unehrlichen 
Methode, dann könnte — wenn Barbara die 
Schule besucht — ja auch die folgende Situa- 
tion eintreten: Dem Lehrer fällt auf, daß 
Barbara mehrere Wochen hintereinander am 
Samstag nicht zum Unterricht kommt. Natür- 
lich bringt das Kind am Montag eine Ent- 
schuldigung mit der Unterschrift der Mutter 
mit, doch eigentlich — so denkt der Lehrer — 
sieht Barbara gar nicht nach „einer überstan- 
denen Grippe" aus. Also macht der Lehrer 
eines Samstags einen Hausbesuch — .und 
überrascht Mutter und Kind gesund beim 
Reinemachen. Freilich war die Mutter gerade 
vom „Einkaufen" nach Hause gekommen, und 
Barbara iiatte inzwischen „nur ein bißchen 
Staub gewischt". Beide — die Mutter und 
auch Barbara — fanden die Samstage „so be- 
quem", und allmählich bürgerte sich dann die 
Sache mit dem Fernbleiben vom Unterricht und 
der Entschuldigung am Montag ein. 

Niemals wird eine solche Mutter, deren 
Mangel an Gewissenhaftigkeit ein Kind 
schnell herausfindet und für seine Zwecke 
mißbraucht, ihr Kind zur Wahrheitsliebe er- 
ziehen können, da sie ja selbst vorsätzlich 
und mit Wissen des Kindes falsche Angaben 
macht. 

Ist es nicht unverantwortlich, Kindern Mo- 
ral zu predigen, sie wohl gar für oft Delang- 
lose Verfehlungen zu bestrafen — selbst aber 
unaufrichtig zu sein? Das kann am Ende nur 
die eigene Autorität untergraben. 

Q)as Mle J uJ sein me ̂ iscltes 

Zarte Hände 
Die Haut schützt sich durch Säurezonen, die 

sie immer wieder in ihren äußeren Schichten 
bildet. Die meisten Bakterien, vor allem die 
pathogenen. können ein saures Milieu nicht 
vertragen. Deshalb sollte man zur Pflege der 
Hände eine Hautcreme auf der Basis des 
Wirkstoffs der sauren Milch bevorzugen, Sie 
macht die Hände wundervoll weich, Milch war 
ja schon im Altertum als Schönheitsmittel be- 
kannt. Die berühmte und berüditigte Messa- 
lina badete in Eselsmilch, um ihre zarte Haut 
au erhalten. 

^Iccessoires werden ganz groß geschrie- 
ben! Je schlichter und strenger die Kleider 
werden, um so mehr Phantasie verwendet man 
auf das Spiel mit den Beigaben. Da bei allen 
Modeschöpfern eine Tendenz besteht „das 
Kleid von morgens bis abends" zu sdiaffen 
— das heißt, ein Kleid welches man am Mor- 
gen ebensogut tragen kann wie am Abend, 
müssen die modiscJie Anpassung an die ein- 

zelnen Gelegenheiten des Tages die Acces- 
soires übernehmen. 

Bei dem großen Angebot an schönen und 
opa*ttn Taschen, Hüten, Schuhen, Schmuck, 
Schals und sonstigen netten Dingen ist es 
ein wahres Vergnügen, «in und demselben 
Kleid recht viele GesiÄter zu geben. Diese 
Zeichnung soll ihnen ein paar Anregungen 
zu solchen Verwandlungen zeigen. Da ist zu- 
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nächst das Kleid — ein Rock, der die neue, 
etwas weitere Linie hat, dazu die ganz ein- 
fache Jumperbluse, welche locker auf der 
Hüfte aufliegt. Zu diesem Stil paßt jedes 
Material, und vom molligen Wollstoff bis zum 
sommerlichen Leinen kann es jeder Jahres- 
zeit entsprechen. 

Für die Straße wäre ein passendes Jäck- 
chen mit Revers und drei Knöpfen sehr an- 
gezogen. Gut hüftlang, und auch die Aermel 
nicht mehr so kurz wie letztes Jahr. Seine 
sachliche Note bekommt dieser Anzug durch 
sportliche Bindepumps mit halbhohem Block- 
absatz, der dazu passenden Ledertasche und 
den assorlierten Handschuhen. Ein kleines 
Hütchen mit iveich gebogenem Rand und 
Bandgarnitur zeigt den modernen hohen 
Kopf. Sowol'.l Jacke als auch Kleid können 
mit einem strengen Ledergürtel, der ein 
Metallkettch«n als Verschluß hat, getragen 
luerden. Ein hübsches reinseidenes Viereck- 
tuch könnte man sich gut noch zu all dem 
denken. Dies wäre eine Zusammenstellung, 
die im Büro, beim Einkaufsbummel, auf Rei- 
sen schick und modisch aktuell aussehen 
würde. 

Zur nachrr.itiäglichen Vertuondlung, zi, 
einem Ausgang am Abend gehören die schlich- 
ten Pumps mit dem hohen Absatz, die holb- 
langen Handschuhe und eine elegante Stoff- 
tasche mit dem blumigen Gobelineinsatz. Eine 
Phantasieperlenkette mit passendem Armbond 
und Ohrclips könnten hübsch dazu mirfcen 
Oder der Gürtel aus dem Stoff des Kleides 
der locker unter der Taille umpeschlungeii 
wird und von einer dakorativen Schmuck- 
nadel gehalten tüerden kann. Ein handgestrick- 
ter Schal aus reiner Seide ist auch neu und 
kleidsam. Das kleine hohe, rondlose Hütchen, 
das als einzige Garnitur eine Schleife auf der 
Seite hat, vollendet diese Ausstattung. 

CORDULA 
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I. AMstenrllf» Hessen 

Borussia Fulda weiter Spitzenreiter 

In der I. Fuöball-Amateurliga Hessen muß- 
ten die Vereine die angesetzten Treffen auf 
mehr oder weniger verschlammten Plätzen 
austragen. Das Spiel Bad Hombui:g — Olym- 
pia Lorsch fiel ganz aus. Fulda führt durch 
d^fn Punktgewinn in Kastel (1:1) weiter mit 
einem Punkt vor Ober-Roden, das im Spiel 
gegen Heusenstamm ebenfalls nur ein 1:1 er- 
zielte, obwohl der Tabellenzweite als Favorit 
angesehen wurde. Während also im Spitzen- 
trio alles noch beim alten geblieben ist, hat 
sich ein scharfer Kamjjf um den Abstieg ent- 
wickelt. Langen konnte sich durch seinen 
Auswärtssieg in Neuhof weiter aus der Ge- 
fahrenzone entfernen. Auch Biebrich holte 
sich beide Punkte im Auswärtsspiel gegen 
GieBen, bleibt aber weiterhin mit Griesheim, 
Viktoria Urberach. Lorsch und Neuhof in ge- 
fährdeter Position. 

Die Spiele im einzelnen: 
Germ Ober-Roden — TSV Heusenstamm 1:1 

Büi-stadt — Viktoria Urberach 1:0 
SV Neuhof — 1. FC Langen 0:2 
SV Herborn — CSC Kassel 1:1 
SV Kastel — Borussia Fulda 1:1 
Spvgg. Bad Homburg — Olym. Lorsch ausgef. 
FV Horas — VfB Friedberg 2:1 
VfB Gießen — FV Biebrich 1:2 
VfL Marburg — Griesheim 0:0 

Der Tabellenstand 
1. Borussia Fulda 25 
2. Ober-Roden 25 
3. VfR Bürstadt 25 
4. VfL Marburg 25 
5. Bad Homburg 24 
6. FVG Kastel 25 
7. Heusenstamm 25 
8. VfB Gießen 25 
9. VfB Friedberg 25 

10. FC Langen 25 
11. CSC 03 Kassel 2ö 
12. SV Herborn 25 
13. FV Horas 25 
14. FV Biebrich 25 
15. Griesheim 25 
16. Viktoria Urberach 25 
17. Olympia Lorsch 24 
18. SV Neuhof 25 

Am kommenden Sonntag: Lorsch — Kastel, 
Langen — Ober-Roden, Friedberg — Bürstadt, 
Urberach — Neuhof, Griesheim — Gießen, 
Biebrich — Horas, Heusenstamm — Bad Hom- 
burg, Fulda — Herborn, Kassel — Marburg. 

56:32 
44:37 
46:43 
4«:35 
53:34 
53:39 
38:31 
59:44 
42:35 
49:47 
26:30 
33:42 
38:54 
45:47 
29:34 
35:50 
30:49 
22:63 

34:16 
33:17 
32:18 
31:19 
30:18 
.•}0:20 
28:22 
25:25 
25:25 
24:26 
24:26 
22:28 
21:29 
20:30 
20:30 
20:30 
18:30 
11:39 

KSV Urberach überraschte auch Egelsbach 
KSV Urberach — SO Egelsbach 6:2 

Wertvoller Auswärtssieg des Clubs 
Zu BMinn der 2. Halbzeit ging Ott zur Un- 

terstütiWng des Sturms einmal mit nach vorn 
Mit 2:0 (1:0) Toren holte sich der 1. FC 

Langen beim SV Neuhof beide Punkte. Dieses 
Ergebnis entsprach dem Spielverlauf, denn ; und setzte Schön mit einer genauen Flanke 
der Club war dem Gegner technisch über- ' gut ein. Der Langener Mittelstürmer ließ 
legen und besaß auch einen wesentlich ge- | aber den Ball in günstiger Position zu weit 
fährlicheren Sturm als die Gastgeber. Dazu l vom Körper abprallen, so daß der gegnerische 
kam, daß die Elf des 1. FC Langen sich auch I Stopper retten konnte. Im Anschluß daran 
kämpferisch auszeichnete und damit die Vor- j R/iit-ioo 
aussetzung dafür gegeben war, auf dem 
schlammigen Platz erfolgreich zu sein Selbst- | 
verständlich mußte man bei derartigen Boden- 
verhältnissen auf manche technische Feinheit 
verzichten und konnte, wenn der Ball ein- 
fach nicht mehr rollte, sondern ab und zu im 
Morast stecken blieb, niemandem einen Vor- 
wurt daraus machen. 

Trotzdem war war zu erkennen, daß die 
beiden Aulßenstürmenr Dieter und Mikulas in 
ihrem Können von keinem Angriffsspieler des 
SV Neuhof erreicht wurden, und die Abwehr 
des Clubs nach a.ifänglichen Schwächen die 
größere Routine besaß und den zu durchsich- 
tig operierenden und im Strafraum ^u unent- 
schlossenen Sturm der Gastgeber in den mei- 
sten Fällen sicher beherrschte. 

Lediglich in den ersten zehn Minuten, als 
sich die Gäste noch nicht recht auf den unge- 
wohnten Platz eingestellt hatten, war der SV 
Neuhof leicht überlegen. Mit weiten Schlägen 
aus der eigenen Hälfte versuchte man. die 
Langener Abwehr zu überwinden, schnelle 
Durchbrüche zu erzielen und die Führung an 
sich zu reißen. Doch zunächst konnte Hölzke 
vor dem gegnerischen Mittelstürmer klären 
und dann strich ein Schuß des Linksaußen am 
Tor vorbei. 

Die erste gute Torchance für den Club ver- 
gab der Halbrechte Mann, der in der 13. Min., 
als der Torhüter des SV Neuhof von Schön 
bedrängt eine Flanke des Rechtsaußen Mi- 
kulas nur kurz abwehren konnte, beim Nach- 
schuß den Ball nicht voll traf und das Ziel 
verfehlte. Beim nächsten Angriff prallte ein 
überraschender Femschüß des aufgerückten 
linken Läufers Pollich vom Posten ins Feld 
zurück und Mann nahm anschließend eine 
Flanke von Mikulas direkt, doch auch dies- 
mal landete das Leder im Aus. 

Ehirch einen sehr schnell ausgeführten Frei- 
stoß erhielt der Mittelstürmer der Gastgeber 
den Ball ungedeckt an der Strafraumgrenze, 
schoß aber zu früh und unkonzentriert am 
Pfosten vorbei. 

Den 1:0-Führungstreffer in der 24. Minute 
erzielten Dieter und Mann gewissermaßen ge- 
meinsam. Dieter hob einen Eckball von rechts 
gefährlich vor das Tor, und Mann lenkte das 
Leder für Lauerbach unerreichbar flach in die 
lange Ecke. 
Vier Minuten später ließ Schön eine Flanke 
von Mann geschickt durch, doch Schmier- 
munds Schuß wurde von Lauerbach gehalten. 

Als Weger beim Gegenangriff den schnel- 
len Mittelstürmer des SV Neuhof nicht zu 
bremsen vermochte, schaltete sich Ott ein und 
bereinigte die gefährliche Situation mit 
einem befreienden Schlag. 

flankte Mikulas zweimal hintereinander etwas 
zu nahe vor das Tor und gab damit dem Tor- 
wart der Gastgeber die Möglichkeit, das Leder 
mit guten Paraden an sich zu reißen. Auch 
ein placierter Flachschuß von Schön wurde 
eine Beute des sehr sicheren Lauerbach. 

Dieter versuchte es dann mit einem Allein- 
gang von der Mittellinie aus. Es gelang ihm 
zwar, unbehindert bis in den Strafraum zu 
kommen, doch dann fehlte ihm die Kraft für 
einen harten Schuß, um den Schlußmann des 
SV Neuhof zu überwinden. 

In der 62. Minute war es dann allerdings so 
weit. Dieter setzte sich auf rechtsaußen 
durch, legte Mikulas vor, der sofort auf halb- 
links weiterleitete, wo Schön stand und mit 
einem Direktschuß zum 2:0 für den Club ver- 
wandelte. 

Trotzdem gaben sich die Gastgeber noch 
nicht geschlagen. Nachdem Müller zunächst 
von Ott und Metzger unterstützt werden 
mußte, um den Ball aus der Gefahrenzone zu 
bringen, gelang dem Linksaußen in der 68. Mi- 
nute ein schneller Durchbruch, den er mit 
einem wuchtigen halbhohen Schuß abschloß. 
Müller stand jedoch in der bedrohten Ecke 
und klärte mit der Faust. Fünf Minuten spä- 
ter hatte Schön Pech, als er versuchte, eine 
Flanke von Schmiermund mit einem ener- 
gischen Hechtsprung zu erreichen und nur 
äußerst knapp verfehlte. 

Dieser Situation folgten zwei Eckbälle für 
den Club. Beim ersten legte Mann dem Links- 
außen Dieter das Leder kurz vor, doch die- 
ser zögerte etwas zu lange mit dem Schuß, 
und den zweiten schoß Schmiermund an den 
Pfosten. 

In den Schlußminuten schienen die Gast- 
geber zu resignieren, und als sich Schön noch 
einmal durchzusetzen versuchte, wurde er im 
Strafraum gelegt, ohne daß der Unpartei- 
ische eingriff. 

Somit endete die Partie mit einem verdien- 
ten 2:0-Sieg des Clubs, während sich die Re- 
servemannschaften im Vorspiel mit einem 2:2 
(1:1)-Unentschieden die Punkte teilten. 

Offenthai holte in Gustavsburg einen Punkt 
Durch eine gescheite Taktik holten sich die 

Fußballer der SSG Offenthal gegen den Ta- 
bellenzweiten Gustavsburg einen Punkt nach 
dem Spielausgang von 1:1. Müller erzielte in 
der 1. Halbzeit ein Tor. Erst in der 70. Minute 
kam Gustavsburg zum Ausgleich. — Am kom- 
menden Sonntag spielt Offenthal gegen FC 
Arheilgen, das den 5. Tabellenplatz einnimmt. 
Offenthal besitzt an 13. Stelle in der Tabelle 
21 Plus- gegen 27 Minuspunkte. 

Daß der KSV Urberach als Tabellenführer 
in der II. Amateurliga der Gruppe Darm- 
stadt seinem Namen alle Ehre macht, hat er 
erneut wieder durch seinen hohen 6:2-Sieg 
gegen seinen alten Rivalen, die SG Egelsbach, 
bewiesen. Bedenkt man, daß selbst Spitzen- 
vereine auf dem so gefürchteten Urberacher 
Gelände geschlagen ihre Heimreise antreten 
mußten, dann brauchen die Egelsbacher ihre 
Niederlage, die allerdings etwas zu hoch aus- 
fiel, nicht allzu tragisch zu nehmen. Viel- 
leicht hätte der Egelsbacher Schlußmann 
Köhler, der einen schlechten Tag erwischte, 
durch entschlosseneres Eingreifen die Nieder- 
lage etwas erträglicher gestalten können. 
Aber schon der große 4:0-Pausenvorspmng, 
für den der talentierte und schußgewaltige 
Halbrechtsstüi-mer Siegfried Kraus sorgte, 
schuf die Grundlage für den Urberacher Sieg, 
an dem es für die bis dahin großartig kämp- 
fenden Egelsbacher nichts zu rütteln gab. 
Kraus schoß auch kurz nach dem Wechsel 
da."! 5:0 für seine Mannschaft heraus, ehe die 
Egelsbacher nach dem 6:0 durch zwei herr- 
liche Basler-Tore auf 2:6 verkürzen konnten. 

Die Egelsbacher hatten den verletzten Wan- 
nemacher auf Linksaußen durch den Reser- 
vespieler Büsse ersetzen müssen. Sie began- 
nen auf dem morastigen Boden mit einem ge- 
radezu erstaunlichen Elan, der die Platzher- 
renelf über weite Strecken zur Hergabe ihres 
ganzen Könnens zwang. So verlief die Partie 
nach beiderseits recht wechselvollen Angrif- 
fen in den ersten zwanzig Minuten stets ab- 
wechslungsreich. temperamentvoll und aus- 
geglichen. Die lOOOköpfige Zuschauermenge 
war in dieser Phase von der Egelsbacher 
Mannschaftsleisturkg beeindruckt, besonders 
auch, als Rechtsaußen Anthes in der 15. Spiel- 
minute eine Bombe an die Querlatte schmet- 
terte. Dann jedoch bekamen die Urberacher 
Obei-wasser und brachten durch ihr system- 
volles Offensivspiel die Deckung der Schwarz- 
Weißen in starke Bedrängnis. In der 25. Mi- 
nute gab Kraus dem Torwart Köhler nach 
einer sehr schlechten Abwehr mit dem Ur- 
beracher Führungstreffer das Nachsehen. 
Dieser Treffer brachte den Angriffsmotor der 
torhungrigen KSV-Stürmer auf volle Touren. 
Ehe Köhler in der 30. Minute auf einen über- 
raschend abgefeuerten Bomben.schuß aus 20 m 

reagieren konnte, zappelte das Leder zum 2:0 
in den Egelsbacher Maschen. Die Egelsbacher 
waren zwar leicht schockiert, gaben aber 
nicht auf. Doch ihre Angriffe liefen sich ohne 
Erfolg an der stabilen gegnerischen Abwehr 
fest. Bei eineirv Urberacher Gegenangriff in 
der 33. Minute war es wieder der wieselflinke 
Kraus, der eine gute Möglichkeit wahrnahm 
und kurzentschlossen zum 3:0 für senne Far- 
ben einschoß. Mit einer erstaunlichen Unbe- 
kümmertheit setzten die Platzherrenstürmer 
zu neuen Angriffen an, und drei Minuten vor 
der Pause nutzte Kraus eine weitere schlechte 
Abwehr des Egelsbacher Hüters zum vierten 
Urberacher Treffer aus. 

Nach der Pause versuchten es die Egels- 
bacher mit einer kleinen Umstellung. Rückert 
nahm man zurück in die Verteidigung, und 
Gaußmann setzte man als Rechtsaußen ein. 
Aber der kleine Kraus war einfach nicht zu 
halten. Nach drei Minuten Spielzeit hatte er 
das Ergebnis auf 5:0 geschraubt. Die Egels- 
bacher bemühten sich zwar ernsthaft, sich aus 
der Umklammerung zu befreien. Sie starte- 
ten wiederholt mit Angriffen, doch wurden 
sie mühelos im Keime erstickt. Gegenangriffe 
der quicklebendigen Urberacher Sturmrei+ie 
zei-schellten bis zur 65. Minute immer wieder 
an der Egelsbacher Hintermannschaft. Aber 
dann war man dem ständigen Druck doch 
nicht mehr gewachsen, und jetzt war es Ur- 
berachs Linksaußen Waldemar I.öbig, der den 
Ball zum 6:0 ins Netz setzte. Das schien den 
Egelsbachern nun doch zu viel, und die 
Mannschaft kam zusehends besser ins Spiel. 
So wurde nun auch der Einsatz von Basler 
belohnt, der in der 75. Minute auf 1:6 ver- 
kürzen konnte. Nochmals zeigten die Schwarz- 
Weißen, daß sie nicht gewillt waren, aufzu- 
stecken. In der 80. Minute war es abermals 
Basler. der eine Flanke aufnaihm und m't 
einem wunderschönen Kopfballtor den .iwei- 
ten Gegentreffer erzielte. Doch der klare Sieg 
des Tabellenführers war aufgrund der besse- 
ren Mannschaftsleistung, vor allem ihrer 
Sturmreihe, redlich verdient. Die Egelsbacher 
hingegen knüpften bei weitem nicht an die 
Leistung des Vorsonntags an. 

Egelsbach spielte mit: Köhler; Leonhardt, 
Gaußmann; Knöß, Schwarze, Benz; Anthes, 
Rühl.-Basler, Rückert und Büsse. 

Erzhausen gewann verdient zwei Punkte 
Erzhausens Elf spielte gegen Pfungstadt 

recht einsatzfreudig. Die Zuschauer waren 
auch von der spielerischen Konzeption der 
Gastgeber überrascht. Der erstmals einge- 
setzte Jugendspieler Gaußmann scheint ein 
wertvoller Gewinn für das Sturmspiel zu sein. 
Obwohl die Pfungstädter Gäste eine sehr sta- 
bile Hintermannschaft hatten, mußten sie sich 
der Kampfkraft l>eugen. Der Gäste-Rechts- 
außen Ritzert konnte einen Abwehrfehler von 
Dilfer II in der 41. Minute zur Gästeführung 
verwandeln. Nach dem Wechsel drängten die 
Erzhäuser sofort auf den Ausgleich, der Gauß- 
mann auch in der 60. Minute gelang. Zuvor 
hatte schon der ausgezeichnete Gästetorhüter 
Glock einige herrliche Paraden gezeigt. Den 
Siegestreffer erzielte ebenfalls Gaußmann 
durch ein Tor in der 65. Minute. An beiden 
Erfolgen war der Gästetorwart machtlos. 
Nach dieser Erzhäuser Führung setzte Pfung- 
stadt noch einmal alles auf eine Karte, und 

angetrieben von dem hervorragenden „Old- 
timer" Herbold, der eine glänzende Läufer- 
partie zeigte, kamen die Gäste zu leichten 
Feldvorteilen. Erzhausens Torwart Scotti 
wurde aber nicht vor besonders schwere Auf- 
gaben gestellt, da die Erzhäuser Hintermann- 
schaft sehr resolut und sicher spielte. Ganz 
besonders der erstmals als Mittelläufer ein- 
gesetzte Wahl konnte sich auszeichnen. Ge- 
genüber der vorsonntäglichen Partie In Messel 
waren Klassenunterschiede festzustellen. 

Nach langwährenden Mißerfolgen haben 
sich anscheinend die Erzhäuser Verantwort- 
lichen zu drastischen Maßnahmen entschlos- 
sen. So wurde neben dem seitherigen Mittel- 
läufer Lötz der Rechtsaußen Günter Becker 
der rechte Läufer Röder ersetzt. Die Erzhäu- 
ser zeigten eine sehr gute Gesamtleistung 
und der doppelte Punktgewinn war redlich 
verdient. Die Partie verlief in einem sehr fai- 
ren und anständigen Rahmen. 

SSG Langen gegen Traisa 2:1 (1:1) 

II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 
KSV Urberach und Rüsselsheim imponierten durch hohe Siege 

In der II. Amateurliga Darmstadt gab es 
am letzten Sonntag in der Tabelle bis zur 
Mitte kaum Veränderungen. Urberach und 
Rüsselsheim kamen wieder zu Erfolgen, die 
obendrein recht deutlich ausfielen. Dagegen 
mußte der Tabellendritte Pfungstadt in Erz- 
hausen mit 2:1 beide Punkte lassen. Dieburg 
und Ober-Roden holten sich auswärts wich- 
tige Punkte, die bei der Endabrechnung aus- 
schlaggebend sein können. Im Abstiegstrudel 
befinden sich nach wie vor Erbach, Walldorf, 
Eberstadt und Ober-Roden. 

Die Spiele im einzelnen: 
TSG Darmstadt — SG"TIieder-Roden 1:1 
SV 98 Amateure — Hassia Dieburg 0:1 
RW WaUdorf --- TG Ober-Roden 1:4 
KSV Urberach — SG Egelsbach 6:2 
SV Eberstadt — FC Erbach 4:3 
SV Münster — Olympia Lampertheim 4:3 
SV Erzhausen — TSV Pfungstadt 2:1 
Opel Rüsselsheim — TSG Messel 5:1 

Der Tabellenstand 
1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 

Urberach 
Rüsselsheim 
Pfungstadt 
Lampertheim 
Nieder-Roden 
Münster 
Messel 
SV 98 Amateure 
TSG Darmstadt 
Egelsbach 
Dieburg 
Erzhausen 
Ober-Roden 
Eberstadt 
Walldorf 
Elbach 

24 
34 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 

73:31 
69:25 
63:46 
46:43 
43:35 
49:49 
54:55 
55:44 
42:37 
47:4« 
34:47 
30:54 
41:59 
36:58 
28:58 
39:60 

41:7 
:i8;l0 
30:18 
28:20 
27:21 
26:22 
25:23 
23:25 
22:26 
22:26 
20:28 
20:28 
17:31 
16.32 
15:33 
14.34 

Am kommenden Wochenende: Samstag 
Messel — Urberach; Sonntag: Pfungstadt geg. 
Rüsselsheim, Egelsbach — Eberstadt, Ober- 
Roden — TSG Darmstadt, Dieburg — Erz- 
hausen, Nieder-Roden — Darmstadt 98, Lam- 
pertheim — Walldorf und Erbach — Münster. 

Unter den denkbar schlechtesten Verhält- 
nissen begann diese Begegnung. Durch 
Schnoeregen war der Platz der SSG in ein 
Schlammfeid verwandelt worden. Nur dank 
der sportlichen Hilfsbereitschaft des 1. FC 
Langen, der seinen in gutem Zustand befind- 
lichen Trainingsplatz zur Verfügung stellte, 
konnte das Spiel ausgetragen wenden. Es be- 
gann verheißungsvoll. Schöne technische Ein- 
lagen sah man auf beiden Seiten und so er- 
warteten die Zuschauer mit Recht noch aller- 
hand von den bevorstehenden 90 Minuten. 
Leider zeichnete sich bereits in den Anfangs- 
minuten eine sehr schwache Schiedsrichter- 
leistung ab, welche mit zunehmender Spiel- 
dauer noch schwächer wurde. So war es kein 
Wunder, daß das technische Spiel beider 
Mannschaften mehr und mehr zerfiel und sich 
eine ausgesprochene kämpferische Begegnung 
entwickelte. Es war lediglich den Aktiven bei- 
der Seiten zu danken, daß sie in den turbu- 
lentesten Situationen Ijis auf wenige Ausnah- 
men klare Köpfe behielten, wodurch das Spiel 
noch im Rahmen der sportlichen Fairneß 
über die Zeit gebracht wurde. Mittelstürmer 
Werner eröffnete mit einem placierten Schuß 
den Torreigen und brachte die SSG 1:0 in 
Führung. Im Anschluß daran sah es recht 
mißlich für die Langener Mannschaft aus, da 
einmal Tormann Schreiber bei einem un- 
glücklichen Zusammenprall so stark ange- 
schlagen wurde, daß er nur noch mühselig, 
unter größtem Energieaufwand, sein Tor ver- 
teidigen konnte. Zum anderen führte eine Un- 
beherrschtheit von A. Leiser wegen Schieds- 
richter-Beleidigung zu dessen Herausstellung. 
Obwohl 10 Langener Spieler nunmehr mit 
Verzweiflung kämpften, konnten sie den Aus- 
gleichstreffer der Gäste nicht verhindern. Mit 
1:1 wechselte man die Seiten Nach Wieder- 
beginn konnte die Langener Mannschaft, nun- 
mehr den Wind im Rücken, das Spiel wieder 
offen gestalten. Zunächst wurden einige recht 
gefährliche Angriffe auf das Traisaer Tor 
vorgetragen. Eine schöne Flanke von A. Wer- 
ner aufnehmend, verwandelte Halbstürmer 
Schmidt zu der erneuten Langener Führung. 
Dieser Treffer beäagle den Gästen nicht, und 
heiße Diskussionen mit dem Schiedsrichter 
spielten sich in ihrem Strafraum ab. Geradezu 
hilflos wirkte in dieser Situation der Unpar- 
teiische, der sich nur durch eine Herausstel 
lung des Gästeläufers zu helfen wußte. So 
standen sich wieder 10 Spieler auf beiden Sei- 
ten gegenüber. Der Schlußpfiff bedeutete für 
Spieler sowie Zuschauer eine Erlösimg. 
Schade, daß dieses soviel versprechend be- 
gonnene Spiel auseinanderfiel. Das einzigste 

Plus war die große kämpferische .Leistung der 
Langener Mannschaft, welche verdient, her- 
vorgehoben zu werden. Im Vorspiel trennten 
sich die Reserve-Mannschaften nach einßm 
guten Spiel 1:1. 

Fußball-Ergebnisse B-KIasse Darmstadt 
SSG Langen — SV Traisa 2:1 
Eiche Darmstadt - Seeheim/Jugenheim ausgef. 
GW Darmstadt 
KSG Brandau — 
TSG Wixhausen 

TG Bessungen 
TSV Eschollbrücken 

— SKG Hähnlein 
1. Wixhausen 18 50:14 
2. SKG Hahn 18 42:26 
3. RW Darmstadt 18 37:25 
4. GW Darmstadt 19 44:41 
5. Traisa 18 41:41 
6. Eiche Darmstadt 18 40:42 
7. Eschollbrücken 17 36:37 
8. TG Bessungen 19 45:44 
9. Brandau 19 39:52 

10. Seeh./Jugenheim 18 34:43 
11. SSG Langen 17 26:46 
12. Hähnlein 19 • 28:50 

0:4 
5:2 
2:0 

30:6 
23:13 
21:15 
20:18 
18:18 
18:18 
17:17 
16:22 
15:23 
14:22 
13:21 
13:25 

Am kommenden Sonntag: Wixhausen gegen 
Langen, Hahn — Eiche Darmstadt, RW Darm- 
stadt — Traisa u. Brandau — GW Darmstadt. 

HANDBALL 
TuS Griesheim Jgd. — TV 1862 Jugend ausgef. 

Leider mußte das erste Vorbereitungsspiel 
der TV Jugend gegen TuS Griesheim, das am 
vergangenen Sonntagvormittag hätte stattfin- 
den sollen, ausfallen. 

Angesichts eines Jugendspielermangels, der 
sich besonders in den letzten Tagen und 
Wochen abgezeichnet hatte, sahen sich die 
Griesheimer Verantwortlichen gezwungen, in 
letzter Minute diese Partie abzusagen. So 
wurde die TV-Jugendmannschaft um ein für 
sie wichtiges Spiel gebracht. 

Jugendheime werden verbessert 
Aus dem 10. Bundesjugendplan steUte der 

Hessische Minister für Arbeit, Volkswohlfahrt 
und Gesundheitswesen, Heinrich Hem.sath, 
insgesamt 105 000 Mark zur Verbesserung be- 
stehender Erziehungsheime in Hessen zur 
Verfügung. Die Mittel werden zur HäWte vom 
Bund und zur Hälfte vom Land Hessen auf- 
gebracht. Davon wurden bewilligt 11000 Mark 
dem Hessischen Landesverein für Innere Mis- 
sion in Darmstadt zur Verbesserung der sani- 
tären und hygienischen Anlagen im Jugend- 
hof ,iAumühle" bei Wixhausen. 

tf 
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„Oh, seht doch mull" ruft er begeistert. 
'!er kann es sdion, der hat schon Hunger!" 
Ein PrachtbengelI denkt Warttenberg. Und 

ioder kann es seinem Gesiclit ansehen, daß 
t'r e."! rtf • 

* 
Direktor IJr Mersmann hat für diesen Mor- 

Ren Gesangsproben angesetzt. Aber die Bu- 
ben sind gar nicht reclit bei der Sache. Wer 
liat aucli schon I.ust. in seinen Ferien zu 

u>' vor dem Heim Hinter- bichl die Sommersonne ms Virgental scheint, 
wenn slraiilend weiße Schönwetterwolken ge- 
mächlich über den tiefblauen Himmel sdiwe- 
bcn wenn die Wiese vor dem Heim zum 
Fußballspielen lockt und der nahe Hang zu 
einer heimlichen Kletterpartie. 

Allein in die Berge zu gehen, hat der Di- 
rektor den Sängerknaben streng verboten. 
„Die Tiroler Berge sind noch nichts füreudj"] 
hat er gesagt, „das ist etwas für Männer!" 

Und er hat sii-ii auch durch die gekränkten 
Gesichter der Jungen nicht erweichen la.ssen. 
Sie hoben sidi hinter Mario Pucci gesteckt, 
doch obwohl der Italiener sonst fast immer 
auf selten der Sängerknaben steht, diesmal 
muI3 er sidi darauf besinnen, daß er ihr 
Lehrer ist und das Verbot wiederholen. Berg- 
touren mit Kindern, nein, Mario Pucci weiß 
nur zu gut, daß das bodenloser Lelditsinn 
wäre. 

Aber da er heute die Uebungsstunde allein 
leitet Direktor Mersmann ist sdion am 
Morgen nach Virgen hinuntergegangen —, 
nirnmt er es mit de« Zeit nicht so genau 

«"t'äßt die Jungen bald. Wie eine Meute 
wilder Indianer stürmen sie davon. Nur Ml- 
««•«j Außenseiter geworden ist, seitdem er mit Günther von Warttenberg 

i? reundschaft gesclilossen hat, bleibt zurück. 
Zögernd kommt er näher. 

„Herr Pucci..." 
„Was gibt's denn, Mecki?" 
„Darf icäi zum Gut rübergehen? Ich soll 

mit Herrn von Warttenberg ausreifen." 
„Und was ist. wenn ich nein sage?" 
„Och, dann wäre ich aber traurig!" 
„Und der Herr von Warttenberg auch?" 
„Ich glaub' schon ..." 
Mario Pucci schmunzelt. Weiß Gott, Groß- 

vater und Enkel haben sidi gefunden! Wenn 
sie doch endlich wüßten, daß sie miteinander 
verwandt sind. Wiederholt ist Mario versucht 
gewesen, dem Gutsherrn die Wahrheit zu sa- 
gen. Er glaubt, dieses Versteckspiel schon Mi- 
chaels wegen nicht verantworten zu können. 
Doch dann hat er nicht den Mut gehabt, sei- 
nen Plan wahrzuinachen. Denn was sollte 
werden, wenn Warttenberg, erführe er die 
Wahrheit, sich plötzlich von dem Jungen ab- 
wendet. 

Und dann sind da aucli noch Marios eigene 
Sorgen, die ihm genug zu sdiaffen machen. 
Sein Vorhaben, mit Warttenberg über Hanna 
zu sprechen, ist immer noch nicht verwirk- 
licht. Diesmal war die Stute Suleika schuld 
daran gewesen, daß es nicht zu dem Gespräch 
gekommen war. Ausgerechnet als Mario Pucci 
sdion quasi tief Luft geholt hatte, um Wart- 
tenberg um die Hand seiner Tochter zu bit- 
ten, mußte sie ihr Fohlen zur Welt bringen 
und den Gutsbesitzer In den Pferdestall ho- 
len ... 

Für ein paar Sekunden hat Pucci verges- 
sen, daß Mecki neben ihm steht und auf 
Antwort wartet. 

„Lauf nur", sagt der Italiener zerstreut, 
„aber sei pünktlich zum Essen zurück!" 

„Ganz bestimmt!" Schon ist Medci «uf und 
davon. Napoleon, der nicht mehr von seiner 
Seite weidit, springt bellend um ihn herum. 
Als sie das Gut erreichen, nimmt der Junge 
den Hund an die Leine. Er will Günther von 
Warttenberg doch zeigen, was Nepoleon in- 
zwischen gelernt hat, wie gehorsam er ge- 
worden ist. 

Mecki wird es noch oft in seinem Leben 
erfahren müssen, wie wenig gute Vorsätze 
wert sein können, wenn kleine Zufälle Sdiick- 
sal spielen. 

Aul der Treppe des Verwalterhauses sitzt 
in der ofTenen Tür eine Katze, die sich die 
warme Sonne auf das Fell scheinen läßt und 
behaglich schnurrt. Midiael hat Napoleons 
Knurren überhört, weil gerade ein hochbela- 
dcner Erntewagen auf den Hof gerumpelt, 
kommt. -So ist er nicht darauf gefaßt, daß 
der Hund plötzlich mit wilden Sätzen davon- 
jagt. Die Leine gleitet Mecki aus der Hand, 
blitzschnell verschwindet die Katze im Haus. 
Napoleon saust laut bellend hinterher. 

„Napoleon!" schreit Mecki, „willst du sofort 
zurüciikommen!" Zu spät — schon ertönt das 
wütende Gebell des Hundes aus dem Haus. 
Mecki folgt ohne zu überlegen. Er weiß selbst 
nicht wie, aber plötzlidi steht ei in .Susanne 
Weidens Zimmer. 

Die Katze hat sich unter dem Frisiertisch 
verschanzt und faudit böse. Napoleon boob- 
achlet sie mit gesträubtem Nackenhaar Jetzt 
greift er an. 

Rumms! macht es, und der leichte Tisch 
stürzt polternd um. Parfümflaschen, Lippen- 
stifte und Puderdosen ergießen sich durchs 
ganze Zimmer. Ehe Mecki noch redit begrif- 
fen hat. was geschehen ist, steht er allein 
auf dem Schlachtfeld Hund und Katze haben 
das Weite gesucht. 

Jetzt nur sctmell Ordnung machen, ehe je- 
mand etwas merkt! Eilig sammelt der Junge 
die umherliegenden Toilettengegenstände auf, 
zertritt eine Puderdose, verschmiert sich die 
Hände mit Lippenrot. 

Nur rasch, und dann nidits wie %veg! Sonst 
gibt es bestimmt Aerger, wenn jemand ... 

„Was madist du denn da'" 
Michael fährt herum, als hätte er unver- 

mutet einen Hieb In den Nacken bekommen. 
In der Tür steht Susanne Weiden, die Hände 
auf die Hüften gestützt In ihrem Gesicht 
flammende Empörung. Und diese Empörung 
ist nicht einmal gespielt. 

„Wie bist du hier hereingekommen?" fragt 
sie, und ihre Stimme ist so schrill, daß sie 
sich fast überschlägt. 

„Die Tür war auf. und Napoleon ist hin- 
ter der Katze... und da.. " stottert Midi^iel 
verlegen. 

„So, etwas Besseres fällt dir wohl nicht 
ein. wie? Lügen willsi du also auch nochi 
Daß du dich nicht schämst! Heb letzt alles 
auf. was du umgeworfen hast, und dann ver- 
schwinde. du ungezogene! Bcnyel! Ich werde 
es Herrn von Warttenberg sagen Es ist un- 
glaublich. wie undankbar du bi.st. .Jeder an- 
dere Junge würde sich freuen, wenn er hier 
auT dem Gul sein dürfte, und was tust du?!" 

So gehl es noch eine ganze Weile Michael 
macht noch einmal einen schüchternen Ver- 
such, den Vorfall aufzuklären, doch die Wei- 
den verbietet ihm das Wort. 

Kleinlaut zieht er sdiließlich von dannen 
Günther von Warttenberg sitzt auf der Ter- 

rasse des Gutshauses, wo Alma für ihn und 
Susanne Weiden den Frühstückstisch gedeckt 
hat. Er ist so in di6 Morgenzeitung vertieft, 
daß er Susannes Kommen gar nicht beme 'kt. 
Erst als sie sich leise räuspert, entdeckt er. 
daß er nicht mehr allein ist. Sofort springt 
er auf, küßt Susanne galant die Hand und 
rückt ihren Stuhl zurecht 

„Du hast mit dem Frühstück auf mich g;.-- 
wartet, Günther?" 

„Wie du's nimmst. Richtig gefrühstückt habe 
Idi schon vor vier Stunden, aber eine Tasse 
Kaffee trinke ich noch mit dir zusammen." 

Die Begegnung mit Michael hat der Weiden 
die Laune verdorben. Vielleicht ist sie auch 
darum schlediter Stimmung, weil sie gestern 
auf der Party etwas mehr getrunken hat, ala 
ihr gut tat. Heute hat sie ihren brummenden 
Schädel mit einigen Tabletten erst klarmachen 
müssen 

Sie glaubt aus Warttenhergs Worten einen 
versted^ten Vorwurf herauszuhören. 

„Wenn es dir nicht recht ist, daß Ich lang« 
•sdilafe ..sagt sie spitz. 

(Fortsetzung folgt) 

Man kann das Verhalten des Kaisers auf 
verschiedene Weise beurteilen — etwa indem 
man darin einen Ausdruck hoffärtigen Herren- 
tums erblickt, die Freude des Mächtigen, den 
Machtlosen bei erster sich bietender Gelegen- 
heit zu demütigen und ihn seine Nichtigkeit 
so recht deutlich fühlen zu lassen 

Aber man mag auch der Meinung sein, die 
Lehre, die Franz .loseph seinem Förster er- 
teilte. sei im Grunde nicht unverdient gewe- 
sen. So besehen, ließe sich aus der kleinen 
Geschieht^ die Moral ableiten, da.ß eine frei- 
willig gewahrte Gunst auch nach noch so 
häiifiger V/iedcrholung immer eine Gunst 
bleibe und als solche empfangen werden 
'nüs.se. nie aber zu einem .'Anspruch des Be- 
günstigten werde Weshalb denn dieser sich 
nidit beklagen dürfe, wenn er sich diese Gunst 
-'adurdi, daß er sie al.« Recht beansprucher 
TM dürfen meint, für immer verscherzt 

Das strahlendste Weiß meines Lebens! 

Rache an Viclor Hugo 
In Montreal (Kanada) »■•■■hebt sich ein Denk- 

mal des französjj<;dien Dichters Victor Hugo. 
Ein Polizeibeamter staunte nicht wenig, als 
er dieser Tage in den frühen Morgenstunden 
das Denkmal rundum mit den beschriebenen 
Seiten eines Sdiulheftes vollgeklebt fand. Als 
Täter machte man einen Schüler ausfindig, 
der sich auf diese Weise an dem Dichter 
rächen wollte, weil er als Strafarbcit fünfzig 
Mal ein Gedicht von Victor Hugo abschreiben 
muß;?. 

Österreicherin schlichtete Grenzstreit 
Die Bautechnikerin Maria Asen aus Linz, 

die schon fünfmal im Schwarzen Kontinent 
weilte, begibt sich demnächst wieder nach 
Afrika Sie will ardiäologische Ausgrabungen 
vornehmen und wurde von drei Negerstäm- 
men eingeladen, deren Ehrengast sie ist. Als 
..el Laghia' hat sie sich schon bei sudanesischen 
Nomaden einen guten Ruf erworben. 

Zwei Stämme konnten sich über die Gren- 
zen ihrer Viehweiden nicht einig werden. Sie 
baten diel.inzerin um einen gerechten Schieds- 
spruch Maria .^sen vermaß die strittigen Ge- 
biete und ordnete an daß ieder Stamm einet. 

gleich ;;r(i|Jen Streifen rtfs hinderen abweiden 
dürfte wenn rliesei seine .'"iere -uif fremde; 
I.and getrieben hatte Nach diesem salomol 
nischen Urteil erhielt sie den IChririnjmen .e! 
l.aghiii". was soviel wie ..Geschenk des Hitii- 
incls" bedeutet 

-il- 
Zeit ist Ge'iii . . . 

In den Vcremistcn Staaten l'.at map eine 
Zahnbürste herausgebracht, deren Stiel sich 
gabelförmig teilt und an ledem Ende eine 
Bürr.le trägt Mit ihi soll man gleichzeitig 
die linke und rechte/alinreihe reinigen können 

Der Sitz neben dem Kaiser 

Unter den vielen Anekdoten um den bei- 
nahe schon legendär gewordenen Kaiser 
Franz Joseph gibt es eine — im übrigen so 
gut wie unbekannte —, die mehr darstellt als 
eine bloße Kuriosität. Sie ist Insofern eine 
echte Anekdote Im klassischen Sinn des Wor- 
tes. als sie eine Moral enthält, die zum Nach- j 
denken anregt und manche Nutzanwendung 
im täglichen Leben gestattet. 

In Gödöllö also, dem von dem Kaiser be- 
vorzugten ungarischen Jagdrevier, pflegte 
Fran;'. Joseph jeden Tag, wenn er auf die 
Pirsch fuhr, vor dem Schloß einen leichten 
Wagen zu besteigen. -Sein Leibförster war auf 
diesen Fahrten sein einziger Begleiter n<a 
spielte sich nun Morgen für Morgen regel- 
mäßig immer die gleiche kleine Szene ab: 

Der Kaiser schritt, von dem Förster gefolßt. 
auf den wartenden Wa^en zu und nahm 
darin Platz. Der Förster aber sdilckte sich 
an, sich auf den ihm gebührenden Platz auf 
dem Bock, neben dem Kutscher, hinaufzu- 
sdiwingen. In diesem .Augenblick sagte der 
Kai.ser: 

..Kommen Sie, setzen Sie sich neben mich!" 
Der Förster bedankte sich für die Ehre und 

ließ sich im Fond des Wagens zur Linken des 
Kaisers nieder, worauf die Fahrt begann 

Winter 
Verschneit liegt rings die ganze Welt, | 
Ich hab' nichts, tuas mich, freuet, 
Verlassen steht der Baum im Feld, 
Hat längst sein Laub verstreuet. ■ 
Er träumt ron kilnji'ger Frühlingszeit, i 
Von Grün und Quellenrauschen, ' 
Wo er im neuen Blntenkleid i 
Zu Gottes Lob will rauschen. . I 

V. Eichendorff i 

Jalii.ius, |,jtux'in u u-iu-i 11,..sich üc . .ctU-rii 
Aufenthalt des Monarchen in Gödöllö dieser 
Vorgang bis in die letzten Einzelheiten Franz 
Joseph bestieg den Wagen, der Förster hob j 
den Fuß. um sich auf den Kutschbock zu 
schwingen, und der Kaiser lud ihn ein. sich 
neben ihn zu setzen. 

Bis es dann eines Tages geschah, daß der 
Förster zwar, wie jeden Morgen, den Fuß auf 
den Tritt setzte, dann aber, in der sicheren 
Erwartung der kaiserlichen Einladung, sekun- 
denlang innehielt 

Sein Zögern wui dem scharfen Blick l'ranz 
Josephs nicht entgangen. Der rituelle Satz ; 
..Kommen Sie, setzen Sie sich neben mich!" 
blieb aus. Nach einem endlos scheinenden I 
Allgenblick peinlichster Spannung blieb dem i 
unglücklichen Förster nichts anderes übrig, j 
als die vorzeitig unterbrochene Bewegung zu 
Ende zu führen und sich wirklich auf den 
Bock zu schwingen 

Und von jenem Tag an lud ihn der Kaiser 
nie wieder ein. sich neben ihn in den Wa- 
gen zu setzen 

Es gibt MenscJien, die ihr Leben lang ster- | 
ben, und andere, die dem Tod nur eine Se- | 
künde scwfhfcen. 

% 
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^iL-t*teiKß lA}^ä4cke kauM. ... 

fj^cke i^ericAmiiiäßu. / 
Ohne Mühe - alles makellos rein I Selbst Kragen und 

Manschetten - alles gleichmäßig sauber.ohne Nachwaschen! 

Meüe SckihUteit ämUt, • 
Alle Wäsche bleibt weich und griffig! Dralon, PERLON - 
sogar empfindliche Wolle wird aufs beste gepflegt. Und Farben 
leuchten in neuerFrischel Auch nach häufigem Waschen. 
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Auch hier ein Stück wie das andere: strahlend weiß - 
fleckenlos rein - farbenklar - gleichmäßig saube"- 

sorgfältig gepflegt. Einfach phantastisch' 



Auf Grund unserer Betriebserweitcrung 
stellen wir sofort iolgende Arbeitskräfte 
unter günstigen Bedingungen ein: 

Maschinenschlosser 
(Monteurausbildung im Werk) 
Blechschlosser 

Klempner 

Dreher für Meuserbank 
Spitzenhöhe 7S0 mm 
Dreher für VDI' - E 800 
Spitzenhöhe 400 mm 
Transportarbeiter 

Hilfsarbeiter 
Tüchtige Facharbeiter werden als 
Monteure angelernt zum Einsatz 
im In- und Ausland. 
Gute Verdienstmöglichkeit wird 
geboten. 
Workskantine ist vorhanden. 

Maschinenfabrik Flelssner GmbH & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt/Main 

StragulaTqr 1|85 
nur DM 
je qm 

(Auslegeware m winzig. Musterlehlern) 
Fordern Sie unverbindlich Muster. 

Postkärtchen genügt. 
Dipl.-Kfm. Gerd Frlok KG, Franken- 
berg/Hess., Deutschlands größtes Reise- 
geschäft in Stragula - Balatum - Bedola 

FOTOAPPARATE 
m. Zubeh., Feldstecher, Objektive, Dun- 
kelkammerart. u. a. kauft u. verkauft 
lautend zu günstigen Preisen. 
DER FOTO-BRELL, FrankfuttyMain 1 

Es werden laufend weibl. und männl. 

Arbeitskräfte 

eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 

Schuhfabrik, Langen, Wiesenstr. 3 

Kleider-Näherinnen 

Büglerinnen 

Handnäherinnen 

Näherinnen 
für Spezialmaschinen 

1 Zuschneiderin 
perfekt in Schnittaufstellung 

stellt ein 

Brigitte Butz 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 77 
im „Hessischen Hol", Gasthaus HeiiUel 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Schuhmacher 
bei hohem Lohn. Arbeitskleidung 
wird gestellt. 
Vorzustellen: Ffm., Basaltstr. 1 3 

Kh"""'"" 

BURNUS ' 

und 

BURMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

„maschinengerechte" 

Waschmittel 

Kragenerneuerungen 

werden sauber ausgeführt bei 

IRIS HÄRTEL BCRGMEYER 
Langen, Bahnstraße 7 

Wir stellen ein 

Technlsclie Zeichner 

P PÄ 
1 1 

W ASCH EREIM ASCHIN E(gFABRIK 
LUDWIG PFAFf GMBH. 4 CO KG. 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132-140 

Preiswerte 
Zimmer-, AuBen-,Bade-u. 

Fieber- 
Thermometer 

Gummi- 
Wärmflaschen 
in allen Preislagen. 

Wir bemühen uns, Sie 
bestens zu bedienen! 

DROGERIE 

y\4ei^net 
Langen, Fahrgasse 12 

UHHT 
nbauküChen-' 

, •- 

Zeilsparend   

wirkt sich die Anschaffung einer LEICHT- 
Anbouküche aus. Durch die praktische und 
fortschrittliche Einteilung ihrer Aggregate 
erleichtert und beschleunigt sie den Arbeits- 
vorgang in der Küche und läßt der Hausfrau 
Zeit für andere Dinge. Um so mehr, da die 
LEICHT-Anbouküche ols einzige mit einer um 
alle gefährdeten Ecken und Kanten nahtlos 
verformten Schicht aus „echtem" KunstslofF 
versehen ist und die Pflege der Köche selbst 
dadurch mühelos und zeitsparend ermöglicht 
v^ird. Lassen Sie sich bitte gewissenhaft von 
Ihrem Fachgeschäft beraten. 

mm. 

essmann. 

Fohrrfider 

in allen Preialagan 

Schneiilcr 
Dofotbfcenatr. 8-10 

Balniniiofs- 

Taxi 
Ruf 2225 

Annahmestelle; 
Uniocstube am Babnb. 

Autoverleih 
(S«lbstfahrer) 

Recke, Langen 
SUdl. RIngstraQ« 47 

Telefon 2245 

Neu-Isenburg - Ludwigstraße 39/41/44 

Kostealose Beratung - gewissenhafter Einbau oline 

Hehricosten 

Leihwagen 
Telefon 0 6150-381 

I Schöne 

Masken- 

Kostüme 
zu verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

1 8000r 
Kredite von 1000,- 

bis zu DM 
ohne lästige Formalitäten für 

% AUSSTEUER 
% ERSTAUSSTAHUNGund 
# MODERNISIERUNG 

Ihres Haushaltes. 
_ ALLES AUS EINER HAND — 

BERATUNG KOSTENLOS, 
fijr Berufstätige gerne audi In 
Ihrer Wohnung. 
Teilen Sie uns noch heute Ihre 
Wünsche mit! 

SAAL DER HAUSFRAU 
Frankfurt/M., Zeil 65^9 
„Hodihaus Bienenkorb" 
S. Etage (Aufzug), Tel. 21130 

Steinmetz-Lehrling 
gesucht. 

Edmund Bremer 
Steinmetzmeister, Turmgasse 17 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwacj&n 

unter anderem: 
l.") M HI55 2 675,- 
12 M 1953 2 lO"-- 
12 M 1950 2 950.- 
12 M Ko 54 1 400.- 
Ford Ver.'iiiilics 1 830,- 
FK 1000 1 600.- 
Forrl Kippor 1 100.- 
VW-Kci.stcn 1 350.- 
Goliiith IDreirad 54 600.- 
Opel Knpitcin 54 1 800,- 
Boi gwurd Is:ibt lln 55 2 350 - 
DKW Kombi 54 1 350.- 
Opol Rekord 54 2 150.- 
OKW Sondcrkln.ssc 55 2 500.- 
Foi'd Taunus 51 

l 

Anzahlung ab 500,— DM 
— Teilzahlung — 

Besiclftlgung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main, Schmittstraße 47 

er fühlt sich 

fleischig—saftig—sämig an 

Beim Auspacken merken Sie sofort: ein Würfel Knorr 

Klare Fleischsuppe fühlt sich fleischig-saftig-sämig an, ja, 

Sie spüren förmlich, daß er besten eingedickten saftigen 

Fleischextrakt enthält. Sie erkennen schon an seiner Be- 

schaffenheit seine ganze FleischkraftI 

Kein Wunder, daß alle Suppengerichte, Suppentöpfe und 

alle Gemüse mit Knorr Klare Fleischsuppe eine ganz neue 

Geschmackskraft bekommen. Bitte probieren Sie noch 

heute Knorr Klare Fleischsuppe für rasche und herzhafte 

Suppengerichte. Sie wissen doch; Man liebt heute voil- 

kräftigen Fleischgeschmack. 

knorr 

KLARE 

irn Silbenwüpfel mit dem Fleischstüclc 

länacncrZcftun 

II X «449 B 

H El M7KTB LXT"r FV/R 
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DIE WOCHE 

Zu Beginn dieser Woche hielt Bundeskanz- 
ler Dr. Adenauer vor Kölner Studenten eine 
Rede, in der er die USA mit großem Ernst an 
ihre Verpflichtungen gegenüber Berlin er- 
innerte. Auf der Gipfelkonferenz sei die Ber- 
linfrage vom Deutschlandproblem nicht zu 
trennen. 

Am gleichen Tage griff der sowjetische Mi- 
nisterpräsident Chruschtschow wieder einmal 
mit harten Worten den Westen an. In Zentral- 
Indien erklärte er. der Westen biete seine 
„Entwicklungshilfe" nur an. um Profite zu 
machen und — aus Angst vor dem Kommu- 
nismus. 

In Berlin befaßte sich der Regierende Bür- 
germeister Willy Brandt mit den östlichen 
Behauptungen, in West-Berlin und in der 
Bundesrepublik würde ein Krieg gegen die 
Sowjt'zone vorbereitet. Brandt nannte das 
Verleumdungen, die jeder Grundlage entbehr- 
ten. Ost-Berlin sei, so sagte Willy Brandt, das 
größte Spionagezentrum des Ostblocks. 

All diese Reden werden gehalten, während 
sich die Staatsmänner auf dem Weg zur Gip- 
felkonferenz befinden, Sehr optimistisch kön- 
nen sie nicht stimmen. Denn sie sind deutliche 
Zeichen dafür, dalS die Gipfelkonferenz nicht 
unter den besten Voraussetzungen beginnen 
kann. Es ist nicht zu verheimlichen: Je mehr 
wir uns dem Gipfel nähern, auf dem das 
Treffen der Staatsmänner stattfinden soll, 
desto unangenehmer wird der Wind, der uns 
um glie Ohren pfeift. Die milde Sonne der 
Versöhnungsbereitschaft, die noch vor Wochen 
strahlte, ist längst hinter den Wolken ver- 
schwunden. in denen sich die Störungen zu- 
sammenbrauen, die einer solchen politischen 
Konferenz vorauszugehen pflegen. 

Der Kreml ist ein Meister der politischen 
Regie. Jeder soll gegen jeden mißtrauisch, die 
Phalanx des Westens soll erschüttert werden. 
Während diese Maßnahmen darauf abzielen, 
den Westen uneins zu machen, versucht je- 
doch Cliruschtschow, seinen eigenen Block zu 
einen und Differenzen mit seinen Nachbarn 
beizulegen. Während seines Aufenthaltes in 
Indien warnte Chruschtschow die indische 
Öffentlichkeit davor, die Hilfe des Westens 
anzunehmen ,der das Ziel habe, die von ihm 
unterstützten Völker zu „Sklaven des Kapi- 
talismus" zu machen. Vom Osten inspirierte 
Sprecher erklärten bei der Afrika-Konferenz, 
die vor kurzem zu Ende ging, es bestünde die 
Gefahr des „Neo-Kolonialismus". Die USA 
hätten kein anderes Ziel, als das Erbe der 
europäischen Kolonialmächte zu übernehmen. 

Mikojan weilte in Kuba und wollte sich den 
kubani.schen Rebe lenführer durch den An- 
kauf von Zucker zum Freunde machen (wobei 
er aber keineswegs bereit war. die von den 
USA gezahlten Preise auf den Tisch zu legen!) 
Er gab den fi'eundlichen Rat — der den Be- 
ziehungen zwischen den USA und Kuba kei- 
neswegs nützlich ist — die Produktionsmittel 
doch einfach zu enteignen, ohne dafür auch 
nur einen Pfennig Entschädigung :'.u zahlen. 

Wie sich dieser Nervenkrieg der Sticlie 
auswirkt, kann man schon jetzt an der Un- 
iTjhe erkennen, die in verschiedenen westl, 
Ländern entstanden ist. In den USA streiten 
sich Militärs mit dem Präsidenten über die 
Abwehrstärke der amerikanischen Armee. 
Mysteriöse U-Boote vor Argentiniens Küste 
sowie einwandfrei als sowjetisch erkannte 
U-Boote entlang der gesamten Küste von 
Kanada sind keineswegs geeignet, das Ver- 
trauen in die politische und militärische Füh- 
rung des Westens zu stärken. Gerade in der 
letzten Zeit ist eine gesteigerte Tätigkeit 
sowjetischer Unterseebote zu beobachten, die 
nicht nur vor Argentiniens und Kanadas 
Küsten, sondern auch in der Agäis und im 
Ionischen Meer kreuzen. 

Die Nervosität steigert sich, je näher der 
Termin der Gipfelkonferenz heranrückt. Be- 
sonders bedenklich ist dies, soweit es die Be- 
ziehungen der europäischen Nationen unter- 
einander beeinflußt. Als Bundeskanzler Ade- 
nauer nach Italien reiste, fand man in Rom 
an einer ganzen Anzahl von Häuserwänden 
Schmierereien vor, die Adenauer als Vertre- 
ter reaktionärer Kreise in Deutschland dar- 
stellten. Man sah, wie der Nervenkrieg erste 
Früchte trug. So wie es das Hauptziel dieser 
Aktion war, Mißtrauen gegen Adenauer zu 
säen und damit Mißtrauen gegen die Bundes- 
republik zu erzeugen, so sollen gewiß auch 
die Erklärungen Chruschtschows und Miko- 
jans das Mißtrauen der westlichen Nationen 
untereinander schüren. 

Man erkannte das auch am Auftreten Miko- 
]ans in Oslo, wo er mit Außenminister Lange 
und anderen Kabineltsmitgliedern über Hnn- 
delsfragen spracii. Ja, auch auf wirtschaft- 
lichem Gebiet versuclit die Sowjetunion einen 
Keil in den ohnehin vorhandenen Riß im 
europäischen Gefüge zu treiben Es war ja 
nicht von ungefähr, daß in London nach den 
angeblichen antisemitischen Zwischenfällen 

vom Boykott deutscher Waren gesprochen 
wurde und daß deutsche Firmen ihre Export- 
erzeugnisse, die nach England gingen, nolens 
volens ohne den Vermerk „Made in Germany" 
schickten. Wie die italienische Wochenzeitung 
„Candido" schreibt, sei den Engländern jedes 
Mittel recht, um den Prozeß der Einigung in 
Europa aufzuhalten und das Gebäude des Ge- 

meinsamen Marktes zu erschüttern. Weil 
Chruschtschow dies auszunutzen versteht, 
verstärkt sich der Nervenkrieg vor der Gipfel- 
konferenz. Er braucht den Nervenkrieg. Je 
unruhiger, unsicherer und unsinniger der 
Westen wird, desto günstiger ist es für 
Chruschtschow. Das sollte der Westen eigent- 
lich wissen. 

Die Reform der Krankenkassen 

Der Entwurf des Bundesarbeitsministers 
Blank für eine Krankenversicherungsreform 
hat bekanntlich eine Welle starken Unmutes 
in den Kreisen der Versicherten ausgelöst. Sie 
wenden sich vor allem gegen die Selbstbe- 
teiligung. Der Bundestag hat nun in dieser 
Woche eingehend über den Entwurf debat- 
tiert. 

Vorausgegangen waren Protestaktionen. So 
berichteten wir in der vorigen Ausgabe über 
die Tagung des Gewerkschafts-Ortskartells im 
Gebiet der Dreieich. In Offenbach fand eine 
Massenkundgebung statt, die auch vom Fern- 
sehen den friedlichen Bürgern ins Haus ge- 
bracht wurde. 

Nach der Debatte im Bundestag läßt sich 
nun schon überschauen: Viel wird von dem 
Entwurf nicht übrig bleiben, Wohl hat ihn 
BunJesarbuitsmmister Blank leidenschaftlich 
verteidigt. Doch selbst in den Reihen der Re- 

gierungspartei fand er nicht uneingeschränkte 
Anerkennung, Ja, der CDU-CSU-Sprecher 
nannte- so vieles, was geändert werden 
müßte, daß die Sachverständigen sich darüber 
einig sind: Eine tiefgreifende Umänderung 
des Entwurfs wird nötig sein, wenn man alle 
Vorschläge berücksichtigen will. 

Der sozialpblitische Experte der SPD-Frak- 
tion, Ernst Schellenberg stellte fest, daß der 
Entwurf eine Reihe von Verbesserungen ent- 
halte. Er fügte aber schnell hinzu, daß er in 
seiner Grundkonzeption verfehlt sei. Beson- 
ders wandte er sieh gegen die Kostenbeteili- 
gung. die er als die „unsozialste Form der Fi- 
nanzierung von sozialen Leistungen" bezeich- 
nete. Wolfgang Stammberger (FDP) verzeich- 
nete in seiner Rede einen begrüßenswerten 
Stilwandel in der Sozialpolitik der Bundes- 
regierung. bezeichnete aber den Entwurf als 
verfehlt. 

StaatsvertraR zwischen Land und Kirche 
unterzeichnet 

Gestern wurde der Staatsvertrag zwischen 
dem Land Hessen und den evangelischen 
Landeskirchen in der Staatskanzlei in Wies- 
baden unterzeichnet. Er regelt das Verhältnis 
zwischen dem Land Hessen und den evange- 
lischen Kirchen in Hessen und Nassau, in 
Kurhessen-Waldeck und im Rheinland, 

In der Präambel wird auf das freundschaft- 
liche Verhältnis zwischen dem T.andc und den 
Kirchen und auf den sogenannten Preußen- 
vortrag hingewiesen, in dem 1931 zum ersten 
Male die evangelischen Landeskirchen als 
gleichberechtigte Verhandlungspartner des 
Staates anerkannt wurden und der .Staat seine 
Aufsichtsrechte über die Kirche weitgehend 
aufgab. Die Eigenständigkeit und der öffent- 
liche Auftrag der Kirche werden ausdrück- 
lich anerkannt. 

Tarife für Arbeitnehmer im öffentlichenÜDienst 

In Offenbach informierte die Deutsche An- 
gestelltengewerkschaft über die Gehaltsver- 
handlungen. die für die Angestellten im öf- 
fentlichen Dienst geführt werden. Landef^- 
gruppenieiter für den öffentlichen Dienst in- 
nerhalb der DAG in Hessen, Willi Brausse, 
Frankfurt, erläuterte die jetzige Situation der 
Angestellten. Man hörte, was die Deutsche 
Angestelltengewerkschaft für die Angestell- 
ten im öffentlichen Dienst foixlere: Eine 
zwölfprozentige Gehaltserhöhung. Alle Be- 
träge, die unter diesem Prozentsatz lägen, 
könnten die Situation der bisher „stets stief- 
mütterlich behandelten Angestellten" in der 
Verwaltung nicht verbessern. Jede Erhöhung 
beziehe sich auf das Grundgehalt, Somit 
bringe eine zwölfprozentige Gahaltssteigerung 
ohnehin praktisch nur eine Eriiöhung um acht 
Prozent, 

Die Arbeitgeber im öffentlichen Dienst hät- 
ten aber eine nur vierprozentige Eriiöhung 
vorgeschlagen. Dies sei für die DAG keines- 
falls anneihmbar, sagte Willi Brausse, 

Er nannte Beispiele: Eine dreißigjährige 
Stenotypistin im öffentlichen Dienst mit 
340 Mark Grundgehalt bekäme 13.60 Mark 
rneiir. Davon seien aber die Steuern und So- 
/.ialabgaben abzuziehen. So blieben dieser 
Stenotypistin ganze zehn Mark. Ein gleich- 
altriger Angestellter in verantwortlicher Posi- 
tion in der Verwaltung mit 450 Mark Grund- 
gehalt bekäme bei vierprozentiger Lohn- 
erhöhung 18 Mark mehr. Davon seien sechs 
Mark Sozialabgaben und Steuern abzuziehen, 
so daß ihm zwölf Mark verblieben. 

Der Bund unterstutze, so sagte der Landes- 

berufsgruppenleiter. sehr viele Berufsgrup- 
pen, So gäbe er beispielsweise für den Grünen 
Plan für die La-idwirtschaft enorme Summen 
aus. Die AngesTellten isn öffentlichen Dienst 
aber seien vergessen. Dabei leistften -sie we- 
sentliche Arbeit und genössen keinesfalls die 
Vorteile, die den meisten Ange.stellten in der 
privaten Wirtschaft zugute kämen. In der 
Verwaltung, so schloß Willi Brausse seine An- 
sprache. gäbe es keinen Bediensteten, der über 
Tarif bezahlt werde . . . 

In Bad Kreuznach sind die Verhandlungen 
über Lohn- und Gehaltserhöhungen für lund 
eine Million Arbeitnehmer im öffentlichen 
Dienst gescheitert. Die Gewerkschaff öffent- 
liche Dienste. Transport und Verkehr (ÖT^') 
will jetzt ihre Mitglieder in einer Urabstim- 
mung über das von ihr abgelehnte letzte An- 
gebot der Arbeitgeber entscheiden lassen, das 
die Tarifpartner in Bund. Ländern und Ge- 
meinden nach ihren Angaben bis zum 5, Marz 
aufrechterhalten werden, 

Grippe ist überparteilich. Bundeskanzler 
Dr. Adenauer ist leicht an Grippe erkrankt. 
Der SPD-Vorsitzende, Ollenhauer, der an 
einer Grippe erkrankt war. wird voraussicht- 
lich am Dienstag wieder seine Arbeit auf- 
nehmen. 

llnslaublich. Der Magistrat der Stadt Wedel 
an der Stadtgrenze von Hamburg hat scharf 
dagegen protestiert, daß die 51 Jahre alte 
Helga Gercken eine bereits zugesagte Anstel- 
lung als Verkäuferin deshalb nicht bekam, 
weil sie und ihr Mann ein acht Jahre altes 

Mischlmgskmd adoptiert haben 

Seine Tagebücher sind einem 25jährigen AngesUlKen aus .MifJielsberg im Kreis ZicKCiihain 
zum Verhängnis geworden. Er wurde unter dem Verdacht der Wilderei Icstgcnommen und 
man fand in neun Tagebüchern des jungen Mannes sämUiehe Absdjüsse und die Verkaufs- 
erlöse seiner Wilddiebereien eingetragen. In seiner Wohnung fand die Polizei über 100 Tro- 
phäen. Das dpa-Bild zeigt einen Teil der sicherirestellten .Incrttrüphä«>n und .lagdwaffen 

I 
Lynchjustiz. Eine erbitterte Menschenmenge 

übte in Paris Lynchjustiz an einem Algerier, 
der zuvor zwei Polizeibeamte erschossen hatte. 
Die Passanten .schlugen den Algerier zu Bo- 
den und verletzten ihn so schwer, daß er im 
Krankenhaus starb, 

Weißbuch. Das Weißbuch über die Welle 
von antisemitischen Ausschreitungen in der 
Bundesrepublik ist von der Bundesregierung 
vorgelegt worden. „Die Untersuchung hat 
keine Anhaltspunkte dafür erbracht, daß 
nennenswerte Teile der Bevölkerung der Bun- 
desrepublik antisemitische Gefühle hegen", 
heißt es in dem Dokument. 

Messe-Ausweise für Frankfurt. Bei der In- 
dustrie- und Handelskammer Darmstadt und 
bei der Handwerkskammer Darmstadt sind 
bereits Messe-Ausweise für die Internationale 
Frankfurter B'rühjahi-smess erhältlich, die 
vom 6, bis 10. März in den Messehallen statt- 
findet. Auch bei den Kreishandwerkerschaf- 
ten sind Messe-Au.sweise für die Frankfurter 
Frühjahrsmesse erhältlich. 

An einem Tag gestorben. In Darmstadt starb 
ein älteres Ehepaar an einem Tag. Der Mann 
war 79, die Frau 78 Jahre alt. Beide konnten 
gemeinsam zu Grabe getragen weixlen, 

Wilhelm Bitter 75 .lahro alt. Der langjäihrige 
Schatzmeister des alten Hessischen Sänger- 
bundes. Wilhelm Bitter in Darmstadt (Darm- 
straße) begeht in diesen Tagen seinen 75. Ge- 
burtstag. Er ist Ehrenmitglied zahlreicher 
hessischer Gesangvereine und hat Dutzende 
von Gaufahnen und Vereinsstandarten ge- 
stickt. 

Über 95 000 neue Kraftfahrzeuge. Insgesamt 
wurden im Jahre 19.'i9 in Hessen 95 4.36 fabrik- 
neue Kraftfahrzeuge zugelassen, 

Handel ausdehnen. Präsident Eisenhower 
hat große und kleine Nationen zur Zusam- 
menarbeit bei der Hebung des Lebensstan- 
dards in aller Welt und zur Ausdehnung des 
Handels aufgerufen. Diese Zusammenarbeit 
solle im März bei einer Konferenz der Indu- 
strieländer in Washington erörtert werden. 

Lederniusruni wird erweitert 
Das Deutsche Ledermuseum vei-spricht sich 

vom .lahre 1960 viele beachtliche Verbesserun- 
gen. Vorgesehen ist ein Anbau, der vier Aus- 
stellungsräume mit je 230 qm umfaßt. Ein 
Raum ist dabei für Sonderausstellungen. Vor- 
träge und besondere Veranstaltungen be- 
stimmt, ein anderer wird die neu aufzubauende 
Technische Sammlung aufnehmen während 
die beiden anderen als Dauerausstellung für 
kunsthandwerkliche und völkerkundliche Ar- 
beiten vorgesehen .sind. 

Konkurrenz des Bäckers 
Der Präsident des Zentralverbandes des 

deutschen Bäckerhandwerks. Friedrich Karl 
Lang aus Hannover, sprach in Darmstadt vor 
dem Backerhandwerk, Der Präsident ging auf 
die heutige Situation auf dem Mehlmarkt und 
in der Mühlenwirtschaft ein und verwies auf 
die Konkurrenz, die dem Bäckerhandwerk 

I Sujjermärkte und durch die euro- I päische Wirtschaftsgemeinschaft drohe. Es 
. gebe auf diesem Gebiete sicherlich viele 

Schwierigkeiten, die aber überwunden worden 
! müßten. 
j Grundvoraus.setzung, um diesen Konkur- 

renzkampf zu bestehen, sei die Güte des Bro- 
I tes. Einwandfreie Backwaren müßten eine 

■Selbstverständliclikeit sein. Dazu korhme. daß 
j <>s sich immer wieder erwiesen habe, dal3 die 

Kundschaft so individuell und persönlich wie 
möglich bedient sein wolle. Überhaupt müsse 
auch im Backe: handwv-rk der Kundendienst 
groß geschneben werden. Wenn eine Bäckers- 
frau nicht freundlich hinter dem Ladentisch 
sei. dürfe sie sich nicht wundern, wenn sie an 
Kundschaft verliere. Sauberkeit und Freund- 
lichkeit beim Verkaufen seien gleich wichtig. 
•Außerdem müsse das Bäckerhandwerk mehr 
denn je zum geniwsenscha ff liehen Einkauf 
seiner Rohstoffe übergehen. 
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Maskenball der Kleinen 
Wir sollten nicht meinen, daß Karneval nur 

die Zeit der Großen sei, die sich freuen, mal 
für Stunden ihrem Alltag entfliehen zu kön- 
nen, sich eine Maske aufsetzen und verklei- 
den zu dürfen. Mummenschanz ist doch schon 
von klein auf die Freude aller Kinder, und 
wenn wir einmal zurückdenken, dann wird 
uns einfallen, wie gern wir daheim mit den 
Geschwistern oder Freunden Prinz und Prin- 
zessin spielten oder uns zur Weihnachtszeit 
in Englein verwandelten. Eine alte Tischdecke 
wurde da zum Königsmantel, und der Vor- 
hang vom Schuhschränkchen ergab einen 
wunderschönen Prinzessinnenrock. Manchmal 
holten wir sogar heimlich Mutters Ballschuhe 
aus dem Schrank, und ein altes Seidenkleid, 
das mit einer langen Schleppe hinter uns her- 
schleifte. 

Und weil die Freude am Verkleiden bei den 
Jüngsten ebenso groß ist wie bei uns Erwach- 
seien, darum sollten wir auch ihren Wunsch 
erfüllen, wenn sie uns jetzt darum bitten, 
zum Kindermaskenball gehen zu dürfen. ^ 
macht ja wirklich nicht viel Mühe, so ein 
Stemtaler- oder Rotkäppchenkosiüum zusam- 
menzuschneidern oder einem kleinen Cowboy 
Fransen an die Hosennähte zu nähen. Und so- 
viel Zeit hat Vater am Abend bestimmt noch, 
um für Schneewittchen eine goldene Krone 
oder für das Tap fere Schneiderlein eine große 
Schere aus Pappe zu schneiden, damit die 
Kinder beim Maskenball der Kleinen auch 
„ganz echt" aussehen. 

W/R GRATULIEREN 
. . . Herrn Peter Feuerbach, Leukertsweg 84, 
zum 75. Geburtstag, am 20. Februar; 
. . . Frau Anna Lorz, Dieburger Straße 6. zum 
76. Geburtstag am 21. Februar; 
, . . Herrn Heinrich Göbel, Odenwaldstraße 27, 
zum 80. Geburtstag, Herrn Friedrich Dammer, 
Walter-Rietig-Straße 31, zum 79. Geburtetag, 
Herrn Wilhelm Herth, Frankfurter Straße 56, 
zum 78. Geburtstag am 23. Februar. 

Möge es den hochbetagten Geburtstagskin- 
dern vergönnt sein, ihr Wiegenfest voller 
Glück und Zufriedenheit zu feiern! Wir wün- 
schen ihnen einen gesegneten Lebensabend. 

* Arbeitsjubiläum. Auf eine 25jährige Tä- 
tigkeit kann heute Herr Heinrich Kraus, Lan- 
gen, Ernst-Thälmann-Straße 38, bei der Firma 
Degussa (Deutsche Gold- und Silberscheide- 
Anstalt) in Frankfurt zurückblicken. Herr 
Kraus, der früher ein guter Fußballer war 
und auch in Langener Sportkreisen bestens 
bekannt ist, gilt in seinem Betrieb als zuver- 
lässiger und guter Arbeitsknmerad. Wir gra- 
tulieren. 

* Stumpfer Turm wird renoviert. Der 
Stumpfe Turm ist zur Zeit von einem Bau- 
gerüst umgeben. Der Zustand des Turmes 
zwang zu einer eingehenden Renovierung, da 
der Zahn der Zeit allzusehr genagt hatte. Das 
Bauwerk stammt aus dem 13. Jahrhundert 
und gehörte zur mittelalterlichen Stadtbefe- 
stigung. Sein Name wurde vom Volksmund 
geprägt, weil dem Turm das Dach und ein 
Teil des Mauerwerks fehlen. Der Stumpfe 
Turm und der Rest der Stadtmauer gehören 
zu den Wahrzeichen Langens. 

' Heute Stadtverordnetensitiung. Heute um 
20.15 Uhr findet im Rathaussaal eine öffent- 
liche Stadtverordnetensitzung statt. Im Mit- 
telpunkt steht die Verabschiedung des Nach- 
trags-Etats für 1959. Außerdem werden dei 
Nachtrag zum Wirtschaftsplan 1960 der Stadt- 
werke und die Änderung des Stellenplanes 
für 1958 behandelt. Weiter stehen auf der Ta- 
gesordnung: Das Bauvorhaben der Firmen 
Gachet und Wallenfels, das Wohnungsnot- 
standsprogramm 1959, die Änderung der Stra- 
ßenfluchtlinie in der Dieburger Straße sowie 
die Verteilung zusätzlicher Mittel an die Ver- 
bände der freien Wohlfahrtspflege. 

* Glatteis. Am Dienstagmorgen herrschte 
Glatteis. Innerhalb des Stadtgebietes war die 
Bahnstraße besonders davon betroffen. Spie- 
gelblank zeigte sich die Fahrbahn. Da sie ein 
besonders gewölbtes Profil hat, hatten es vor 
aUem die Motorradfahrer sehr schwer. Auch 
verschiedene andere Straßen waren betrofwn. 
Es gab glücklicherweise keine nennenswmen 
Unfälle, wenn auch einige kleinere Stürze 
nicht zu vermeiden waren. 

* Tage werden erheblich länger. Beson^rs 
In den Abendstunden kann man jetzt »ken- 
nen, daß sich die Tage merklich verlängert 
haben. Bei klarer Witterung ist es bis nach 
18 Uhr hell. In vier Wochen ist bereits Früh- 
lingsanfang. 

* Ingo liegt in Sprendlingen. Der neue Er- 
denbürger Ingo Brückmann, den wir unter 
den Nachrichten des Standesamtes In un^er 
vorigen Ausgabe nannten, liegt in seinem 
Bettchen in der Blumenstraße in Sprendlin- 
gen. In die Langener Blumenstraße ist der 
Klapperstorch im Januar nicht eingezogen. 
Dies teilen wir berichtigend mit. 

* Klndermaskentrelben. Die Sport- und 
Sängergeminschaft 1889 e. V. Langen veran- 
staltet am Fastnachtdienstag, 1. März, ein 
großes Klndermaskentrelben so\^e einen 
MaskenbaU mit Prämiierung im „Hotel zum 
Lämmchen". 

Reut« DBK-Hauptverwunmlung 
Die Langener Ortavereinigung des Deut- 

schen Roten Kreuzes hält heute ihre 
hauptver»anunlung ab. Sie beginnt um 20.30 
Uhr im „Lämmchen". Siehe auch Inserat.' • 

* Vom Turnverein. Beim Turnermaskenball 
„Südseezauber" am Fastnachtsamstag in der 
festlich dekorierten Narrhalla spielen 3 Ka- 
pellen in sämtlichen Räumen zum Tanz auf. 
Beachten Sie bitte die Anzeige in der Zeitung 
und die ausgehängten Plakate! 

* Schützen-Maskenball. Am morgig. SatiM- 
tag findet im „Frankfurter Hof" der Schüt- 
zenmaskenball statt. Die Veranstalter haben 
dafür Sorge getragen, daß für alle Teilneh- 
mer Sitz- und Tanzplatz vorhanden ist. Für 
den Vorverkauf und die Abendkasse ist noch 
eine kleine Anzahl Karten vorhanden. Es 
lohnt sich für Interessenten, im „Frankfurter 
Hof" nachzufragen. 

* Von der Sport- und Sängergemeinschaft 
1889 e. V. I^angen. Der Spielmannszug der 
SSG wurde für den Offenbacher Karnevals- 
zug am .Samstag, 27. 2., und dem Frankfurter 
KurnevaLszug um FiJstnachtssonntag, 28. 2„ 
verpflichtet. 

* Junge Drogl.sten bestanden Fachprütung. 
Vor der Prüfungskommission der Drogisten 
waren in dieser Woche in Offenbach 14 junge 
Damen und 10 Herren erschienen. Aus Lan- 
gen bestanden die Prüfung mit der Note 
„gut" Frl. Ellen Rippert (Drog. Hochheimer) 
und Frl. Bertel Meissner (Drog. Meissner). 
Wir gratulieren! 

Aus der Naturfreündebewegung 
In der gutbesuchten Jahreshauptversamni- 

lung der Ortsgruppe Langen des TV „Die 
Naturfreunde" im Heim am Bergfried wurde 
der alte Vorstand mit wenigen Ausnahmen 
erneut bestätigt; 1. Vorsitzender Kurt Göhr, 
2. Vorsitzender Heinz Becker, 1. Kassierer 
Fritz .Schäfer, 2. Kassierer Wilhelm Huth, 
Schriftführer Gretel Werner, Beisitzer Hans 
Schäfer und Wilhelm Jungermann, Revisoren 
Fritz Fehrmann, Walter Coutantin, Hausver- 
waltung Jupp Kirchner; 
Jugendleitung: 1. Jugendleiter Wolfgang &k- 
stein, 2. Jugendleiter Peter Becker, Beisitzer 
Elfriede Schmidt, Kindergruppenleiter Win- 
fried Becker. 

Als hauptsächliche Aufgaben im kommen- 
den Jahre wurden die weiteren Instandset- 
zungsarbeiten des Heimes, die kulturelle und 
staatspolitische Bildungsarbeit der Jugend u. 
die Pflege der Geselligkeit als besonders vor- 
dringlich herausgestellt. Das 40jährige Orts- 
gruppenjubiläum soll in einem größeren Rah- 
men durchgeführt werden. 

Nach einer eingehenden und kritischen 
Aussprache, an der sich besonders die Ju- 
gend sehr aktiv beteiligte, konnte Kurt Göhr 
mit dem Dank an alle Mitglieder die harmo- 
nisch verlaufene Versammlung .schließen. 

Im Mittelpunkt: Wilhelm Busdi 

Die Jugend, der Posaunenchor und der Kir- 
chenchor der Evangelischen Klphengemelnde 
Langen hatten zu einem CJemeindeabend ein- 
geladen, der einen weit besseren Besuch ver- 
dient hätte. Sehr fein hatte die Gemeindehel- 
ferin Sigrid Hagen das Programm dieser Ver- 
anstaltung zusammengestellt. 

Zur Einleitung spielte der Posaunenciior 
zwei Choräle und begleitete den Gemeinde- 
gesang. Zum erstenmal spielten dabei auch 
der „Nachwuchs" mit. Jungen tind Mädchen 
der Jugendgruppen. Dem Leiter, Heinrich 
Herbert, darf für dieses Musizieren u. seiner 
Arbeit an den jungen Menschen besonders 
gedankt werden. Einleitung und Beschluß des 
Abends v.aren Worte der Helligen Schrift, die 
Pfarrer Schäfer sprach. Er begrüßte beson- 
ders den Gaubundeslelter des CVJM, Herrn 
Zeller. Dann wechselten heitere Lieder und 
feiner Humor miteinander ab. Im Mittelpunkt 
dieser Stunde stand der Altmeister deutschen 
Humors, Wilhelm Busch. Ingrid Pietsch 
sprach Worte von Meister Ekkehard, die gut 
zu dem Kommenden paßten. 

Kleine CSedichte, von Dietlind Gasdort, 
Waltraud Görich und Margret Eckhardt vor- 
getragen, zeugten .von dem parodistischen Hu- 
mor des Meisters. „Hans Huckebein" konnte 
man als Lichtbilder sehen; Dietlind Gasdorf 
kommentierte. Hier zeigt sich so recht die 
Gröiße Wilhelm Bu^fchs; Die verblüffende Ein- 
heit von wltzlg-elnfacheii Knittelvers-Reimen 
und pointiert-verelnfachender Zeichnung. 

Dazwischen erklangen alte Volkslieder in 
neuen Sätzen und heitere Kanons. Besondere 
Freude bereitete der „Miau-Kancn", den Kan- 
tor Erich Fischer dann mit allen Anwesenden 
sang. Ein besinnliches Spiel war der Schluß: 
„Gesichter en gros" von Walter Netzsch. Ein 

zeitnahes Spiel, das allen den Spiegel vor das 
Gesicht hält. Man bewunderte abgewägte und 
innerlich reife Erfassung des Problems durch 
die Spieler (Ruth Bareiß, Helga Metzger, Do- 
ris Steigmann, Ilse Umstädter, Renate Fritz 
und Annegret Schickedanz.) 

Mit dem Abendlied „Nun ruhen alle Wäl- 
der" und Luthers Abendsegen wurde der Ge- 
meiindeabend beendet. 

LKG auf „Hochtouren" 
Von allen Fremdensitzungen, die man be- 

suchte, kehrte die LKG jedesmal mit einem 
Gefühl der Zufriedenheit wieder nach Lan- 
gen zurück. Zufrieden war man damit, daß es 
nur selten so schön und harmonisch war wie 
in den eigenen Sitzungen. Wer einmal solche 
Fahrten miterlebt hat — der Spielmannszug 
des TV hatte kürzlich diese Gelegenheit —, 
der wird diese Tatsache bestätigen. 

Morgen also steht die Schluß-Sitzung der 
LKG auf dem Programm. Wir haben bereits 
verschiedentlich berichtet, daß auch diese Sit- 
zung wieder recht nett zu werden verspricht. 
Heute wollen wir den Besucher dieser när- 
rischen Großveranstaltung einmal daran er- 
innern, daß Wert und Gehalt einer Fremden- 
sitzung auch am Stimmungsbarometer des 
Publikums gemessen werden. Hier muß eine 
Bereitschaft zum Lachen, zum Mitmachen 
kurz gesagt, erkennbar sein. Morgen abend 
werden zahlreiche Seligenstädter Karnevali- 
sten im Saal sein, die eben diese Wogen der 
Begeisterung in ihrem Schlumberland nie 
vermissen. Man soll es also dem Büttredner 
leicht machen, ihm freudige Begeisterung ent- 

I gegenbringen, dann wird die Narrhalla wie- 
i der eine erfolgreiche Fremdensitzung erleben. 

RUND UM DEN 

Langener Oebabbel 

Pädidien nadi Mitteldeutsdiland 

Die Schüler der Dreielchschule des Gyni- | 
naslums unserer Stadt hatten ebenso 
viele Langener Bürger vor Weihnachten 
Päckchen In die sowjetische Besatzungszone 
geschickt. Es war damals zu einer gut orga- 
nisierten Aktion gekommen, bei der aUe 
Klassen mitwirkten. Das Ergebnis: Es gingen 
65 Päckchen nach Mitteldeutschland! 

j^ürjflich tagte die Schülerausschußsitzung 
der SMV (Schülermitverantwortung) und be- 
ratschlagte über die 145 DM, die man bei der 
gelungenen Altbürger - Weihnachtsfeier im 
letzten Jahr übrigbehalten hatte. Der Vor- 
schlag des Schulsprechers Arno Rosenkranz, 
mit diesem Geld wieder Päckchen nach Mit- 
teldeutschland zu senden, wurde mit großer 
Mehrheit angenommen. Es wurde darauf hm- 
gewiesen, ddß wir nicht nur 7.u ^ eihnachten 
an unsere Brüder in Mitteldeutschland den- 
ken sollen, sondern Ihnen auch Im Laufe des 
Jahres zeigen können, daß wir sie nicht ver- 
gessen haben. 

Die Obertertien wurden mit dem Einkauf 

der Waren, der Zusammenstellung und dem 
Versand der Päckchen beauftragt. Die stell- 
vertretende Vertrauenslehrerin der Dreieich- 
schule, Frl. Beckmann, hatte schon vorher in 
ihrer Obertertia veranlaßt, während des Aus- 
verkaufs alte Kleidungsstücke, die zwar bei 
uns aus der Mode gekommen, aber dennoch 
gut erhalten sind, zu sammeln, um sie nach 
„drüben" zu verschicken. Dies konnte nun mit 
der Päckchenaktion gekoppelt werden. AUe 
Schüler wurden aufgefordert, dem Beispiel 
der Obertertia 1 zu folgen und ebenfalls Klei- 
dungsstücke mitzubringen. 

Der Schülerausschuß machte den Oberter- 
tien den Vorschlag, sich genau über die Be- 
stimmungen zu Informieren, damit die Päck- 
chen auch wirklich Ihre Empfänger erreichen, 
und sich auf der Post das hierzu erforderliche 
Formular zu holen. In den nächsten Tagen 
nun wird ein Dutzend Päckchen nach Mittel- 
deutschland gehen. 

Möge dies „aus der Schule geplauderte 
Beispiel „Schule machen"! — Kl — 

' Personenwagen beschädigt. Am Mlt^och 
gegen Abend \wurde in der Gartenstraße, in 
der Nähe des Taunusplatzes, ein Per^nen- 
wagen beschädigt. Der Wagen iiatte in der 
Zeit von 17 bis 18 Uhr vor einem Fr^ux- 
laden geparkt. Nach Angabe von B^bach- 
tem soll das Auto von einem Ehepaar beschä- 
digt worden sein, das mit einem Handwagen 
mit Holz an dem Fahrzeug vorbeifuhr. piesM 
Ehepaar wird von der Polizei ersucht, sich 
sofort zu melden. Auch Zeugen werden um 
Nachricht gebeten. War das Ehepaar wirklich 
schuldig und n^eldet es sich nicht, so rUkiert 
es, wegen „Flucht nach einem Verkehrsun- 
fair bestraft zu werden. 

• Tankstelleneinbmeh. In der Nacht 
Donnerstag wurde in das GeschäftehäuMh^ 
»ini»r Tankstelle in der Mörfelder Landstraße 
eingebrochen. Unbekannte Täter öffneten ver- 
mutlich init Sperrhaken die Tür und drangen 
dann in den Kaum ein. Hier wurjlen ve^ 
schiedene Verkaufsgegenstände und raeg^ 
mittel entwendet. Die Ermittlungen sind n^ 
im Gange. Sachdienliche Hinwelse werden 
von der Langener Kriminalpolizei entgegen- 
genommen. 

'' Auto geriet Ina Scfcleudern. In der Nacht 
zum Dienstag geriet ein ameriltanlscher Per- 
sonenwagen infolge der Glätte auf der 
feld» Landstraß«. ins Schleudern. Er landete 
Hn Straßengraben. Zwei amerikanische In- 

'Sluisen wurden verletzt \md mußten ins Kran-, 
-kenhaus gebracht werden. 

* Beim Überholen gestreift. Zu einem leich- 
ten Verkehrsunfall kam es am Dienstagabend 
auf der Bahnstraße, als ein Auto einen Per- 
sonenwagen überholte und dabei streifte. 

* Herrenfahrrad gefanden. Die Langener 
Polizei stellte ein Herrenfahrrad sich«, das 
seit dem 12. Februar an einer Gaststätte In 
der Darmstädter Straße gestanden hatte. Der 
Besitzer kann sich melden. 

* Waldenborger Heimatgruppe Frankfurt. 
Am Sonntag, 21. Februar, 15.31 Uhr, findet im 
Steinernen Haus, Ffm., Braubachstraße 33, ein 
Heimatkappenabend statt. 

Bellagen-EUnwels 
Zu dieser Zeltung gehört ein Prospekt des 

Kaüfhofes: „Modernes Heim — die Welt der 
Frau". Wir bitten unsere Leser, diese Beilage 
zu beachten. 

lBräc\<hcnhmn 
Tiefes Lrid kam Uber eine Familie 

Tiefes Leid ist über die Familie Tiwt ip 
Dreieichenhaih gekonunen. Die zweieinhalb- 
jährige Cornelia Trget flel<te^ 

Mei liewe Langener, Ihr Vvdßt allminanner, 
daß „Närrisch sei" ewe modern Is un weil so 
manches hior aam recht närrisch vorkimmt, 
so laßt drum de .Schorsch aach heut widder e 
bißje von der Paßnacht rcdde. Ei, was so en 
richtige Narr is, der kimmt ewe ßamet mehr 
frieh in sei Bett — un morjens nadierlich nach 
bloß schwer eraus. Awwer soweit mer's 
iwwerblicke kann, sin grad die Narrn trotz 
allem jeden Dag pinktlich an de Anweit, 
Krank .'in im allgemeine die annern — dadezu 
hat en Narr ewe gar kaa Zeit. 

So, des mußt ja aach emal gesaigt wem. 
Wißt Ihr iwv,-erhaupt. was en echte Narr is. 
Wahrscheinlich net. Korz gesagt, des is aaner, 
der die Fröhlichkeit ern-st nimmt un soi Zeit 
opfert, um de annern ebbes vorzumache. I.eut, 
die wo annern Leut zum Lache bringe — zum 
herzliche Lache — sin die letzte WohlUiter der 
Menschheit — hat e anner Zeidung neulich 
geschriwwe. Ja, so ungefähr is es aach, un 
drum sollt ihr — mei Leser — eigentlich all- 
minanner recht froh sei dadriwwer, daß es 
hier in Lange so Narrn gewwe dut^ Was die 
morje Awend in de Tornhall wüdder altes uff 
die Baa stelle, des mißt tnit erem närrische 
Begeisterung.sstorm gefeiert wem, daß es bis 
uff die Bahnstraß schallt. 

So, des hätte mer. Dieser Dag hat mer je- 
mand erzählt, daß es ewe bei de Friseem als 
hoch hergehn deet. Ei, des hängt aiach mit dere 
närrische Zeit zusamme. Alles will .samstags 
emal ausgehn un beweiise, daß mer aach rich- 
tig närrisch sei kann — wann mer will — un 
da rennt mer nadierlich zum Friseer. Mit de 
Männer is es ja zu ertrage—lawwer die Fraue. 
Ei, die kriehe Köpp hiegezauwert, daß mer se 
baal net mehr erkennt. Un des alles samstags. 

' Obwohl doch grad der Samstag dene Fraue 
geheern sollt, die wo arwelte gehe misse. Naa. 
aach die, wo die ganz Woch iwwer Zeit hawwe 
— net alle — awwer so manche hat doch 
w«rkliah Zeit — also aach die marschiem 
bloß samstags zum Friseer. So ebbes närri- 
sches. Die ganz Woch hawwe se nix vor un 
grad am Samstag n^sise se „unner die Haub". 
Also, des is net schee. Sowohl dene annem 
Fraue wie aach dene Friseese gegeniiwwer, die 
ja aach grad samstags ganz gern frieh liaam- 
geh deete. Es könnt dooh sei, daß so e Frisees 
aach emal närrisch ausgeh wollt. El, wann 
 so frag Ich — wann soll dann so e Frisäer- 
mädche dann uff en Masfceoall mache? Nach 

' de Demaslderung brauch se aach net mehr hde. 
Awwer — liewe Leut — des was da ge- 
schriwwe steht, gilt ja net bloß for die när- 
risch Zeit, naa praktisch fors ganze Jahr, des 
unner Umstänn ja aach recht närrisch .sei 
kann. Also lieb Fraaahe, wann de maanst. 
Du best die Woch iwwer Zeit — dann geh also 
net mehr samstags zum Friseer. Wofier Dir 
dann viele, viele annem Fraue sehr dankbar 
wät-n. 

So des war an die Adreß von de Dame- 
welt mit freier Zeit gericht un an alle Lan- 
gener geht aach heut widder die Ufforde- 
rung, am kommende Wodieend recht närrisch 
zu sei. Es is soviel los iwwerall, daß er bloß 
auszusuche braucht. Wer uff die Sitzung 
mecht, der w«rd erstmalig erlewe, wie die 
Schlumberländer aus Sellgestadt hier er- 
scheine un ufftrete. Wie's werd, des derf de 
Sohorsch ja net verrate — awwer nächst 
Woch steht die Kritik iwwer die Schluß-Sit- 
zung in unserne Zeidung. Awwer die Kritik 
— liewe Lesex — stammt dann net von Euerm 
Schoirsch. Un damit for heut: 

Die Faßnacht strebt zum Höhepunkt, 
drum macht halt alle mit, 
denn des, was sich gewäsche hat, 
kimmt morje aus de Bitt . . . 

Helau, Euern Sohorsah vom Vierröhrbrunne! 

Renttnzahlung bvliii Postomt in Lang«! 
Versorgungsrenten: 

Mittwoch, 24. 2-, von 8—12 und lo—18 Uhr 
Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- 
und VBL-Renten): 

Donnerstag, 25. 2., von 8—12 Uhr 
Arbeiterrenten: „ 

(von 1—1200) Freitag, 26. 2., von 8—12 
(von 1201—2300) 15—18 Uhr 

Arbeiterrenten {2301—3600) ednschl. Bundes- 
bahn: Morrtag, 29. 2., von 8—12 Uhr 
XJnfallrenten und Kindergeld: 

Montag, 29. 2., von 15—18 Uhr 

Burgweiher durch, die 
ins Wasser und ertränk. Im Kreiskrankenhaus 
in Langen konntim die f^xzt/e nur noch den 
Tod des Kindes feststdlen. -• 

Volksliocliscliiile 

'SSg KunsUjemeimle 
II 

Vnbewälticte Vergangenheit, X. Abend 
Abweichend vom Utäglgen Turnus folgt am 

kommenden Montag der letzte A^d dCT 
Vortragsreihe mit dem Thema; Potsdam 1945, 
die Rechnung der Sieger". D?"»" ^e 
Reihe die einen vorzüglichen Uberblick über 
die Entwicklung des Nationalsozialismus von 
seinen Anfängen bis zum bitteren Cnde gab. 
Referent: Rudolf Cahn; zur Verwendung kom- 
men Film und Tondokumente. 20 Uhr Saal 3 
Ludwig-Erk-Schule. 

OffentUohe Aussohrelbnng 
für die Vergabe der Erd-, Stahlbeton-, Beton- 
und Maurerarbeiten zum Bau eines Wasser- 
behälters der Stadt Langen auf dem Steinberg. 

Interessenten werden gebeten, die Lei- 
stungsverzeichnisse nebst den Bauplänen ab 
Montag, den 22. Februar 1960, bei dem Stadt- 
,bauamt abzuholen. — 
, ,Submissionstermin: Freitag, den 4. Mfirz'»0. 
vorm. 11.00 Uhr. 

L^en, den 16. Februar IGflO. 
Der Msglatnt: U m b a c h, sargermeister. 
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^clsbadjcr H yiodiriditen 

Petri Stuhlfeier 
„Bei Petrl Stuhl hebt der Frühling an, der 

Sommer kommt mit Sankt Urban, Sankt Mi- 
chel führt den Herbst herein, um Luzia muß 
es Winter sein!" — Auf diesen alten Wetter- 
spruch geben auch heute noch die Bauern et- 
was, und die Meinung, daß am 22. Februar, 
am Tag Petrl Stuhlfeier, eigentlich schon et- 
was vom Lenz zu spüren sein müßte, Ist weit 
verbreitet. Sicherlich Ist hier der Wunsch der 
Vater des Gedankens, und die Prophezeiung 
mag Ihre Ursache darin haben, da'ß der Bauer 
um diese Zeit voll Unigeduld den neuen Früh- 
ling erwartet und alle Zeichen herbeisehnt, 
<ie ihn verkünden. 

Auf keinem Gehöft sieht man es gern, wenn 
es am 22. Februar sehr kalt Ist, denn dies soll 
einen neuen Wintereinbruch verkünd' -i: 
„Friert's auf Petrl Stuhlfeler, friert's noci. 
vierzehnmal heuer". Und dieser Spruch wird 
noch ergänzt durch eine weitere Erfahrung: 
„Gibt es an Petri Stuhlfeier Frost, kommt 
vierzigmal noch harte Kost." Am 22. Februar 
erwartet man auch die ersten Störche zurück, 
und In den Bauernkalendern kann man dar- 
über lesen: „Um den 22. Februar sucht der 
Storch sein Nest und von den Schwalben 
kommt der Rest!" 

Das sind alles arg optimistische Prophe- 
zeiungen, die in ausgesprochen milden Jahren 
zutreffen können. Immerhin geht es aber doch 
stark auf den Lenzmonat März zu, die Tage 
sind merklich länger, die Sohne hat viel mehr 
Kraft, und der Winter packt allmählich sei- 
nen Schnee zusammen, um Abschied zu neh- 
men. Lange dauert es wirklich nicht mehr, 
dann wird der Frühling da sein! 

ü- 
e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 

Philipp Reiß, Schulstraße 54, seinen 70. CJe- 
burtstag. Morgen vollendet Frau Katharina 
Weiß geb. Schäfer, Rheinstraße 8, Ihr 80. Le- 
bensjahr. Wir gratulieren den beiden hoch- 
betagten Egelsbacher Einwohnern recht herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen Ihnen 
auch weiterhin alles Gute. 

e Hauptversammlung. Morgen um 20.30 Uhr 
findet Im Gasthaus „Zum Bahnhof" (Baum- 
hardt) die Jahreshauptversammlung des 
Stenografenvereins 1952 Egelsbach statt. Im 
Laufe dieses Monats werden wieder neue Lehr- 
gänge eingerichtet. Es sind Anfänger-Lehr- 
gänge In Kurzschrift und Maschinenschrei- 
ben. Anmeldungen können an den 1. Vorsit- 
zenden Hans Hofmann, Rheinstraße 53, oder 
an jedes andere Vorstendsmitglied gerichtet 
werden. 

e „Der Mann mit dem Zylinder". Das ist 
der Titel der musikalischen Komödie, mit der 
das Ensemble der Landesbühne Rhein-Main 
am kommenden Sonntag um 20 Uhr im Eigen- 
helm-Saalbau vor den Mitgliedern des Thea- 
terrings des Kulturkreises gastiert. Dieses 
musikalische Lustspiel von Just Scheu und 
Ernst Nebhut, das bei seiner Premiere im 
Frankfurter Volksbildungsheim sehr gefiel, 
wird auch In Egelsbachs Eigenhelm-Saalbau 
„gut ankommen". 

(£rrbauf(m 
ez Bund für Vogelschutz. Der am I.Mai 1959 

in Erzhausen neu gegründete Verein hat es 
sich zur Aufgabe gemacht, unserer heimischen 
Vogelwelt Nistplätze, Futterplätze usw. zu 
schaffen und ihr die erforderliche Pflege an- 
gedeihen zu lassen. Leere Fluren lieben die 
Vögel nicht, viele von ihnen können weite 
Strecken nicht überfliegen, sie wollen sich 
von Hecke zu Hecke schwingen. So hat also 
dieser wohl jüngste Verein in Erzhausen gro- 
ßes Interesse bei allen, die sich des Wertes 
der Singvögel bewußt sind, gefunden. Am 
7. Februar dieses Jahres fand die erste offi- 
aielle Versammlung im Gasthaus „Zur Krone" 
statt, bei der u. a. beschlossen wurde, am 
fi-üheren Schießstand ein Vogelschutzgebiet 
au.szubauen. 

(Bö^cnbain 
g Heimat: Quell, Sehnsucht und Aufgabe. 

„Eine Schaufel Heimaterde nimmt jeder mit 
ins Grab", sprach Hauptlehrer Miedtank am 
Anfang eines Heimatabends besonderer Art 
im Volksbildungswerk in Götzenhain. Sie Ist 
uns das Gemeinsame, ob im kleinen natur- 
nahen Dorf oder in der technisierten Stadt; 
sie ist Quelle unserer Kraft, und Sehnsucht 
wird sie, wenn sie verloren ging wie für die 
Besucher des Abends aus dem Sudetenland, 
Schlesien, Ostpreußen und aus dem mittel- 
deutschen Raum mit seiner stolzen Stadt 
Dresden, der das Gedenken galt. Fast auf den 
Tag genau, vor 15 Jahren, In der Nacht vom 
13. zum 14. Februar 1945, sank sie im Bom- 
benhagel mit ihren Kunst- und Kulturschät- 
zen dahin. Fritz Hudy, selbst ein Sachse, ließ 
das alte Dresden ohne von der Zerstörung und 
dem mensclilichen Leid jener Tage zu spre- 
chen, noch einmal in einem Lichtbildervortrag 
für eine Stunde auferstehen: „Dresden, un- 
sterbliche Stadt" hatte er ihn überschrieben. 

„Versunken ist Dresden in emer Nacht", 
sagte Fritz Hudy, „die Lebensmitte all der 
Menschen, denen es Heimat war, schwand da- 
hin — unsterblich aber wird ihnen bleiben, 
was es einst war". 

Stellvertretend für die vielen Dörfer und 
Städte, die unseren Zugewanderten Heimat 
waren und stellvertretend für die Stätten der 
Kultur im westdeutschen Raum, die der Krieg 
zerschlug, wurde das alte Dresden an diesem 
Abend vorgeführt, meinte Hauptlehrer Mied- 
tank im Schlu'ßwort; so sollte der Abend mit 
dem Herzton „Heimat" Erinnerung sein und 
Aufgabe, damit Eingesessene und Zugewan- 
derte in herzhaftem Miteinander neue Heimat 
schüfen. 

g Warum sind Sie gegen uns? Immer schon 
widmete sich das Volksbildungswerk Götzen- 
hain Jugend- u. Erziehungsfragen. So hat man 

es auch für kommenden Montag vor, an 
dem es den Film „Warum sind Sie gegen 
uns?" laufen läßt. Diese Geschichte von 
Gisela und Günter, die aus sehr verschiede- 
ner Umwelt komn^en, sich begegnen, ein 
Stück Ihres Lebens gemeinsam gehen und 
sich dabei emporziehen, wirft viele Fragen 
auf. Günter kommt aus der Fabrik, er Ist 
der „Ungelernte", der viel Geld verdient und 
es im freien Leben Innerhalb seiner „Bande" 
wieder leicht ausgibt. Gisela entstammt einem 
Elternhaus, das noch durch Sitte und Her- 
kommen ein Heim bietet und In dem gei- 
stige Interessen gepflegt werden. Die gut ge- 
spielte Handlung entläßt die Zuschauer mit 
einer Frage, und Eltern und Erzieher werden 
nach dem Besuch zu diskutieren haben, 
warum sie heute so oft die Jugend, Ihre eige- 
nen Kinder, so wenig verstehen, warum diese 
sich von daheim absondern und in Gruppen 
von „Halbstarken" oder anderen eigenstän- 
digen Formen leben, warum ihnen das Eltern- 
haus nichts mehr zu bieten vermag. Und die 
Jugendlichen werden durch den Film ange- 
regt zu der Frage, ob ihre so bewußt und 
stark erstrebten Eigenwege nicht gar zu oft 
nur der Lebensunsicherheit und einem aus 
Angst zur Schau getragenen Kraftmeiertum 
entspringen. So sind beide zum Besuch des 
Abends aufgerufen: Die Eltern und Erzieher 
und die Jugendlichen und beide sollen durch 
den Film zueinander finden, damit sie mitein- 
ander das Leben meistern können. 

äa/v 

^Natur 

Olympische Spiele eröffnet 
Die VIII. Olympischen Winterspiele in 

Squaw Valley sind gestern nilttag mit dem 
Einmarsch von 740 Sportlern aus 30 Nationen 
eröffnet worden. Als vorletzte Trägerin der 
Olympischen Flamme hatte die zweifache 
Olympia-Siegerin von Oslo, Andy Mead- 
Lawrence, am Eingang des Eisstadions die 
Fackel an den amerikanischen Eisschnell- 
Läufer Ken Henry übergeben, der nach einer 
Runde auf der Eisfläsche die Olympische 
Flamme in einer Schale entzündete. Walt 
Disney, olympischer Zeremonienmeister, hatte 
ein großartiges Programm mit Feuerwerk und 
einem Massenchor von über 2640 Sängerinnen 
und Sängern ausgearbeitet. Die Eröffnungs- 
zeremonie, deren Höhepunkte der von der 
amerikanischen Eiskunstlaufmeisterin Carol 
Heiß gesprochene olympische Eid und die 
offizielle Eröffnung der Spiele durch den 
amerikanischen Vizepräsidenten Nixon waren, 
dauerte eineinhalb Stunden. 

Rundfunk und Fernsehen 
ProgrammUbersicht für heute, Freitag 

Fernsehen: Von 20.20 Uhr bis etwa 20.30 Uhr 
und von etwa 22.25 Uhr ab Berichte von den 
Olympischen Winterspielen. 

Rundfunk; 1. Programm: von 18.15 — 18.45 
Uhr: Wiederholung der Übertragung von der 
Eröffnungsfeier in Squaw Valley. — 2. Pro- 
gramm: von 19 bis 19.45 Uhr und von 21.30 bis 
22 Uhr Berichte aus Squaw Valley. 

Jolanthe batte Mutterpflichten vergessen 
Das ist die Geschichte von Jolanthe, die 

ihre Mutterpflichten vergaß — zum Glück nur 
vorübergehend: Durch die Wälder von Gries- 
heim bei Darmstadt streute ein Schwein. 
Dann inspizierte es die Bundesstraße 26. Ein 
Autofahrer meldete die Begegnung mit dem 
sonderbaren Verkehrsteilnehmer der Polizei. 
Einige Zeit später tauchte Jolanthe an der 
Bahnlinie auf, zog sich aber schnell wieder in 
den Wald zurück. Schließlich hatten die Ver- 
folger Glück. Es gelang ihnen, das grunzende 
Schwein In den heimischen Stall zu befördern. 
Jedoch — einmal die Freiheit erlebt, brach es 
von neuem aus. Die aufregende Jagd begann 
von vorne. Sie hatte schneller Erfolg. Die 
Ausreißerin besann sich auf ihre Mutter- 
pflichten und brachte zu Hause ihre Jungen 
zur Welt: elf quiekende Ferkel. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokaliiachrlchtcn: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 4M. 

Friedrich Schräder In Neu-Isenburg belgescttt 
Viele Trauergäste aus ganz Hessen und dem 

Bundesgebiet standen in der Kapelle des Neu- 
isenburger Friedhofes vor dem Sarg des ver- 
gangenen Samstag plötzlich gestorbenen 
Herrn Friedrich Schräder. Ein Herzinfarkt 
hatte das Leben des 64jährigcn Landespredl- 
gers und LandesgeschäftsfUhrers der Frei- 
religiösen Gemeinschaft Hessens beendet. In 
der schlicht gestalteten Totenweihe, die Dr. 
Georg Pick (Mainz) als Landespfarrer der 
Freien Religionsgemeinschaften Rheinland 
hielt, wurde der Verlust deutlich, den die 
Frei-religiöse Landesgemeinschaft Hessen er- 
litten hat. 

Auspuff mit Trillerpfeife 
Aller Lärmbekämpfung zum Trotz ließen 

jugendliche Mopedfahrer in Breckenheim 
(Main-Taunus-Krels) Ihre neueste „Erfindung" 
ans Oiir der Mitmenschen klingen. Zur aku- 
stischen Bereicherung nächtlicher Straßen- 
rennen bauten sie — Trillerpfeifen in die Aus- 
puffrohre ein. Die Polizei sorgte dafür, daß sie 
schnellstens wieder ausgebaut wurden. 

Der Wiesbadener Regierungspräsident Dr. 
Walter Schubert schildert dieses Beispiel in 
einem ersten Erfahrungsbericht über die Atri- 
wirkungen der Polizeiverordnung zur Be- 
kämpfung des Lärms vom 1. Juni 1959. Die 
Verordnung richtet sich nicht nur gegen 
Kraftfahrer, sondern gegen alle, die ihre Mit- 
menschen durch Lärm stören. 

Nicht auf den fahrenden Zug aufspringen 
Das Aufspringen auf einen fahrenden Zug 

stellt in der Regel ein so grob fahrlässiges, 
für den anschließenden Unfall des Fahrgastes 
in solchem Maße ursächliches Verhalten dar, 
daß dagegen die von der Eisenbahn für den 
Unfall gesetzten Ursachen völlig zurücktreten. 

(Urteil des Bundesgenchtshots v. 6 . 2. 1959 — VI 
ZR 45/58 — veröffentlicht in „VerRicherurgBrecht" 
1959 sedte 632) 

I Kurz und amüsant K 
: Verlausdite Rollen • 
; ... gab es in Australien, als John 
: Last mit einem von einem Ziegenbock 
; gezogenen Wägelchen 12 000 Meilen rund 
I um den Kontinent zurücklegen wollte. 
I Nach 118 Meilen war der Bock die 
S Sadic leid. Last muBte Ihn in den Wa- 
I gen legen und bis sur nächsten Stadt 
• ziehen. • 
: Einen mildernden Umstand • 
• ... sah in Durban in Südafrika der 
• Richter in der Tatsache, daß Victoria 
S Kaziaukas, die mit Vorbedacht ihren 
• Mann mit einer Kücäienpfanne verprü- 
• gelt hatte, von einer eisernen und einer 
: Aluminiumpfanne die letztere aus- 
J wählte. • 
I Optimisten 
I ... müssen die Richter in Singapur 
I sein, die Low Ching Bun, der von 26 
: Gläubigern auf Rückzahlung von 200 
; Pfund verklagt worden war, dazu ver- 
• urteilten, die Schuld in 83 Jahren abzu- 
! zaiilen, da Low nur ein Pfund wöcfaent- 
; lieh verdient. Low muß 122 Jahre alt 
5 werden, wenn er die Verpflichtung eln- 
; halten will! 

Kirchliche Nachrichten EKelsbach 
Evangelisohe Kirche 

Sonntag, 21. 2.: 10.10 Uhr Gottesdienst 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, 16.00 Uhr: Mädchenjungschar 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag, 15.00 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwoch, 16.00 Uhr: Mädchenkreis 

20.00 Uhr Evangelische Jugend 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelisehe Kirche 

Sonntag, den 21. Februar 1960 
10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 

Predigttext: Hebr. 3, 1, 6b—14 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 23. 2., 20.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 23. 2., 20.00 Uhr: Posaunenchor 

20.00 Uhr: Ev. Jugend 
Donnerstag, 25. 2., 20.00 Uhr: Kirchenchor 
Freitag, 26. 2., 20.00 Uhr: Bibelstunde 

Renteniahlang beim Postamt Egelsbocb 
Freitag, den 26. 2.; KB- und Knappschafts- 

renten 
Montag, den 20. 2.: Invalidenrenten (nur 

6stellige Zahlen) und Angestelltenrenten 
Dienstag, den 1. 3.: Invalidenrenten (zwei-, 

drei- und vierstellige Zahlen) und Unfall- 
renten 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Manß-ed Nau * Margarete Nau 
geb. Exner 

Egelsbach, 20. Februar 1960 
Trauung am Samstag, 20. Februar 1960 
um 15 Uhr in der evangelischen Kirche 

zu Egelsbach. 
Die Feier ist in der Kirchstraße 14. 

Wir suchen: 
mehrere möbl. Einzel- und 
Doppelzimmer 
sowie 

Ein- bzw. Zwelzimm.-Wohnung 
für kinderloses Ehepaar 
(Ingenieur) 

Maschinenfabrik 
FLEISSNER G.m.b.H. & Co. 
Egelsbach 

Ca. 200 nD.tfikum(}mtUchlne*i 

neu und gebraucht stehen auf 
meinem Lager zum Verkauf. 

Kirchgeorg, Sprendl./Ffm. 
Frankfurter Str. 141, Tel. Langen 8462 

Kennen Sie nlch? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Garage 
Nähe Bahnhof Egels- 
bach zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 205 
an die LZ. 

A 

Junge BiecMiolinen 
bosonders zart, aus fadenfreier 
ZOchtung 1/1-Dose 

Delikotes Rauciilleiscli 
schön durchwachsen ■ 
in der Frischholtepadtung . . 200 g 

1.28 

SiPiAiiJ QQ Dosenmilch _ 
7,5°/, Fettgehalt 3 Dosen 

und SVo BQßß-Rabatt 

DANKSAGUNG 
Für die herzliche Anteilnahme anläßlich des Hinscheidens meiner lieben 
Frau, unserer guten Mutter, Großmutter und Schwester 

Hedwig Margarete Schminke 
geb. Knöß 

danken wir vielmals. Besonderen Dank Herrn Dr. Krämer, den Schul- 
kameradinnen und -kameraden für die Kranzniederlegung, und Herrn 
Bernatz, Wiesbaden, für die tröstenden Worte bei der Bestattung. 

In tiefer Trauer 
Heinrich Schminke 
und Angehörige 

Bgelsbach, Bahnstraße 26 
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Das Waldstadion erwartet Rekordbesuch! 
Wenn die Witterung einigermaßen günstig 

ist. spricht alles dafür, daß die bisher in die- 
ser Vorbandsrunde erreichten Zuschauerzah- 
len am kommenden Sonntag beim Heimspiel 
des Clubs gegen Germania Ober-Roden über- 
boten werden. 

Da es sich um ein traditionelles Derby han- 
delt. ist von vornherein sowohl mit einem 
zahlenmäßig stärkeren Anhang der Gäste als 
auoh mit mehr einheimischen Zuschauern zu 
rechnen, als bei einem anderen Heimspiel. Da- 
zu kommt, daß das Langener Publikum darauf 
brennt, nach drei Niederlagen endlich einmal 
einen Sieg seiner Mannschaft gegen die Ger- 
mania mitzuerleben imd es deshalb an den 
nötigen Anfeuerungen nicht fehlen lassen 
dürfte Andererseits steht für die Gäste sehr 
viel auf dem Spiel. Sie nehmen mit nur einem 
Punkt Abstand zum Tabellenführer Borussia 
Fulda den 2. Platz ein und werden de.shalb 
alles daransetzen, zu einem Sieg zu kommen 
und damit ihre Chance zu wahrer, an der 
finanziell sehr einträglichen Aufstiegsrunde 
zur II. Liga Süd teilzunehmen. 

Die Clubelf muß sich also nicht nur auf 
Grund der alten sportlichen Rivalität zwi- 
schen beiden Vereinen, wobei es in erster 
Linie um das Prestige geht, auf harten Wider- 
sUmd gefaßt machen, sondern auch deshalb, 
weil der Ausgang dieses Kampfes bei der 
Endabrechnung für beide Seiten entscheidend 
.sein kann. j , . o 

Damit ist indirekt bereits ausgedruckt, daß 
die kämpferische Einstellung und die nei-v- 
liche Verfassung .iedes einzelnen unter Um- 
ständen wichtiger sein wird, als das reine 
spielerische Können. 

Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet, 
scheint die robustere Elf von Germania Ober- 
Roden mit ihrem schnellen und schußkräfti- 
gen Sturm, in dem Kronenberg meist Regie 
führt, und ihrem äußerst sicheren Mittelläu- 
fer Rasch, dem repräsentativen Außenläufer 
Lebien und dem alten Routinier Keck im Tor 
gegenüber der etwas sensibleren Langener 
Mannschaft ein Plus z.u haben, doch auf der 
anaeren Seite hat der Club .schon einige Male 
bewiesen, daß er zu ganz besonderen Energie- 
leistungen in der Lage ist, wenn einer der 
führenden Vereine im W-aldstadion antritt.^ 

Warten wir also ab und hoffen, daß ein 
Schiedsrichter zur Stelle ist, der diesem Nach- 
barschaftstreffen gewachsen ist und keine 
Härten aufkommen läßt, ohne die Spielz'ige 
allerdings allzu oft zu unterbrechen. 

Egelsbach erwartet Eberstadt 
Bei der Punktspielbegegnung in der Rück- 

runde zwischen dem Neuling SV Eberstadt 
und der SG Egelsbach am kommenden Sonn- 
tag auf den Brühlwiesen geht es für beide 
um die Verbesserung ihrer augenblicklichen 
Tabellenposition. Als Drittletzter der Tabelle 
werden die Eberstädter wie im Vorspiel auch 
in Egelsbach mit letztem Einsatz kämpfen. 
Den Egelsbachern winkt mit einem doppelten 
Punktegewinn die Chance, ihre beiden Darm- 
städter Vorreiter zu überflügeln, um sich da- 
mit von ihrem keineswegs befriedigenden 
10. Tabellenplatz abzusetzen. Wenn auch die 
Platzherrenelf zweifellos als Favorit anzu- 
sprechen ist, gilt es doch, den Gegnei nicht 
auf die leichte Schulter zu nehmen. Erfah- 
rungsgemäß sind gerade Neulinge zu größten 
Überraschungen fähig. Daß der Platzvorteil 
für einen Heimsieg nicht immer ausschlag- 
gebend ist, hat sich auch schon des öfteren 
bewiesen. Für die Egelsbacher gilt daher eine 
ernste Warnung: Im Vorspiel reichte es nur 
zu einem 1:1! Spielbeginn 14.30 Uhr. Reserve- 
Vorspiel. 

• Erzhausen fährt nach Dieburg 
Am kommenden Sonntag muß Erzhausen 

die Fahrt nach Dieburg antreten zu einer 
Mannschaft, die man schon seit langen Jah- 
ren kennt, gegen die man aber bis jetzt im- 
mer recht schwer zu spielen hatte. Den Gast- 
gebern ging es ähnlich wie ihren Gästen. Nach 
Ablauf der leUten Runde, in der sie eine sehr 
gute Rolle gespielt hatten, mußten Spieler- 
verluste in Kauf genommen werden und das 
bewirkte, daß die Dieburger neben schonen 
Erfolgen oft überraschende Verluste erlitten. 
So stehen nun beide Mannschaften im unteren 
Drittel und müssen die Ohren noch steif hal- 
ten um in den bösen Abstiegsstrudel nicht 
mit hineinzugeraten. Die Erzhäuser Mann- 
schaft, die erfreulicherweise gerade daran ist, 
sich hemnrvender Schlacken zu befreien und 
bewußt an ihrer Kondition arbeitet, hat ^ 
Vorsonntag gegen den Tabellendritten bewie- 
sen, daß sie spielen und vor allem wieder 
kämpfen und mithalten kann. Sie geht mit 
guten Aussuchten in dieses Spiel, dessen Ai^- 
lang für beWe Mannschaften gleich wichtig 
ist und das die siegende Elf etwas näher zur 
rettenden Mitte bringt. 

SSG Langen spielt in Wixhausen 
Kommenden Sonntag fährt die SSG zum 

Spitzenreiter Wixhausen, wo sie vor einer 
sehr schweren Aufgabe steht. Da die Wix- 
häuser nur noch zwei Purücte zur Meister- 
schaft benötigen, werden sie alles einsetzen, 
um ihr Ziel schon vorzeitig zu erreichen. An- 
dererseits zwingt der schlechte Tabellenstand 
die ohne den gesperrten A. Leiser antretende 
SSG das Letzte zu geben, um einem drohen- 
den Abstieg zu entgehen. Da sich aulterdem 
beide Mannschaften aus den Spielen der A- 
Klasse kennen, dürfte diese Begegnu^ ^- 
sonders interessant werden. Hoffen wir, daß 
sieb die im Vorspiel erlittene 7:1-Niederlage 
nicht wiederholen wird^  

FC Lanifcn: A- und B-Jugendmeister 
Grolle Helmut-Oclmann-Gedächtnlsspiele j 
Einen sehr großen Erfolg kann der 1. FC 

Langen mit seiner Jugend buchen. Die A- und 
die B-Jugend, deren Trainer Herr Schmidt ist, 
errangen ungeschlagen die Meisterschaft. Wir 
können schon jetzt die Termine für die Spiele 
in die Kreismeisterschaft bekanntgeben: | 
Sonntag, den 28, 2.: AI und BI gegen Ebei-- 
stadt; A I und B I auf dem Platz der TSG 9R 
Darmstadt (Woogwiese), 9 und 10 Uhr. Sonn- 
tag. den 13. 3.: A I u. B I gegen Darmstadt 98, 
9 und 10 Uhr in Arheilgen beim FC. 

Am kommenden Sonntag schon stellt sich 
um 9.15 Uhr die B I gegen VFL Neu-Isenburg 
vor, und um 10.15 Uhr zeigt die AI gegen 
LFL Neu-Isenburg ihr Können. Auch die Neu- 
isenburger zählen als Meister. Als 3. Spiel 
sehen wir die Junioren gegen den Pokalmei- 
ster Bensheim. Gut war das Spiel am vergan- 
genen Sonntag, als es den Junioren gelang, 
ein 3:3-Unentschieden aus Darm.stadt mitzu- 
bringen. Es wird am Sonntag früh mit erst- 
klassigen Spielen zu rechnen sein. ^ 

Gewichtheben i 
KSV Langen fährt nach Mainz-Kostheim j 
Termingemäß müßte der AC Kostheim am 

Samstag zum Rückkampf in Langen antreten. 
Da im „Haferkasten" umfangreiche Renovie- 
rungsarbeiten im Gange sind, kann der KSV 
den Kampf aber nicht in Langen durchfüh- 
ren. Die Mannschaft muß somit auch zum 
Rückkampf na;h Kostheim reisen. I 

Den Vorkar.ipf konnten die Kostheirner 
knapp gewinnen. In der Zwischenzeit hat sich 
die Langener Mannschaft jedoch wesentlicli 
verbessert. Es bleibt nun abzuwarten, ob das 
auf Kostheim auch zutrifft. 

SSG-Handballer gegen SKG Sprendlingen i 
Leider wurden die für den kommenden 

Sonntag gegen Bessungen abgeschlossenen 
Spiele aller fünf Mannschaften der SSG von 
den Darmstädtern kurzfristig abgesagt, so daß 
leider Jugend und Schüler nicht beschäftigt 
sind Für die aktiven Mannschaften gelang es 
noch, gegen die SKG aus Sprendlingen Spiele 
abzuschließen. Die Sprendlinger sind Vertre- 
ter der Bezirksklasse Frankfurt. Gegen die 
SKG hatten es die SSG-ler schon immer sehr 
schwer, und ein voller Erfolg konnte schon 
lange nicht mehr errungen werden. Wie es am 
Sonntag wird, das wird das Spiel um 10.30 
Uhr lehren. Die SSG hat dabei die Qual der 
Wahl unter der Vielzahl der guten Spieler, 
und wird sicherlich die Gelegenheit kurz vor 
Beginn der Verbandsrunde nützen noch ein- 
mal alle einzusetzen. Das Vorspiel um 9.15 
Uhr bestreiten die Reservemannschaften. Erst- 
mals gegen eine aktive Mannschaft werden 
die .lunioren der SSG antreten, di'i am Sonn- 
tag bei „Eiche" Darmstadt spielen. 

TV-Handballer in Egelsbach 
Die Handballer des TV 1862 treten am kom- 

menden Sonntag mit drei Mannschaften zu 
einem Freundschaftstreffen in Egelsbach ge- 
gen die dortige SG an. 

Die 1. Mannschaft wird in etwas abgeän- 
derter Sturmformation auf den Plan treten, 
während die Hintermannschaft in der glei- 
chen Aufstellung wie bei den vorangegan- 
genen Spielen zu sehen ist. Ob hier allerdings 
die endgültige Besetzung für die Verbands- 
spiele gefunden wird, bleibt abzuwarten. 

Die 2. Mannschaft absolviert ihr erstes 
Spiel vor Beginn der Punktspielrunde. Trotz 
des Einsatzes einiger Spieler, die auch des öf- 
teren schon in der 1. Mannschaft standen, 
wird sie kaum eine Chance haben, sich gegen 
die Egelsbacher 2. Garnitur durchzusetzen, die 
ja bekanntlich im Vorjahr Meister der B- 
Klasse Darmstadt wurde. 

Bei der Jugend, die bereits am Vormittag 
um 10 Uhr antritt, dürfte das Spiel offer. sein, 
zumal bei den Egelsbachern einige Jugend- 

spieler aktiv wurden und somit der Jugend 
nicht mehr zur Verfügung stehen. 

Bliebe nur noch zu hoffen, daß sich beide 
Mann.schaften hüben wir drüben um gute und 
faire Spiele bemühen i 

Am Worhenendf: lugeml-Slfiltig 
Die Langener Skigilde hat gestern abend 

lioi ihrer Zusammenkunft* den Hessisdhen Ju- 
gend-Skitag besprochen, der i»m 20. und 21. 2. 
stattfindet und an dem sie sich beteiligt. Im 
Gästehaus Dütsoh wurden Einzelheiten fest- 
gelegt- 

I Wie der IlessLsche Skiverband erläutert, be- 
steht der Sinn und Zweck des Jugend-Ski- 
tages darin: Tausondo .iungor Menschen sollen 
mit dem Wintersport vertraut gemacht wer- 
den. Man will sie in die winterliche Natur 
hinausführen, ilinen bei einer Skiwanderung. 

I bei Skispiolen oder in Kursen Bewegung ver- 
I schaffen. Das U'age auch wesentlich zur Ge- 

sunderhaltung Dei. 
I An 15 Wintersportstätten werden Hunderte 
1 von Loiirwarten, Übungs- und Jugendlmtem 

sowie namhaften Rennläufern zur Verfügung 
stehen, um die jungen Menschen zu betreuen, 
ob sie nun Anfänger oder Fortgeschrittene, 
Mitglieder des Verbandes oder nicht sind. 
Frauen- und Mädelwartinnen stellen sich für 
die Kleinsten zur Verfügung: Fünf- bis Acht- 
jährige sollen bei Skipurzelspielen Freude 
liaben. Nachmittags werden Jugendskirennen 
ausgetragen. Auch ist ein kombinierter Ab- 
fahrts Langlauf vorgesehen. 

Der Jugendskitag wird abgehalten in der 
Riiön, im Westerwa'd, im Vogelsberg, im Tau- 
nus, im Odenwald und in anderen Skigebieten 
— natürlicli nur dort, wo ausreichend Schnee 
liegt.     

Gartenkresse 

... wurde schon im alten 
Aegypten angebaut und 
verwendet. Das Treiben 
in Handkästen ist heute 
bei uns besonders beliebt 
und kann an jedem Zim- 
merfenster vorRcnom- 
men werden, wenn die 
Wohnung geheizt ist. Er- 
forderlich ist nahrhafte 
und nidit zu schwere 

Erde. 

MeikwürdigkeiJen in dei Pflanzenwelt 

Die röhrenförmige Blüte der Gemeinen Oster- 
luzei (Aristolochia clematis), die nur aus einem 
einzelnen Blütenblatt nebst dachähnlicher 
Zunge besteht (Abb. a), zeigt beim Bestäu- 
bungsvorgang merkwürdige Lebensäußerun- 
gen, die uns in Erstaunen versetzen. Es handelt 
Bich um eine bis 1 m hohe, mehrjährige 
Staude mit kriechender Wurzel. Von Juni bis 

OsterluieL 

henuS''/?{'etjen^aäe 

August stehen in den Blattwinkeln gelb- 
lichweiße Blütenröhren in kleinen Buschein, 
die nur Mücken zur Bestäubung anzulocken 
vermögen. Es gibt noch c-ine Großblättrige 
Aristolochia durior, ein Schlinggewächs für 
Laubengänge, Pergolen, Bäume und hohe 
Wände, das sehr dekorativ ist mit seinen gro- 
ßen herzförmigen (11 cm Durchmesser), hell- 
grünen Blättern und wegen seiner pfeifenkopf- 
ähnlichen gelbgrünen bis bräunlichen Blüten 
auch Tabakspfeifenblume oder Pfeifenwinae 
genannt wird. Die Großblättrige Aristolochia 
durior stammt aus Nordamerika, liebt feuch- 
ten, humosen Boden im Halbschatten, kommt 

Der SK Langen auch weiterhin in der Spitzenklasse 
des Hessischen Schachverbandes 

SV 1926 Ffm.-Fechenheim — SK Langen SVu '• ! 

aber auch im uanzschatten gut vorwärts, wo- 
liei sie ß-10 m iiochklettert. Man findet sie 
letzt häufiger bei uns in Parks, Ziergärten 
und auch über Gnrtentoren und Pergolen 

I geleitet. 
i Wir wollen uns ober nur mit der kleinen 
i Staude Aristolochia clematis. und zwar mit 
i der unter Abb. a gezeichneten kleinen Röhren- 
I blüte. befassen. Die Mücken sind hier aus- 
' schließlich die Bestäuber. Um in die Blüte 
i zu gelangen, müssen sie die weichen Härchen 
1 der Innenwand zurückbiegen. Hat nun eine 
: einzelne Mücke keinen fremden Blütenstaub 
: mitgebracht, so bleibt sie in der Blüte als 
j Gefangene; denn die vorher weichen Hiirchen 

sind nach außen nicht mehr zurüd^biegbar 
I und bilden für die gefangene Mücke eine 

starre Barrikade. Das kleine Insekt wird 
1 ängstlich und unruhig und summt oder singt 
i oft stundenlang in der Blüte. Es kann von 
I Glück sagen, wenn eine zweite Mücke, t^- 

laden mit Blütenstaub, sich in die Blüte hin- 
j einzwängt. 
1 Um alles nur gut beobachten zu können, 
I muß man ein Vergrößerungsglas zur Hilfe 
i nehmen. Fremder Blütenstaub ist nun auf die 
I sechshöckerige Narbe (i) gefallen, die sich be- 

wegt; gleich hinterher öffnen sich di^e am 
Grunde der Narbe vorhandenen St^lJ- 
beutel (s) und pudern beide Mücken tüchtig 
mit ihrem Blütenstaub ein. Darauf fallen *1'® 
Härchen, die solange das starre Gefangnis- 
ßitter bildeten, schrumpfend zusamnaen und 
geben die Gefangenen frei, die sofort davon- 

''''jetzt neigt sich mit einemmal der dünne 
kleine Blütenstiel und senkt so die Blute 
abwärts. Der dachförmige Blü^nzipf^ der 
nun nach unten hängt, hebt sidi im Wider- 
spruch zum Gesetz der Schwerkraft und ver- 
schließt mit eigener Kraft recht kunstvoll die 

Blütenöffnung. Alles vollzieht sich im Laufe 
einer Minute. Allmählich tro^net nun die 
eelblichweiße, verschlossene Röhrenblute ein, 
und es verbleibt nur der Fruchtknoten 
welchem dann die kleinen Samen zur ^i£e 
kommen. Dem aufmerksamen Beobaditer 
werden die sichtbaren Lebensäußerungen der 
Osterluzeiblüte im Höhepunkt ihres Pflanzen- 
lebens (Befruchtung durch Bestaubung) ein 
ehrfurchtsvolles Staunen über die sonst so un- 
scheinbare kleine Staude entlocken. 

Zwei weitere interessante Pflanzen sind di 
Spritzgurke (Ecballium elaterium) und das 
Springkraut (Impatiens noli-tangere). 

Um den dritten Absteiger aus der Landes- 
klasse Süd des Hess. Schachverbandes z" er- 
nvitteln, mußte sich der SK Langen in Ffm.- 
FechenheAm — das Los bestimmte es so — an 
die Bretter setzen. 

Nun der SK Langen qualifizierte sich durch 
einen,'wenn auch knappen Sieg für die wei- 
tere Zugehörigkeit zur Spitzenklasse des He^. 
Schachverbandes. Während an den ersten /ler 
Brettern alles nach Wunsch ging, man schaffte 
hier 3''-> : '/> Punkte, ging an den vier letzten 
Brettern nicht alles auf. Lediglich der junge 
Bareis konnte auch dieses Mal wieder seine 
Partie für sich entscheiden und damit erneut 
sein gut«s Spiel unter Beweis stellen. 

Eine ganz-hervoi-ragende Partie " 
bert Matzka. Obwohl er die schwarzen Ste ne 
führte, gelang es ihm, seinen eigner, dei mi 
einem Königsgambit eröffnete, bereits nach .7 
Zügen matt zu setzen. Durch eine große Korn 
bination, eine Stärke von N. Matzka, ent- 
schied er als erster Teilnehmer seine Partie 
zu Gunsten des SK Langen und f ^mat, 
daß er noch immer zu den besten Schach 
Spielern unserer Heimatstadt zählt. 

Die beiden anderen Langener Gewinnpartien 
von Samuel und Dr. Müller waren ausge- 
ä,)rochene schwerblütige Positionspartien, wo- 

bei Samuel die sogenannte Bremer Partie als 
Eröffnung anwandte, während Dr. Müller der 
spanischen Partie den Vorzug gab. Beide 
Kämpfe dauerten annähernd 6 Stunden und 
zeigten den großen Einsatz, um den es dabei 
ging. Man bekämpfte sich bis zum letzten 
Bauern, und die blieben dank des größeren 
Könnens und der größeren Endspieltechnik 
im Besitz der beiden Langener Spitzenspieler. 

Am 2 Brett einigten sich die beiden Junßf 
sten Teilnehmer, Auth (Fechenheim) und E. 
Teichmann (Langen), schon während des Mit- 
telspieles auf ein „Remis", wodurch sich beide 
einen guten Abgang verschafften. 

Im übrigen verlief der Kampf, trotz seiner 
großen Bedeutung für beide Vereine, im 
besten gegenseitigen Einvernehmen. Erstaun- 
lieh war die große Ziahl der Fechenheimer 
Kiebitze (Zuschauer), und wie man hörte, alles 
Mitglieder des Schachvereins Fechenheim. 
Diese sogenannten passiven Mitglieder ver- 
mißt man leider hier in Langen. Es sind nur 
wenige Idealisten, die dem SK Langen treu 
zur Seite stehen und mit zu dem heutigen Er- 
folg beitrugen. Der Schachklub Langen daH 
sich freuen, daß er trotz aller Unkenrufe, sich 
den Klassenerhalt in der Schachspitzenkla^e 
des Hess. Schachverbandes in des Wortes 
wahrstem Sinne „erkämpft" hat. 

Aus der Welt des Films 

„Strafbataillon 999" (LiLi). Ein Film um die 
erregenden Erlebnisse der Strafsoldaten des 
zweiten Weltkrieges. Er wurde nach den Er- 
zählungen Überlebender gestaltet. 

„Gangster Nr. 1" (LiLi, Spätvorstellung). Die 
typische Lebenageschichte eines Gangsters 
wird in diesem Film packend geschildert. 

„Verdammt sind sie alle" (Lichtburg), Labile 
Menschen zwischen seelischer Bedrängnis und 
hemmungsloser Leidenschaft zeigt dieser ^Im. 
Er ist das zutiefst ergreifende Drama der Ent- 
wurzelten und Einsamen. 

Freddy unter fremden Sternen" (UT). So 
heilst der neueste Film mit dem Schallplatten- 
Millionär Freddy Quinn. Er singt dreii neue 
Schlager. In weiteren Hauptrollen wirken aus- 
gezeichnete Darsteller mit. 

Timbuktu" (UT, Spätvorstellung). Ein Film 
von der Unerbittlichkeit der Wüstenkämpfe. 

«^'^nCOBS KÜFFEE^^^^"^. 

Wir stellen ein 

Technische Zeichner 

P 
1 

P 
WÄSCHEREIMASCHINENFABÄIK 
lUDWIO PFAFF GMBH- * CO. KG. 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132-140 

Karnevol in Mainz, 

Düsseldorf und Köln, 

Olympische Winterspiele 

können Sie zu Hause mit 
einem Fernsehgerät mit- 
ci leben. 

Nur Spitzengeräte. auch mit eingebautem 2. Proßramm, alle 
(ieräte entstört und vom Fernmeldctechnischen Zentralamt 
Darmstadt zugelassen, 

RADIO-PELZ 

Eigene Werkstätte - Rheinstraße 32 - Telefon 2314 

GLASSOTIX tropffrei 
ist da! 

In 16 brillanten Tönen für alle Innen- und Außenanstriche 
Kein Tropfen beim Lackieren — Schnelltrocknend 

Überraschend leicht streichbar 

Farbenhaus Hörlle 

Bahnstraße 71 

'Mauepfeuchtigl^ 

Cabinet-Sekt ^ RS 
.V*l*V*0* Sonderfüllung 1/1 Flasche v 

Sektsteuo« 1.« 

Feiner Deutscher Weinbrand ^ 
Draislern in Bast 1/2 Fl. oinschl Glas J 

Sticks, Salzstangen 

Feines Teegebäck 500-g*Böutel 

125/140g ~«55 

1.70 

Heringssalat, weiß 
sehr pikant 1/2'Liter-Dose 1.30 

Formosa-Ananas i. St. oose —, 98 

VlYOl 

...d£ni 7(auAfuäl2uädd 

Klosettstuhle 
Krankenstühle 
Personen-WIege-Waafsen 
Hörapparate, elektr. 
Elektr. Massageapparate 
FuBpflegeeinrichtungen 
Höhensonnen 
Bestrahlungslampcn 
Hausapotheken 
Verbandskästen 
Galv.-Farad.-Elektrisierapp. 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 34 
Münchener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

r   
OUNSTIGE GEIEGENHEITEN 

100 Gebrauchtw;<gen 

unter anderem; 

l 

12 M-Lim, 53 
l.'j M-de Luxe 
15 M-Combi 56 
DKW-Combi 54 
Opel-Rckord 57 
Opel-Kapitän 54 
VW-Export 54 
Borgward-Isabella 55 
Ford-FK 1000 
VW-Kasten 53 
VW-Kasten 
Borg ward 1.500 

12.50.— 
3:100,— 
2450,— 
1550.— 
3100.— 
1600.— 
2850,— 
2350.— 
1600,— 
1400,— 
1350,— 
2350.— 

Anzahlung ab 500,— DM 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main. Schmittstraße 

— Diogenes-Sekt 
" «in Knalleffekt 

Z Hausmarke-Sekt 
■■ in Weiß und Rot 

» Sekt „Premiere' 
" weiß, trocken 

'Ii Fl. 

Vi Fl. 

•/i Fl. 

— _ m nur DM 
Stragula ^e qm 
(Auslegeware m winzig. Mustcirlehlem) 

Fordern Sie unverbindlich Muster. 
Postkärtchen genügt. 

Dlpl.-Ktm. Gerd Frick KG, Franken- 
berg/Hess., Deutschlands größtes Reise- 
geschäft in Stragiüa - Balatum - Bedola 

3.35 = 

5.751 

8.-i 

6.25 i 

2.45 i 

-.601 

-.881 

Dellkate FeinkoM für Anspruchsvolle 5 

» Echter Steinhäger 
M 38 Vol."/» der große Krug 

« 1959er Obermoseier 
2 Weißwein I-Liter-Fl. o. Gl. 

« Salzsticks 
H Haushalt-Packung 

2 Seelachs-Scheiben 
m in Oel 9S-g-Dose 

CHHD 
itLin ni■/■i/v/tr^r.iiTiiur 

TAXI RUF 708ä 

Langen - Egelsbach > 
■J:' 

Ausführung von Krankenfahrten auf Rezept 

IMHABER: KLAUS SCHEIBLE - ■ . 

...UND RÜCKVERGÜTUNG 

Konsumgenossenschaft Frankfurt a.M. e.G.m.b.H. 

Wenn Sie . . . 
eine junge Dame - flink auf der Schreibmasciime und 
flott im einfachen Reclincn - sind, dann schi-eiben Sie 

|uns schnell mal ein paar Zeilen. Sie hören sofort 
"wieder von uns. ^ . ,, 

Zuschr. u. UG 1707 an REUTER-WERBUNG, Darmsiadt 

Bahnliofs- 

Taxl 
Ruf 222s 

Annahmestelle: 
Unlonstube am Bahnh 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

R«cke, Langen 
Südl. Ringstraße 47 

Telefon 224S 

P 

OlERZCUGEND IN 
aUAllWT-AUSWAHl-PRnt 
Langen u. Götzenbain 

kaufen p pteiswett kaufen 

im 

MÖBELHAUS SALLWEY 

SCHLAFZIMMER 

In allen Holzarten, Größen und Preislagen in vielen aparten MDdeüen 

WOHNZIMMER 

In modern und konservativ, in malt und poliert in jeder gew^ünschten 
Größe und Holzart 

COUCHES und SESSEL 
In allen Qualitäts- und Gesdimacksrich'ungefi m. d. neuesten Bezugtstoffen 

KÜCHEN 
Anbauküchen, Schwedenküchen, Reformküchen, Küchenbüfetts in Kunst- 
stoff, Polyester und Edelholz 

Kleinmöbel, Einzelmöbel, Matrolion, 

Stepp- und Togesddcken 

Wir beraten Sie vortellhafti Besuchen Sie uns und lassen Sie sich|durch 
eine unverbindliche Besichtigung unse-er großstädilschen Auswahl! ~ 
überraschenl 

Fahrrfider 

In allen PreltlßB' ' ■ 

Schneldcir 
Dorotbeenitr. 8-10 

O.be rgasse 1 und 21-25 

Langens grösstes Möbelhaus 

Die neuesten Messemodelle der Möbelmesse 

in Köln sind bereits eingetroffen! 



Kontoristin 

(Steno und Schreibmaschine) für 
HalbtagsbeschäfUgiing gesucht. 
Bewerbungen unt. Nr. 230 a.d.LZ. 

Sudben für lotort 

Serviererin od. Keiiner 
Vorzustellen In 

Waldsdiänke Bayerseich 
(außer donnerstags) 

Wir stellen ein; 

Schlosser 
Hilfsschlosser 

Schreiner 

Glaser 
Transportarbeiter 

Hllfsarbeiter(lnnen) 
bei gutem Verdienst. 49-Stunden-Wodie. 

Vorstellungen täglldi Montag bis Freitag 

Monza-Fensterbau GmbH & Co. KG 
Langen, Pittleratraße 

auf Saatkartoffeln werden ange- 
nommen. 

Philipp Keim II 
Fahrgasse 5, Telefon 448 

Wirtschaftverband In Frankfuit-M. sucht 

perf. Stenotypistinnen 

u. Hascilinenschreiberinnen 

Bewerbungen mit handgeschriebenem 
Lebenslauf und Zeugnissen unter OfT.- 
Nr. 225 an die LZ 

Jüngerer 

Industrie Kaufmann 

per 1. 4. 1960 gesucht. 

Bewerbungen mit Gehalts- 
ansprüchen unter Nr. 228 a. d. LZ. 

Weißbinder 

stellt ein 

Philipp Heinrich Hörlle 

GartenstraBe 37 

Die ersten Messe- 

modelle der 

intern. Möbelmesse 1960 

bieten wir Ihnen 

bereits in 
unserer Ausstellung. 

0 l"' Hof WöbelWUUer 

Neu-Uenburg, nur Frankfurter Str. 89, Ruf 2568 u. 8311 

'Ji'iiuufüi 

B. H. 

Corsagen 

Corselettchen 

für das Abendkleid oder das Maskenkostüm 
immer finden SIE in unserer modischen 

Triumph - Kollektion 

die für SIE passende Form und Farbe! 

H. h-ieinig 

IHR FACHGESCHÄFT FÜR 

BERUFSKLEIDUNG UND WÄSCHE 

NA550VIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Betriebsbuchhalter 

möglichst mit Kenntnissen In Betriebsrechnung und 
Nachkalkulation, sowie' 

Icaufm. Lehrlinge 

Bewerbungen bzw. persönlldie Vorstellung erbeten 

NA5SDVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 

Tuchtiger Gfirtner 

möglichst mit Filhrerscheln bei 
guter Bezahlung In Dauerstellung 
und Zusatzversorgung gesucht. 
Bewerbungen mit Lebenslauf u. 
Zeugnissen sind zu richten an den 
Magistrat der Stadt Neu-Isenburg 

Wir stellen am 1. April oder später in 
unserem Recihtsanwalts- und Notariats- 

Büro einen 

Lehrling oder Anlernling 
ein. Näheres nach mUndl. Vereinbarung. 

Dr. Bemdt u. Herbert Ecdcermann 
Reditsanwälte und Notare 

N.-Isenb., Hugenottenallee SO, Tel. 2B54 

Am 11. Februar 1960 entschiiel nach 44jährigem schwerem Kriegsleiden 
unser lieber einziger Bruder 

Gustav Tönsmann 

im Alter von 65 Jahren. 
Er wurde am 15. Februar auf eigenen Wunsch in aller Stille zur Ruhe 
gebettet. 
Für die vielen Beweise der Anteilnahme durch Wort und Schrift, die 
schönen Kranz- und Blumenspenden, danken wir hei^ich, besonders 
Herrn Pfarrer Gehrmann, Offenbach, für die trostreichen Worte, dem 
Verband der Kriegsbeschädigten, VdK Langen, für das herzliche Ge- 
denken. 

In tiefer Trauer: 
Elisabeth Tönsmann 
Helene Tönsmann 

Langen, den 18. Februar 1960 
Karl-Marx-Straße 13 

Für die herzliche Anteilnahme bei dem Hinscheiden meines 
lieben unvergessenen Lebenskameraden, unsere.s herzensguten 
Bruders und Schwager.c 

Rudi Hoffmann 
sagen wir hiermit allen unseren innigen Dank. Besonders 
danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen 
Worte am Grabe. Herzlichen Dank den Freunden des Genfer 
Verbandes sowie dem Chef und den Berufskollegen des 
Brückenkellers und dem VdK für den ehrenden Nachruf, so- 
wie allen Freunden und Bekannten, die ihn zur letzten Ruhe 
begleiteten. 

In stiller Trauer 
Emmi Schroth 
Erich Hoffmann 
Ilse Müller geb. Hoffman, Ffm. 

Langen, im Februar 1960 
Frankfurter .Straße 46 

1 

Kontoristin 

per 1. 4. 1960 gesucht, 

Bewerbungen mit Gehalts- 
ansprüchen unt. Offerten-Nr. 235 
an die Langener Zeitung. 

^Leistungssteigerung 
^ll^urch Beruhigung 
Die ^gestimmte Kombination 
heilkräftiger Kräuter in unserem 

Herz- und Nervan-Tonikum 
lüdet die abgen)jtzten Nerven- 
zellen schnell wieder auf, kräf- 
tigt den Herzmuskel, reguliert 
den Blutdruckausgleich und för- 
dert einen gesunden Schlaf. 

Erhältlich In der 
Westend - Drogerie 

Otto Langsdorf - Bahnstraße 129 

.(^(rcl)licbc 

Evang^elische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 21. Februar 1960 (Sexagesimä) 

9.30 Uhr; Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Hebräer 3; 1, 6—14 
Lieder: 208 - 297 - 182 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Hebräer 3; 1, 6—14 
Lieder: 205 - 214 - 267 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für den Evang. Bund 

Donnerstag, ÄS. Februar, 20 Uhr: Bibelstunde 
und Probe des Posaunenchors im Gemeinde- 
haus 

Freitag, 26. Februar, 20 Uihr: Probe des 
Kirchenchors in der Stadtkirche 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17.00 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenstraSe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 20. bis 26. 2. 1960 

Apotheke am LutherpUte 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

20./21. a. 60 
Dr. Fletsch, Annastraße 28, Tel. 3690 

Poilxei Tel. 2833 — Rotes Kreua Tel. 3711 

Stadt-Bücherei, ZimmcrstraBe 
Bficher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - SamsUg, 14-16 

Wir beklagen den unerwarteten Tod 

unserer lieben 

Else Lucy Hartl 

Ihre langjfihrigen 

Freunde und Bekannten 

Die Beerdigung Undet am Montag, dem 
22. Februar um 14 Uhr auf dem hie- 
sigen Friedhof statt. 

Mto > LANOINBR ZIITVNO Freitag, den 19. Februar 1960 

Ein lunge steht 

Der Richter schob die Akte zuiucK, nanm 
die Brille ab und musterte sadilich-kühl den 
vor dem Tisch stehenden, etwa 16jährigen 
Jüngling, der erwartungsvoll, fast neugierig 
zu ihm aufsah. 

„Sie wissen, wessen Sie beschuldigt wer- 
den?". 

„Nein", kam die Antwort Nicht laut, je- 
doch fest und klar. 

Der Richter entnahm der Akte ein Papier. 
„Dieser Gepäckschein, den Sie gefunden ha- 
ben wollen, ist Ihnen abgenommen worden, 
als Sie das darauf deponierte Gepäckstück 
abholen wollten. Stimmt das?" 

„Ja". 
„Sie sind der Fundunterschlagung und des 

versuchten Betruges angeklagt." 
Ueber das offene Jungengesicht legte sich 

ein erstaunter und zugleich erschreckter Aus- 
druck. „Ich habe keinen Fund unterschlagen 
und auch niemanden zu betrügen versucht." 

„Nun erzählen Sie mal", wurde er unter- 
brochen, „wie Sie zu dem Gepäckschein ge- 
kommen sind." 

Er suchte nacli Worten. „Das habe ich schon 
dem Kriminalbeamten, der mich hierherge- 
bradit, alles erzählt. Es steht auch in dem 
Protokoll, das vor Ihnen liegt, Herr Richter." 

„Idi möchte es aber noch einmal von Ihnen 
selbst hören!" wurde er verwiesen. „Also — 
wie sind Sie zu dem Schein gekommen?" 

„Den habe ich auf der Straße gefunden. 
Ich sollte midi um 11 Uhr vorstellen; mein 
Zug lief aber schon gegen 9 Uhr ein, und da 
wollte idi mir inzwischen die Stadt ein biß- 
cJien ansehen." 

^or dem Richter 

„Hm. — Wie kommt es, daß Sie allein nadi 
hier gefahren sind? Gewöhnlidi fährt doch 
der Vater oder sonst wer mit, wenn der Sohn 
sich seinem künftigen Lehrherrn vorstellen 
will." 

„Mein Vater hat zu mir gesagt: ,Nun bist 
du ein angehender Mann! Von jetzt ab mußt 
du mit allem allein fertig werden!' — Und 
das will und kann ich auch!" 

Der Richter horchte auf. „Und dann gingen' 
Sie zum Bahnhof, legten den Gepäcksdiein vor 
und entgegneten auf die Frage des Sdialter- 
beamten nach der Art des Gepäckstückes, es 
handle sich um einen Handkoffer. Wie kamen 
Sie darauf?" 

Erstaunt [ragte der Beklagte zurück: „Was 
konnte es denn anderes sein als ein Koffer?" 

„Nun, an der Gepäckaufbewahrungsstelle 
wird alle.« IVlögliche abgegeben. In diesem 
Falle waren es zwei gebrauchte .Schirme, die 
einer alten Frau gehörten " 

Diese F.röfTnung schien den Jungen unsicher 
zu inachen Kein KolTer also, kein Leder- 
knffer mit blitzenden Beschlägen und wert- 
vollem Inhalt! So wäre es nichts gewesen mit 
dem Finderlohn, den er sich bloß verdienen 
wollte, und nichts mit dem Kauf einer Pfeife 
für den Vater und nichts mit dem schnittigen 
Auto zum Aufziehen für Kurt, den kleinen 
Bruder. Ganz zu schweigen von dem Kugel- 
schreiber, den er sich selbst zu schenken ge- 
dachte, gleichsam als Andenken an die erste 
selb.ständiße Reise in die Fremde. Für die 
Schirme liätte er wahrscheinlich keine Be- 
lohnung bekommen, und wenn — die hätte 

er von aer alten Krau gar mcni angenom- 
men .. . 

„Wenn Urnen nun tatsächlich ein Koffer 
ausgehändigt worden wäre —, was wollten 
Sie damit?" 

Es dauerte eine Weile, bis er entgegnete, 
„Ich wollte ihn öffnen —Er hielt inne; an- 
scheinend wurde Ihm erst jetzt bewußt, wie 
eigenmächtig dieser Vorsatz erscheinen mußte 

„Wollten Sie sidi an dem Koffer bereichern?" 
Er schüttelte den Kopf. Plötzlich sdiien er 

zu begreifen, weshalb der Schalterbeamte ihn 
den herbeigeeilten Kriminalbeamten überge- 
ben hatte und weshalb er hier vor dem 
Riditertisch stand Hastig erwiderte er: „Ich 
wollte den Koffer öffnen, um die Anschrift 
des Besitzers festzustellen und diesem sein 
Eigentum zurückbringen." 

Der Riditer sah ihn voll an, und der er- 
fahrene Mann las in dem klaren Jungenge- 
sicht wie in einem aufgeschlagenen Buch Aber 
unbeirrt bohrte er weiter: „Ist Ihnen nidit 
der Gedanke gekommen, den Koffer oder des- 
sen Inhalt zu verkaufen?" 

Wieder schüttelte er den Kopf. „Ich kann 
doch nidit etwas, was mir gar niclit gehört, 
verkaufen!" Jetzt erfaßte er vollends, um was 
es hier ging: Man glaubt mir nicht! Man 
sieht in mir einen Dieb, einen Betrüger! 
..Herr Richter", stieß er hervor, „ich wollte 
den Koffer zurückbringen! Und auf dem Wege 
zum Bahnhof dachte ich an die Belohnung, dir 
ich erhalten würde — weiter nichts " 

.,Wußten Sie nicht, daß man Fundstücke 
laut Gesetz auf dem kürzesten Weg zur Poli- 
zei zu bringen hat, statt auf eigene Faust zu 
handeln? Ucberdies ist damit dem Finder der 
Finderlohn am sichersten. Man kann doch 

nicht ohne weiteres anaerer i.eute Kofter 
öffnen!" 

„Nein, das wußte ich nicht", bekannte der 
Jüngling kleinlaut. Er fügte hinzu, gleidisam 
als Erklärung seines Handelns: „Mein Vater 
hat mal seine Brieftasche verloren. Ein Mäd- 
chen hat sie gefunden und zurückpebradit. 
Darüber hat sich mein Vater so gefreut, daß 
er der Finderin zehn Mark als Belohnung 
geschenkt hat, und meine Mutter hat sie zum 
Kaffee dabehalten. Aber vors Gericht brauchte 
das Mädchen nicht zu kommen." 

Der Richter schwieg eine Weile. Dann wollte 
er wissen: „Wenn Ihnen nun statt des ver- 
meintlichen wertvollen Koffers die beiden ge- 
brauchten Schirme ausgehändigt worden 
wären — hätten Sie auch die .Schirme der 
alten Frau zuzustellen versucht?" 

Prompt fiel die Antwort: „Weshalb wohl 
nicht. Herr Richter?" 

Der Richter wandte sich wieder dem Akten- 
stück zu Um Seinen Mund legte sich ein wei- 
chet Zug Endlich hob er den Blick und sah 
einmal kurz aus dem Fenster, durch das die 
Morgenscinnc in einem breiten Strahl herein- 
llutete Dann klappte ei das Aktenstück zu. 
erhob sich und verki ndete das Urteil: .,Im 
Namen de.s Volkes! Di r Angeklagte wird von 
der Anklage der Fund mlerschlagung und de» 
i-ersucliten Betruges freigesprochen Die Kosten 
les Verf:ihrens trSgt die Staatskasse" 

Des lünglings Augen strahlten aul Dann 
einei artigen Verbeugung verließ ei den 

(lerichtsraum Sem .Schritt klang fest und 
.siehe' wie der eines Mannes 

Sehr viele unserer jungen Leutchen küssen 
sich nur deshalb so ausdauernd, w«i.l sie sich 
nichts zu sagen haben. 

mit eigener 

Einweichwirkung 
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Unsere Heben, lieben Frauen ... 
Warum die junge Dame weinte 

Beethoven war von der Natur mit wenip 
äußeren Reizen bedacht worden Hinzu kam. 
daß er schon in jungen .lahren sehr schwer- 
hörig war. Infolgedessen war er nicht gerade 
ein Liebling der Frauen Er gab aber sehr 
viel darauf, dem ..schönen Ge.schlecht" zu ge- 
fallen. Deshalb war er besonders ge- 
schmeichelt, als er in einem Konzerl bemerkte, 
daß eine (unge Dame weinte. Beethoven war 
fest überzeugt, daß seine Kompositionen sie 
zu Tränen gerührt hatten Deshalb fragte er 
sie in einer Pause nach dem Grunde ihrer 
Tränen und erhielt die ebenso überraschetide 
wie niederschmetternde Antwort: „Ich weine 
um die zwei Gulden, die ich für das widrige 
Zeug geopfert habe." 

Her l nliTschiecl 
Als Jenny Lind, die ,.schwedische Nachti- 

gall", ihre berühmte Tournee durch die Ver- 
einigten Staaten maclite. konnte sie sich nur 
schwer an den freien Ton. der in Amerika 
herrschte, gewöhnen Sie beklagte sich dar- 
über bei dem Organisator ihrer Reise den\ 
großen nek1:ime- und Zirkuskönig Barnum. 

„Die Frauen sind hier so ganz ander.« .nls 
in Europa", sagte sie. 

,,Nunmeinte Barnum, „der Unterschied ist 
nicht so groß. In Europa erröten sie, wenn 
sie verlegen werden, und hier werden sie ver- 
legen. wenn sie erröten " 

In Prozenten ausgedriickt 
Der berühmte Pariser Bildhauer Professor 

Matthieu erklärte einmal auf einer Gesell- 
schaft, als einige Künstler von den schonen 
Beinen einer bekannten Schauspielerin spra- 
chen. man müsse die Frauenbeine in 5 Abtei- 
lungen einteilen. Nur 10 Prozent der Frauen 
hätten wirklich schöne Beine. 30 Prozent seien 
zu dünn, 18 Prozent wären X-Beine, 9 Pro- 
zent dagegen O-Beine. 13 Prozent seien zu 

Mry t>«t>l !■ 

„Meine Frau ist gerade am Telefon ... wenn 
Sie bis heute abend warten wollen?" 

(Kngland) 

dick, und 20 Prozent könnte man ubeihaupt 
nicht mehr als Beine bezeichnen, so mißge- 
staltet seien sie 

Des Pudels Sieg über den Intendanten Goethe 
Künstler und Kritiker befehdeten sich heftig 

ACtNClA ZAIOOTA 

_J», Panl lernt Judo nach einem Briolkurs." (Frankreich) 

Im September 1815 gab es un Theater an 
der Wien eine sensationelle Uraufführung, die 
eine Neuerung in das Theaterwesen brachte: 
Kin Tier spielte die Hauptrolle! Der Schau- 
spieler Rudolf Karsten präsentierte seinen 
Pudel Nero in dem Volksstück: „Der Hund 
des Aubry" und errang mit ihm einen derarti- 
gen Erfolg, daß ganz Europa sich um Gast- 
spiele des berühmten Hundes riß. 

Damals war Weimar eine der bedeutend- 
sten Kunststätten, und ihr Intendant war 
Goethe. Dieser war gegen das Auftreten von 
Tieren im Theater. „Es soll die Bühne nie dem 
Hundestalle gleichen und kommt der Pudel, 
muß der Dichter weichen!" Deshalb wurde 
Karsten in Weimar abgewiesen. Doch der 
Hundedresseur gab sich damit nicht zufrieden. 
Er kannte die Weimarer Verhältnisse und 
steckte sich hinter Karoline Jagemann, die mit 
dem Dichterfürsten ständig Streit über 
Thealerfragen hatte. Die „Jagdmännin" war 
eine der schönsten und bedeutendsten Schau- 
spielerinnen ihrer Zeit, doch Goethe mochte 
sie nicht. Schon nach ihrem ersten Auftreten 
sagte er: „Die jage man"! Dafür war aber 
nidit der Intendant zuständig, sondern der 
Besitzer des Theaters, Herzog Karl-August, 
und der schätzte d'ie blonde, blauäugige 

Schönhejt sehr. Sie war deshalb sofort be- 
reit, sich beim Herzog für den „Hund des 
Aubry" einzusetzen und erreichte, daß Kar- 
sten aucli in Weimar mit .seinem Hundestück 
gastieren durfte. Goethe zog die Konsequenz 
und legte die Leitung der Bühne nieder. Nero 
erzielt in Weimar am 12. April 1817 einen 
rasenden Beifall. 

Der Rücktritt Goethes entfachte in der 
Theaterwelt einen gewaltigen Sturm. Für und 
Wider prallten heftig aufeinander. In zahl- 
losen dicken Wälzern befehdeten sich Künst- 
ler und Kritiker. Unter denen, die für Kar- 
sten eintraten, waren Kleist und der be- 
rühmte Tragöde und Hamburger Theaterdi- 
lektor Friedrich-Ludwig Schröder Dieser 
Kunststreit war für Karstens Pudel die beste 
Reklame. Es gab auf allen großen Bühnen 
Europas vielbejubelte Gastspiele. Er.it iin 
März 1831 erlebte er in Lübeck einen regel- 
rechten Durchfall. Der „Hund des Aubry" zog 
nicht mehr. Karsten sank zum Wanderscliau- 
spieler herab, der froh war. wenn er noch in 
den schäbigsten Schmieren auftreten durfte. 
Auf der Wanderung ereilte ihn im Walde der 
echte Landslreichertod Sein treuer Nero lief! 
sich nicht vom Grabe seine.- Herrn vertreiben 
und verhungerte auf dessen Hügel 

£ä(herli(he Kleinigkeiten 

Der Krlegshafen 
„Ja ja, die Ehe ist so recht mit einei;. 

Hafen zu vergleichen, in dem sich zwei 
Schiffe begegnen", meinte Herr Schmidt. 

„Na, da muß ich aber in einen Kriegshafen 
geraten sein", entgegnete Herr Kurz. 

Fingerzeig 
Mädchen (zur Dame, die etwas verspätet 

zur Teegesellschaft kommt): „Verzeihen Sie, 
gnädige Frau, aber Ich glaube, es Ist besser, 
Sie warten hier einig» Minuten, man spricht 
gerade über Sie " 

r:in Kanz Sehlauer 
Karls Vater will seinen Sohn zur Spai- 

samkeit erziehen. Er gibt ihm für den laufen- 
den Monat zwei Mark Taschengeld mit der 
Ermahnung: „Wenn du am Letzten noch eine 
Mark davon hast, bekommst du zur Beloh- 
nung noch eine Mark dazu " 

Karl nimmt sich das zu Herzen. Als der 
Monat abgelaufen ist, zeigt er freudestrah- 
lend ein Markstück vor. Stolz über seine Er- 
zlehungskunst, zückt der Vater das Porte- 
monnaie und überreicht Karl die versprochene 
Mark. Karl bedankt «ich rl-r";' und ver- 
duftet 

Fünf Minuten spiitei traft .r seinen Freund 
Fritz: „Hier Fritze, hast du deine Mark wie- 
der. Das war ein feiner Gedanke von dir!" 

Die moderne Frau 
„Ursula, dein ganzes Leben werde ich dirh 

auf den Händen tragen " 
„Das wird dir auch bald über werden, ich 

mödite lieber dafür ein Auto haben." 

Der Ochse und die Coriicd-Hecl-IJose" 
„So taktlos Iküniien nur .Ausnügler sein!" 

(iMexiko) 

S-üt aited Oicuis oulUcL 

Das alte Haus an der ücke wui i'cif zum 
Abbruch. Nicht, daß es baufällig gewesen 
wäre, aber ringsherum waren überall neue 
Häuser emporgeschossen mit prächtigen Fas- 
saden eleganten Läden und Neonlicht. Dane- 
ben nahm sich das alte Haus mit dem unter 
der Last der Jahre eingebeultem Gi bei, dem 
von Sprüngen wie riesige Runzeln durchzoge- 
nem Fachwerk und den winzigen Fenstern 
wie ein Fremdkörper aus. 

Wozu in aller Welt war ein solches Haus 
gut? Sein Anblick wirkte störend in der 
neuen Umgebung, es war jedermann ein 
Dorn im Auge, wie es da stand, ein wenig 
verängstigt durch die Nachbarn, die ihm und 
dem kleinen Garten dahinter die Sonne nah- 
men und die Luft absclmürten. 

Das Haus mußte weg! Wer kann einem 
soldien Urteilsspn.ich widerstehen, der dem 
Neuen Bahn brechen will? Der alte Mann 
hätte des auch aar niclit gewollt, denn er 

mußte sein daß man ihm das Haus an- 
gekauft h !. Gerade so viel hatte er dafür 
ijekommen. aaß er bis yn sein Lebensende im 
städtischen Alterslieim wohnen durfte 

Vor dem Haus war heute ein Kran aufge- 
fahren, einer mit Reißzähnen die mit Erde und 
Steinen genauso fertig werden wie mit einem 
Dalkendach und zermürbtem Mauerwerk. 

Ein paar Neugierige standen an der Straße, 
um zu sehen, wie wenig Federlesens die Män- 
ner der Baufirma mit dem Häuschen mach- 
ten. Das Dach war abgedeclu und mit rasseln- 
dem Geräusch fuhr der Kran in das Balken- 
holz. Knirschend und quietschend wehrte sicli 
das Gebälk gegen den harten Zugriff Es 
klang wie Todesschreie 

„Sollte man doch nicht glauben, wie fest 
sie früher gebaut haben!" sagte einer der 
MüUiggänger am Straßenrand und !?iris kopf- 
schüttelnd weiter. 

„Schade um das Häuschen So fällt eben eins 

ums andere von der alten /.eit!" Der Mann, 
der gesprochen hatte, fand ein allgemeines 
Kopfnicken als Zustimmung dei Neugieri- 
(ten. 

„Nicht der Rede wert", bemerkte ein Dritter, 
der, die Hände in den Hosentaschen dem 
Hausabbruch zusah, „Was ist schon an so 
einer alten Bude viel dran Weg damit, daß 
Neues an seine Stelle kann, nicht wahr Alter?" 
Er stieß einen alten Mann mit dem Ellbogen 
an, der die ganze Zeit über mit brennenden 
Augen zugesehen hatte, wie Stüdt um Stück 
dos Häuschens zusammenstürzte. 

„Es war mein Haus", sagte der alte Mann 
darauf, „und ich habe ,'50 glückliche Jahre 
darin verbracht!" 

Als er sicli umdrehte und langsam davon- 
ging, sah es aus, als ob Tränen des Schmerzes 
in seinen Augen funkelten. 

Wenn ein Mann mit leeren Händen zu einer 
Frau kommt, bleibt ihm nichts ancters übrig, 
als sie auf Händen zu tragen. 

Was eine Frau ihrer besten Freundin unter 
dem Siegel der Verschwiegenheit anvertraut, 
cispart ihr eine Anzeige in der Zeitung. 

Ländlidier Winter 
Schnee im Tale, Schnee auf Bergen, 
Wälder leuchten wunderweiß. 
Bäche schlummern wie in Särgen 
unter blauem Eis. 
Nußbaum klingelt reifumzottet, 
wenn ihn stößt ein Wind. 
.Spatzenfähnlein, das sich rottet 
um ein Strohgebind. 
Käuzlein spinnt im Turmgehäuse. 
Wildschwein schnorchelt durch den Tonn. 
Weil verweht die Spur der Mäu»e, 
greift der Fuchs den Hahn. 
Manchmal aus den Nebeltoren 
rollt ein Bahnzug. Lang 
steht sein Wölkchen wie gefroren 
überm Schienenstrang. 

Karl Burkert 
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Später liegt Mecki ziemlicli kleinlaut in den 
Kissen. Er stecla in einem weißen Nachthemd 
des Gutsherrn, das ihm viel zu groß ist. Da- 
mit er nicht gänzlich darin verlorengeht, 
hat Alma die Aermel aufgekrempelt. 

Vor sicli hin brummelnd, wirtschaftet sie 
im Zimmer herum und macht Ordnung — 
..damit der Herr Doktor nicht denkt, er käme 
zu den Wilden!" 

Als sie Meckis Hose zusammenlegt, poltert 
ein buntes Sammelsurium zur Erde. Kopf- 
sdiüttelnd macht sich die alte Frau daran, 
den Taschen'nhalt wieder einzusammeln. Un- 
glaublidi, was in den Hosentaschen eines rich- 
tigen Jungen alles Platz hati Ein Tasdien- 
tuch. das vor langer Zeit einmal welfJ ge- 
wesen sein muß, eine Rolle Bindfaden, zwei 
Bleistiftstummel, ein halbes Dutzend Kiesel- 
steine, ein Taschenmesser, ein paar Gro- 
schen, eine Trillerpfeife, Schneckenhäuser, 
zusammengeklebts Bonbons und — Alma 
stutzt — ein goldenes Medaillon, das an einer 
zerrissenen Kette baumelt. Das Wappen dar- 
auf ist Alma nur zu gut bekannt. 

„Das ist wohl von deiner Mutter?" 
„Hmm". macht Michael. 
„Aber so etwas trägt man doch nicht in 

der Hosentasdie! Sieh nur, das Glas ist aucii 
zerbrochen und das kleine Bildchen iieraus- 
gefallen. Ach — das ist ja deine Mutter!' 

„Woher wissen Sie das?" 
Alma fühlt sich ertappt. „Hab" ich mir halt 

gedacht", murmelt sie, „wo sie's dir doch ge- 
schenkt hat. Aber ein bißdien sorgfältiger 
mußt du damit sdion umgehen." 

.Kann doch nichts dafür, der Maxi Ist mii 
draufgestlegen!" brvimmt Mecki, dem gar nicht 
danadä zumute Ist, sich mit Alma zu unter- 
halten. Er Ist heUfroh, «U endlich der Arzt 
Tscheint 

„Na, Doktor?" fragt Warttenberg gesp:innt. 
Er ist mit heraufgekommen. Hinler ihm ste- 
hen Hanna und Mario Pu ci in der Tür. 
Hanna hat den Italiener gleich mitgebraclil 

Der Arzt untersudit mit geübten Griffen 
Meckis redites Bein, ein paarmal stölmt der 
.lunge leise auf, aber er beißt die Zähne zu- 
.'sammen und kämpft die Tränen nieder. 

„Hätte schlimmer kommen können, lieber 
Warttenberg! Eine Prellung mit leiditem 
Bluterguß — weiter nichts! Ein paar Tage 
Bettruhe, dazu Umschläge mit essigsaurer 
Tonerde, dann kann er in drei — vier Tagen 
wieder herumlaufen." 

„Sollen wir den Fuß nicht lieber röntgen 
lassen?" fragt Warttenberg besorgt. 

„Nicht nötig, ihm ist wirklich nichts pas- 
siert." 

,Golt sei Dank! Und ich dachte schon...* 
„Sind Sie als Junge denn nie vom Pferd 

gefallen?" 
„Dcxli, oft sogar!" 
„Na. sehen Sie! Also, junger Mann, jetzt 

bleiben wir also sdiön im Bett, verstanden? 
Und mach nicht noch einmal solche Dumm- 
heiten! Wiedersehen — in ein paar Tagen 
sehe ich noch mal vorbei " 

„Aber ich wohne doch gar nicht hier", wirft 
Mecki ein. 

„Vorläufig bleibst du hierl" entsdieidet Wart- 
tenberg. „Sind Sie einverstanden, Herr Pucci?" 

„Ich kann das nicht entsdieiden, Herr vor. 
Warttenberg, aber ich glaube nicht, daß Di- 
rektor Mersmann etwas dagegen hat." 

Als Warttenberg den Arzt zum Wagen ge- 
bracht hat und zurüdckommt, sieht man ihm 
an, daß ihm eine Zentnerlast vom Herzen 
gefallen ist. Das Donnerwetter, das Mecki er- 
wartet, bleibt aus. Der Gutsherr setzt sidi 
auf den Bettrand, fährt dem Jungen in un- 
beholfener Zärtlidikeit über das lodcige Haar 
„Versprichst du mir, niemals wieder so etwas 
zu madien?" 

Ganz emsthaft nickt Midiael. 
„Gut, dann wollen wir die ganze Gesdiichtc 

vergessen Deine Strafe hast du weg, laß es 
dir eine Lehre sein. Und freu' dich, daß du 
so gut davongekommen bist! Aber ich glaube. 

wir sollton jetzt dodi Meckis Mutter benudi- 
riditigen Herr Pucci, wollen Sie das über- 
nehmen? Sie werden die Frau doch sicher 
kennen." 

„Um Gottes willen I" platzt Alma heraus 
„Na, na, Alma, nun entfesseln Sie mul kein 

Dramal Meckis Mutter wird ja nicht gleidi 
in Ohnmadit fallen, wenn sie erfährt, daß der 
Herr Sohn sidi den Fuß verstaucht hat. Hey 
Pucci, sagen Sie ihr doch bitte, idi würde 
mich sehr freuen, wenn sie herkäme. Und 
jetzt entsdiuldigt mich bitte - idi habe Frau 
Weiden versprodten, mit Ihr nach Salzburg 
zu fahren." 

Günther von Warttenberg hat das Zimmer 
schnell verlassen. Sonst würde er todsidier 
bemerkt haben, daß Hanna, Alma und Mario 
sich entgeistert anblicken .. 

■51^ 
Hanna hat Mario zum Ferienheim Hinter- 

bichl begleitet. Jetzt stehen beide in Direktor 
Mersmanns Arbeitszimmer Wie zwei Kinder, 
die etwas ausgefressen haben, sehen sie aus. 
Tatsädilich fühlen sie sich für Meckis Miß- 
geschick mitverantwortlidi Hatte Mario Pucci 
sich nicht dafür verbürgt, daß Michael auf 
dem Gut nichts gesdiehen würde? Und jetzt? 

„Jetzt haben wir die Bescherungl" Dr. Mers- 
mann trommelt nervös mit beiden Händen 
auf die Sdireibtisdiplatte. „Herr Pucci, die 
Angelegenheit wird für Sie nidrt ohne Fol- 
gen sein!" 

Mario bleibt stumm. Nur eine leichte Ver- 
beugung deutet er an. Da kann Hanna nicht 
länger an sldi halten. „Herr Direktor", sagt 
sie, und es hört sich an, als wolle sie ein« 
Rede halten, „die eigentlidi Schuldige bin 
ich! Denn Idi wollte, daß Michael und mein 
Vater zusammentreffen, well..." 

Und jetzt erztlhlt sie dem Sängerknaben- 
Chef alles, was über ihren Vater, ihre Schwe- 
ster Maria und Michael zu sagen ist, Mers- 
mann hört aufmerksam zu. Jetzt lädielt er 
sogar ein wenig. „Ein Komplott also, mein 
liebes gnädiges Fräulein. Sie haben Schicksal 
spielen wollen, nicht wahr?" 

Ich hatte doch die Hotfnung, daß mein 
Vater sich mit meiner Schwester aussöhnen 
würde, wenn er meinen Neffen erst einmal 
gesehen hatte. Nachdem unser erster Ver- 
sudi, Papa auf Michael aufmerksam zu ma- 
chen, gescheitert war und wir schon beschlos- 
sen hatten, in der ganzen Angelegenheit nichts 
mehr zu unternehmen, damit Mecki nicht 
etwa die Ferien verdorben würden, hat ein 
dummer Zufall Großvater und Enkel dann 
doch noch zusammengeführt. Die Begegnung 
im Wald, von der ich eben sprach, war schuld 
daran. Jetzt, wo Sie alles wissen, raten Sip 
uns doch, was wir tun sollen!" 

„Auf Jeden Fall muß Midiaels Mutter so- 
fort benachrichtigt werden, dazu sind wir un- 
ter allen Umständen verpflichtet. Stellen Sie 
sich vor, es würden Komplikationen in Mi- 
chaels Befinden eintreten — wir hätten uns 
für alle Zeit Vorwürfe zu madien." 

„Das hat Papa auch gesagt. Er hat uns be- 
auftragt, Meckis Mutter herzubitten. Aijer er 
weiß Qoch nicht, daß es seine eigene Tochter 
istl Was soll werden, wenn es zu einem Skan- 
dal kommt?" 

„Das Risiko müssen Sie Jetzt eingehen 
Fräulein von V/arttenberg. Die Mutter hat 
ein Redit darauf, bei ihrem kranken Kind 
zu sein, gleichgültig, welche Folgen das für 
irgend jemand sonst hat. Herr PuccL setzen 
Sie sich umgehend mit ihr in Verbiridung 
Sie können hier gleich telefonieren. Un^d midi 
entsdiuldigen Sie Jetzt bitte, ich muß mich 
um die Buben kümmern " 

Schwerfällig erhebt sich Dr. Mersmani. 
stülpt den grünen Filzhut, den er seit Jahi 
und Tag im Urlaub zu tragen pflegt, auf dif 
langen schlohweißen Haare und verläßt kopf- 
schüttelnd den Raum. Mario Pucci ent^hl 
es nicht, daß über dem feingeschnittenen Ge- 
lehrtengesltht seines Chefs ein stilles Lächeln 
liegt, ja, er glaubt sogar deutlich zu sehen, 
daß der Direktor ihm ganz leicht zunickt, ehr 
er die Tür l)ehutsam schließt. 

Eine Anerkennung? Trotz des Verstoßes ge- 
gen die ähulregeln, den Mario, das weiß er 
genau, begangen hat? (Fortsetzung folgt) 
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Wo einst die Vögte regierten 

Zwischen Fronkenwald, Fichtel- und Erzgebirge: das Vogtland 

Hof - die hdBe icke Deutschlands im Kalten Krieg 

Nur al.s L.nndsdiaftsname tür den Südzipfc-l 
:iiichscns, zwischen Frankcnwald. Fichtnl- 
und Erzgebirge, ist die Bozeichnutie „Voi,t- 
limd" lebendig geblieben Und wir müssen 
(Iiis Rad der Geschichte weit zurückdrehen, 
i-m ihren Ursprung zu erkennen. Das von 
liofcn, windungsreidien Flüs.scn durdizogone 
valdreiche Hügelland hatten in vorchri'^i- 
lidier Zeit schon germa- 

ische Stamme bewohnt. 
■:"it dem 12. Jahrhun- 
il'^rt waren Reichsvögte 
-ur Verwaltung des wic- 
'!i'rgcw(.nnenen Gebie- 
v-s .^ngcset/.t, die es im 
Miftrafi des Kaisers re- 
Mcrten. Von ihnen er- 
.ifü das Vogtland .soi- 
.len Namen. Allerdings 
;imfii(ilc es schon damals 
;ul.tcr dein heute sächsi- 
chrn Teil, auch den 

:>!kiiburgischen Kreis 
Konneburg, die preußi- 
-chen Fürstentümer, den 

M.chscn-weimarischen 
Kreis Ziegenrück, das 
liayerische Hof mit dem 
Urgnitzland und die 
'.böhmische Herrschaft 
.\sch, die noch im 10 
.lalirliundert den leiclis- 
unmittelbaren Herren 
von Zedtwitz gehörte. 

Grenzgebiete sind im 
L.iufc der Gcsciiichte 
immer Spielball mächti- 
gerer Nachbarn gewe- 
-i-n. Dem Vogtland er- 
ging es iilc'.it anders. 
Kiirtüist August von 
Hachsen, .Vater August" genannt, erhielt die 
■iiidisischen Gebiete schließlich zum Pfand und 
l.")T.') zum Lehen. Der Hauptteil des Vogtiaii- 
dcs wurde damit kursächsi.sdi, und blieb es. 
':.luhundertelang stießen hier Sachsen, Bay- 
eiii und Böhmen aneinander, und nahe der 
I:leinen böhmischen Ortschaft Kaiserhammer 
konnte man sich auf einem von einem Bäch- 
leiii durchflossenen Wiesengrund genau im 
Schnittpunkt einen Tisch vorstellen, auf dem 
die Herren der drei Länder gemeinsam spei- 
sten. jeder auf seinem eigenen Boden. 

Doch diese Von-itellung gehört der Vergan- 
genheit an, Bayern und Sachsen trennt heute 
eine Grenze der Ti\.nen und Schikanen, der 
Stacheldrähte und Wachttürme, die die nach 
dem Kriege noch oit heimlidi begangenen 
i'fade durch die einsamen Wälder unbegeh- 
bar, .ja lebensgefährlich, macht. Und die Züge, 
die die Ijeiderseitigen Grenzorte Hof—Guten- 
l'ürst passieren, sind meist nur wenig besetzt. 

Wer einmal von Berlin. Leipzig oder Dres- 
den nadi München reiste, wird sich vielleidit 
erinnern, ans Fenster getreten zu sein, als 
sich der Zug der um die Mitte des vorigen 
•Jahrhunderts erbauten Göltzschtalbrücke nä- 
herte; und in alle Bewunderung der Technik 
mag sieh bei so manchem ein uneingestan- 
dener Schauder gemischt haben, während der 
/,ug dann über die Vt in hoiie und 78 Bogen 
zählende Brücke rollte. In einer fernen Tal- 

Willi üabei das .Stadtdien Mylau sicht- 

bar. überragt von seinem mehrmals umge- 
bauten Schloß — dem heutigen Rathau.T —. 
das im Volksmund ..Kaiserschloß- hi-ißt. 

Die Stadl der „Schlelerherven" 
Die Senke zwischen Frankenwald und Erz- 

gebirge durchzogen schon in alter Zeit wich- 
tige ITandelsstraßen. Augsburg. Wien und 

Das alte Rathaus von Plauen, anschließend daran das zu Beginn 
diese? .lahrliunderts erbaute neue mit seinem imposanten Turm. 

Prag mit Leipzig und Dresden verbindend. 
Reisenden Kaufleuten Sdiiitz und Geleit zu 
geben, war lange Zeit eine wichtige Einnah- 
mequelle der Herren von Plauen, deren äl- 
teste wohl die Gi'afen von Everstein waren. 

Die Grundmauern ihrer Burg tragen lieute 
das städtische Malzhaus, südlich vom ?.Iariit 
am alten Tich. Die Jahrhunderte überdau- 
erten auch die .Tnhanniskirche. zu der sie 

IIÜ'J den Grundstein legen ließen. 1224 wurc' 
die :p Kirche dem Deutschen Ritterorden über- 
geben. der sich hier niederließ, Kranken- 
pflege und Chri^tenmission zu üben, Emei 
der Oi'densherren wurde jener beruhmti 
Heinrich von Plauen, dank dessen Tiitkrail 
und Umsicht der Orden nach der Niedcrlafei 
von Tanntnberg bestehen bleiben konnte, 

Plauen, das 1224 Stadtrechte erhalten hatte 
blieb von mannigfadier Kriegsnot nicht ver- 
.schont. Doch der Fleiß und die Tüchtigkeil 
seiner Bewohner halfen der Stadt immei 
wieder, die Not zu überv/inden. Schon im 
15. Jahrhundert stand hier das Tuchmacher- 
handwerk in Blüte. Ein Jahrhundert spätei 
brachten dann levantinische Kaufleute au: 
Zypern die Baumwolle, die der Stadt an de: 
feister und Syra zu Weltiuhm verhelfei, 
sollte. Zuerst Nürnberger, dann Leipzigci 
Kaufleute führten hier die Weberei von dün- 
nen. baumwollenen .Schleierstoffen ein Bald 
waren die „Plauener Schleierherren" in der 
ganzen Welt bekannt. Notzeiten bleiben nicht 
aus, wenn nämlich Kriege die Anlieferung 
des Rohstoffs verhinderten. In einer solchen 
Notzeit führte die Frau eines Kaufmanns dii 
Handstickerei ein — und wurde zur Begrün- 
derin der weltbekannten Plauener Spitzen- 
industrie. Dennoch hat diese wirtsdiaftlich so 
überaus rege Stadt niemals den Eindruck 
eines typischen Industrieortes gemacht Das 
mag schon die Lage inmitten der vogtlän- 
dischen Berge verhindert haben. Rund 80 m 
mißt der Höhenunterschied zwi.schen dem un- 
teren und dem oberen Bahnhof, dessen Um- 
gebung in Jener schlimmen Rombennacht vom 
10. April 1945 in Schutt und Trümmer sank. 
Plauen war eine tote Stadt geworden, die sich 
bis heute nicht hat erholen können. 

Aus den „klingenden Tälern" 
Der fast sprichwörtliche Gewerbelleiß der 

Obersachsen gab auch den übrigen vogtiän- 
disdien Städten das Gepräge. Da ist Oelsnitz, 
die Stadt der Teppiche, im Tal der weißen 
Elster mit seiner reizvollen Umgebung. In 
alter Zeit war das dicht liei der Stadt lie- 
gende Schloß Vogtsberg der wichtigste Punkt 
der Gegend. Der Römer Drusus soll der Sage 
n."ch sein Erbauer gewesen sein Da sind fer- 

78 Bögen zählt die Göltzschtalbrücke. die lange als ein Meines technisches V.'under galt 

'■reiz, das sich die „Perle des Vogllandes" 
nennt. Ilerrt heute Im Thilringisrhen. 

(i Kotns: Löhr;d 

ujr Reidienbach, die bedeutendste Stadt des 
nördlichen Vogllandes. und Auerbach inmit- 
ten des schönen W:indci- und .Skigebietes do> 
Auerbacher Waldes, Fall^enstein und Adorf 
Fast iiat es den Ansdioin. als ob sich das 
ganze Vogtland -- die jtark industrialisier- 
ten CJebirgsdörl'er eir.gcsciilosscn — der Te.\- 
tilindustrie verFHii leben iiätte. Zwei Namen 
korrigieren d'i.^c Ansicht: Klingenthal und 
Markneukirdien. .M:; der bescheidene Bcrg- 
liau im Tal der Zwota versiegte, lehrten Ver- 
triebene aus dem Dölm-.ischen im 17. Jahrhun- 
dert die Klingenthaler und Markneukirche- 
ner den Instrumentenbau. Geigen. Blas- und 
Holzblasinstrumente'. Zithern. Mund- und 
Ziehharmonika.s gingen bald aus Jen ..klin- 
genden Tälern" in alle Welt. ..Klangholz" 
wuchs an den Nordnängen die Fülle, doch 
ohne die Musikalität der Vogtländer, die sich 
auch in der Sprache zeigt, hätte den Instru- 
menten die Seele gefehlt. 

Viel ist von Industrie und Gewerbefleiß 
die Rede gewesen. Vergessen wir darüber 
nicht die Schönheit des einstigen ..Landes der 
Vögte", die sanften Höhen und anmutigen 
Täler. Schon immer ist das Gebiet am Asch- 
berg, der mit 9.'?2 m höchsten Erhebung, bei 
den sächsisdien Skiläufern kaum weniger be- 
liebt gewesen als der Fichtelberg. Und las- 
sen wir auch die Bäder Elster und Bram- 
bach nicht unerwähnt. 

Hoffnung auf morgen 
Der Vogtländer ist vom Schicksal niemals 

besonders verwöhnt worden. Der karge Bo- 
den hatte ihn an harte Arbeit gewöhnt, nur 
durch zähen Fleiß, durch Ausdauer und 
Tüchtigkeit konnten seine Industrien Welt- 
geltung erlangen, Kriegsnöte und Wirtschafts- 
krisen brachten harte, schwere Schläge. Er 
duckte sich und packle wieder zu. Und heute? 
Die einstmals bekannten Namen sind ver- 
schwunden. „Volkseigene Betriebe" nennen 
sich die meisten Fabriken, die den letzten 
Krieg überstanden. Die P.Ieni^chen. die darin 
arbeiten, spüren nichts davon, sie wissen nur 
vom täglichen Kampf mit den Widrigkeiten 
des Zonenalltags. Wieder einnvil haben sie 
sich ducken müssen, aber sie haben die Hoff- 
nung nicht aufgegeben daß auch auf dieses 
Ijittere Heute i'in liesseres Morgen folgt. 

Unzählige Heilung und Genesung Sudiende aus aller Welt haben Das „Kalsersuhioß" von Wv'»" - heute Rathaus das einmal 
noch das Kurhaus von Bad Elster in Erinnerung. Karl IV. gehört haben soll. 

kuierte und andere Zugezogene in Hof, die 
mit das heutige Di'd der Stadt w.indolten. 
Tausende von ihntn packien mit an. und 
T 'iiFCndc !>r:'uclitr-n Much Wnhnn um P.''nn 

Blick auf die betriel>same .Mittelstadt Auerbaeli 
Koto: .^rdiiv 

jahrelang hauston s.i- nur am Rande der 
Stadt, in den l.'iO Baracken von Moschendorf, 
.ienes Flüchtlingslagers, das auf tragische 
Weise beiiarnter ist als Hof ... In dieser 
BaracUcnsiadt waren zeitweilig 50Ü0 Menschen 
untergeoracht. Allein 1945 4U wurden hier 
145 Transportzüge mit etwa 145 000 Flücht- 
lingen und Ausgewiesenen „abgefertigt". Züge 
des Elends und der Hoffnungslosigkeit! 

2','s Millionen Menschen passiertc-n in 
wenigen Jahren die .Stadt, an deren östlichen 
Rande der „Eiserne Vorhang" gefallen war. 
fortan Zonengrenzstadt, die „heiße Ecke 
Deutschlands im „Kalten Krieg" Großes 
hat diese Stadt zur Lösung des Flücht- 
lingsproblems beigetragen. Sie gab vielen der 
Vertriebenen Brot und Bleibe; sie schuf ihnen 
menschenwürdige Heime und wahrlich eine 
„Neue Heimat", wie Hufs modernes Wohn- 
viertel in der Ernst-Reuter-Straße und Jahn- 
straße beziehungsvoll heißt. 

Hans Niekrawietz 

l;ln Bild aus Klingenthal: lieim Polieren bc 
kommt dir Tuba den letzten Schliff. 

Neben ihren Kirchen und Patrizierhäusern, 
die auch andere Städte aufzuweisen haben, 
ziert die oberfränkische, hart an der Zonen- 
grenze gelegene Stadt Hof, die einst dem 
..Lande der Vögte" geivjrte. noch ein modernes 
Sinnbild, die steinerne Spinnerin an der 
Kriedrich-Kbert-Brücke. eine Plastik der Bild- 
hauerin Elisabeth Schindlev-Ruzicka. Dieses 
Steinbild gemahnt an Hofs ureigenste Ge- 
.schichte: die der Weber und Spinner, die ihren 
Rul begründeten u:id den eigenen Willen zu 
iriedlichcr Daseinsgestaltung festigten. 

Hofs Laumwollgewerbe geht bis Anfang des 
15- Jahrhunderts zurück, also in die Zeit des 
1 lussiteneinfalls. Doch immer wieder erhob 
sicii die St; dt aus Zerstörungen, Feuersbrün- 
sten und politischen Wandlungen. Sie wech- 
■;eUe mehrfach ihre Stuaten/.uyehörigkeit und 
wurde allein in knapp zwei Jahrzehnten, um 
1800. preußisch, französisch und bayerisch. Nur 
eins blieb konstant: der ungebrochene Schaf- 
lensgeist ihrer Bewohner, der Leini nweber 
und Tuchmadier. audi in Not und Nieder- 
gang. wie Mitte des 19. Jahrhunderts, der 
Zeit der Weberk.'tmpfe um primitivstes Le- 
beiisrecht... 

Iiier sind die Parallelen zwischen Oijerfrän- 
Idschem und Schlesischem geradezu greifb:ir 

Angefangen von der Besiedlung des Landes 
im Mittelalter bis zu der unglücklichen (Zo- 
nen-) Grenzzieliung. immer und überall gibt 
es Gemeinsamkeiten mit den Herkiinfis- 
ländern der ..Neubürger" und ihrem eigenen 
Sdiicksal. 

Wer könnte daher audi lür Hofs Gren;:- 
landgeschciien mehr Anteilnahme empfinden 
als der ostdeutsche MensdT? Namentlich zwi- 
schen den Schlesiern und den Einhcirni.schen 
scheinen herkunftsmäßig verwandt.schai'tliche 
Beziehungen zu bestehen, da Ja die'Herzöge von 
Meran und Grafen von Andedis Anfang des 
13. .lahrhunderts die Herren ies sogenannten 
Regnitzlandes und da;nit de« Hofer Gebietes- 
gewesen sind: also Abkommen des gleichen Für- 
stcngeschlechtes, dein auch die hl. F-Iedwig, Ge- 
mahlin Heinrichs des Frommen von Schlesicri 
entstammte. 

Manche der Nadikommen jener KulLMistei. 
und der Weber des Kiesengebirges arbeiten 
nun heute gemeinsam mit den Spinnerei- 
arbeitern von Hof. und keine großen Worte 
verbinden sie, es sei denn das unsiditb: re 
Band schicksalhafter Zusammen;je!iörigkeit. 

Bei einer Einwohnerzahl von etwa C5 COU 
sind es gegen 20 000 Hpimatveitricbene. Eva- 



Zum möglichst baldigen Eintritt 

Drucker (Buchdruck) 

Lackierer 

für unsere Mascbinenbau-Abt. gesudit. 

Fa. Karl Gronemeyer KG. 

Mörfeider Landstr. 55 - Tel. 2107 

Du suchst 

eine LEHRSTELLE? 

Komm zu uns! Die Tätigkeit im Verkauf ist inter- 
essant. abwechslungsreich und macht viel Freude. 

In unserem Unternehmen erhältst Du eine gründ- 
liche Berufsausbildung, zusätzliche Schulung durch 
qualifizierte Lehrkräfte, erhöhte Erziehungsbeihilfen. 
Leistungsprämien und nimmst an unseren vorbild- 
lichen sozialen Einrichtungen teil. 
Aullerdem bieten sich Dir nach Lehrabschluß 
manniKfaltier Aufstiegsmöglichkeiten. 
Sichere Dir rechtzeitig einen guten Lehrplatz! 

Bewirb Dich bei der nächsten S & F Filiale oder 
direkt bei unserer Personalabteilung. 

SCHADE 

uFÜlLGRAB'E 

FRANKFURT/MAIN 

Hanauer Landstraße 
161-173 

braucht man zur Karteiführung, aber auch für die 
Registratur. Wenn Sie Freude an einer Tätigkeit im 
Kartei- und Registraturwesen haben, dann sollten Sie 
uns schreiben. 
Zuschr. u. GG 1706 an REUTER-WERBUNG, Darmstadt 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

Mechaniker 

Elektromechaniker 

Elektroinstallateure 

Kdltemonteure 

Spengler 

Ankerwickler 

Dreher, Hilfsarbeiter 

sowie 

Techn.Zeichner(-innen> 
mit guten englischen Spradikenntnissen 
Detail-Konstrukteure 
(allgemeiner Maschinenbau) 

Vorzustellen bei; 

TONOMAT. AUTOMATEN 
Neu-Isenburg - Ratlienaustrasse 53 

    

Wir stellen laufend ein! 

Maschinen-Näherinnen 

Hand-Büglerinnen 

► weibliche Hiifsiträfte 
für unsere Näherei 

Achtung! Schulabgänger! 

wir suchen zu Ostern 1960 noch einige 

weibliche Lehrlinge 
Ittr unsere Näherei (mit Lehrvertrag^ und 

weibliche Anlernlinge 
(im Stundenlohn) 

Wir haben ein gutes Betriebsklima und garantieren den 
Lehrlingen eine ausgezeldinete (sciiUcfae Ausbildung. 
Für ein komplettes Mittagessen zahlen Sie einen Anteil 
von —,80 DM. — Jahresurlanb: unter 18 Jahre 4 Wochen, 
über 18 Jahre 3 Wochen. 
Vorstellung täglich 7—17 Uhr, Samstag 8 — 12 Uhr 

BEKLEIDUNGSWERK WIEDEKIND 
G.M.B.H. HOSEN-SPEZIALFABRIK 
Sprendlingen bei Ffm., Frankfurter-Straße 

Auf Grund imserer Betriebserweiienmg 
stellen wir sofort folgende Arbeitskräfte 
unter günstigen Bedingungen ein: 

Maschinenschlosser 
(Monteurausbildung im Werk) 
Bledrschlosscr 

Klempner 
Dreher für Meuserbank 
Spitzenhöhe 750 mm 
Dreher für VDF - E 800 
Spitzenhöhe 400 mm 
T ransportarbeiter 
Hilfsarbeiter 
Tüchtige Facharbeiter werden als 
Monteure angelernt zum Einsatz 
im In- und Ausland. 
Gute Verdienstmöglichkeit wird 
geboten. 
Werkskantine ist vorhanden. 

Maschinenfobrlk Fleissner GmbH & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt/Main 

BURNUS ^ 

und 

BURMA! 

für den 

Waschautomat 

das sind 

„maschinengerechte*' 

Waschmittel 

Maschinenschlosser 

Blechschlosser 

A.- und E.-SchweiBer 

Kältemonteur 

bei Höchstlohn sofort gesucht. 
Zusätzliche Altersversorgung 
wird geboten. 

K. WILHELM HELFMANN 
Kältetechn. Geräte 
Langen, Mühlstr. 8, Tel. 3764 

r 
KLEINWAGENSCHAU 

Günstige Gelegenheiten 
1650,- 
3O0,- 

1900,- 
IJOO,- 
2550,- 
2300,- 
2750,- 

Renault 
Ford-Taunus 50 
Lloyd 600, 57 
Renault 55 
Fiat 500, 58 
Lloyd 600, 57 
Goggo-Coupe TS 58 

Anzahlung ab DM 800,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung Jederzeit ! 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmlttstraße 47 

Es lohnt sich .. . 
bei uns als Büroanfängerien zu beginnen; man lernt 
eine ganze Menge und kommt wirklich vorwärts. Wenn 
Sie schon mehr können, ist es für Sie erst recht inter- 
essant, denn man kann auch in eine gehobene oder gar 
leitende Stellung hineinputschen. Schreiben Sie uns 
einige Zeilen. Sie hören sofort wieder von uns. 
Zuschr. u. GG 1708 an REUTER-WERBUNG, Darmstadt 

Wir stellen ein 

Maschinenschlosser u. Hilfsarbeiter 

P 
P 

¥ 
WASCHE REIM ASCHIN ENFABRIK 
LUDWIG PFAFF GMBH, i CO KG 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132—140 

Geld 

als Personalkredit bis 2000 DM an 
Artieiter, Angestellte und Gewerbetreibende 
gegen 
Verdienstbesoheinlgnng o. Verdlenstnaohweta. 

M. KOLLING, Finanzierungen, Langen b. Ffm. 
Bahnstr. BO/II, Bürozeit tägl. v. 17—19 Uhr, samst. 10—14 Uhr 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Schuhmacher 
bei hohem Lohn. Arbeitskleidung 
wird gestellt 
Vorzustellen: Ffm., Basaltstr. 1—3 

SCMÜH-I 9AS GESCHÄFT OER ßUTEN SCHUHHCDAUAriJ 

PFAFF 
nur bei 

OTTOHEINMULUR 
FRANKFURT AM MAIN 

SCHIllERSTRASSE « 
an d«r Hauptwodi« 

T*L23Ö02 

montftgs and donnerstags 
jeweils pünktlich um ll.Of Uhr 

Eigenheim ohne Baricapitai 

Baugrund und Selbsthilfe erforderlich 

Hrnji«»!» 1^^— Immobilien — Finanziernngen 
• wwiineinis Ffm. Rothschildallee 11, Tel. 46021 

Beratung: Postkarte genügt 

■Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20.30; So. 14.00,16.00,18.00, 20.30 
Ej'lebnisse, Liebe und Lieder in einem 

Farbfilm aus der weiten Welt 

Tel. 2209 
Freitag bis Montag 

Wo. 20.30 Uhr; Sa. 17.00 u. 20.30 Uhr; So. 17.00 u, 20.30 Uhr 
Bitte beachten Sie bei die-sem Film die Boänderten 

Anfangszeiten! 

Das schockierende Drama einer un- 
gewöhnlichen Liebe! Packendes Ge- 
schehen von rückhaltloser Offenheit! 
Realistisch, aufrichtig, überzeugend! 

unter 

fremden 

Sternen 

In der grandiasen Weltabgeschiedenheit 
uAd Schönheit Kanadas entstanden die 
Außenaufnahmen — mit Freddy Quinn, 

Gustav Knuth, Vera Tschechowa, 
l'hristian Machalet, Dieter Eppler, 

Benno Sterzenbach, Marlies Behrens 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Freit,. Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

TimlDiiktvL 

Victor Mature und Yvonne de Carlo be- 
geistern Sie! . . . das, was jeder sucht; 

Ein Abenteurerfilm von Niveau! 

Täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.15, 20.30; Sonntag 18.15, 20.30 

Ein harter Film! - nach dem gleich- 
namigen Roman von Konsalik, erschie- 

nen in der REVUE 

SHIRLEY 

MacLAINE 

Verdammt sind sie alle 

Der Film des Jahres in CinemaScope und Metrocolor 
Nach dem neuen Roman des Autors von 

„Verdammt in alle Ewigkeit" 
Ein Film nach einem großartigen Buch - in großartiger 

Besetzung! 
Mit Frank Sinatra - Dean Martin - Shirley Mac Laine 

Martha Hyer - Arthur Kennedy u. a. 
Freigegeben ab 16 Jahren 

I 

HjOMn OM. SQm6ta^(d£n(L? 

zum FASCHING 

ins DEUTSCHE HAUS 

Kaninchen- und Geflügelzuchtverein 

1903 Langen 

Einladung zum großen 

KAPPENABEND 

am Samstag, dem 20. Februar 1960 um 20.11 Uhr 

In der Narrhalla „ZUM LÄMMCHEN" 

mit TANZ und TOMBOLA 

Eintritt; DM 1,50 SaalöHnung; 19.30 

njOahln tjitlfyen wix ineuU? 

Freltug, den 19. Februar 1960 

turn iäleiieK 

KAPPENABEND 

in der „Gaststätte ZUM LATERNCHEN» 
Für gute Stimmung und frohe Laune sorgt die Hauskapelle 
Beginn 20.30 Uhr ' 

Es freut sich auf Ihren Besuch; Familie Max Kunze 

VorzUglidie Speisen und Getränke In reichhaltiger Auswahl 

ßaJß Odione 

Samstag: buntes 
Foschingslreiben 

Sonntag; Wieder der beliebte 
ToDZ-Tee 

Es ladet freundlichst ein 

Gaststätte ZUM LINDENFELS 

Morgen Samstag, ab 20.11 Uhr Im 
kleinen Saal 

Kappenabend 

m. mit Tanz und Bflttenreden. 

E^s laden Ireundlldist ein 
•' Maria WInhold und Sohn 

qßio^e !B(M im OlothJnjeMd 

ist immer der Maskenball am Bosenmentag 
in der Turnhalle auf dem Jahnplatz / 

Der BvD, Ortsverband d. Bundes d. vertriebenen Deutschen, 
ladet die Bevölkerung hierzu freundlichst ein. 
Karten im Vorverkauf 2,50 DM, an der Kasse 3,— DM. 

Vorverkaufsstellen: 

Buchhandlung Polltzer, Kesslerplatz; Friseur Muschlk, 
Karl-Marx-Straße; Drogerie Meissner, Fahrgasse; 
TextUhaus Dörfel, Rhelnstrafle; Waschsalon Huppert 

Am Samstag, dem 20. Februar, findet 
der groBe traditionelle 

G^lckAte^L' 

0fixi;6kejn&M 

In Sprendlingen in der Narrhalla 
Taunusatraße statt. 

Motto: Faaeblng auf dem Mond! 
Eintritt 2,— DM Saalöflnung 19.03 

SücUeetuudjeA. 

am 

WO ??? 

Faschings- 

Jlngebot! 
PerUcken 
in allen Ausführungen 
Nagellack 
in allen Farben, 

-,60 u. 1,- 
Augenbrauentllfle 
-.50, in allen Farben, 
Lidschatten und 
Lldschattenttlfte 
Wimpern 
z. Ankleben, v. -,50 an, 
Künstliche FingernUgel 

Fach-Drogerlen 

Langen 
Lutherplatz - Bahnstr. 

Alptraum von gestern - Besinnung für 
heute - Mahnung für morgen! 

Ein Film um die erregenden Erlebnisse 
der Straf.Soldaten des 2. Weltkrieges! 

Gestaltet nach den Erzählungen 
Uberlebender. 

Mit Werner Peters - H. E. Jäger - Ernst 
Schröder - Heinz Weiss - Georg Lehn - 
Klaus Kindler sowie Judith Dornys - 

Georg Thomas und Sonja Ziemann. 

Freitag, Sam.stag: Spätvorstellung 

Ganqstet Nr. 1 
Ein Mann ohne Nerven, ein Verbrecher 
ohne Gewissen, ein bedenkenloser Killer 

räumt alle Gegner aus dem Weg. 

Sonntag, 16 Uhr, Jugend Vorstellung 

Pat und PatadioH 

auf Abenteuer 

FUr Fehler 
In den Anzeigen, die 

durch 
tetefonltche 
Übermittlung ent- 

standen sind, können 
wir 

keine Verantwortnng 
übernehmen. 

Preiswerte 
Zimmer-, AuBen-.Bade- u. 

Fieber- 
Thermometer 

Gummi- 
Wörmflasctien 
in allen Preislagen. 

Wir bemühen unj, Sie 
bestens zu bedienen I 

DROGERIE 

y]^ei^Het 
Langen, Fahrgasse 12 

Leitiwagen 
Telefon 0 61 50-381 

CAFE - KONDITOREI 

OHcJUMq. 

Langen, Goethestraße 20 

ladet freundlichst ein zum 

KAPPENABEND 
am Samstag, dem 20. Februar 1960 

Motto; Drum uff die Kapp, trink guten Wein, laß alle 
deine Sorgen sein. Stimmung, Musik, gemütliche Sekt-Bar 
und Geschunkel. Spezialität: Wiener Brat-Hähnchen 
Während der Faschingszeit unsere beliebten Berliner Pfann- 
kuchen (frisch aus der Pfanne), Stück DM 0,25. 
Tischbestellung erbeten unter Tel. Nr. 26 07 

GASTSTÄTTE PFÄLZER HOF 

Heute Freitag, 19.2., ab 20.00 Uhr 

Großer Kappenabend 

Stimmung und Humor In altbekannter 
Weise 

Es laden freundl.eln Hans Gaabu. Fam. 

GASTSTÄTTE „ZUR TRAUBE" 

diawaüaöeMd 
in unseren Räumen am Samstag, dem 
20. Febr.. Kostümlerung erwünscht. 
Es spielt für Sie unsere bekannte 
Stimmungskapelle. 
Anfang 20.11 Uhr Ende ??? 

Es ladet freundlichst ein: Familie J&ger 

QjOokUL tuim OlojpipmcAmd, 

am Samstag, dem 30. Februar 1900, Beginn 20.11 Uhr 

«m FRITZ Inder „WILHELMSRUH" 

Für Unterhaltung ist gesorgt - Hütt' frei für Jedermann 
Bar geöffnet bis Fastnachtdienstag 

Es ladet ein: FamlUe Fr. Wiederhold ' Telefon a3«l 



Volkschor ■Uederkronz« 
1838 Langen 

Heute Freitag, 20.30, 
Übnngstunde 

1. Vereinslokal „Wein- 
gold". 

Heute Freitag, 20 Uhr. 
VorstandssitzunK 

mit allen AH-Spielern 
im Clubhaus. 
Sonntag, d. 21. Febr.. 
1. und 2. Mannschaft 
geg. Germania Ober- 
Roden hier. 
Beginn: 
2. Mannsch. 12.4.5 Uhr, 
1. Mannsch. 14.30 Uhr. 

BI - VFL Neu-I8enbg. 
BI 9.1B hier 

AI - VFL Neu-Isenbg. 
AI 10.10 hier 

J'inloren - Benshelm 
(Pokalmeister) 

10.15 hier. 

Sport- ind 
Sflngsrgemoln- 
Kboft 1889 e.V. 
langen 

Freitag, 21 Ulir 
Spiclervcrsainmlung. 

19.30 Uhr 
Jugend Versammlung. 

Spiele am Sonntag; 
1. und 2. Mannschaft 
gegen Wixhausen dort. 
Abfahrt 12 Uhr. 

Abt. Handball 
Sonntag, den 21. Febr.. 
9.15 Uhr Reserve geg. 
SKG Sprendlingen, 
10.30 Uhr 1. Mannsch. 
geg. SKG Sprendling. 

ifuTjCinioerelii 
\. / «(0.1862 

Abt. Handball 
Spiele am 21. 2. gegen 
SG Egelsbach, dort: 
10.00 Uhr: Jugend, 
13.30 Uhr: 2. Mannsch.. 
14.30 Uhr: 1. Mannsch. 
Die Spieler treff. sich 
spätestens '-j Stunde 
vor Anvvurfzeit auf d. 
Platz in Egelsbach. 

Konfirmanden-Anzug 
für großen .Jungen. 

Federmatratzr, 
Herd. weiß, link.s. zu 

verkaufen. 
Gabelsbergerstr. 35 

Konfirmandenanzug 
(Maßarbeit), schwarzx- 
Halbschuhe 

Gr. 40. bill. z. verkauf. 
Sofienstr. 30 ptr. r. 

r 

1 Schreibtisch 
DM 25,—. 

1 Lodenstutzer 
DM 25,—, zu verkauf. 

Schäfer, 
Nordendstraße 11 1. 

Verkaufe 
2 Juno-Ölöfen 

neuwert., weg. Umzug. 
Schiller. 
Südl. Ringstr. 226 

3am ilienanzeigen 
geistigen in jede» 
Haus durch Ihre 

Langener Teilung 

Zwilllngs- 
Sporti(indcrwagen 

zu verkaufen 
Sch.ifer, 
Frankfurter Str. 26 

WIR GEBEN UNSERE VERMAHLUNG BEKANNT 

&te'mz SaUwey * Anneliese SaUwey 
geb. Steitz 

20. Februar 1960 
Längen i. Ht's.sen Gartenstraße 20 

Kirchliche Trauung: Samstag, 20. Februar 1960, 14.30 Uhr. 
in der ev. Kirche zu Langen 

.J 

pjin großer, moderner 
Warmluftofen 

zu verkaufen. 
Scheffelweg 1, 

anzusehen täglich ab 
18 Uhr. 

Weißes 
Holzbelt 

mit Matratze zu ver- 
kaufen. 

Taunusstraße 32 

Paumstück 
1031 qm. mit 15 Obst- 
bäumen ab sofort zu 
verkaufen; Albanus- 
berg (Nähe Bergfried). 

Koch. Uhlandstr. 21 

Hinter d. katholischen 
Kirche 

Baumstück 
ca. 1300 qm. zu ver- 
kaufen. 
Offerten unt. Nr. 215 
an die LZ. 

Natur- 
Traubenzucker 

in Stücken. 250 g -.45, 
Lackntz 

in Scheiben hilft bei 
allen Magenleiden. 

Beutel -.50 
Fach-Drogen cn 

Langen 
Lutherpiatz - Bahnstr. 

Heute 20.30 Uhr 
Jahres-Mitglieder- 
Vcrsammlung 

im Deutschen Haus. 
Wir bitten um regen 
Besuch. Der Vorstand 

6esangv«reln 
•Frohsinn« 1862 

Die Sänger troffen sich 
am Samstag, 14.15 Uhr 
vor der ev. Stadtkircho 
zum Trauurigsgesang. 
Unsere nächste 

Singstunde 
ist von Mittwoch, den 
24. 2., auf kommenden 
Sonntagvormittag um 
10 Uhr vorverlegt. 

Der Vorstand 

L..K.GI. 
Heute Freitag, 19. 2., 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr pünktl. zur 

Zusammenkunft 
im Gasthaus „Linden- 
fels". Alle Aktiven 
werden gebeten, zu er- 
scheinen. 
.'Vchtung: Sonntag, d. 
21. 2., Abfahrt nach 
Bud Soden. 14.00 Uhr 
Postamt, 14.05 Uhr 
Bahnhof. 

Der Vorstand 

SchadiKlub 
I.argen 

t 
Sj)ielabend i 
jeden Älittwoch ' 

ab 20 Uhr im ..Sch'jt- 1 
zenhof", Aug.-Bebel- 
Straße. — Gäste und 
Freunde des Schach- 
spieles immer will- 
kommen. ' 

Lloyd Alexander TS 
Bauj. 59, 24 000 km. la 
Zustand, preisgünstig 
zu verkaufen. Finan- 
zierung möglich. 

Telefon Langen 3618 

DKW Sonderklasse 
Limousine 

3^6, in sehr gut. Zust., 
günst. abzugeben. An- 
zahlg. 700," DM. Rest 
längere Finanzierung 
möglich. 
Offerten unter Nr. 216 
an die LZ. 

Zucht- und 
Junghasen 

verkauft 
Wurm, Steinberg. 

Schäferhündin 
16 Monate alt, mit 
Stammpapiere, z. ver- 
kaufen. 

Frau Wallaschek, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 117 

Mehrere junge 
Legehennen 

(59ei) sowie einige 
Tauben 

zu verkaufen. 
Otto Michel, 
Lutherstraße 57 

Kurzhaardackei 
Rüde, ca. l'j Jahre, in 
tute Hände abzugeb. 

Schaube. TSV 
Leukertswog 68 

Tvoter kastr. 
I Koter 
seit Sonnlagabend entl. 
Abzugeben geg. Beloh- 
nung bei 

Fanny .Sehring, 
1 Bahnstraße 37 1. 

Herzlichen Dank allen denen, die mich 
/,u meinem 83. Geburtstag mit Glück- 
wünschen. Blumen und Goschenken er- 
freuten. und Herrn Pfarrer Dr. Ziegler 
für die Ehrung. 

Hrinrich Ewald Horth 

Rornga.sse 9 

med. 
Hautarzt 

I.angen, Miihlstral.io I. Telefon 2183 

Vom 2?. Februar bis .5. März 19(i0 
Sprechstunden nur montags, mittwochs 

und freitags von 16 bis 1!) Uhr 

uted. ^ack 

vom 22. Februar bis 6. März in Urlaub 

Vertretung in den eigenen Praxisräumen; 
Dr. Dietridi, Dr. Greifenstein, (nur bis 29. Febr.) 
Dr. Kober, Dr. Otto, Dr. Hanke, Dr. Sallwey, 
Dr. Rausch. 

Besudle bitte bis morgens 9.00 Uhr anmelden. 

Gummibaum 
2,30 m groß, umstände- 
halber zu verkaufen. 

Birkenwäldchen 31 
Telefon 2615 

Schöne 

Masken- 

Kostüme 
zu verleihen. 
Koib, Taunusstr 10 

Schützengeseilscliaft Langen 

Morgen Sams'ag, 20. Februar 1960 

Der beliebte 

Schützen fi^askenbatt 
im FRANKFURTER HOF 

Eintritt DM 2.- Anfang 20.00 Uhr 

Vorverkauf bei den Mitgliedern 
und im Frankfurter Hof 

Suchen Sie eine ruhige, saub. Mieterin? 
Junge berufstätige Dame sucht 
ki. 2-Zimmerwohnung, 
mit Bad und Kochnische, jetzt oder 
später. 

Offerte unter Nummer 213 an die LZ 

Kraftfahrzeug ■ Finanzierung 
Vertrieb 

(gebraucht und neu) 
W. Brück, Langen, Am Weißen Stein 18 

1. LANGENER KARNEVAL GESELLSCHAFT 1948 E.V. 

Große 

Schlußsitzung 

am 20. Februar 1960 in der Narrballa 

anschließrad TANZ 

Beginn 20.11 Uhr pünktlich Eintritt 3,30 DM und 5,— DM 
Vorverkauf ab sofort bei: Milch-Heuß, Bahnstraße 
Drogerie Hochheimer, Bahnstraße u. Buchhandlung Politzer 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E.V. 

^ü.d.iQQ'i aaltet 

am Fastnachtsamstag, dem 27. Februar 

3 Kapeilen 

Beginn 20.11 Uhi- - Saalöffnung 19.00 Uhr 

Vorverkauf DM 2,50 - Abendkasse DM 3,— 

Vorverkauf; Gaststätte Turnhalle, Zi.garrenhaus Stubenvoll, Friseur- 
ge.ichäft Kumpf, Zigarrenhaus Stocker 

Deutsches Rotes Kreuz 
Orlsvereinigung Langen/Hess. 

Heule Freitag den 19. Febr. 20.30 Uhr, 
findet im Gasthaus Lämmchen unsere 

Jahreshauptver- 

sammlung 
statt. Tagesordnung wird im Lokal be- 
kannt gegeben. Hierzu laden wir unse- 
re Mitglieder recht betzlich ein. 

Gq. Becker & Co. 
JleiAe&Wto- in JUanc^ &ei "Jpn. 

Telefon 3778 

Neuschnee in den Bergen 
-Am SonntaB, 21. 2., Fahrt nach Obcr- 
reifenbcrg i. T. zum Jugend-Slcitag, 

Fahrpreis DM 4,— 
Montag, 2!). 2., nach Mainz zum Rosen- 
montagszug, Fahrpreis DM 4,— 
Kartenvorverkauf Reisepavillon, ßahn- 
straße 48; K. Gunschmann, Lutherplatz. 

Bausparvertrag 
(20 000 DM), eingezahlt 
1450 DM, abzugeben. 
Off. u. 209 an die LZ 

Hausmädchen 
freundlich, sauber, mit 
guten Referenzen, zu 
Ojährigem Jungen ge- 
sucht. Gut. Gehalt, eig. 
Zimmer. Vorst, täglich 
bis 14 Ulir. Deitmer, 
,Onkel Toms Hütte", 

Walldorf H.. 
Tel. Mörfelden 383 

Hausangestellte 
perf. im Koclien und 
illen Hausarbeiten, 
sucht zum 1. 3. neuen 
Wirkungskreis. Offert, 
unter Nr. 211 a. d. LZ. 

Suche saubere 
Aufwartung 

für tägl. 2—3 Stunden, 
u. 1 zuverl. selbständ. 

Hausgehiirin (evtl. 
auch f. Tage). Gute 
Bedingungen. iAngeb. 
unter Nr. 220 a. d. LZ. 

1- 0.2-Famllien-Haus 
zu kaufen gesucht 
Offerten unter Nr. 22fi 
an die LZ. 

Gesucht 
3-4 Zimmer-Wohnung 
im Räume Offenbach- 
Langen-Seligenstadt. 

Adam Milla, 
Dipl.-Ing, 
Stuttgart-W 
Li: irckstraße 9!) 

2'/.-Zimmerwohnung 
mit Küche und Bad, 
gegen BKZ od. MVZ 
von berufstätig. Ehe- 
paar mit 12j. Sohn zu 
mieten gesucht. Offert, 
unter Nr. 224 a. d. LZ. 

Buchhalter(ln) 
nebenberufl. (2. Steuer- 
karte) gesucht. 
Meldungen erbeten 
Chemiewerk Friedrich. 

Erzhausen. 
Tel. Gräfenliaus. 393 

2000 DM Mietvoraus- 
zahlung, suche 

2 leere Zimmer 
Offerten unter Nr. 207 
an die LZ. 

Junger Hamburger 
Exportkaufmann sucht 
als 
Nebenbeschäftigung 
Beratung und Uber- 
setzungen. 
Offerten unter Nr. 219 
an die LZ. 

Flotte, weibliche 

Bedienung 
— 4 mal wödientllch 

bei guter Verdienst- 
möglichkeit gesucht. 
Offerten unter Nr. 208 
an die Gesdi.-St. 

1 Damenschneiderin 
1 Handnäherin 
stellt ein 

Rud. Köhler, 
Damen-Oberbekloidg. 

Langen, Ahornstr. 3 

Saubere, ehrliche 

Morgenhilfe 
gesucht. 

Frau Hacke, 
Darmstädter Str. 2 

Buchhaltungs- 

Arbeiten 
aller Art übernimmt 
stdw. auch in Heim- 
arbeit erfahrener Fach 
mann (Rentner). An- 
gebote erbeten unter 
Ni. 218 an die LZ. 

Junge gewandte Frau 
sucht 

Heimarbeit 
Offerten unter Nr. 223 
an d.ie LZ. 

.lg. berufstät. Eliepaar 
suclit großes 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Off. unt. Nr. 212 LZ. 

Schönes, gut möbliert. 
Parterre-Zimmer 

i. Sprendlingen (Stadt- 
zentrum), evtl. auch 

leer als Büro o. ä. 
zu vermieten. Fließ. 
Wasser, mod. Dauer- 
brandofen. 

Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 2.1. 

Wochentags (auli. frei- 
tags) 18—19.30. .sams- 
tags u. sonntags nach 
14 Uhr. 

Großes möbl. Zimmer 
m. Badbenutzg., Stadt- 
mitte. z. 1. 3. z. verm. 
Off. unt. Nr. 210 LZ. 

Möbliertes heizbares 
Zimmer 

(Bahnhofsnähe) an jg. 
berufstätige Dame zu 
vermieten. Offerten 
unter Nr. 217 a. d. LZ, 

1 Zimmer 
Küche, Bad, von In,°, 
gesucht. MVZ möglich. 
Offerten unter Nr. 233 
an die LZ. 

Schönes, heizb.. möbl, 
Zimmer 

zu vermifeten, Offerten 
unter Nr. 227 a. d. LZ, 

Küchenherd 
(Oranier) mit Kohlen- 
wagen zu verkaufen. 

Obergasse 10 

Sehr gute 
Badewanne und 
Gosbadeofen 

zu verkaufen. 

Möbliertes Zimmer 
an jüngeren bemfstät. 
Herrn ab 1. 3. (Bahn- 
hofsnähe) zu vermiet. 
Offerten unter Nr. 229 
an die LZ. 

Großes Leerzimmer 
mit fließ. V^asser und 
Kochgelegenheit bzv.'. 
Kochnische für allein- 
steh. Dame gesucht. 
Offerten unt. Nr. 118 
an die LZ. 

Wer hat Interesse an 
einem 

Laden (Neubau) 
in der Frankfurter Str. 
Offerten unter Nr. 231 
an die Gesdiäftsstelle. 

Bauplatz 
für zweigeschoss. Bau- 
weise, ca. 540 qm. 
Nähe d. Bahn, zu ver- 
kaufen. Offerten unt. 

R.-Breitseheidstr. 15 Nr. 222 an die LZ. 

w 
GOLD 

KRONE 

Handtaschen 

eingetroffen! 

IFDERWAREN ] REISEARTIKEl 
Langen, August-Bebel-Straße 19 

Egelsbadi, Erns'.-Ludwig-Straiie 14 
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Wir arbeiten weniger als die 

anderen 
Die Bundesrepublik in der Spitzengruppe der 
Kurzarbeiter — Mehr Urlaub und Freizeit als 

in den Nachbarländern 
Lohnerhöhungen stehen bei den gewerk- 

schaftlichen Forderungen für 1960 an erster 
Stelle. Der Wunsch nach kürzerer Arbeitszeit 
und mehr Freizeit ist demgegenüber zurück- 
getreten. Aber er ist keineswegs aufgegeben. 
Nur aus taktischen Gründen haben die gro- 
ßen Gewerkschaften eine Pausse in ihren Ar- 
beitszeitbestrebungen eingelegt. Inzwischen 
sollen jene Berufe „nachziehen", die bisher 
von der Freizeitwelle noch nicht erfaßt wur- 
den. Eis sind bemerkenswert wenig. Anschlie- 
ßend wollen die Gewerkschaften über die 44- 
Stunden-Woche weiter vorstoßen zu ihrem 
vorläufigen Endziel, der Fünftagewoche mit 
40 Arbeitsstunden. 

Wind in Deutschland mehr gearbeitet als in 
anderen Ländern, weil gerade hier das Stre- 
ben der Gewerkschaften nach mehr Freizeit 
besonders auffällig ist? Eine aufschlußreiche 
Untersuchung, die soeben vom internationalen 
Arbeitsamt in Genf angestellt und von Dr. 
Heinz Rugo in der Fachzeitschrift „Der Volks- 
wirt" geprüft wurde, kommt eindeutig zu 
einer Verneinung dieser Frage. In Deutschland 
wird nicht mefhr, sondern weniger als in den 
Nachbarländern gearbeitet. Bei einer Betrach- 
tung der Normalarbeitszeit dn den europäi- 
schen Ländern liegt die Bundesrepublik in der 
Spitzengruppe der Länder mit der kürzesten 
Arbeitszeit. Noch deutlicher wird dies bei 
einer Untersuchung der tatsächlich geleisteten 
Arbeitszeit. Hier ist die Bundesrepublik in 
den meisten Berufssparten absolut führend. 
Die Behauptung, daß die Deutschen mehr, in- 
terjsiver, fleißiger ai'beiten als Angehörige an- 
derer Nationen, ist zur Legende geworden. 

Fünftagewoche für 10 Millionen 
Nach den offiziellen Feststellungen gilt zur 

Zeit für 15 Millionen Arbeitnehmer in der 
Bundesrepublik einschließlich der Beamten 
und Angestellten des öffentlichen Dienstes die 
45-Stunden-Woche. Sechs Millionen davon ha- 
ben es bereits geschafft, ihre Arbeitszeit auf 
44 Stunden zu verkürzen. 10 Millionen Ar- 
beitnehmer leisten ihre Arbeit in der Form 
der Fünftagewoche. Andere europäische Län- 
der sind in der Verkürzung der Arbeitszeit 
behutsamer und zögernder vorgegangen. In 
der Schweiz, den Niederlanden, Italien und 
Luxemburg arbeitet man heute noch durch- 
schnittlich 48 Stunden je Woche. Schweden, 
seit vielen Jahren sozialdemokratisch regiert, 
hat mit einigen Bedenken die Arbeitszeit auf 
47 Stunden in der Woche herabgesetzt. In 
Belgien und Großbritannien gilt ungefähr die 
gleiche Arbeitszeit wie in der Bundesrepublik, 
und nur Frankreich verzeichnet offiziell mit 
40 Stunden eine geringere Normalarbeitszoit 
als die europäische Spitzengruppe. Dieses Bild 
ist jedoch unvollständig und irreführend. Es 
erhält erst dann richtige Formen, wenn auch 
die übrigen arbeitsfreien Zeiten, das heißt Ur- 
laub, Feiertage usw., die ebenfalls bezahlt 
werden, einbezogen werden. So betrachtet, er- 
gibt sich eine wesentliche Korrektur zugun- 
sten des sozialen Fortschritts in der Bundes- 
republik. 

Mehr Urlaub, mehr Feiertage 
Mit rund 15 bis 18 Urlaubstagen im Durch- 

schnitt liegt die Bundesrepublik eindeutd;^ an 
der Spitze, dicht gefolgt von Frankreich und 
Schweden. Die Niederlande kennen im all- 
gemeinen nur 12, Italien 10, Luxemburg 8 
und Belgien sovirie die Schweiz und England 
nur 6 gesetzliche Urlaubstage. Auch hinsicht- 
lich der bezahlten Feiertage hat der deutsche 
Arbeitnehmer unter allen europäischen Kol- 
legen am besten abgeschnitten. Ihm stehen 10 
bis 13 solcher bezahlter Feierlage zu, dem 
Schweden 11, dem Belgier und Luxembur- 
ger 10, dem Schweizer 8, dem Niederländer 6 
und dem Franzosen sogar nur 5. Welche Aus- 
wirkungen dies hat, zeigt sich bei einer Um- 
rechnung der gesetzlichen und voll bezahlten 
Feiertage auf Arbeitsstunden. F'ür jeden 
deutschen Arbeitnehmer sind 225 solcher 
Freistunden im Jahr anzusetzen, für den 
Schweizer dagegen nur 80 und für den Eng- 
länder rund 100. Erst nach Anrechnung der 
freien Tage ergibt sich die tatsächliche Ar- 
beitszeit, die ein wesentlich anderes Bild bie- 
tet als die bisher allein berücksichtigte Nor- 
malarbeitszait. So werden in Westdeutschland 
mit 2158 bis 2182 jährlichen Arbeitsstunden 
im Durchschnitt der Arbeitnehmer die wenig- 
sten Stunden geleistet. Frankreich folgt mit 
2185 jährlichen Arbeitsstunden, die Nieder- 
lande, Schweiz und England folgen mit Stun- 
denzahlen, die jeweils über 2300 liegen. Für 
Italien gibt es in diesem Falle keine vergleich- 
bafen Werte, da hier die Statistik noch nicht 
genügend ausgebaut ist. Aber auch so dürfte 
bereits erwiesen sein, daß die Bundesrepu- 
blik sich ihinsichtlich der Arbeitszeit als das 
fortschrttlichste Land bezeichnen darf. 

Drei Tage Zeitgeschehen... 
Berlinfragp — Ein .Adenauer-Brief — 

Bundeskanzler Adenauer ist von seiner 
Grippeerkrankung genesen. Er hat gestern 
die Regierungsgeschäfte wieder aufgenom- 
men. Aus Washington erfuhr er, daß seine 
Erklärung, die er kürzlich vor dem Bundes- 
tag zur Berlinfrage abgegeben hatte, in den 
USA Zustimmung fand. Man zeigte in Was- 
hington Verständnis dafür, daß der Bundes- 
kanzler seine Warnungen widerholte, in Ber- 
lin etwa zurückzuweichen. In der Spitzen- 
gruppe des amerikanischen Außenministe- 
riums glaubt man nicht daran, daß sich 
die Berlin-Krise zuspitze. Ja, man zweifelt 
auch daran, daß Chruschtschow einen Son- 
dervertrag mit der Zone als erstrebenswer- 
tes Ziel empfinde. 

Vom Krankenzimmer aus richtete Bundes- 
kanzler Adenauer einen Brief an die Unter- 
nehmer und die Gewerkschaften in der Bun- 
desri publik. Des Volkes Wille, so schreibt er, 
bestehe darin, die Stabilität der Kaufkraft 
und der Währung zu erhalten. Dieses Ziel 
würde auch erreicht, wenn Unternehmjr wie 
Gewerkschaften sich ihrer Gesamt\'erant- 
wortung bewußt blieben. Adenauer mft „alle 
Beteiligten auf", daß sich jeder an seiner 
Stelle für die weitere wirtschaftliche Ent- 
wicklung unseres Landes verantwortlich 
fühlt. 

Gesamtdeutsche Synode — Ein Prinz 
Nach zweijähriger Pause ist am Sonntag in 

der Ost-Berliner Marienkirche die Ge.samt- . 
deutsche Synode der Evangelischen Kirche ' 
in Deutschland eröffnet worden. An den 
sechstägigen Beratungen — zunächst in Ost- 
Berün, anschließend im West-Berliner Jo- 
hannesstift — nehmen 120 Synodalen aller 
evangelischen Gliedkirohen in West und Ost 
teil, davon 74 aus der Bundesrepublik, 35 aus 
der Zone und elf aus Ost- und West-Berlin, ! t 

Zum Festgottesdienst kamen auch Bundes- ' 
minister Lemmer und Bürgermeister Brandt. ' 
Der Ost-Berliner Magistrat.der ebenfalls ein- 
geladen war. hatte keinen Vertreter entsandt. ^ 
Brandt fuhr das erstemal seit langer Zeit ! 
wieder in den Ostsektor. Die Kontrolle ließ 
die Senatsfahrzeuge schnell pas.sieren. Bei der 
Rückfahrt salutierten die Volkspolizisten. 

^ I 
Ein Prinz kam zur Welt; nach vielen schwe- ; 

ren Stunden hat Königin Elisabeth II. von 
England ihrem dritten Kind das Leben ge- 

.Ministrr Hacker in Heppenheim 
Der Bundes-Agrarau.sschuß des Gesamt- 

deutschen Blocks'BHE schlug am Wochen- 
j ende in einer Sitzung in Heppenheim, an der 

Vertreter aus allen Ländern der Bundesrepu- 
blik teilnahmen, die Errichtung eines Welt- 
fonds gegen den Hunger vor. Dies wäre, wie 
der Vorsitzende des Ausschusses, der hes- 
sische Landwirtschaftsminister Gustav Hak- 
ker, erklärte, praktisch ein Weltfonds für die 
Freiheit. Jeder, der die Freiheit liebe, müsse 
heute bereit sein, die unlerentwicltelten Län- 
der vor Hunger und Unterernährung zu be- 
wahren. 

' -«■ 
Nach einem Bericht des SPD-Bundestag,s- 

abgeordneten Wischnewski über die Afrika- 
Konferenz in Tunis hat der sozialdemokra- 
tische Parteivorstand seine Solidarität mit 
den Völkern erklärt, die gegenwärtig noch 
für ihre Unabhängigkeit und gegen eine Ras- 
sendiskriminierung kämpfen müßten. In einer 
Erklärung wird festgestellt, daß der Kolonia- 
lismus mit den Grundsätzen der Demokratie 
und der Menschenwürde unvereinbar sei. Da- 
her begrüße es die SPD, daß jetzt eine An- 
zahl afrikanischer Völker ihre Selbständig- 

schenkt. Dröhnende Salutschüsse und der . keit erhalten habe. Ihnen gelte es zu helfen 
Klang des gesamten Geläuts der Westmin- , ihr Schick.sal selbst zu gestalten. 
ster-Abtei vei-kündeten Großbritannien und ' 
der Welt die glückliche Geburt. Zum ersten- ! , 
mal seit 103 .Jahren wurde eine britische Mo- Interkontmentale Wahlreise 
narchin während ihrer Herrschaftszeit wie- 
der Mutter. 

Delegiertenkonferenz der SPD in Hainstadt 
200 Delegierte aus den Ortsverbänden der Wohnungsbaues; Sicherheit im Straßenver- 

SPD waren im „Löwen" in Hainstadt zu einer | kehr; Bau von Schulen, Turnhallen und 
Kreiskonferenz versammelt. Der bisherige 
Kreisvorstand mit Vorsitzendem Muntzke an 
der Spitze wuixle wiedergewählt. SPD-Unter- 
bezirkssekretär Heinz Lubig erklärte in sei- 
nem organisatorischen Bericht, daß die 
Werbeaktien der SPD gute Erfolge gebracht 
habe. Im letzten Jahr seien 391 Männer und 
51 Frauen im l^is Offenbach der SPD bei- 
getreten. In Stadt und Land Offenbach seien 
jetzt über 4500 Mitglieder registriert. Die Par- 
tei habe in den 29 Kreisgemeinden 28 Orts- 
verbände. 

Vorsitzender Hans Muntzke erläuterte 
einen Antrag auf Bildung eines Koordinie- 
rungsausschusses, der einstimmig genehmigt 
wurde. Zunächst wird "ein Ausschuß dieses 
Gremium vorbeiten. Im Ausschuß sollen Ver- 
treter aller Fraktionen zusammen mit den 
Beamten aus Stadt und Land gemeinsam 
kommunalpolitische Probleme lösen. Herr 
Muntzke stellte einen Zehn-Punkte-Plan für 
die Zukunft auf. Er fordert: Wirksame .Steuer- 
und Finanzreformen; Förderung des sozialen 

US-Präsident Eisenhower hat gestern die 
zweite seiner drei großen „interkontinentalen 
Wahlreisen" angetreten, auf denen er für Ver- 
ständnis und Freundschaft für die Vereinig- 
ten Staaten wirbt. Nachdem er im Dezember 
elf Länder Euroixäs, Afrikas und Asiens be- 
sucht hatte, ist diesmal Südamerika an der 
Reihe. Für den .luni wird die Reise in die 

Schwimmbädern; kulturelle Mittelpunkte in! fernen Osten 
Stadt und Land; Sicherung der Gesundheit i S®"" P^-^o^ramm der Sudame- 
der Bürger; Ergänzung des kommunalen So- i oh il 
zialwesens; Kanalisation und andere kom-' Rpiop' „o h Uruguay. Ein Zw<^k der 
munale Versorgungsprobleme; planmäßige ' '1 vernachl^sigt 
Verbesserung der Wirtschaftsstruktur beson- ' Sudamerikanem zu versichern. 

f T j ^ • i. • 1. V, , ' daß Sudamerika in der amerikanischen Poll- ders auf dem Land, organisatorische Baupia- i (.ji,. zumindest gleichbedeutend mit den Staa- 
nung unQ Baulandbeschaffung. ■ jer, Afrikas und Asiens rangiert. 

Gefahr für Sladt und Land 

Verunreinigungen der Luft 

Dänischer Ministerpräsident gestorben. Ein 
Staatsbegräbnis findet am nächsten Sonntag 
für den dänischen Ministerpräsidenten Hans 
Christian Hansen statt, der am Freitagabend . _ _      
im Alter von 53 Jahren einem unheilbaren ' gase mancher Industrieanlagen nicht selten 
Leiden erlag. '   ' " 

Im vergangenen Jahr gingen allein beim Ge- 
werbe- und Ordnungsamt der Stadt Frankfurt 
aus Kreisen der Bevölkeiuxng 325 schriftliche 
Beschwei-den über Belästigungen durch üble 
Gerüche zu den verschiedensten Tages- und 
Nachtzeiten ein. Die Beschwerden trugen oft 
bis zu 30 Unterschriften, waren also keine 
Einzelaktionen Uberempfindlicher, und die 
Zahl der telefonischen Anrufe in der gleichen 
Angelegenheit war bei weitem höher. Die 
Lage in anderen hessischen Industriegebie- 
ten ist ähnlich. Da die Klagen in ständigem 
Zunehmen begriffen sind und durch die Ab- 

Ursachen und Möglichkeiten der Bekämpfung 

Nächtlicher „Schnüffeldienst" 

Brentano in Indien. Bundesaußenminister j 
von Brentano hat am Samstag 45 Minuten 
lang mit Indiens Ministerpräsident Nehru ge- 
sprochen. 

auch — bedingt durch Witterung und Luft- 
strömung — weitabliegende Wahngebiete und 
Gemeinden betroffen werden, sehen sich die 
zuständigen Behörden vor eine schwere Auf- 
gabe gestallt, zu deren Bewältigung die Mit- 
hilfe der Bürgerschaft unerläßlich ist. 

Ein ridiliggehendes Pazzle-Spiel mit Tonscfaerben betreibt z. Zt. der Kreispfleger für kul- 
turgesdiiclitlidie BodenaltertOmer itn Uheingau mit seinen Mitarbeitern in Riidesheim. Bei 
der Freilegung einer bisher völlig unbekannten Burg bei Rüdeshein> wurden auch über 3000 
Sdierben gefunden, die meist von TrinkgefäOen aus den Jahren 1100 bis 1600 stammen. Aus 
den Scharben versudit man jetzt in Rüdesheim wieder die alten GefäBe zusammenzulegen. 

Es ist noch immer mit erheblichen Schwie- 
rigkeiten verbunden, die Störquellen ausfin- 
dig zu machen. Das kann damit zusammen- 
hängen, daß die Gerüche vielfach bei Nacht 
auftreten und dazu in zeitlich sehr unregel- 
mäßigen Abständen, daß ihr Auftreten in die- 
sem oder jenem Stadt- oder Landesteil von 
den Windverhältnissen abhängig ist und nicht 
ohne weiteres auf den Ort der Herkunft 
schließen läßt. Schließlich sind Geräte zur 
Feststellung schädlicher Luftbestandteile bis 
jetzt nur für ganz wenige chemische Verbin- 
dungen entwickelt woi-den. Größere Städte 
unterhalten einen regelmäßigen „Schnüffel- 
dienst", der nachts auf Türmen oder Hoch- 
häusern Posten bezieht und für sein Beob- 
achtungsgebiet regelrechte „Gestankskarten" 
anlegt. 

Falsch wäre es, im Rahmen de.- Schuldigen 
an der Luftverunreinigung gemeinhin von 
„der chemischen Industrie" zu sprechen. Ge- 
rade von den großen Unternehmen ist zu sa- 
gen, daß sie in eigenem Interesse darauf 
achten, daß schädliche Gase nicht unkontrol- 
liert ins Freie gelangen. Sie haben wirkungs- 
volle Filteranlagen und Gaswäschen und Un- 
terhalter einen eigenen Kontrplldienst. Be- 
zeichnenderweise kommen aus fhren Gebieten 
auch die wenigsten Beschwerden. Einigem 
Unverstand begegnet die Behörde oft bei klei- 
neren Be trieben, die sich Belehrungen gegen- 
über recht unzugänglich zeigen und bei denen 
oft auch die innerbetrieblichen Schutzeinrich- 
tungen zur Sicherheit des Personals zu wün- 
schen übrig lassen. 

Einschreiten in krassen Fällen 
Das hessische Polizeigesetz bietet die Mög- 

lichkeit des Einschreitens gegen krasse Ver- 
gehen der Luftverunreinigung, die bis zu einer 
Auflage zur vollkommenen Entstörung des be- 
treffenden Betriebes gehen kann. Man ver- 
sucht jedoch mit Mitteln, auf dem Wege einer 
Beratung durch Sachverständigervgremien, 
denen Chemiker, Meteorologen, Arzte und 
Betriebsfachleute angehören, zweckmäßige 
Abhilfe zu schaffen. Bei allen Neueinrichtun- 
gen einschlägiger Unternehmen ist der Einbau 
technischer Anlagen, die ein Entweichen 
schädlicher Gase absolut ausscäiließen, eine 
Selbstverständlichkeit, Die bereits bestehen- 
den Betriebe dagegen müssen nach und nach, 
soweit das bei ihnen erfoi-derlich ist, diese In- 
stallation nachholen. 
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Morgen ist Schalttag 
Man kann es in allen Handbüchern für Ka- 

lendermacher nachlesen: In Schaltjahren gilt 
der vierundzwanzigste Tag des zweiten .lah- 
resmonats als Schalttag', von diesem Tage an 
grechnet werden die Kalendernamen um 24 
Stunden verschoben. So rutscht zum Beispiel 
der Matthiastag, der in gewöhnlichen Jahren 
auf den 24. Februar fällt, auf den 25. dieses 
Monats, und die anderen Kalendernamen 
schließen sich dem Matthiastag an. Bis zurp 
1. März ist dann alles wieder in der Reihe. 

Einen Tag länger ist also diesmal der Fe- 
bruar, und auf dem Kalenderzettel dieses an- 
gehängten Tages, der ein Montag ist, steht 
Justus Romanus. Mit der Gehaltszahlung 
müssen wir also diesmal einen Tag warten, 
und das ausgerechnet in den tollen Tagen. 
Nun. der närrische Prinz wird schon einen 
Ausweg finden, und da dort, wo Fasching und 
Karneval ihre Hochburgen haben, Chefs und 
Prokuristen nicht minder närrisch zu sein 
pflegen als der jüngste Lehrbub, werden sie 
mit sich reden lassen. 

Aber noch ist es ja nicht so weit, heute 
schalten wir erst einmal. Freilich, die mei- 
sten Leute werden von diesem für die Kalen- 
dermacher so wichtigen Ereignis kaum Notiz 
nehmen, für sie ist der 29. Februar der beson- 
dere Tag, aber es kann nicht schaden, wenn 
man sich auch heute einmal über unseren Ka- 
lender Gedanken macht, nach dessen Eintei- 
lung die Menschen leben. 

Stellen Sie sich nur einmal vor, wie groß 
das Durcheinander wäre ohne diese Zahlen- 
zettel an der Wand! 

WIRGRATULIKREN 
Ferrn Konrad Wilhelm Jäckel, Wiesgäß- 

chen 3, zum 91, Geburtstag, Herrn Philipp 
Werner 8., Mühls raße 26, zum 82. Geburtstag, 
Frau Anna Schaad, Rosa-Luxemburg-Str. 19, 
zum 77. Geburtstag am 24. Februar; 

Frau Katharina Schmidt, Feldstraße 16, 
zum 86. Geburtstag am 25. Februar; 

. Frau Anna Lang, Bahnstraße 131, zum 79. 
Geburtstag am 26. Februar. 

Möge es den hochbetagten Geburtstagskm- 
dern vergönnt sem. ihren Elirentag voller 
Glück und Zufriedenheit zu feiern! Wir wün- 
schen ihnen einen gesegneten Lebensabend, 

btseTue Hochzeit in Langen 
Am Donnerstag ist es einem Ehepaar in 

Langen vergönnt, das seltene Fest der Eiser- 
nen Hochzeit zu feiern: Herrn Johann Olehla 
und seiner Frau Aloisia geb. Alka. Sie sind 
Vertriebene aus Olmütz-Neustift und fanden 
in unserer Stadt, Marienstraße 12, eine neue 
Heimat. Der Jubilar steht im 91. Lebensjahr, 
seine Ehefrau ist drei Jahre jünger. Beide er- 
freuen sich guter körperlicher Gesundheit und 
geistiger Frische . . . ^ j 

65 Jahre hindurch haben sie in guten und 
in schlechten Jahren Freud und Leid gen^in- 
sam durchlebt. Der Ehe entsprossen zehn Kin- 
der Drei von ihnen sind noch am Leben. Sie 
können den Ehrentag mitfeiern. Eme Tochter 
wohnt in Langen, ein Sohn lebt in Frankreich, 
der andere in Stuttgart, Sie werden am Ehren- 
tag der Eltern erwartet. Ein Enkel kommt 
aus Lebenstedt, und auch drei Urenkel kön- 
nen gratulieren. 

Möge es dem „Eisernen" Paare vergönnt 
sein, noch viele Jahre in guter Gesundheit zu 
leben. Wir entbieten ihm einen herzlichen 
Glückwunsch. 

* Sogar „sehr gut". Fräulein Ellen Kippert 
in Langen hat die Drogistenfachprüfung nicht 
nur mit ,gut", wie wir in unserer vorigen 
Ausgabe berichteten, sondern sogar mit „sehr 
gut" bestanden. 

* Städtische Bühnen, Am Samstag, /7, z., 
werden um 19.30 Uhr „Die lustigen Weiber 
von Windsor" geboten. Abfahrt der Busse 
um 18.30 Uhr. 

* Kappenabend beim „Frohsinn". Am kom- 
menden Samstag findet der große Kappen- 
abend des Gesangverins „Frohsinn" im Ver- 
einslokal statt. Ausgezeichnete Büttenreden 
mit viel Narrenwitz und das närrische Komi- 
tee mit Elferrat werden für die richtige Fast- 
nachtstimmung sorgen, 

* Vom 1, Da die aktiven Mannschaf- 
ten durch die Punktspiele vom Feiern der 
Fastnachtstage behindert sind, veranstaltet 
der Verein eigens für sie am Freitag, 26. 2., 
einen Kappenabend im Clubhaus. 

* Von der Jagendmusikschule. Der .Unter- 
richt der Jugendmusikschule, Zweigstelle 
Langen, findet am Rosenmontag den ganzen 
Tag über und am Fastnachtdienstag nur in 
den beiden ersten Stunden statt 

* Vom VdK. Der Langener VdK bittet seine 
Mitglieder in einer Anzeige, an der DGB- 
Protestkundgebung am nächsten Donnerstag 
um 16 Uhr in der Turnhalle teilzunehmen. 

ACL protestiert gegen 
„Sabotage der Mitarbeit" 

Am Freitag hielt der Automobilclub Langen 
seine Hauptversammlung ab, zu welcher der 
ADAC Direktor Fritz Wenig als Gaubeauf- 
tiagten entsandt hatte. Die Versammlung 
wählte einstimmig die turnusmäßig ausschei- 
denden Vorstandsmitglieder Kurt Birken, Otto 
Johnen und Hans Herth für vier Jahre wieder. 
Für den durch Auswanderung ausgeschiede- 
nen K. H. Gaubatz wurde Fritz Schickler ein- 
stimmig zum Schriftführer gewählt, Herr 
Wenig betonte in seiner Ansprache die be- 
sonders enge Verbundnheit des ACL mit dem 
Gau Hessen des ADAC und das Vertrauen, 
das der ACL im Gau geniefße. Von den Ver- 
sammelten wurde einstimmig verurteilt, daß 
die Mitarbeit des Langener Automobil-Clubs 
als berufene Organisation in Verkehrsfragen 
bei den Langener zuständigen Stellen nicht 
nur unerwünscht" sei, sondern „sogar sabo- 
tiert" werde. Dieses Verhalten stehe im Ge- 
gensatz zu der Auffassung der Verkehrs- 
beiräte in Bund und Ländern, welche die Zu- 
sammenarbeit der Behörden mit den ADAC- 
Clubs wünschten und förderten. 

Überfall, versagte Hilfe, „Liebesparagraph" ... 
In der Nacht zum Freitag wurde in der 

Wilhelmstraße, Ecke Leukertsweg, von Pas- 
santen ein Mann bewußtlos aufgefunden. 
Man brachte ihn ins Langener Krankenhaus 
und nach ärztlicher Untersuchung in eine 
Frankfurter Klinik, weil der Verdacht eines 
Kehlkopfbruches bestand. Nach Angaben des 
Verletzten ist er auf dem Heimweg zur Lor- 
scher Straße von Unbekannten niedergeschla- 
gen worden. Dabei wurde auch sein Fahrrad 
in Mitleidenschaft gezogen. Nach den Tätern 
forscht die Langener Polizei noch. 

Ein Langener Autobesitzer war von zwei 
Männern aufgefordert worden, den Verletz- 
ten mit dem Kraftwagen ins Krankenhaus zu 

Mit närrischem Zauber verwandelte am 
Wochenende der Karneval unsere so graue 
nüchterne Welt, In bunt geschmückten Räu- 
men Langener Lokalitäten erlebten die Bc 
Sucher den Fasching, man füllte die Glaser, 
schwang sich im Tanz und spielte hinter 
lächelnden Masken Versteck. Einen tollen 
Wirbel davon erlebte man bei dem Schützen- 
maskenball im „Frankfurter Hof" und bei den 
vielen, vielen Kappensitzungen am letzten 
Samstagabend. 

Einen ganz großen Abend aber bot wieder 
die LKG mit ihrer Schlußsitzung in der Turn- 
halle. Ein Saal voll frohgestimmter Menschen, 
eine buntschillernde Bühne (wie immer von 
E. VVeigt gestaltet), mit Elferräten, Ehren- 
rä.ten, Ehrengarden, kurzberockten, beine- 
schwingenden Tanzgarden boten Augenweide 
und frohgestimmte Stunden. 

Pünktlich 20,11 Uhr begann der Einmarsch 
der Langen-Latte-Garde der LKG mit ihrem 
Kommandeur Hans Hoffart, unter machtigen 
Fanfarenstößen, Trommelwirbel und Pfeiten- 
klang des TV-Spielmannsauges. Daraul niit 
Helau Einzug der Seligenstädter Prinzengarde 
mit ihrer Tanzgarde, des Elferrates des Hei- 
matbundes Seligenstadt, der Tanzgarde der 
LKG und als würdiger Beschluß der Elieirat 
der LKG. « « , j- 

Dann begrüßte Präsident Willy Geißels die 
Anwesenden, unter ihnen den Schirmherrn 
der LKG, Bürgermeister Umbach, die Abord- 
nungen befreundeter Vereine von Rüssels- 
heim, Bockenheim und aus dem Bessunger- 
Viertel in Darmstadt, Ein ganz besonderei 
Gruß galt aber den Seligenstädtern, Durch 
diese Narrenfreundschaft gibt es nun eine 
, humoristische West-Ost-Achse". Wenn die 
Schlumberländer" mit ihrer 400jahrigen fast- 

nachtlichen Tradition in die aufstrebende, 
fastnachtlich noch junge Stadt an der Sterz- 
bach kommen, dann ist dies für die Langener 
eine besondere Ehre. „Froh zu machen, heiter 
zu sein und Frohsinn und Freude al.s Motto 
des Karnevals", das wünschte Willy Geißels 
noch für die Tage bis Aschermittwoch. Und 
dann ging es hinein in das Programm, das für 
Auge und Ohr und für die Lachmuskeln mne 
erlesene bunte Auswahl karneval istischer De- 
litfotaccpn hot 

Solcreine Delikatesse war wieder der Vor- 
trag des Protokollers Kurt Werner. Was er 
sagt, hat Hand und Fuß, und wie er £ sagt so 
hört man's gern. Bunt gemischt und in klin- 
genden Reimen erzählte er lokale und welt- 
politische Ereignisse. Ob Zickzackhausen, der 
Bahnstraßenbürgersteig oder die hohe Politik, 
alles war so treffend und wohlgere: mt ge- 
bracht, daß es eine Freude war, dieser echten 
Narrenwahrheit zu lauschen. Kurt Werner ist 
und bleibt das „As der LKG!" 
Stadt war nach Überwindung mancher Klip- 
pen Rudi Heck nach Langen geeilt, um seine 
Reverenz musikalisch auszudrücken: „Sei nur 
Gegrüßt, du närrischer Elferrat". In letztei 
Minute war als Begleiter Norbert Matzka ein- 
gesprungen, dem besonderer Dank galt und 
auch der Hausorden überreicht wurde. I^r in 
Langen schon bekannte und beliebte Hmnz 
Ohl aus Oberursel deklamierte dieses Mal 
Zeitprobleme in Goethezitaten. Er brac.ite es 
auf eine überraschende und glanzende Art 
fertig, einen geistig hochstehenden köstlichen 
Humor in einei ausgezeichneten phonetischen 
Wiedergabe darzubieten. Daß ihm dafür Wo- 
gen des Beifalls entgegenschlugen, versteht 
sich von selbst. Zwischendurch ein Lied zur 
Pflicht erhoben, schön brav nach den Anwei- 
sungen des Präsidenten gesungen und dabei 
geschunkelt. — Dann kam ein „FuWer" in 
der Person des sonst braven Zivilisten 
F. Wächtersbach. Als Narr aber eben ein 
Fulder". Dagegen war der Vortrag von Willi 

Bender, dem Präsidenten des KarnevalvereiiM 
Frankfurt-Heddernheim, wieder von herzhaft 
echtem Humor. Seine meist wieder politischen 
Betrachtungen gipfelten in dem Wort: „Des 
will mer net in de Kopp enei!" Das Elferrats- 

bringen. Das aber lehnte der Autofahrer ab. 
Er meinte, daß er sich seinen Wagen nicht 
verschmutzen lasse. 

Wer mit solcher Begründung einem Men- 
schen die Hilfeleistung versagt, benimmt sich 
nicht gerade menschlich. So zu handeln ist 
aber keineswegs nur Privatangelegenheit —, 
das ist vielmehr unter Umständen ein Delikt, 
das im Strafgesetzbuch verzeichnet steht. Der 
sogenannte „Liebesparagraph" stellt das Ver- 
sagen der Hilfeleistung unter Strafe. 

Wie wir hören, ist auch Anzeige wegen un- 
terlassener Hilfeleistung erfolgt. 

* Moped sichergestellt. Vor einem Hause in 
der Feldbergstraße stand am Freitag längere 
Zeit ein Moped, das leicht beschädigt war und 
kein Benzin mehr im Tank hatte. Die Lange- 
ner Polizei stellte es sicher. 

* Damenfahrrad gestohlen. Am Freitag ge- 
gen 18.30 Uhr wurde in der Obergasse ein 
Damenfahrrad gestohlen, das vor dem Haus 
Nr. 4 von einer Frau aus Langen abgestellt 
worden war. Es handelt sich um das Fabri- 
kat „Neckermann", Das Rad hat schwarze 
Lackierung mit Goldstreifen, braunen Sattel 
mit grünem Überzug; die Fabriknummer 
710554. Sachdienliche Hinweise werden von 
der Langener Polizei entgegengenommen. 

* Motorroller beschädigt. Am Freitag be- 
merkte ein Mann aus der Annastraße, daß an 
.seinem Motorroller der Rückspiegel abgerissen 
und entwendet worden war. Vermutlich wurde 
die Tat in einem Abstellraum des Anwesens 
Nr. 06 ausgeführt, wo sich das Fahrzeug be- 
fand. Die Langener Polizei sucht nach An- 
haltspunkten und Verdächtigen. 

* Auto stand im Feld. In der Nacht zum 
Sonntag wurde ein Personenwagen in der 
Nähe der Straße zur ATW-Siedlung im Feld 
gesichtet. Vermutlich hatte der Fahrer die 
I^inkskurve übersehen und war geradeaus auf 
einen Acker gefahren. 

mitglied der LKG, Willi Heuß, zeigte sich als 
ein Optimist und gab den Rat, allerdmgs mit 
überstrapazierter Stimme, dies auch immer im 
Leben zu sein. 

Nach kräftig geiA^ürzter Kost bekam eine 
leichte Speise sehr gut; Sie wurde geboten von 
der Tanzgarde der LKG. Die blitzsauberen 
Mädels schwangen ihre Beinchen als ob sie 
nie etwas anderes gelernt hätten, allen voran 
die Kommandeuse Elfriede Hoffart. So wurde 
nicht nur das närrische Mannsvolk begeistert. 
Dann betru. ein Studiosus die Bütt, Er er- 
zählte von seinem „anstrengendem" Studium I 
und warf nur so mit Fremdwörtern um sich. 1 
Aber er gab das Studium auf, well er mit sei- 
nen Heiratsannoncen doch weiterkam. Und 
diese kamen beim Publikum mit tosendem 
Beifall an. Es wa: Rollie Müller von Ludwigs- 
hafen-Osgersheim. Eine würdige „Mombacher 
Marktfraa" gestaltete Otto Schumacher vom 
Karnevalsverein Flörsheim. Die Devise ihrer 
Berichte: .,Mer waaß ja net, was näclist Jahr 
is . . .", bezog sich auf die atomare Be- 
strahlung ihres Gemüses, auf Filme und 
„geistige Rattenfänger", ansonsten Schnulzen- 
sänger genannt, auf Teenager, Managerkrank- 
heU und Wohnung.samt. 

Nach den zweimal elf Minuten Pause wur- 
den zunächst Grüße getauscht und Ehrungen 
durchgeführt mit Ehrentrunk und vielen 
Küßcher. Bürgermeister Umbach stand in der 
Bütt und richtete wohlgereimt seine Gruß- 
worte an die Seligenstädter Freunde. „In Lan- 
gen ist die Fastnacht jung, doch vielverspre- 
chend", bekannte der Schirmherr der LKG. 
Danach dankten Dr. Falter und Fritz Sommer 
namens der Schlumberländer und überreich- 
ten als Symbol der Freundschaft einen Ge- 
leitsleffel en miniature. Die praktische Seite 
dieser Ehrung, der traditionelle Löffeltrunk, 
soll bei Gelegenheit in Seligenstadt nachgeholt 
werden. Auch wird Wilhelm Umbach zum 
höchsten Feiertag der Seligenstädter Narren, 
dem Rosenmontag, in diese Hochburg der 
Freude eingeladen. Die Zusammenfassung 
dieser närrischen Grußworte war; Die Frage 
Ost-West hat sich geklärt, und man brachte 
ein dreimal wechselndes Helau auf Langen 
und Seligenstadt aus. 

Dann rief der Ehrenvorsitzende der LKG, 
Dr. Betzendörfer, Präsident Geißels vor den 
Elferrat, In seiner ihm besonders eigenen hu- 
moristischen Art verlieh er dem Präsidenten 
als erstem der LKG den gestifteten Ehrenring 
mit den Initialen der Langener Karnevals- 

* Mülltonnen auf der Straße. In der Bahn- 
stra'ße, in der Nähe des Bahnüberganges, stan- 
den in der Nacht zum Montag Mülltonnen auf 
der Fahrbahn. Die Polizei veranlaßte, daß die 
Verkehrshindernisse beseitigt wurden. 

* Motorrad war verschwunden. In der Nacht 
zum Sonntag verschwand vom Parkplatz an 
der Rheinstraße ein Motorrad, das ein junger 
Mann aus Langen dort gegen zwei Uhr abge- 
stellt hatte. Am Morgen des gleichen Tages 
wurde das Fahrzeug gegen 6 Uhr wieder an 
.seinem alten Platz gefunden. Wahrscheinlich 
handelt es sich um einen Unfug Jugend- 
licher. 

* Unfall beim Überholen. In der Nacht zum 
Sonntag wurde ein Personenwagen aus Lan- 
gen von einem anderen aus Egelsbach in der 
Fahrgasse beim Überholen gestreift und be- 
.schädigt. Der beschädigte Wagen war an der 
rechten Fahrbahnseite abgestellt. Der Fahrer 
des Wagens aus Egelsbach mußte sich einer 
Blutprobe unterziehen. 

Protestkundgebung gegen die Kranken- 
versicherungsreform 

Der Deutsche Gewerkschaftsbund, Ortskar- 
tell Langen, veranstaltet am Donnerstag, 35. 
Februar. 16.30 Uhr, in der Turnhalle am Jahn- 
platz ein große Protestkundgebung gegen den 
Entwurf der Bundesregierung zur Reform 
der Krankenversicherung. „Die Schaffenden 
aller Bevölkerungskreise, Betriebe und Be- 
hörden" werden von der Gewerkschaft auf- 
gefordert, an der Kundgebung geschlossen 
teilzunehmen und „gegen den Abbau ihrer so- 
zialen Rechte zu protestieren", wie es im 
DGB-Aufruf heißt. 

Es sprechen der Staatssekretär beim Hes- 
sischen Minister für Volkswohlfahrt und Ge- 
sundheitswesen, Fritz Schmidt aus Wiesbaden, 
imd Karl Pieper vom DGB-KreisausschuB 
Frankfurt, der auch Vorsitzender des Land^- 
verbandes der hessischen Krankenkassen ist. 

Auf die Anzeige in der heutigen Ausgabe 
wird hingewiesen. 

gesellschaft. Willy Geißels wurde als Vor- 
arbeiter des Karnevals und Seele der LKG ge- 
feiert. 

Dann ging es in den 2. Teil des freudevollen 
Programms. Und es schien bereits der Höhe- 
punkt erreicht, als drei Musikmixer, ganz 
junge Narren aus Oberursel, durch g^ang- 
liche und nicht minder mimische Glanzleistun- 
gen die Stimmung auf Hochtouren brachten. 
Eine „unvermeidliche" Story, ein supermodern 
rhythmisiertes „Bienchen" und „der Mann am 
Klavier" zeugten von besonderer Art der Im- 
provisation. In diese Hochstimmung geriet 
der Vortrag eines uralten Langeners (Gerhard 
Sallwey), der von seinem Traum erzählte. 
Franz Diehl von Bockenheim erschien als 
Vorkämpferin für Frauenrechte und stellte die 
Frage: „Was ist schon der Mann?" Dann neue 
Augenweide: Die Mädchen der „Fidelen 
Bockenheimer" tanzten unter ihrer Meisterin 
Lucy Jäger. Fast am Ende machten ihre Auf- 
wartung die alten Freunde aus Mannheim, 
Walter Ziegler und Hans Maurer, der Lange 
und der Dicke. „Ihr müßt jetzt alle schunkeln, 
dann werdet ihr wieder jung!", war die erste 
Aufforderung, und sie woirde kräftig befolgt. 
Das „kleine Karlchen" und „Zu spät!" waren 
einmalige Ausgaben dieses zwerchfellerhei- 
ternden Duos. Und einmal mußte hier eben 
auch leider Schluß sein. 

Und zum Schluß gab's nochmals einen 
akustischen Genuß: Die „Rote-Brünnchens- 
Spatzcn" aus Seligenstadt, unter ihrem C „ ' 
meister Hermann Gesser, sangen und ließen 
ihre Weisen ausklingen mit dem Lied: -Ja' 
ein Tag, so wunderschön wie heute . . ." Ihr 
Gesang war frei von schnulzenhaften Ergüs- 
sen und rhythmisch sehr präzisiert. Die „Casi- 
nos" aus Kelkheim waren während der fast 
fünfeinhalbstündigcn Sitzung eifrige Musi- 
kanten und spielten noch bis in die frühen 
Morgenstunden zum Tanz. 

Die Sitzungskampagne der LKG ist ver- 
klungen, und das Narrenzepter ruht bis zur 
nächsten Saison. Möge sie wieder so werden 
wie in diesem Jahr, mit echtem Humor und 
viel Fröhlichkeit, das ist der Wunsch all derer, 
die mit dabei waren. Daß die Langener Fast- 
nacht auch über den Grenzen des Ländleinß 
Dreieich ihre Freundschaft hat, beweist, daß 
zum zv/eitenmal Mitglieder des Odenwald- 
klubs eines Dorfes im Gersprenztal zu den 
Ufern der Sterzbach oilten, um hier frohe 
Stunden zu erleben. Und sie kamen auf Ihre 
Rechnung. 

Kommandant" müßte man sein bei den appetitlich ^ 
1. LKG, die Ihrem Verein in dieser Kampagne wieder große Ehre mac 
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^clsbadjer ^ yiad]rid]ten 

Verspäteter Matthias 
Die.'imal, wie in allen Schaltjahren, tritt 

Sankt Mattias im Kalender verspätet an. 
Während er sonst am 24. Februar auf den 
KaVeniderzetteln steiht, findet nvan ihn jetzt 
am fünfundzwanzigsten. Der Schalttag ist 
von den Kalendermachern dazwischen ge- 
schoben worden. 

Sction früh hat der Volksglaube dem Mat- 
thiastag allerlei Bedeutung beigegeben, der 
Landmann glaubt nach alter Erfahrung, daß 
nun das Ende des Winters gekommen sei: 
„Sankt Mattheis brioht's Eis" sagt der Bauer, 
setzt aber noch vorsichtig hinzu; „find't er 
keiras, so macht er eins", weil häufig bei spät 
einsetzendem Winter auch noch Ende Fe- 
bruar grimmige Kälte herrschen kann. Hier 
und dort finden sich noch allerlei Bräuche, 
denn man sieht in dem heiligen Matthias auch 
einen SchieksaLsdeuter. So legen die Mägde 
in manchen Gegenden einen Efeukranz und 
einen Strohknanz ins Waschwasser und grei- 
fen mit verbundenen Augen hinein. Fassen 
sie den Efeukranz, werden sie noch im glei- 
chen Jahre Hochzeit halten. 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Johannes Seng, Rheinstraße 21, seinen 74. Ge- 
burtstag, und Frau Katharina Becker geb. 
Hofmann, Schillerstraße 28, kann auf 80 Le- 
bensjahre zurückblicken. Wir gratulieren den 
beiden hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
recht herzlich zu ihrem Wiegenfest und wün- 
schen ihnen für ihren weiteren Lebensabend 
alles Gute. 

e Rentenzahlung. Die Versicherungs- und 
Versorgungsrenten für März werden beim 
Postamt Egelsbach an folgenden Tagen ausge- 
zahlt; Freitag, 26. 2.: KB- und Knappschafts- 
renten; Montag, 29, 2.; Angestelltenrenten u. 
Invclidenrenten mit den sechsstelligen Kenn- 
ziffern; Dienstag 1. 3.; Unfallrenten und Inva- 
lidenrenten mit den zwei-, drei- und vier- 
stelligen Kennziffern. 

e Jahreshauptversammlung der Stenografen. 
Am Samstagabend hielt der Stenografenverein 
1952 Egelsbach e. V. im Gasthaus „Zum Bahn- 
hof" (Baumhardt) seine Jahreshauptver- 
sammlung ab. Aus dem Geschäftsbericht, der 
vom 1. Vorsitzenden Hans Hofmann gegeben 
wurde, konnte man ersehen, daß auch im ab- 
gelaufenen Jahr wieder eine rege Vereins- 
tätigkeit entwickelt wurde, die sich naturge- 
mäß in erster Linie auf Lehrgänge erstreckte. 
Herr Hofmann dankte allen, die mit duzu bei- 
getragen haben, daß der Verein seine Tätig- 
keit in vollem Umfang fortsetzen konnte. Karl 
Thomin, der Unterrichtsobmann des Vereins, 
gab einen eindrucksvollen Überblick über die 
Lehrtätigkeit im letzten Jahr. Nach seinen 
Worten liefen je drei Lehrgänge in Kurz- 
schrift und Maschilienschreiben, jeweils für 
Anfänger und Fortgeschrittene. Zwei Lehr- 
gänge in Verkehrsschrift mit 44 und ein Lehr- 
gang in Eilschrift mit acht Teilnehmern wur- 
den abgehalten. Dazu kommen zwei Lehr- 
gänge in Maschinenschreiben zur Einführung 
mit 16 und einer zur Fortbildung mit 7 Teil- 
nehmern. Dem Verein standen für diesen 
Unterricht sieben Schreibmaschinen zur Ver- 
fügung. Am Vereinsleistungsschreiben haben 
35, am Bezirksleistungsschreiben 6 Mitglieder 
teilgenommen. Die Höchstleistung betrug da- 
bei 160 Silben. Dem Verein stehen für Kurz- 
schrift je zwei Lehrkräfte mit und ohne staat- 
liche Prüfung zur Verfügung, im Maschinen- 
schreiben zwei Lehrkräfte, beide mit staat- 
licher Prüfung. — Walter Schweitzer erstat- 
tete den Kassenbericht. Die Mitgliederzahl 
betrug zum Jahresende 147. Dem Vorstand 
wurde einstimmig Entlastung erteilt. Er wurde 
in seiner Gesamtheit wiedergewählt. Es blei- 
ben danach für ein weiteres Jahr im Amt: 
1. Vorsitzender Hans Hofmann, 2. Vorsitzen- 
der Kurt Schober, Unterrichtsobmann Karl 
Thomin, Kassierer Walter Schweitzer, Schrift- 
führer Herbert Werkmann sowie Edwin Korn- 
dörfer, Gustav Becker und Ludwig Schmitz 
als Beisitzer, 

e Filmabend. Am kommenden Donnerstag 
um 20.30 Uhr findet im (Jemeinschaftsraum 
des Bürgerhauses wieder einer der beliebten 
Filmabende des Kulturkreises statt. Zur Auf- 
führung kommen folgende Tonfilme: „Spiel 
der Spiralen", „So tanzt Gott Schiwa", 
„Ruhunu-Nationalpark" und „Der Stärkere 
überlebt". Es handelt sich ausschließlich um 
kulturell u. wissenschaftlich wertvolle Filme. 

e Lehrgänge in Kurzschrift und Maschinen- 
schreiben. Der Stenografenverein Egelsbach 
wird in Kürze mit Lehrgängen in Kurzschrift 
und Maschinenschreiben beginnen, die von 
staatlich geprüften Fachlehrern durchgeführt 
werden. Anmeldungen bei dem 1. Vorsitzenden 
des Vereins, H. Hofmann, Rheinstraße 53. 

Der „goldene" Tag von Georg Thoma 
Silbermedaillen für Helga Haase und 

Hans-Peter Lanig 
Brausender Jubel im deutschen Lager 

Mit einer sensationellen Goldmedaille in der 
Nordischen Kombination durch den 22 Jahre 
alten Schwarzwälder Postboten „Jörgli" Thoma 
und Silbermedaillen für Hans-Peter Lanig aus 
Hindelang im Abfahrtsrennen der Herren und 
die Ostberlinerin Helga Haase im 1000-m- 
Eisschnellaufen der Damen brachte der vierte 
Tag der VIII. Olympischen Winter.spiele in 
Squaw Valley gestern einen weiteren Triumph 
der gesamtdeutschen Mannschaft. 

Medaillen-Verteilung 
Nach dem vierten Wettkampftag der VIII. 

Olympischen Winterspiele in Squaw Valley 
ergab sich gestern folgende Medaillenvertei- 
lung: 

Nation Gold Silber Bronze 
Sowjetunion ... 3 2 5 
Deutschland ... 3 3 0 
Schweden .... 2 1 # 
Frankreich .... 1 0 1 
Kanada 1 0 0 
Schweiz 1 0 0 
Österreich .... 0 I 2 
USA • 0 1 2 
Polen 0 1 1 
Finnland .... 0 1 0 
Norwegen .... 0 1 0 

Glückwunsch aus Bonn 
Bundespräsident Dr. Heinrich Lübke hat 

gestern der deutschen Olympiamannschaft in 
Squaw Valley zur dritten Goldmedaille seine 
herzlichsten Glückwünsche übermittelt. Das 
Telegramm hatte folgenden Wortlaut; „Beste 
Grüße an die deutsche Olympiamannschaft 
und herzliche Glückwünsche zur dritten Gold- 
medaille und weiteren Erfolgen. Wir freuen 
uns alle mit Ihnen." 

(Bö^enhain 

(Errbaufen 
ez „Alt und jung unter einem Dach". So 

lautet das Thema eines Vortrages, zu dem 
alle Landfrauen und Interessenten für heute, 
Dienstag, 20 Uhr in das Gasthaus „Zum Küh- 
len Grund" eingeladen sind. Diplomlandwirt 
Klaus Mohr von der Deutschen Landwirt- 
sdhafts-Gesellschaft (Landvolkabteilung) wird 
über dies für viele Bauernhöfe so wichtige 
Thema aus dem reichen Schatz seiner Er- 
fahrungen u. Beobachtungen sprechen, über 
die Schwierigkeiten, die sich beim Zusam- 
menleben von Menschen verschiedenen Al- 
ters auf einem Bauernhöfe ergeben und ihren 
Ursachen nachzugehen. 

IJm die Maklerprovision 
Ein mit dem Verkauf von Grundstücken be- 

auftragter Makler, der einem Kaufinteressen- 
ten unaufgefordert Beschreibungen dieser Ob- 
jekte zusendet, kann den Käufer nur dann auf 
Zahlung einer Vergütung in Anspruch neh- 
men, wenn er diesem klar und deutlich'zu er- 
kennen gegeben hat, er verlange von ihm eine 
Provision, wenn ein Kaufvertrag über eines 
der angebotenen Grundstücke zustandekomme. 

(Urteil des Bundesgerichtshofs v. 12. 1. 1959 
— II ZR 210/57 — veröffentlicht in „Deutsche 
Richtorzeitung" 1959 Seite B 68 Heft 7) 

Findige Zedier 
Ein Wirt in Ried in Oesterreich konnte 

sich nicht erklären, wie vier Burschen immer 
lauter und fröhlicher wurden, obwohl sie nur 
vor ebensoviel Flaschen Mineralwasser saßen 
Erst als sie immer mobiler wurden, schöpfte 
der Wirt Verdacht. Und richtig. Sie hatten den 
unter der Bank stehenden Bierkasten hpim- 
lich geleert. 

Ein kleiner Tip 
Alpenveilchen sind zu dieser Jahreszeit 

reichlich zu gießen und auch zu düngen. Auch 
wenn die Pflanzen infolge fehlerhafter Pflege 
nidit zur vollen Blüte gekommen sind, ist 
die Weiterpflege etwa bis Februar unbedingt 
notwendig, damit sich die neue Knolle für | 
das nädiste Jahr blühfähig ausbilden kann. 

Wer 
Kurzschrift treibt u. Maschine schreibt 
im Wirtschaftsleben oben bleibt! 

Besuchen Sie unsere I^ehrgänge 

Kurzschrift und Maschinenschreiben 
die in Kürze beginnen. 

Unterrichtserteilung durch staatlich 
geprüfte Fachlehrer. 

Umgehende Anmeldung bei dem 1. Vors. 
H. Hofmann, Egelsbach, Rheinstraße 53. 
Stenografenverein 1952 Egelsbach e. V. 

„Ziemliche Zumutung" 
Gemeindevertreter Götzenhains hielten 

Sitzung ab 
In sehr kurzer Zeit erledigten die Ge- 

meindevertreter von Gotzenhain am Don- 
nerstagabend eine Anzahl wichtiger Be- 
schlüsse. Zunächst stimmten sie geschlossen 
der Aufnalime eines Darlehens in Höhe von 
100 000 DM zum Ausbau des Ortskanals zu, 
die bereits früher grundsätzlich gutgeiieißen 
und in die Gesamtfinanzierung des großen 
Projekts aufgenommen worden war. Bürger- 
meister Lenihardt erläuterte, daß das Dar- 
lehen zu sehr günstigen Bedingungen aus 
ECA-Mitteln zu drei Prozent Zinsen gewährt 
werde und erst ab 2. Mai 1962 mit vier Pro- 
zent zu tilgen sei. Einstimmig wurde auch 
der Entwurf einer Ortsbausatzung für die 
Gemeinde Götzenhain genehmigt, nachdem 
Gemeindevertreter Georg Lenhardt 21. seinen 
in der letzten Sitzung gestellten Antrag auf 
Vertagung als erledigt betrachtete. Ebenfalls 
einstimmig und sehr rasch kam man über 
den nächsten Punkt der Tagesordnung hin- 
weg. 

Der Sprendlinger Gartenbaubetrieb G.Men- 
zer hatte Antrag auf Erwerb eines Streifen 
Landes am Bahndamm zur Errichtung einer 
Staudengärtnerei und Baumschule \gestellt. 
CJemeindevertreter Heinrich Heberer plä- 
dierte für Ablehnung des Antrags, „weil die 
hiesigen Landwirte so knapp an Land seien". 
Der Vorsitzende der CJemeindevertreter, Wil- 
helm Hunkel, unterstützte diese Meinung da- 
durch, daß er feststellte, die Gemeinde stehe 

I mitten in der Feldbereinigung und habe dar- 
um keine Möglichkeit zur Landabgabe. So- 

, mit er.^ab sich eine Ablehnung. Ebenfalls ein- 
1 stimmig abgelehnt wurden zwei gleichlau- 
1 tende Anträge der Nassauischen Siedlungs- 
! gesellschaft Ffm, und des Kulturamtes Hanau 
i auf Verkauf von Gemeindegelände an drei 

Aussiedler. Die Anträge waren damit begrün- 
det, daß die Aussiedlungsihöfe je mindestens 
7,5 ha Land besitzen müßten, daß ihnen aber 
insgesamt etwa sechs Hektar fehlten. Von 
verschiedenen Sprechern, besonders auch von 
Bürgermeister Lenhardt u. dem 1. Beigeord- 
neten OLsler, wurde hierau betont, daß der 
Antrag der Nassauischen Siedlungsgesell- 
schaft als „ziemliche Zumutung an die CJe- 
meinde" betrachtet werden müsse, weil sie 
j.ahrelar.g zu sehr günstigen Bedingungen die 
Möglichkeit zum Ankauf von Gelände von 
Privathand gehabt habe und diese entweder 
nicht oder nur ungenügend und unter finan- 
zieller Rückversicherung durch die Gemeinde 
ausgenutzt habe. So wäre die Gemeinde ge- 
zwungen gewe-Tn, sich in den im Gang be- 
findlichen Landverkauf innenhalb des Ortes 
ein2ruschalten. Die Gemeinde habe Darlehen 
aufgenommen und dafür selbst Land ge- 
kauft, so daß sie jetzt etwa zehn Hektar Ak- 
kerland besitze. Weil sie aber noch gar nicht 
wisse, was durch die Feldbereinigung alles 
auf sie zukäme, könne sie jetzt unmöglich 
einer Landabgabe zustimmen. Das solle je- 
doch nicht ausschließen, später noch einmal 
mit den drei Aussiedlem direkt über ihre 
Wünsche zu sprechen. 

Zum Schluß galt es, die Steuertiebesätze 
für das Rechnungsjahr 1960 festzusetzen. Ge- 
meindevertreter Weilmünster stellte den An- 
trag, die seitherigen zu belassen, weil „von 
den Ortsbürgern durch die Kanaliaation und 
Feldbereinigung genug Opfer gebracht wer- 
den müßten." So gelten auch 1960 folgende 
Sätze; Grundsteuer (A) 220, (B) 108, Gerwerbe- 
steuer 300 und FiHalsteuer 489 Prozent. 

Kleine Bauernweis- 
heiten 
Macht Sankt Peter das 
Wetter schön, dann ioll 
man Kohl und Erbsen 
sä'n. 
Sankt Peter hebt den 
Lenz an. 
Sankt Peter fällt der 
Schnee auf heißen 
Stein. 
Sankt Peter fangen die 
Bauersleute bei Tage 
an zu essen. 
Sehließt Petrus offen 
und Matthias zu, so 
friert das Kalb noch in 
der Kuh. 
Zu Sankt Mattheis 
geht kein Fuchs mehr 
übers Eis. 
Wenn zu Sankt Peter 
der Storch die Bäohe 
findet offen, so \vjrd 
später kein Eis mehr 
auf ihnen getroffen. 
Wenn Matthias kommt 
herbei, legt die Gans 
das erste Ei. 
Ist's zu Sankt Matthias 
kalt, hat der Winter 
wenig Halt. 
Mattheis bricht's Eis, 
find't er keins, so 
macht er eins. 
Tritt Matthias stür- 
misch ein, wird's bis 
Ostern Winter sein. 
Matthias läßt die 
Bäume treiben. 
Warm bei Tag und kalt 
bei Nacht, Matthias so 
den Frühling macht. 

Gegen jede Boden- 
spekulation 

Das Ackerland sei 
viel zu schade für Bo- 
denspekulationen, hieß 
es auf einer Kundge- 
bung, die der Kreis- 
bauernverband Offen- 
bach in Seligenstadt 
abhielt. Durch die Aus- 
dehnung der Dörfer u. 
Gemeinden und durch 
weitere Industrialisie- 
i"ung würden Acker- 
land u. Wiesen immer 
mehr in ihrem Um- 
fang eingeschränkt. Die 
Landwirtschaft wehre 
sich aber dagegen, daß 
gutes Ackerland von 
Nichtlandwirten zu 
Spekulationszwecken 
und als Kapitalsanlage 
erworben werde. 

Mehr Südfrüchte! 1959 
wurden in d. Bundes- 
republik 6029 Mrd, kg 
A^elsinen und Man- 
darinen und 4282 Mrd. 
kg Bananen verzehrt. 

Guterhaltener 
Schubl(arren 

mit Luftbereifung zu 
kauten gesudit. 
Oö. u. Nr, 241 a. d. LZ 

Fruchtsaft 

Min sidrken una neuen! 

Üer hohe Gehah an Vitaminen und 
Wirkstoffen macfit den Körper wider- 
stondsfäfiiger und trägt be< Grippe- 
kranken zur baldigen Genesung bei. 

ohne Gio- 

Aptelsalt Uterfl. "■ 70 

Traubensaft ALBI-Rot 1/1 R. -iSS 
impori- 

Traubensaft W*iB 1/1 R. -198 

Meroner Kurtraubensaft I 
rot 1/1 Fl Il43 

Johannisbeersüftmost «s 
rot 1/1 Fl. "§#0 

Joliannisbeersöftmost .q. 
schwarz 1/1 Fl. liTÖ 

Sauerkirsdisüftmosl »1.85 
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LUDWIG PFAFF GMBt 
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Neu-Isenburg, Waldstraße 132-140 

TODESANZEIGE 

Gott der Allmächtige nahm heute nach langer schwerer Krankheit un- 
sere liebe Schwester, Schwägerin und Tante 

Fräulein Anna Sallwey 

im Alter von 77 Jahren zu sich. 
In stiller Trauer 
August Sallwey 
Lore Moll geb. Sallwey 
Else Czastka geb. Sallwey 
Wilma Scriba geb. Lange 

Egelsbach, Schulstraße 72 
Darmstadt und Wien, 21. 2. 60 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, 
Egelsbacher Friedhof statt. 

25. 2 60. um 15 Uhr auf dem 
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Arabisch sprechen wir alle / kommen aus dem Orientalischen 
Qjjuvl 

Auf der .laqd 

Zehn Fehler hat iinser Zeichner gemacht. 
Um herauszufinden, was hier falsch ist, 
braucht iiir weder Försterkinder noch Jäger 
zu sein. 

Dreiir.al Sport 
Eins Ijeim Fußball wichtig ist. 
Zwei man nach der Strecke mißt. 
Eins und zwei — ein neues Won 
Für den Ski ein schneller Sport. 
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Kuh fiel durdis Sdiuldadi 
Eine Kuh, die am Abhang eines Hügels 

in Quintero (Chile) graste, kam ins Ru'sdien 
und landete auf dem Dach einer sidi an den 
Hügel anlehnenden Schule. Das Tiei schlug 
die Ziegel und Bretter durch und fiel mitten 
unter die Schüler der Klasse. Der Lehre»- hielt 
gerade Unterricht in Nattirkimde ab 

Ein Papierkorb aus Strohbast 

. . seht ihr aut «iiesem Foto. Es steht in 
Stuttgart und sein Besitzer ist ein — Waffen- 
sdtmied. Ja, das erklärt freilich das Aussehen 
des Baues, dessen Grundstein sdion vor meh- 
reren hundert Jahren gelegt wurde. Drinnen 
ist es noch viel Interessanter, denn in den 
Räumen Ist eine große Sammlung von Waffen 
und Rüstungen aus alter Zeit untergebradit. 
Da gibt es Lanzen und Hellebarden, eiserne 
Kettenhemden und blitzende Helme In Fülle. 

Foto: Riedel 

traktionen. Multiplikationen, Divisionen, über- 
haupt alle Rechnungsarten mit Zahlen macht 
ihr mit arabischen Ziffern Schon die Bezeich- 
nung „arabisdi" deutet die Herkunft an. und 
außerdem ist das Wort Ziffer" selbst ara- 
bischen Ursprungs. Wäiirend allerdings bei 
uns mit dem Wort Ziffer jedes Zahlzeichen 
gemeint ist. bedeutet das arabische Ursprungs- 
wort „sifr" nur Null Die arabischen Ziffern, 
die die Araber selb .t von den Indern über- 
nommen hatten, wurden im 10 Jahrhundert 
rt.:rch den gelehrten Theologen Gcrbert den 

Habt ihr schon einmal arabisdi gesprochen? 
Komische Frage. Die Menschen, die in Deutsch- 
land diese orientaliscine Sprache beherrschen, 
sind sehr dünn gesät. Da muß einer schon 
ein Sprachspezinlist sein Und das ist gar nicht 
so leicht und erfordert jahrelanges Studium. 

Und doch schreibt ihr oft arabisdi. ohne daß 
es ei 1 zum Bewußtsein kommt. Denkt nur 
an die Mathematikstunden! Additionen. Sub- 

F.in seltsames Haus . . . 

späteren Papst Sylvester, im Abendland ein- 
geführt. Erst um die Mitte des 16. Jahrhun- 
derts wurden sie bei uns allgemein gebräuch- 
iidi. Vorher hatte man mit den wesentlich 
umständlicheren römischen ZilTern gerechnet. 

Arabisch schreiben könnt ihr also, freilich 
nur Ziffern, aber ihr sprecht audi arabisdi, 
mehr als ihr denkt. Wenn iiir euch auch nicht 
fließend arabisch unterhalten könnt, so be- 
herrscht ihr doch eine ganze Reihe arabischer 
Wörter. Schon wenn ihr am Morgen eueren 
Kaffee trinkt, kommt ihr mit dem Orient in 
Bcrüiirimg; denn Kaffee icommt von dem 
arabischen Wort „qahwa" her, das soviel wie 
„Trank aus Beeren" bedeutet. 

Ihr zieht euere „Joppe" an. Ein gutes 
deutsches Wort, meint ihr? Falsch geraten! 
Audi die Joppe ist arabischen Ursprungs. Das 
Wort ist abgeleitet vom arabischen Wort 
„gubba" (gesprochen dschubba) für Rock. Es 
ist über Spanien zu uns gekommen, wo heute 

nodi „aljuba" die Bezeichnung lur uoer- 
kleid ist. Ihr wißt ja, daß die Araber, damals 
Mauren genannt, im 8. Jahrhundert nach 
Christus Spanien eroberten und mit ihrer 
Kultur auch Wörter aus ihrer Sprache ein- 
führten. 

Auch die Wörter für so angenehme Ein- 
richtungsgegenstände wie „Matratze" und 
„Sofa" kommen aus dem Arabischen Das 
arabische Wort für Matratze lautet „matrah" 
und bedeutet das „Lager". Mit ..soffa" lie- 
zeichnen die Araber eine Ruhebank oder auch 
das Kissen auf dem Kamelsattel. Und in die- 
sen» letzten .Ausdrud? steckt schon wieder ein 
arabisches Wort, nämlich ..gemel". das bei 
uns .».u Kamel geworden ist 

Noch eine Menge arabischer Wörter ?,ibt es 
im Deutschen, wie Balsam. Laute, Marzipan, 
Maske. Watte. Admiral. Alkohol. Alchimie. 
Arra!<, Fakir. Gamsciie, Gazelle, Giraffe und 
viele andern. 

Einen Papierkorb kann jeder brauchen, 
auCcrdem ist es ein sehr schönes Geschenk, 
mit dem ihr große Freude bereiten könnt. 

Als Material braucht ihr fingerdicke Bün- 
del aus Stroh oder Einlagebast und Natur- 
und Kunstbast zum Nähen. 

Die Arbeit ist gar nicht so schwer, wie es 
vielleidit im ersten Moment ausschaut. An 
den kleinen Zeichnungen von a — d könnt 
ihr genau sehen, wie es gemacht wird. Fädelt 
erst einmal einen Faden Bast in eine stumpfe 
Stopfnadel. Dann wird die Einlage in die 
Hand genommen und das Ende, wie Abb. a 
zeigt, fein umwickelt. Achtet darauf, daß der 
Faden dabei immer glatt ist. Habt ihr einige 
Male umwickelt, dann dreht das Ende nach 
Abb. b ein und biegt das umwickelte Ende 
zu einer Spirale, deren Oeffnung möglichst 
klein .sein soll. Dann haltet die Windung 
durch mehrere um das Ende und die darüber- 
liegende Einlage greifenden Stiche zusammen. 
Nun wird die Einlage mit der linken Hand 
spiralenförmig weitergeführt und für sich um- 
widcelt. Nach 3 Windungen müßt ihr aber 
einen tiefen Stich ausführen, der um die 
Einlage der vorherigen Runde greift, so wer- 
den die Einlagen miteinander verbunden. Aut 
Abb. c könnt ihr es euch noch einmal an- 
sehen, noch besser auf der besonders deutlich 
gezeichneten Abb. d. 

Von der dritten Runde ab greifen die Ver- 
bindungsstidie stets zwischen diejenigen der 
vorherigen Runde. Den Faden müßt ihr da- 
bei stets fest anziehen, damit die Runden 
didit aneinanderschließen und der Papierkorb 
ganz fest wird. Werden die Runden dann 
immer größer, so müßt ihr zwei Verbindungs- 
stüdce mitunter in einen Zwischenraum arr 

b 

sondern auf die letzte Runde gelegt, so wird 
die ganze Kurbwand gearbeitet Die Höhe des 
Papierkorbes ist ungefähr 23 cm. 

beiten. Ist der Faden alle, so wird ein neuer 
Faden wie folgt angelegt. Wickelt den alten 
Faden einige Male um die Einlage und dann 
darüber den neuen Faden und führt mit den 
neuen Faden den Verbindungsstich aus. 
Wollt ihr die Einlage neu anlegen, dann 
schrägt das Ende des alten und den Anfang 
der neuen ab und legt die Schnittfläche so 
übereinander, daß sie zusammen die Rohr- 
dicke bilden. 

Der Papierkorb wird von unten gearbeitet. 
Erst der Boden, er soll ungefähr 18 cm im 
Durchmesser sein. Nach Fertigstellung des 
Rodens wird die Einlage nicht mehr neben, 

Aus dein Einfachen kommt das Große 

Von der Landgräfin Elisabeth der Heiligen 
i£t bekannt, daß sie während der Kreuzfahrt 
ihres Gatten (1226) sparsam lebte, um das. 
was sie selber nicht brauchte, den Armen 
geben zu können. Dieses Sichbescheiden 
brachte sogar Zinsen, wenn auch keine Er- 
träge im irdischen Sinne. So wurde aus der 
Sparsamkeit ein Heroismus, der heute noch 
rühmlich nachklingt in den Büchern der Ge- 
schichte 

X 
Rembrundl van Run, der größte Maler dei 

Niederlande, hielt leider nicht viel von der 
Sparsamkeit Obwohl er der Sohn eines wohl- 
habender Müllers und der Gatte einer reichen 
Frau namens Saskia war. vertat er alles, 
und als er am 4 Oktober 1669 starb, hinter- 
ließ er nur noch ein paai Pinsel und Farb- 
töpfe Aber die Holländer erzählen, daß da- 
mals viele Eltern ihren Kindern warnend 
sagten: „Setit. so geht es. wenn einer sein 

t.etztes versdiwendet und die Zinsen der Ar- 
beit veraditet!" Vom Genie allein konnte aucii 
der Begnadete aus Leiden nidit leben 

X 
Sogar im Altertum galt der Sparsinn als eine 

l'ugend, wie hätten sidi sonst so viele Ge- 
nügsamkeits-Anekdoten an Gestalten wie 
Sokrates, Diogenes Seneca und Demetrois 
hochranken können bis auf den gegenwärti- 
gen Tag. Von dem großen Sittenlehrer und 
Philosophen Lucius Annäus Seneca (um 50 
nach Christi) ist uns folgender Ausspruch 
überliefert: „Auch ein größeres Vermögen ist 
im Nu weggesdimoizen. wenn es einen schlech- 
ten Herrn bekommt, und ein mäßigeres kann 
noch bedeutender anwachsen, wenn es vor- 
sichtig und mit treuer Obhut gepflegt wird 
So ist es überall im Leben und besonders 
mit der Zeit. Die Werte wollen recht genutzt 
werden." 

Von dem alten Zensor Fabricius Luscinus 
(um 275 v ehr ) stammt der zwar pathetisdie. 
doch durdiaus berechtigte Ausruf: „Rom ist 
nur durch die Bescheidenheit unserer Väter 
groß geworden!" Und von Kaiser Antonius 
Pius (um 160 n Chr.) ist die Maxime ver- 
bürgt: „Ich pflege alle meine Ausgaben zu 
überprüfen, ob nicht doch der Pfennig zum 
Wohle das Landes geteilt und ihm zur Hälfte 
erhalten werden kann." 

X 
Erinnern wir noch an Abraham Lincoln, 

den hochgesinnten Sklavenbefreier und Ret- 
ter der Einheit in der nordamerikaninchen 
Union. Seine Maxime hieß: Ich liebe das Ein- 
fache. Aus ihm kommt das Große! 

Frühbeetkasten vorbereiten 
Sobald im Februar milde Tage sind, den- 

ken wir an die Vorbereitung eines Früh- 
beetes. Der Boden am Grunde der Grube darf 
nicht aefroren sein, wenn wir Mitte oder 

Ende Februar den Kasten in Betrieb nehmen 
wollen. Das beste Wärmematerial ist z. Zt. 
immer noch ziemlich frisdier Pferdeniist mit 
Strohbeimischung. 

DenksprUche 
Wer dir die kleinen Freuden nimmt, 
Nimmt dir das große Entzücken: 
Ueber tausend schmälste Stege geht 
der V/eg zur Himmelsbrücken. 

* 
Vor Menschen ein Adler, vor Gott ein Wurm, 
So stehst du fest im Lebenssturm. 
Nur wer vor Gott sich fühlet Iclein, 
Kann vor den Menschen mächtig sein. 

■5|^' 
Hell Gesicht bei bösen Dingen 
Und bei frohen still und ernst — 
Und gar viel wirst du vollbringen 
Wenn du dies beizeiten lernst. 

Ernst Moritz Arndt 

Mirnifl OMl pri Mlff« 10 «1*0 ■ BOMÄW ».IN JORGEN BiRTIAM 
Copyright by NF-Zentralprcsse-Abteilung, München, 

durch Verlag von Graberg'Ät Görg, Wiesbaden 
25. 

Dodi das ist jetzt nicht so wichtig! Andere 
Dinge müssen getan werden Gleichgültig iir, 
Augenblid< audi. was aus ihm und Hanna 
wird. 

Er sagt es dem Mädel, als Hanna seufzend 
meint: „Wenn das so weitergeht, kommen 
wir vor lauter Aufregungen nie dazu, mit 
Papa über uns selbst zu sprechen " 

„Das wird sich finden! Jetzt müssen wir 
Mecki helfen. Der Junge würde sich von dem 
Sdilag nie erholen, wenn er erfahren muß, 
daß uns mehr daran gelegen ist, unser eige- 
nes Glück zu sichern, als von ihm eine große 
Enttäuschung fernzuhalten. Deine Schwester 
muß kommen, ist sie erst hier, kann dein 
Vater nidit mehr ausweidien. Und so, wie 
er zu Mecki steht, wird er sidi nidit von 
dem Jungen abwenden " 

„Hoffentlich", sagt Hanna kleinlaut, „ich 
habe Angst. Mario, ich habe schredtliche 
.Angst 

Nach einiger Muhe gelingt es den beiden, 
eine Verbindung mit dem Schneideratelier in 
Wien zu bekommen, in dem Maria arbeitet. 
Die Direktrice Ist nicht sehr freundlidi, als 
Hanna darum bittet., Frau Müller an den 
Apparat zu rufen. Endlich meldet sich Maria. 

„Tag, Maria, hier ist Hunna, ja, genau, 
deine Schwester , Paß auf. du mußt so schnell 
wie möglidi herkommen. Michael ist gestürzt 
und hat sich verletzt. .. Wie? Nein. nein, es 
ist nidit so schlimm, du brauchst dich nicht 
zu beunruhigen, aber kommen mußt du trotz- 
dem, Papa mödite es auch . . Wie das alles 
gekommen ist und warum Papa , acii. Maria, 
das ist eine lange Geschidite, die ich dir jetzt 
am Telefon nicht erzähl-r kann Jedenfalls 
ist Michael bei uns auf dem Gut, und Alma 
pflegt ihn Du kannst dir denken, wie sehr sie 
in ihrem Element Ist . Was - heule geht 

es nicht mehr? Dann aber bestimmt morgen, 
ja? Wir holen didi in Matrei mit dem Wagen 
ab. Bis morgen dann! Ich freu" mich so, daß 
du kommst!" 

* 
Mitten in der Nacht ist Michael aufgcwacli'. 

Vielleicht war es ein ungewohntes Geräusd-i. 
das ihn aus dem Sdilaf gerissen hat. viel- 
leidit sind es auch die Schmerzen in seinem 
Bein... 

Mit großen Augen liegt er im Bett und 
starrt zur Decke, die von einem schwachen 
Liditschein erhellt ist. Alma hat die Lampe 
im Flur eingeschaltet und die Zimmertür einen 
Spalt offen stehen lassen — „damit du midi 
rufen kannst, wenn du etwas willst", hat sie 
am Abend gesagt. 

Es ist wohl dodi ein Geräusch gewesen, das 
Mecki aufgeweckt hat. Jetzt hört er, wie die 
Haustür aufgeschlossen wird, vernimnr.t 
Schritte, dann Stimmen. Warttenberg und Su- 
sanne Weiden kehren zurück. 

„Es war ein wunderschöner Tag, Günther", 
sagt die Weiden, „ich bin sehr glücklich" 

Warttenbergs Antwort ist nidit zu verste- 
hen, aber jetzt spricht wieder die Weiden 
 und du weißt, was du mir versprochen 
hast: Der Junge kommt so schnell wie mög- 
lich aus dem Haus. Es geht nidit darum, 
daß ich ihn nidit mag. Es geht ganz einfach 
darum, daß du dich in deiner Liebe nicht 
verzetteln darfst, Günther — er oder idi! 
Dazwischen gibt es nichts " 

„Es ist gut, Susanne, ich werde es ni^t 
vergessen. Und vielleicht hast du wirklich 
recht, vielleicht ist Mecki wirklich nur ein 
vorlauter und dreister kleiner Bursche und 
lüit der — na, sagen wir: der feine Kerl, 
für den idi ihn bisher gehalten habe. Mag 
sei.i, daß ich mich In ihm getäuscht habe. Je- 
denfalls wird er uns so bald wie möglich 
verlassen und nie mehr wiederkehren ..." 

Mecki fühlt, wie sein Herz schneller schlägt. 
Das kann dodi nich' sein! denkt er Das kann 
Herr von Warttenberg doch nicht ernst ge- 
meint haben! Und die Tränen schießen ihm 
in die Augen. 

Er merkt nicht, daß Warttenbers die Treppe 
heraufgekommen ist und leise die Tür zu 
Meckis Zimmer schließen will. 

Da hört der Gutsherr aus der Dunkelheu 
unterdrücktes Schluchzen. 

„Mecki . ..?" 
Keine Antwort, nur das Schludizen erstiil'i 

jäh. 
„Mecki, was hast du denn?" Warttenberg 

schaltet das Licht an. Für eine Sekunde starrt 
Mecki ihn mit schreckgeweiteten Augen an. 
Dann vergräbt der Junge den Kopf in den 
Kissen, seine Schultern zucken Als Wartten- 
berg ihm die Hand begütigend auf den Knpf 
legt, sdilägt er sie unwillig beiseite. 

Der Gutsherr ist unsidier geworden. 
„Susanne", ruft er, „komm dodi einmal her- 

auf! Idi weiß nicht, mit Med<i Ist etwas nicht 
in Ordnung. Vielleicht müssen wir den Arzt 
holen." 

Mecki! Immer Mecki! denkt die Weiden 
Hört das denn niemals auf! 

Plötzlidi bleibt ihr Blick auf dem goldenen 
Medaillon hängen, das Michael von seiner 
Mutter bekommen hat. Sie sieht das Wart- 
tenbergsche Wappen 

„Günther", sagt sie überrascht, „sieh dir 
das dod) einmal an! Das finde ich aber sehr 
interessant! Ein Medaillon mit deinem Wap- 
pen! Wie kommt das hierher?" 

Da fährt Mecki herum, als hätte er einen 
elektrischen .Schlag bekommen. 

„Lassen Sie das sofort los!" schreit er un- 
beherrscht, „das gehört mir!" 

„Woher ha.st du es?" fragt sie schneidend. 
„Das geht Sie einen Dreck an!" 
„Mecki!" Warttenberg ist empört. „Nimm 

didi zusammen!" 
Mit einem Schlag wird ein Verdacht in ihm 

wach, ein böser, häßlicher Verdadit. Seine 
Worte klingen drohend: „Beantworte Frau 
Weiden ihre Frage! Wie kommst du zu die- 
sem Medaillon?" 

Kein Wort kommt über die zuckenden Lip- 
pen des Jungen. Mit weit aufgerisEenen, trä- 
nenumflorten Augen blickt er zu Warttenberg 

auf. Schon tut es dem leid, daß er den B. 
ben so hart angefahren hat. und begütiget 
setzt er hinzu: ..Bitte, Mecki, sag mir jet/ 
wie das Medaillon zwischen deine Sachen R' 
kommen ist. Hast du es gefunden?" 

„Ich habe es nidit gefunden! Es gehört mii 
stößt Michael unter Schluchzen hervor. 

„Er lügt!" fährt die Weiden erbarmungsli 
dazwischen. 

„Susanne, sei bitte still, laß midi allein 
mit dem Jungen reden Also Mecki, mit 
kannst du doch alles sagen, wir beiden ver- 
stehen uns doch. Woher hast du das Me- 
daillon Sag es mir dodi. Aber du darfst 
mich jetzt nicht anlügen." 

„Ich lüge docii nicht! Es gehört mir!" 
Dicke Tränen rollen über das Gesicht de.^ 

Jungen, der Warttenbergs Bliebt ausweicht. 
„Na schön", sagt der. und die Enttäuschung 

liegt wie eine Zentnerlast auf seinen Sdiul- 
tern, „wenn du nicht willst. Es ist sehr 
schade. Mecki." 

Schwer läßt sich Günther von Warttenberg 
in einen Sessel fallen Wieder und wieder 
schüttelt er stumm den Kopf. Die Falten um 
seinen Mund stehen wie eingemeißelt. 

„Es ist sdiiecklich!" stößt er endlicäi her- 
vor. „Daß ich mich in dem Jungen so ge- 
täuscht habe." 

„Du hast es mir ja nie glauben wollen. 
Günther." 

„Ach Susanne, ich kann es audi jetzt noth 
niciit glauben." 

„Obwohl du den Beweis hast?" 
Mecki lauscht mit angehaltenem At«m ini 

Treppenhaus, wartet, bis Warttenberg dit- 
Haustür aufstößt, um Susanne Weiden zum 
Verwalterhaus zu geleiten Dann sdileicht er. 
so gut das mit seinem schmerzeoden Bein 
gehen will, die Treppe hinab, schiebt sieh, 
nach allen Seiten wie ein Reh sicäiernd, nach 
draußen und taucht im Schatten der Büume 
unter. 

(Fortsctzu:ig folgt) 

LANGENER ZEITUNO Dienstag, den 23. Februar 1959 

Nachtrags-Etat verabschiedet 

Bericht von der letzten Stadtverordnetensitzung 
Nur zwei Punkte standen aut der Tages- 

ordnung I der öffentlichen Stadtverordneten- 
sitzung am letzten Freitagabend. Man hätte 
annehmen sollen, daß diese beiden Punkte 
nach sachlicher Durchberatung ohne große 
Umstände zu erledigen gewesen waren. Dem 
war aber nicht so. Während die Verabschie- 
dung des Nachtrags-Etats glatt und in voUer 
Einmütigkeit verlief, entspann sich um den' 
Pkt. 2 (Bauvorhaben derB'irmenH.Gachet u. E. 
Wallenfels) ein außergewöhnlicher Disput, der 
besser in einer Ausschiifisitzung stattgefun- 
den hätte. Bereits vor Beginn der Tagesord- 
nung gab es eine Kampfabstimmung wegen 
eine^ Antrags auf Verweisung in den nicht- 
öffentlichen Teil. Es gab scharfe Kontroversen 
zwi.schen Sprechern der SPD und der N'cht- 
oarteigebundenen Einwohnervertleter (NEV), 
und es gab sogar einen Ordnungsruf des 
Stcidtverordnetenvorstehers an Sprecher der 
eigenen Fraktion. Eine Offenbarung für das 
Ansehen der demokratischen Arbeit war das 
eeracU- nicht, und man muß lange zurück- 
blicken, um in Langens Stadtparlarnent, 
das sich größter Sachlichkeit und Einmütig- 
keit in entscheidenden Fragen rühmen kann, 
ähnliciies zu finden. Dom unbefangenen Be- 
obachter drängt sich aber auch der Gedanke 
aul daß diese Rededuelle vielleicht durch die 
Kürze der Tagesordnung ausgelöst werden 
könnten, die. wie die Vergangenheit wiedei- 
holt lehrte, dann künstlich in die I-änge ge- 
zogen werden. Daß es auch anders zu rnachen 
ist zeigte der Abschluß: Plötzlich drängte 
man auf Abstimmung, und damit war die 
Sache erledigt. Man sollte sich damit abfinden, 
daß es hin und wieder auch einmal Memun- 
gen gibt, die nicht unter einen Hut zu bringen 
.sind. 

Der Nachtrags-Etat 
Ein Nachtrags-Etat wird im Laufe eines 

noch nicht abgeschlossenen Rechnungsjahres 
dann notwendig, wenn sich wesentliche 
änderungpn in den vorgesehenen Ausgatjen 
und Einnahmen ergeben. Das ist in Zeiten 
wirtschaftlictier Konjunktur fast immei der 
Fall. Innerhalb des Rechnungsjahres 1959, das 
am 31 3 1960 endet, haben sich Einnahmen 
und Ausgaben fast der 5-Millionen-Grenze 
genähert, ein Zeichen für die wirtschaftliche 
Kraft der Stadt. Damit haben sich gegenüber 
den ursprünglichen Ansätzen am Beginn des 
Rechnungsjahres Änderungen in Höhe von 
nahezu einer halben Million ergeben. 

Zu dem vorgelegten IJntwurf des Nach- 
trags-Etats gab Bürgermeister Umbach einen 
kvirzrn Vorbericht, der sich mit verschiede- 
nen Erläuterungen befaßte, die später durch 
den Vorsitzenden des Haupt- und Finanz- 
ausschusses, Stv. Jensen, ergänzt wuiden. 
Namens der SPD erklärte Stv. Dautermann, 
daß seine Fraktion dem Nachtrags-Etat zu- 
stimmen werde. Es sei erfreulich zu wissen 
daß die Finanzen der Stadt gesund seien und 
daß in den abgelaufenen Jahren mit den zur 
Verfügung stehenden Mitteln viel in Langen 
geleistet worden sei. Im laufenden Rech- 
nungsjahr sei es z. B. gelungen, das Straßen- 
bauprogramm weitestgehend zu erfüllen. An- 
geregt wurde, in den nächsten drei bis vier 
.Taiiren alle restlichen Straßen der älteren 
Stadtgebiete herzurichten, so daß dann nur 
noch die Neubaugebiete im Straßenbau an- 
stünden. Der Sprecher führte weiter aus. daß 
ansehnliche Tjeistungen auf kulturellem Ge- 
biet und vornehmlich für die Vereine er- 
folgt seien und daß auch die Organisationen 
der freien Wohlfahrtspflege wesentlich besser 
hätten unterstützt werden können als früher. 
Im ganzen gesehen, bezeichnete Stv. Dauter- 
mann das Finanzvolumen als nicht schlecht. 

Als Sprecher der Nichtparteigebundenen 
Einwohnervertreter bedauerte Stv. Oeder. daß 
der bereits im Frühjahr 1959 in Aussicht ge- 
nommene Ausbau der Bahnstraße vom Luther- 
platz bis Bahnübergang, das Problem Nr. Im 
l^nngen, ausgeklammert worden sei. Man 
müsse diesem Posten in nächster Zeit ganz 
besondere Aufmerksamkeit schenken, da die 
Maßnahme vordringlich sei. 

Günstig wirke sich der Rücklauf der Ka- 
nalgebühren und Kanalanschlüßabgaben aus, 
die aber leider nicht restlos zweckgebunden 
verwendet würden. Daß der vorgesehene Be- 
trat; 10 000 DM für die Fortführung der 
Bauleitpläne nicht benötigt wurde, behagte 
dem Sprecher nicht sehr. Er hätte lieber ge- 
sehen, daß dieser Betrag überzogen worden 
wäre. Herr Oeder befaßte sich dann weiter 
mit der Notwendigkeit der Errichtung von 
weiteren Exmittiertenwohnungen, mit der 
Fortführung des Straßenbaues im Singes 
(hier waren keine Unternehmer bisher zu be- 

kommen, Anm. Red.), mit der Verlegung cJer 
Stadtgärtnerei, die allein ein Drittel der im 
Nachtrags-Etat zur Verfügung stehetiden Mit- 
tel verschlingen würde. Die Berechtigung der 
maximalen Erfassung der Gewerbesteuer, der 
Ertrag aus der Kiesgrube (Stadt sei glücklich 
zu preisen, solche „Bodenschätze" zu besitzen) 
und der Ausbau der Straßenbeleuchtung wa- 
ren weitere Punkte, die der Sprecher behan- 
delte. Schließlich wies er auch noch auf den 
bedenklichen Rückgang der Kinosteuer hin, 
dem aber ein erfreulicher Zugang an Vergnü- 
gungssteuer gegenüberstehe, was auf das 
Wachstum der Stadt deute. Auch Herr 
Oeder gab die Zustimmung seiner Fraktion 
bekannt. 

Für die CDU sprach Stv. Hartmann eben- 
falls die Zustimmung aus. Er verband damit 
die Hoffnung, daß die Konjunktur in der 
Bundesrepublik noch weiter so anhalten möge, 
damit noch recht viele Haushaltspläne und 
Nachträge aufgestellt werden könnten und die 
Finanzierung der kommunalen Maßnahmen 
keine Sorgen bereiteten. 

Zustimmend äußerten sich noch Stv. Lux 
(BHE) und Stv. Schneider (Freie soziale Wäh- 
lergruppe). I.,etzterer hob die Zuwendungen 
der Stadt für kulturelle Zwecke hervor, wo- 
durch die Vereine unterstützt worden seien, 
und galj seiner Freude über die Renovierung 
der Diensträume des Rathauses Ausdruck. 
Auch die neue Schule an der Dieburger Straße 
gebe in der Bevölkerung zur Freude Anlaß. 
Auf Anfrage versicherte noch Bürgermeister 
Umbach dem Sprecher, daß die fürs Rj. vorge- 
sehenen Straßenbaumaßnahmen durchgeführt 
werden sollen. 

Der Nathtrags-Etat des Rj. 1959 schlieißt in 
Einnahme und Ausgabe mit 4 855 000,— DM 
im ordentlichen Teil und im außerordent- 
lichen Teil mit 897 484,— DM ab. 

Die.ser Nachtragshaushaltplan fand die Zu- 
stimmung aller Stadtverordneten. Er liegt in 
der nächsten Zeit im Rathaus öffentlich zu 
jedermanns Einsicht aus. 

Bauvorhaben und Fluchtlinien 

Punkt 2 der Tagesordnung I, der sich mit 
den Bauvorhaben der Firmen H. G. Gachet & 
Co., Langen, und E. Wallenfels, I.angen, be- 
faßte, löste die eingangs erwähnten Spannun- 
gen und erregten Debatten aus. Die Ange- 
legenheit lag bereits in der Stadtverordneten- 
sitzung vom 22. 12. 1959 vor und wurde damals 
in den Bauausschuß zur nochmaligen Begut- 
achtung zurückverwiesen. Nun hatte der Bau- 
ausschuß empfohlen, daß die von der Stadt- 
verordnetem'ersammlung beschlossene Fest- 
legung von Arkaden in einer Tiefe von 2 Meter 
nicht zur Ausführung kommen soll. An deren 
Stelle soll vielmehr der Erdgeschoßbau mit 
Läden um 0.50 Meter zurückgenommen wer- 
den. 

Wir wollen nicht auf die Einzelheiten der 
langatmigen Aussprache eingehen, sondern 
nur das Fazit aus den Darlegungen der 
Sprecher ziehen: Während vornehmlich die 
SPD den Standpunkt vertrat, daß bei ent- 
sprechender Belehrung der Bauherren über' 
die Möglichkeit von Straßenbaumaßnahmen in 
der Bahnstraße im Zuge einer evtl. Überfuh- 
rung und deren möglichen Folgen die Bebaii- 
ung genehmigt werden solle, wollten die 
Nichtparteigebundenen Einwohnervertreter 
die beiden Grundstückskäufer vor evtl. Schä- 
den bewahren, die u. U. schon demnächst bei 
einer anstehenden Behandlung der Frage der 
Bahnüberführung erkennbar werden könnten. 
Bis dahin sollte man unter allen Umstanden 
warten. Dieser Vorschlag wurde mit der 
Mehrheit der Stimmen des Hauses schließlich 
verworfen, so daß der Start frei ist zum Bau 
der Häuser in der Bahnstraße, östlich der 
Stern'schen Liegenschaft. Zu beachten ist frei- 
lich die Klausel im Kaufvertrag; Die Bau- 
herren sind darüber informiert, daß das PrO" 
jekt Neugestaltung des Bahnüberganges noch 
in der Schwebe ist. 

Zugestimmt wurde auch der Erhöhung eines 
Darlehens an die Gem. Baugenossenschaft 
Langen von 60 000 DM auf 96 000 DM zur Er- 
richtung von Wohnungen im Rahmen des 
•Wohnungsnotstandsprogramms 1959. Die Dar- 
lehensgewährung war deshalb erforderlich 
geworden, weil der für den Bau dieser Woh- 

1 nungen angesetzte ursprüngliche Darlehens- 
betrag wegen der in der Zwischenzwt einge- 
tretenen Baukostenerhöhungen nicht mehr 

i ausreicht und andererseits der Quadratmeter- 
i preis dieser Wohnungen den Betrag v()n 
' 1 20 DM nicht übersteigen dart. Es sollen in 

diesem Wohnungsnotstandsprogramm insge- 

samt 24 Wohnungen errichtet werden, die 
Wohnungsuchenden zu Gute kommen sollen, 
die in keinem S jnderbauprogramm Berück- 
sichtigung finden können. 

Zurückgewiesen wurde der Einspruch der 
Eheleute Heinrich Konrad Sehring, Dieburger 
Straße 2, gegen die Änderung der Fluchtlinien 
in der Dieburger Straße. Vorgesehen ist eine 
breitere Fahrbahn und die Durchführung eines 
ebenfalls verbreiterten Bürgersteiges bis zum 
Wohnhaus Dieburger Straße 2. In dem Ein- 
spruch wird von den Eheleuten Sehring gel- 
tend gemacht, da'ß sie durch diese Maßnahme 
von ihrem Hofe ca. 200 qm verlieren würden 
und auch die alten schattenspendenden Ka- 
stanien gefällt werden müßten. Zur Lagerung 
und Marktfähigkeit des angebauten Frisch- 
gemüses seien diese Bäume im Sommer eine 
Grundlage ihrer Existenz, und auch die Breite 
des Hofes sei erforderlich, um mit den schwe- 
ren Fahrzeugen ohne Abkoppelung wenden zu 
können. Menschliche Arbeit.skräfte fehlten 
für eine andere Lösung. 

Die sonstigen Beschlüsse 
Zustimmung fand ein Nachtrag zum Wald- 

wirtschaftsplan 1960, der im Zuge der durch 
die Wohnstadt am Wolfsgarten erforderlich 
gewordenen Baumfällungen notwendig ge- 
worden war. Es handelt sich allerdings um 
relativ kleine Maßnahmen und Geldansätze. 

Geändert wird der Stellenplan Rj. 1959 in- 
sofern. als inzwischen zwei weitere Polizei- 
beamte zugewiesen wurden, womit sich die 
Gesamtzahl auf 20 erhöht hat. Haushalts- 
mäßige Mehrkosten entstehen dadurch nicht, 
da die Mehrausgaben durch die seitherige 
Unterbesetzung der Polizei gedeckt sind. 

Schließlich erhielt auch noch ein Vorschlag 
des Magistrats der Stadt Zustimmung, wo- 
nach die zusätzlich für die Verbände der 
freien V/ohlfahrtspflege zur Verfügung ge- 
stellen Mittel in Höhe von 3000,— DM wie 
folgt aufgeteilt werden sollen: Arbeiterwohl- 
fahrt 1400,— DM, Evang. Diakonleausschuß 
700,— DM, VdK 400. —DM, Caritas 300,— DM 
unci Rotes Kreuz 200,— DM. 

Volkssdiullehrer diskutieren über den Rahmenplan 

Kürzlich hatte der Ortsverband I.angen der 
Gewerksohaft für Erziehung und Wissen- 
schaft zu einer Di.sku-ssion über den Rahmen- 
pUin ins „Deutsche Haus" in Langen ein- 
geladen. 

RcJktor Weigand umriß in einem Referat 
die Vorschläge und Ziele dieses Planes. Eine 
Rede, die Kultusminister Schütte im Novem- 
ber vergangenen Jahres über den Rundfunk 
gehalten hatte und die als Tonbandaufnahme 
vorgefüh'.-t WTjrde, Zieigte deutlich die Mög- 
lichkeiten dieser Reform auf. Sie solle .,end- 
lioh Ruhe und Stetigkeit in das deutsche 
Schulwesen bringen." 

Als Antwort auf diese Rede hörte man 
Oberstudienrat Theo Frumann aus Fulda — 
ebenfalls eine Tonbandaufnahme. Er wandte 
sich l>esonders scharf gegen den Wegfall des 
Sextaner-Ausleseverfahrens und die Verkür- 
zung der Gymnasialzeit. 

Die vorgesehene Förderstufe — das 5. und 
6. Schuljahr — ist wohl einer der Haupt- 
punkte des Rahmenplanes. Hier setzte die 
Diskussion am impulsivsten oin. Wie stellt 
man sich die praktische Verwirklichung vor 
  auch von der finanziellen Seite her? 
Schulrat Frank betonte .daß es wichtig sei, 
bei den Lehrern, Eltern und in der Öffent- 

lichkeit den Boden für den Reforingedanken 
zu bereiten. Als erste Schule soll in den 
nächsten Jahren Neu-Isenburg im Sinne des 
Rahmenplanes umgestaltet werden. Hier lä- 
gen die Verhältnisse besonders günstig, da die 
einzelnen Schularten gut zusammenarbeiteten 
und die Gemeinde sehr sohulfrcundlich sei. 

Der Ortsverband Langen stimmte im Ende 
der Tagung einstimmig dieser Entschließung 
zu: ..Der Ortsverband Langen begrüßt es, daß 
durch die Veröffentlichung des Rahmenpla- 
nes die Di.skussion in Gang gekommen ist. 
Schule und Bildung müssen neugeoiidnet 
werden. Zur Verwirklichung der Neuordnung 
schlagen wir folgenden Zeitplan vor: 

1. Au.<,bau der Volksschuloberstufe zur 
Hauptschule — mit einem für alle Kinder 
verbindlichen neunten Sohuljaihr. Dabei soll 
die Klassenstärke maximal 35 Schüler betra- 
gen 

2. Diskussion über die Förderstufe mit allen 
interessierten Kreisen. 

3. Verbindliche Einführung der Föixlerstufe 
1 für die Kinder des 5. und 6. Schuljahres, 
I 4. Berücksichtigung der Erfordernisse des 
I Rahmenplanes bei allen zukünftigen Schul- 

hausneubauten. E. H. 

FDP und DP. Der hessische Landesverband 
der FDP sei bereit, eine Vereinigung mit der 
Deutschen Partei in Hessen zu unterstützen, 
erklärte der Pressereferent des FDP-Kreis- 
verbandes Waldeck auf einer Tagung seiner 
Partei in Korbach. Diese Erklärung wurde 
auch von dem Landes-vorsitzenden der FDP 
in Hessen, MdB Dr. Oswald Kohut, und Lan- 
desgeschäftsführer Franz Bareiter bestätigt. 

Krone in England. Zu einem einwöchigen 
Besuch Großbritanniens sind der Vorsitzende 
der CDU, CSU-Bundestagsfraktion, Dr. Krone, 
und der Englandsachverständige der Union. 
Dr Birrenbach, in London eingetroffen. 

Staatsbesuche in Karatschi. In Karatschi 
sind das persische Kaiserpaaar und der tür- 
kische Staatspräsident Bayar zu Staatsbesu- 
chen in Pakistan eingetroffen. 

Segelboot ohne Wind — 
es bleibt still liegen. Fett ohne natür- 
liche Wirkstoffe setzt sich schlecht uni, 
von möglichen Belastungen abgesehen. 
Deshalb gibt es Vitaquell, mit viel wirk- 
stoffreichen kaltgepreßten Pflanzenölen, 
köstlich, rein und so gut bekömmlich. 
Vitaquell — die Vollwert-Fettnahrung 
für die ganze Familie, erhältlich im 
Reformhaus. 

I 

Aus dem Bus in den Tod. Bei einem schwe- 
ren Verkehrsunfall in Willershausen (Kreis 
Marburg) ist die 16 Jahre alte Schülerin El- 
friede Herling tödlicfh verletzt worden. Das 
Mädchen war gerade aus einem Bus ausge- 
stiegen und wollte die Fahrbaihn der Bundes- 
straße 225 überqueren. Dabei wurde es von 
einem Personenwagen erfaßt und zu Boden 
geschleudert. 

Raubüberfall auf 16jährigen. Einen Raub- 
überfall auf einen 16 Jahre alten Schüler ver- 
suchte in Buchschlag ein unbekannter Täter. 
Der Junge wurde auf dem Nachhauseweg 
von einem etwa 45 Jahre alten Mann ange- i 
sprechen und nach der Uhrzeit gefragt. Plötz- 
lich zog der Unbekannte ein feststehendes 
Messer und forderte von dem Sechzehnjäh- 
rigen Geld. Der Junge schlug nach dem An- 
greifer und konnte dann flüchten. 

Fall Chessman. Der achte Hinrichtungsauf- 
schub, der dem 38 Jahre alten Todc.skandi- 
daten Caryl Chessman zehn Stunden vor dem 
festgesetzten Gang zur Gaskammer gewäihrt 
v/orden ist. hat in den Vereinigten Staaten 
einen heftigen Meinungsstreit hervorgerufen. 

Tödlich verletzf. An den Folgen eines Ver- 
kehrsunfalls verstarb im Krankenhaus Da.- 
Eberstadt die 80 Jahre alte Maria Klöß aus 
Brensbach. Die Frau war in Brensbach beim 
Überqueren der Heidelberger Straße von 
einem Motorradfahrer aus Fränkisch-Crum- 
l>ach angefahren worden. 

Uncewöhnlich. Eine ungewöhnliche .Erklä- 
rung hat die Polizei'für einen schweren Ver- 
kehrsunfall gefunden, der zwei Studierenden 
das Leben gekostet hat. Zwischen Bad Soden- 
Allendorf und Albungen (Kreis Witzenhau- 
.sen) war ein mit drei Studenten besetztes 
Auto beim Überholen eines Lastzugs in ein 
entgegenkommendes Lastauto hineingerast. 
Zwei Insassen waren getötet, der dritte le- 
bensgefährlich verletzt worden. Die Ermitt- 
lungen ergaben, daß im Tank des Kraftwa- 
gens kein Tropfen Benzin mehr war. Beim 
Uberholen muß der Treibstoff völlig ausge- 
gangen sein, so daß der Fahrer den Wagen 
nicht mehr beschleunigen konnte. 
• • 
\ Kurz und amüsant j 
: ? 
; Poesie-TapQten : • 2 
• .. sind boi den amcrikinisdien Tecn- • 
: agern groli in Mode. Zwischen larbl- : 
; gen Bahnen sind Felder für die Auto- ; 
S grammc der Freunde uiiU Ficundin- j 
• ncn vorgesehen, die zu Besuch kommen. • 
: Ringen fnit Dudelseckpfeifen ; 
• .. bekommen die Besucher von Ring- S 
: kämpfen immer dann geboten, wenn J 
: der schottische Frcistilringpr MacTif- • 
• fen in den Ring sieigt. Er trägt einen j 
t rcilt, und seine Freunde begleiten sei- ; 
: nen Kampf mit Dudelsackmusik ; • 3 
I Eine merliv/ürdige Verordnung | 
S ..erließ der Magistrat von New York. • 
• Vach Ihr ist es in der Stadt verboten, • 
i . einen Hahn zu h--^Ucn, während es nach ; 
S wie vor erlaubt Ist, sich eine Kuh an- j 
; zuschaffen! : 

Vtrtrauit iiericbtc uofh htrzhufur 
mit ^fAGGl Klare VleiiJnuppt, htute luhpie! 
Sauerkraut mit VViirstch&ü 
40 g Schwsiac- oder Gäoseschmalz »uslAsstn, 1 
schnittcne Zwiebel unU 1 Piuad aufgslcKkcries Sauerkraut 
beifügen und andünsten. 3-4 Apfel in Würfel ichneiden, 
mit V« ^ kochendem Wasser uaU einem wrbroscUen Vi'ür- 
fei (Vt Pickchen) MAGGl Klare Vloischsuppc 7um Saucf- 
kraut geben und par dunsten. Utwa '/t Pfund rt)hes Sauer- 
kraut untctmoiipen und »bschmciken. HeiÜ gemachte 
Wllrstchcn o KartofTeibrei sind die pajseiuW'I;r»*jin7ung. 

Probieren gehl öberSludieren... 

MAGGl KLARE FLEISCHSUPPE 

in der Packung mit dem weißen Rindskopf 

Millionen Hausfrauen verwenden MAGGl Klare Fleischsuppe. Machen Sie einen Versuch- 
auf unser Risiko! Wenn die erste Probe Sie nicht überzeugt, vergüten wir den vollen Betrag, 

Sie haben sicherlich eine S .ppe, ein Gemüse oder Eintopfgericht, das Ihre Familie besonders 
gerne mag. Haben Sie schon einmal versucht, Ihre Lieblingsspeise mit KlAGGl Klare Flcischsuppe 
iu bereiten? Das sollten Sie ausprobieren. Sie werden erstaunt sein über den herzhaften fleisch- 
geschmack. Noch ein Tip; MAGGl Klare Fieischsuppe ist auch vorzüglich als belebendes Getränk 
zum zweiten Frühstück, vor dem Mittagessen oder zum Abendbrot. 

^ Sollte Sie MAGGl Klaie Fieischsuppe etwa nicht überzeugt haben, dann 
schicken Sie bitte den Kcst des angebrochenen Päckchens zurück an M AC G1- 
Fridoiin, Frankfurt am Main. Wir vergüten dann Kaufpreis und Porto. 
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I. Amaieurliga Hessen 

Mit Müh und Not schlug Egelsbach Eberstadt mit 3:2 Toren 

In der I. Amateurliga Hessen konnte am 
letzten Sonntag nur Borussia Fulda seine Po- 
sition ausbauen. — Bis zum 8. Platz büßten 
die nachfolgenden Vereine Punkte ein. Ob- 
wohl Ober-Roden, das in Langen mit 2:0 beide 
Punkte verlor, noch den 2. Tabellenplatz ein- 
nimmt, beträgt sein Abstand zu den Borussen 
nur drei Punkte. WiederTabellendritter wurde 
Marburg, das in Kassel 3:3 unentschieden 
spielte. Dagegen verlor Bürstadt in Friedberg 
2:1 und muß mit dem 4. Tabellenplatz vorlieb 
nehmen. Am Tabellenende geht der Kampf 
um den Abstieg unvermindert weiter. Luft 
verschafften sich Biebrich, Griesheim und Ur- 
berach. Leidtragende und ohne Punktgewinn 
blieben die Vereine Herborn, Horas und zum 
Teil auch Lorsch. Neuhof dürfte endgültig 
abgeschlagen sein. 

Die Spiele im einzelnen: 
Spvgg 02 Grie.sheim — VfB Gießen 1:0 
FV 02 Biebrich — FV 1910 Horas 2:0 
VfB Friedberg — VfR Bürstadt 2:1 
Vikt. Urberach — SV Neuhof 3:0 
TSV Heusenstamm — Bad Homburg 05 0:0 
Olympia Lorsch — FVgg. Kastel 2:2 
Bor. Fulda — SV Herborn 8:2 
SC 03 Kassel — VfL Marburg 3:3 
FC Langen — Germania Oberroden 2:0 

Borussia Fulda 
Germ. Ober-Roden 
VfL Marburg 
VfR Bürstadt 
Spvgg. Bad Homburg 
FVgg. Kastel 
TSV Heusenstamm 
VfB. Friedberg 
FC Langen 
VfB Gießen 
CSC Kassel 
FV Biebrich 
SpVgg. Griesheim 
Urberach 
SV Herborn 
FV Horas 
Olympia Lorsch 
SV Neuhof 

26 
26 
26 
26 
25 
26 
26 
26 
26 
26 
26 
26 
26 
26 
26 
26 
25 
26 

64:34 
44:39 
51:38 
47:45 
53:34 
55:41 
38:31 
44:36 
51:47 
59:45 
29:33 
47:47 
30:34 
38:50 
35:50 
36:56 
32:51 
22:66 

36:16 
33:19 
32:20 
32:20 
31:19 
31:21 
29:33 
27:25 
26:26 
25:27 
25:27 
22:30 
22:30 
22:30 
22:30 
21:31 
19:31 
11:41 

Am nächsten Sonntag spielen; FV 1910 Horas 
gegen Griesheim 02, SV Herborn — Olympia 
Lorsch, FVgg. Kastel — TSV Heusenstamm. 
Bad Homburg 05 — Germania Ober-Roden, 
Viktoria Urberach — FC Langen, SV Neuhof 
gegen VfB Friedberg, VfR Bürstadt — FV 02 
Biebrich, VfB Gießen — Kassel 03, VfL Mar- 
burg — Borussia Fulda. 

Schwungvolle 1. Halbzeit sicherte den Sieg 
2000 Zuschauer sorgten, wie erwartet, für 

einen Rekordbesuch im Langener Waldstadion. 
Dabei kann man ohne weiteres feststellen, 
daß die Anhänger des Clubs bei diesem Derby 
gegen Germania Ober-Roden ihr Kommen 
nicht zu bereuen brauchten. Sie erlebten nicht 
nur den ersten Landesliga-Sieg ihrer Elf über 
diesen Gegner, sondern sahen vor allem in der 
ersten Halbzeit bei der Langener Mannschaft 
ausgezeichnete Leistungen, durch die der Er- 
folg vollauf verdient war und leicht noch 
höher hätte ausfallen können. Bei den Gast- 
gebern gab es wirklich kaum einen schwachen 
Punkt. Die Abwehr mit den beiden kompro- 
mißlosen Verteidigern Ott und Hölzke, dem 
schlagsicheren und routinierten Mittelläufer 
Weger und den beiden konditionsstarken 
Außenläufern Metzger und Pollich, die sich 
nicht nur im Zerstören der gegnerischen An- 
griffe auszeichneten, sondern sogar noch Zeit 
und Kraft genug hatten, den eigenen Sturm 
mit guten Vorlagen einzusetzen, sorgte dafür, 
daß To-wart Müller erst in der 2. Halbzeit 
einige Male sein Können unter Beweis stellen 
mußte. Im Sturm imponierte der Halbstürmer 
Mann immer wieder durch seine technische 
Eleganz, mit der er dem Gegner den Ball vom 
Fuß nahm oder körperlich wesentlich stär- 
kere Abwehrspieler geschickt überlistete. 
Schmirmund und Schön waren in ihrem Ehr- 
geiz und ihrer Kampfkraft kaum zu über- 
bieten und nur schwer zu bremsen, wobei der 
Mittelstürmer allerdings im genauen Zuspiel 
einige Schwächen zeigte und außerdem eine 
klare Torchance vergab. Dieter verstand es, 
sich durch ständigen Positionswechsel einer 
Sonderbewachung zu entziehen, war dem 
gegnerischen rechten Verteidiger Stockfisch, 
technisch klar überlegen, demonstrierte seine 
SohnelMgkedt bei plötzlichen Steildurchbrü- 
chen und sorgte durcih sein I;0-Freistoßtor 
für das nötige Selbstvertrauen der gesamten 
Mannschaft. Mikulas überzeugte in der ersten 
Halbzeit durch zahlreiche genaue Flanken und 
harmonierte gut mit dem Halbstürmer Mann, 
fiel dann aber nach der Pause, als er wesent- 
lich seltener angespielt wurde, etwas ab. 

Von dem seitherigen Tabellenzweiten Ger- 
mania Ober-Roden hatten die Zusdhauer an 
sich spielerisch mehr erwartet. Man vermißte 
bei ihnen auch den Elan, mit dem die Club- 
elf von der 1. Minute an die gegnerische Ab- 
wehr unter Druck setzte. Ihr Angriff schien 
wie gelähmt, well Kronenberg einfach nicht 
in der Lage war, sich von PoUich zu lösen 
und seine Nebenleute wirkungsvoll einzuset- 
zen. Die übrigen Stürmer versuchten darauf- 
hin zu sehr, durch Einzelaktionen zu Erfolgen 
zu kommen, liefen sich aber immer wieder 
fest und erspielten sich praktisch erst in der 
2. Halbzeit eine wirklich torreife Chance. 

Die Gästeabwehr, bei der der verletzte Tor- 
wart Keck fehlte und von Mieth gut ersetzt 
wurde, trifft kaum eine Schuld an der Nie- 
derlage. Der sichere Stopf)er Rasch und seine 
Nebenleute Stockfisch, Rink, Lebien u. Mey- 
1er taten ihr Möglichstes und hatten auch 
etwas Glück, daß sie die erste Viertelstunde 
ohne Gegentor überstanden, denn der Club 
griff beinahe pausenlos an. 

Schon in der dritten Minute kam Mikulas 
an seinem Gegner vorbei, flanltte auf den 
Kopf von Schön, der den Ball knapp neben 
den Pfosten lenkte. Dann gelang dem Mittel- 
stürmer des Clubs ein Durehbrueh auf links- 

außen, und Rasch konnte nur mit Mühe vor 
Mikulas wegschlagen. Als Dieter gerade noch 
außerhalb des Strafraumes von Stockfisch 
hart gefoult wurde, prallte der fällige, von 
Dieter getretene Freistoß von der Mauer ab, 
und bei einem von Schmirmund kurz vor 
das Tor gehobenen Eckball schlug Mieth den 
Ball vor dem hochspringenden Schön mit der 
Faust weg. Dieser Situation folgte eine Flanke 
von Dieter, doch in halbrechter Position 
wurde Schmirmund von Mikulas beim Direkt- 
schuß behindert, und Mieth hielt.. 

Nachdem Müller in der 16. Minute zum 
ersten Male mit einer Faustabwehr eingegrif- 
fen hatte, wurde Rasöh beim Gegenangriff 
von Schön in der Näihe der Mittellinie über- 
spurtet. Der Langener Mittelstürmer hatte 
dadurch völlig freie Bahn und wurde, als er 
gerade zum Schuß ansetzen wollte, von dem 
weit herausgelaufenen Gästetorwart hart ge- 
nommen und gelegt. Schiedsrichter Clasen aus 
Gießen, der allgemein sicher leitete und durch 
rechtzeitige Verwarnungen dafür sorgte, daß 
das Spiel nicht ausartete, entschied nicht auf 
Elfmeter, sondern hatt^ das Foul gerade noch 
außerhalb des Strafraums gesehen. Dieter 
legte sich den Ball zurecht und erzielte mit 
einem wuchtigen Freistoß die 1:0-Füljrung. 

Fünf Minuten später überspielten Schön u. 
Dieter mit geschickten Kombinationen zwei 
Gegner, doch im letzten Moment fuhr Rasch 
dazwischen und rettete. 

Mit etwas Glück konnte Müller dann bei 
einem gefährlichen Flachschuß des Halblin- 
ken Kreh zur Ecke abwehren, aber sofort griff 
der Club wieder an, und Ober-Rodens Abwehr 
hatte Mühe, Dieter mit zwei Schüssen nicht 
zum Erfolg kommen zu lassen. 

So fiel das 2:0 erst in der 30. Minute. Schön 
flankte zu dem an der Strafraumgrenze frei- 
stehenden Schmirmund, der sich in Ruhe den 
Ball stoppen und zurechtlegen kormte und 
dann mit einem unhaltbaren Schuß in die 
lange Ecke verwandelte. 

Wie bereits erwähnt, vergab Schön noch 
vor dem Seitenwechsel eine ganz klare 
Chance. Der gegnerische Mittelläufer ver- 
fehlte den Ball, so daß Schön aus acht Meter 
Entfernung unbehindert schießen konnte, 
aber über die Latte hob. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit kamen Mikulas 
und Schön an Rasch vorbei, doch schliefilich 
legte der Mittelstürmer des Clubs etwas zu 
weit vor und das Leder rollte ins Aus. All- 
mählich machte es sich nun bemerkbar, daß 
das Tempo der 1. Halbzeit sehr viel Kraft 
gekostet ihatte, und mehr urid mehr be- 
herrschten die Abwehrspieler auf beiden Sei- 
ten ihre Gegner. Das Spiel wurde ausgegli- 
chener, ohne daß die Gäste allerdings über 
genügend Reserven verfügten, den Anschluß- 
treffer zu erzwingen. Ihre b^te Möglichkeit 
in der 62. Minute endete mit einem Direkt- 
schuß von halbrechts ans Außennetz. 

Für den Club vergab Schmirmund in der 
75. Minute, nachdem Mann eine Flanke von 
Mikulas geschickt durchgelassen hatte, denn 
er. schoß über die Latte, und fünf Minuten 
vor Schluß hatte Ober-Roden noch einmal 
enormes Glück, als Rasch gerade an der rich- 
tigen Stelle auf der Linie stand, um einen 
placierten Kopfball von Mikulas im Anschluß 
an einen Eckball von Mann abzuwehren. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
verdient mit 4:1 (3:0) Toren. 

Endlich nach sieben Spielsonntagen konn- 
ten die Egelsbacher ihre Anhänger wieder 
einmal mit einem Heimsieg über den sich in 
bester Spiellaune befindlichen Neuling der 
II. Amateurligu, SV Eberstadt, erfreuen. 
Doch wurde dieser doppelte Punktegewinn 
erst in den letzten 15 Minuten mit den letzten 
Kraftreserven erkämpft. So hing der knappe 
Sieg der Platzherren bis zum Schlußpfiff des 
ausgezeichneten Schiedsrichters Polian (Würz- 
burg) an dem berühmten seidnen Faden. Mit 
welcher Einsatzfreudigkeit die Eberstädter 
ans Werk gingen, zeigte sich bereits in der 
zweiten Spielminute, als sie die Führung er- 
zielten, die sie in der 32. Minute sogar durch 
einen Handelfmeter auf 2:0 ausbauen konnten. 
So gab es im Lager der Egelsbacher Zu- 
schauer nur wenige, die überhaupt noch an 
einen Sieg ihrer Mannschaft glaubten, ob- 
wohl diese in technischer Hinsicht ihrem 
Gegner über weite Strecken überlegen war. 
Erst als Rückert mit einem 25-Meter-Straf- 
stoß den ersten Gegentreffer erzielen konnte, 
sah man trotz des knappen 1:2-Rück.standes 
bei der Pause doch wieder hoffnungsvoll der 
zweiten Spielhälfte entgegen. Basler und An- 
thes erfüllten diese Hoffnung in der letzten 
Viertelstunde mit zwei herrlichen Kopfball- 
toren. So kam doch noch der jederzeit ver- 
diente. wenn auch knappe Egelsbacher Sieg 
zustande. 

Mit Basler im Tor begannen die Egels- 
bacher das Spiel nur mit 10 Mann und ehe 
man sich versah, stand es 1:0 für die Gäste. 
Und dieser Treffer gab den Gästen einen ge- 
radezu erstaunlichen Auftrieb. Nachdem dann 
.laxt als elfter Spieler mit Basler den Tor- 
wartpullover tauschte, und dieser den Mittel- 
stürmerposten übernahm, kam zusehends der 
erwartete Schwung in die Sturmreihe. Ent- 
gegen der Egelsbacher Stürmer, die des öfte- 
ren mit dem Torschuß zu sehr geizten, und 
auch zu engmaschig spielten, verstanden es 
die Gästestürmer aus allen Lagen zu schießen. 
Sie brachten Torhüter Jaxt mit harten Schüs- 
sen wiederholt in Verlegenheit. Ein Glück, 
daß sich Jaxt als Vertreter des plötzlich er- 
krankten Köhler in einer erstaunlich guten 
Verfassung befand und durch seine großarti- 
gen Abwehrparaden sein überdurchschnitt- 
liches Torwarttalent beweisen konnte. Als 
sich die Egelsbacher allmählich von dem 
Druck des Gegners befreiten, bot sich Rük- 
kert auf eine vorbildliche Flanke von Anthes 

die Chance zum Ausgleich. Doch aus bester 
Schußposition trat er den Ball knapp am Tor 
vorbei ins Aus. Bei einem Gegenangriff der 
Gäste verhinderte pn Stelle des bereits ge- 
schlagenen Jaxt Verteidiger Gaußmann mit 
der Hand ein totsicheros Tor. Den darauf fol- 
genden Elfmeter verwandelte der Mittelstür- 
mer der Gäste vielumjubelt zum 2:0. Die 
Egelsbacher, keineswegs resignierend, starte- 
ten zu erneuten Angriffen. Durch einen Straf- 
stoß, den Rückert flach und unhaltbar in die 
linke Torecke einschdß, kamen die Gastgeber 
zu ihrem ersten Tor. Wenig später war es 
Rechtsaußen Anthes, der einen Gewaltschuß 
an den Querbalken setzte. Aber es blieb bis 
zum Halbzeitpfiff beim 1:2-Rückstand. 

Nach dem Seitenwechsel bemühten sich 
beide Mannschaften, ihr Ergebnis zu verbes- 
sern und während die Eberstädter Stürmer- 
reihe von Stopper Schwarze und seinen Ne- 
benleuten immer wieder zum Stillstand ge- 
bracht wurde, kamen die Egelsbacher zu- 
sehends besser ins Spiel, es wurde auch eher 
mal ein Schuß gewagt. Der ausgezeichnete 
Schlußmann der Gäste verhinderte vorerst 
den wiederholt in der Lull liegenden Aus- 
gleichstreffer, wobei ihm gar oft das Glück 
zur Seite stand. So verging die Zeit. Der An- 
hang aus Eberstadt drückte bereits die Dau- 
men, und die Egelsbacher wurden unruhig. 
Doch dann endlich war es .soweit. Basler 
brach mit einem herrlichen Kopfballtor den 
Bann. Das war eine wirkliche Energieleistung 
als er in der Luft liegend den Ball in die 
Maschen setzte. Erleichtert ging die Elf er- 
neut zu stürmischen Angriffen über, aber 
auch Eberstadt setzte nochmals alles auf eine 
Karte. Wird es beim Unentschieden bleiben 
fragte man sich beiderseits? Die Egelsbacher 
waren weiterhin die dominierende Mann- 
schaft. Brenzliche Situationen spielten sich 
weiterhin im Eberstädter Strafraum ab. Dann 
endlich: Anthes nahm eine Flanke von rechts 
wunderbar auf und mit einem Kopfstoß setzte 
er den Ball unter die Latte. Das war der Sie- 
gestreffer. Eberstadt gab auch jetzt noch nicht 
auf. Doch konnte der knappe Vorsprung bis 
zum Schlußpfiff gehalten werden. 

Die Reserve, verstärkt durch Barth, be- 
siegte im Vorspiel die gleiche von Eberstadt 
verdient mit 2:0 Toren. 

Egelsbach spielte mit: Jaxt; Leonhardt. 
Gaußmann; Knöß, Schwarze, Benz; Anthes, 
Rühl. Basler, Rückert und Wannemacher. 

Dieburg war glücklicher] 
Hassia Dieburg — SV Erzhausen 1:0 (1:0) 

Zu einem betont fairen Spiel kam es dies- 
mal in Dieburg. Dazu beigetragen hat der 
souverän amtierende Schiedsrichter Mohr 
(Frauenbach). Beide Mannschaften waren un- 
gefähr gleichstark, wenn auch Erzhausen be- 
sonders in der zweiten Hälfte mehr vom Spiel 
hatte, auch genügend Torgelegenheiten her- 
ausspielte, aber einfach zu keinem zählbaren 
Treffer kommen sollte. 

Die Erzhäuser Mannschaft hatte es im er- 
sten Durchgang nicht leicht, gegen den Wind 

I zu kämpfen. Aber immer wieder gelang es der 
Hintermannschaft, der Dieburger Angriffe 
Herr zu werden. Mittelläufer Wahl u. Dilfer 2 
verdienten sich eine recht gute Bewertung. Da 
fiel in der 32. Spielminute der Führungstref- 

I fer für die Gastgeber. Ein Verteidiger war bis 
' in Erzhäuser Tornähe gekommen, sein Schuß 

knallte an den Pfosten, Fröhner erwischte den 
abspringenden Ball und für Scotti unhaltbar 
saß das Leder zwischen den Pfosten. Wohl 
niemand hätte geglaubt, daß das bereits die 

I Entscheidung des Spieles bedeuten würde. Bis 
' zum Halbzeitpfiff bemühten sich zwar beide 

Mannschaften nach besten Kräften, zu Erfol- 

gen zu kommen. Aber immer scheiterte es an 
den Hintermannschaften. 

Nach dem Wechsel mit dem Winde spielend, 
kam Erzhausen sichtlich auf. Mehr als ein- 
mal hing der Ausgleich nur an einem dünnen 
Faden. Aber einmal spielte die StürmeiTeihe 
zu imgeschickt, oft wurde der besser stehende 
Nebenmann nicht erkannt und eingesetzt, und 
dann gab es Pfosten- und Lattenschüsse. Da- 
zu stand im Dieburger Tor ein Hüter, der 
nicht so leicht zu bezwingen war. Die wohl 
klarste Chance wurde noch eine Minute vor 
Schluß vergeben. Der Pechvogel war Keusch, 
der frei nur einen Meter vor dem Tor stand. 
So schoß er den Ball zu leicht und unplaciert. 
Der reaktionsschnelle Dieburger Torhüter 
konnte ihn gerade noch mit der Fußspitze zur 
Ecke ablenken. Da ertönte der Schlußpfiff, 
und damit war ein wichtiger Punkt vertan, 
der den Erzhäusern bei ihrer Endabrechnung 
hoffentlich nicht zu sehr fehlen wird. 

Erzhausen spielte mit: Scotti; Brand. Weber; 
Dilfer 2, Wahl, Best; Jost, Gaußmann, Berner, 
Dönges, Keusch. 

Reserven: 2:0 für Erzhausen. 

Wixhausen Meister in der B-Klosse Darmstadt 
Wixhausen — SSO Langen 5:1 (2:1) 

II. Fußball-Amoleurliga Darmstadt 
Mit einem Spiel weniger - das Treffen KSV 

Urberach—Messel wurde nach 45 Minuten 
wegen schlechter Platzverhältnisse abgebro- 
chen - führt der Tabellenerste immer noch 
mit 3 Punkten Vorsprung vor Rüsselsheim, 
das in Pfungstadt 3:1 verlor. So dürfte dem 
KSV die Meisterschaft kaum noch streitig 
gemacht werden können. Boden gewannen im 
Mittelfeld Egelsbach dtrch seinen Sieg gegen 
Eberstadt und Münster, das sich in Erbach 
mit 0:1 beide Punkte holte. Dagegen verlor 
Erzhausen in Dieburg, obwohl es zu einem 
Unentschieden hätte reichen können, knapp 
mit 1:0. Walldorf setzte sich durch seinen 
überraschenden 0:4-Sieg gegen Lampertheim 
auf den Drittletzten Platz der Tabelle. So ist 
der Kampf gegen den Abstieg wieder in eine 
neue Phase getreten. 

Die Spiele im einzelnen; 
TSG Messel — KSV Urberach abgebr. 0:0 
TSV Pfungstadt — Opel Rüsselsheim 3:1 
SO Egelsbach — SV Eberstadt 3:2 

TG Ober-Roden — TSG 1846 Darmstadt 2:0 
Hassia Dieburg — SV Erzhausen 1:0 
SG Nieder-Roden — SV 98 Amateure 3:0 
Lampertheim — RW Walldorf 0:4 
FC Eroach — SV Münster 0:1 

1. Urberach 24 73:31 41:7 
2. Opel Rüsselsheim 25 70:28 38:12 
3. Pfungstadt 25 66:47 32:18 
4. Nieder-Roden 25 46:35 29:21 
5. Münster 25 50:49 28:22 
6. Lampertheim 25 46:47 28:22 
7. Messel 24 54:55 25:23 
8. Egelsbach 25 50:50 24:2ß 
9. SV 98 Amateure 25 65:47 23:27 

IC. TSG Darmstadt 25 42:39 22:28 
11. Dieburg 25 35:47 22:28 
12. Erzhausen 25 30:55 20:30 
13. Ober-Roden 25 43:59 19:31 
14. Walldorf 25 32:58 17:33 
15. Eberstadt 25 38:61 16:34 
16. Erbach 25 39:61 14:36 

IDie TSG Wixhausen wurde am letzten 
Sonntag in ihrer Gruppe, in der nur 2 Spiele | 
stattfanden, Meister. Sie konnte das Spiel 
gegen die SSG Langen mit 5:1 für sich ent- 
scheiden. Hier der Bericht: 

Die Platzmannschaft war in spielerischer 
Hinsicht über große Streck ;n des Spieles die 
einwandfrei bessere Mannschaft. Aus diesem 
Grunde war es um so kurios 3r, daß gerade der 
Unparteiische in der entscheidenden Spiel- 
phase durch eine unmögli:he Elfineterent- 
scheidung den Wixhäusern den Sieg in die 

I Tasche spielte. Bis dahin war noch alles drin, 
wenn auch die Platzmann.'chaft mit 2:1 in 
Führung lag. Durch einei, placierten Schuß 
von Schmidt war die SSC,- sogar mit 1:0 in i 
Führung gegangen. Der Ausgleich ließ nicht 
lange auf sich warten, als Tormann Schrei- 
ber einen Flankenball falsch berechnete und 
der gi'gnerische Mittelstürmer aus einem 
Gewühl heraus den Ball über die Linie stol- 
perte. Kurz darauf erhöhte der gleiche Spieler 
durch .'inen unhaltbaren Kopfball auf 2:1. 
Dennoc' gab sich die Langener Mannschaft 
nicht gi ichlagen, und in dieser Zeit waren es 
immer wieder die unermüdlichen Hunkel, 
Schmidt und Biunner, welche mit letztem 
Einsatz versuchten, ihren Sturm in Szene zu 
setzen. Leider stießen sie bei einigen ihrer 
Mitspieler auf wenig Verständnis für ihre 
wohlgemeinten Pässe, da es an diesem Sonn- 
tag, vor allem im Sturm der Langener an dem 
nötigen Einsatz fehlte (Werner). So kam es, I 
wie es kommen mußte, daß die Hintermann- 
schaft mit zunehmender Spieldauer überlastet 
wurde. Pech für die Mannschaft der SSG war, 
daß gerade in diese Zeit die unmögliche Elf- 
meterentscheidung des Unparteiischen fiel, 
welche den Spielern ihren noch verbliebenen 
Kampfgeist völlig raubte. So flaute das Spiel 
mehr und mehr ab, und der Gegner hatte 
wenig Mühe, in regelmäßigen Abständen das 
Endergebnis sicherzustellen. Außerdem hatte 
der vom Vorsonntag noch angeschlagene Tor- 
hüter Schreiber nicht gerade seinen besten 
Tag erwischt. 

Zusammenfassend ist zu sagen, daß die Nie- 
derlage der Langener auf das Konto mangeln- 
den Einsatzes einiger Spieler geht, die den in 
den letzten Spielen gezeigten Kampfgeist dies- 

mal völlig vermissen ließen. Es ist zu hoffen, 
daß der kommende spielfreie Sonntag den 
Spielern insofern bekommen möge, daß sie 
wieder mit voller Kraft, mit den letzt gezeig- 
ten Leistungen, in die noch ausstehenden 
Punktspiele gehen köruien. 

In einem recht rasanten Spiel trennten sich 
die Reservemannschaften 2:2. Tore für Lan- 
gen: Duft und Umstädter. 

Die AH der SSG trennte sich im Punkt- 
spiel gegen Eiche Darmstadt mit 1:1 Tore.n 

In letzter Minute «ab Offenthal 
einen Punkt ab 

Die SSG Offenthal hatte am letzten Sonn- 
tag den kampfstarken FC Arheilgen zu Gast 
Es entwickelte sich trotz wenig guter Platz- 
verhältnisse ein sehr gutes Spiel, in dem die 
Platzbesitzer durch Tore von Kraft (2) und 
Roth (1) bis kurz vor Schluß den Gegner nur 
auf 3:2 herankommen ließen, Pech war es für 
Offenthal, als dann fast mit dem Schlußpfiff 
Butter von Arheilgen sein drittes Tor an die- 
sem Tag gelang. Ein wichtiger Punkt ging da- 
mit nach Arheilgen. Die Reserven spielten 
ebenfalls unentschieden (2:2). 

Weitere Spielergebnisse der A-Klasse 
Darmstadt (West) 

SG Arheilgen — TSV Trebur 2:1 
SKV Gräfenhausen — SV Weiterstadt 1:1 
SKG O.-Ramstadt — VfR Groß-Gerau ausgef. 
SSG Offenthal — FC Arheilgen 3:3 
SV Nauheim — Gustavsburg 2:3 
SV Bischofsheim — SKV Mörfelden 5:0 
SKV Büttelborn — SKG Roßdorf 2:1 
SSV Raunheim — VfB Ginsheim 0:2 

SG Bickenbach AH — 1. FC Langen AH 2:3 
Zum ersten Spiel in der diesjährigen Saison 

traten die Club-Senioren am vergangenen 
Samstag an der Bergstraße an und erreichten 
einen knappen Sieg. Nach der dreimonatigen 
Winterpause lief es in der ersten Halbzeit 
nicht so gut, so daß ein 0:2-Torrückstand ent- 
stand. Nach dem Wechsel kamen dann die 
Langener gut ins Spiel und siegten schließlich 
mit 3:2 Toren. Kurz vor Schluß wurde sogar 
noch ein Handelfmeter von den Clubleuten 
verschenkt. 
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SSG I.aneen — SKG Sprendlingen 14.3 (8:2) 
Nun, wie das Ergebnis es schon zeigt, der 

„Angstßegner" SKG Sprendlingen wui-de klar 
pbo.sicgt, In keiner Phase des Spieles hatte man 

dabei den Eindruck, daß die Gäste den Lan- 
genern hätten gefährlich werden können. Von 
Baum großartig dirigiert, zogen die Langener 
ein Spiel auf, dem die Sprendlinger nichts 
Gleichwertiges entgegensetzen konnten. Ein 
erfreuliches Ergebnis, wenn man überlegt, 
daß Sprendlingen im Mittelfeld der Bezirks- 
klasse Frankfurt zu finden war. 

Doch zum Spiel: Bereits in der ersten Mi- 
nute eröffnete Rang den Torreigen nach 
einer schöneh Abgabe von Baum. Metzger, 
der sich vorher in der Dec'.ung bereits aus- 
gezeichnet hatte — wie ül erhaupt die Dek- 
kung wieder ein glänzendes Spiel zeigte; Hart, 
aber doch nie die Gren/.en des Erlaubten 
übi rschreitend — erzielte das 2:0, ehe Rang 
und Baum auf 4:0 erhöhten. Dann ließ sich 
Vogel von einem Weitwurf überraschen, und 
es stand 4:1. Nun wurden wirklich schulmä- 
BiSe Angriffe vorgetragen, die Erfolge brin- 
gen mußten. Sie blieben nicht au'. Rang und 
Benz, letzterer nach einer wunderschönen 
schnellen Kombination über den ganzen 
•Sturm, buchten die weiteren Langener Zäh- 
ler. Zwar konnte Sprendlingen das zweite Tor 
erzielen, aber es gab nun eine zum Teil drük- 
kendo Überlegenheit der SSG. die durch man- 
gelnde Konzentration der Langener außer 
einem Lattenwurf von Baum nichts ein- 
brachte, selbst ein von Naumann verwandel- 
ter 14-Meter-Ball wurde vom Schiedsrichter 
(Konzession?) nicht gegeben. Doch Naumann 
und Benz waren es, die das Halbzeitergebnis 
von 8:2 herstellten. 

Nach der Pause hielt die Langener Über- 
legenheit an. Zwar dauerte es etwas, bis die 
Stürmer sich auf den tiefen Boden vor dem 
westlichen Tor eingestellt hatten, aber dann 
„lief's" wiedei-. Die Langener erziielten durch 
Naumann den ersten Treffer, den die Sprend- 
linger durch einen vei"\vandeUen 14-Meter- 
Ball ausglichen. Dann war nur noch Langen 
da. Während die Deckung den zu eng spie- 
lenden Sturm der Gäste klar beherrschte, ka- 
men die Stürmer der SSG immer wieder zum 
Schuß. Erfreulich, daß dabei das Gewicht nun 
auf der linken Sturmseite lag, während man 
in der ersten Halbzeit mehr rechts spielte. 
Nun, Knöbl auf Linksaußen konnte so auch 
drei Tore erzielen, wäihrend Baum und Rang 
die beiden restlichen Tore zum Endstand 
beisteuerten. 

Alles in allem ein wirklich gutes Spiel, 

wenn man auch nicht übersehen darf, daß 
die Neuzugänge noch besser in die Mannschaft 
wachsen müssen. Die SSG spielte mit: Vogel, 
Metzger (Kern), Fritzsche, Wienhöfer, Jun- 
kert, Wambold, Naumann, Rang, Baum, Benz, 
Knöbl. Die Tore erzielten: Rang 4, Knöbl 3, 
Baum 2, Benz 2, Naumann 2, Metzger 1. 

Die Reserve, bei der erstmals Strohmeyer 
nach seiner Bundeswehrzeit im Tor stand und 
gut hielt, gewann verdient mit 8:6 Toren, ob- 
wohl längst nicht in bester Besetziung ge- 
spielt wurde. Sehr gut H. Jähnert und teil- 
weise Vollhardt. Das Spiel der Junioren fiel 
leider aus, 

SG EBcIsbach I. — TV Lanpen I. 7:4 (2:2) 
Mit diesem Ergebnis, das durchaus dem 

Spielverlauf entsprach, kann die 1. Mann- 
schaft des TV sehr zufrieden sem, zumal 
einerseits dieselbe Egelsbacher EU am Vor- 
sonntag den Bezirksklassevertreter TV Groß- 
Gerau mit 13:3 abfertigte, andererseits sie 
aber praktisch nur mit 10 Mann spielte, da 
O. Seiffert in der ersten Spielhälfte am Knie 
verletzt wurde und nur noch als Statist mit- 
wirken konnte. v, r< „ 

Das Spiel wurde von beiden Mannschaften 
in der 1 Halbzeit sehr offen gestaltet. Jedes- 
mal wurden Treffer der Egelsbacher vom TV 
ausgeglichen. .. 

In der 2. Halbzeit wurden Konditionsschwa- 
chen in der TV-Mannschaft sichtbar, die na- 
türlich von den Egelsbachem ausgenutzt wur- 
den. Innerhalb von vier Minuten fielen drei 
Tore für die Gastgeber. Durch diesen 3-Tore- 
Rückstand wachgerüttelt, versuchten die TV- 
Stürmer das Blatt noch einmal zu wenden. 
Der Erfolg: zwei weitere Tore; doch stellten 
die Egelsbacher Stürmer den alten 3-Tore- 
Vorsprung wieder her. bei dem es auch bis 
zum Abpfiff blieb. 

Trotz der drei gegebenen 14-Meler-Balle, 
von denen die Platzmannschaft und der TV 
je einen verwandelten, der dritte von einem 
TV-Stürmer an den Pfosten geknallt wurde, 
ha'te die Partie den Charakter eines Freund- 
schaftsspieles. 

SG EBclsbach II. — TV Langen II. 7:5 (5:2) 
In ihrem ersten Spiel vor Beginn der Ver- 

bandsrunde erzielte die 2. Mannschaft des 
TV ein ganz annehmbares Ergebnis, wenn 
man bedenkt, daß sie nur mit 10 Mann gegen 
die vor.iähriige B-Klasse-Mei.stennannschaft 
antrat. , ^ , u 

Die Egelsbacher begannen das Spiel sehr 
turbulent, schössen in der ersten Spielhälfte 
fünf Tore, wobei ihnen der starke Wind und 
der schwache Schlußmann des TV zu Hilfe 

kamen. Der TV kam in dieser Zeit nur zu 
zwei Erfolgen. 

In der 2. Halbzeit verflachte das Spiel des 
TV. Auch hier stellten sich Konditionsschwä- 
chen ein. Trotadem konnte der Sturm, nun 
mit Wind spielend, noch drei Tore schießen, 
bis dann die Bgelsbacher mit zwei weiteren 
Treffern die Partie für sich entschieden. 

Das Jug' ndspiel zwischen beiden Mann- 
schaften r lußte leider auf einen späteren Zeit- 
punkt ve. jchoben werden, da fast über die 
Hälfte dei TV-Jugendspieler erkrankt sind. 

Gewichtheben 
KSV I^angen stark ersatzgeschwächt 

Vor einer fast unlösbaren Aufgabe standen 
die Verantwortlichen des KSV Langen. Die 
Mannschaft mußte zum Verbandskampf in 
Kostheim antreten, und fünf Heber fielen aus. 
(Waschkewitz und Bergmann erkrankt, Cy- 
binski verletzt, Markgraf beruflich unab- 
kömmlich und Latzkow im Skiurlaub). Ein 
derartiger Aderlaß ist für den jungen Verein 
einfach nicht zu verkraften. Es müßten des- 
halb drei Sechzehnjährige in die Mannschaft 
aufgenommen werden, von denen zwei die 
erforderliche Sonderstarterlaubnis nicht be- 
saßen. Der Kampf war so schon an der Waage 
verloren. Man muß den jungen Nachwuchs- 
hebern jedoch bescheinigen, daß sie ihr Bestes 
gaben und daß sie sich als große Talente er- 
wiesen. 

Kostheim konnte den Kampf mit einer ma- 
ßigen Leistung von 3420 Pfund gewinnen. 
Allein Cybinski hätte ausgereicht, um den 
KSV-Sieg zu sichern. 
In Langens Mannschaft erzielten U. Eberhard 
395 Pfund, Otto Etzler 420 Pfund, Friedhelm 
Eckert 440 Pfund, Manfred Kolb 450 Pfund, 
Wolfgang Wilking 510 Pfund, Karlheinz Kum- 
metat 500 Pfund, Helmut Rehm 525 Pfund = 
Mannschaftsleistung 3240 Pfund, 

Tod auf dem Fußballplatz 
Nach einem Kopfballduell auf dem Sport- 

platz von Oberwalluf ist der 31jährige Willi 
Schmidt aus Kostheim am Samstagabend auf 
dem Transport ins Eltviller Krankenhaus ge- 
storben. Nach Mitteilung der Arzte trat der 
Tod durch Atemlähmung infolge Wirbel- 
bruchs ein. Der Fußballer hinterläßt Frau 
und Kind. 

Rüpel auf der Straße 
Wieder einmal waren nachts Rüf>el am 

Werk. Auf Autos hatten sie es abgesehen . . . 
So zwangen in der Nacht zum Sonntag in 

der Elisabethenstraße vier junge Männer den 
Fahrer eines Personenwagens zu scharfem 
Bremsen. Nur so konnte der Mann einen 
Unfall verhüten. Die Burschen schlugen aber 
gegen das Auto und beleidigten die Insassen. 
Beim Eintreffen der Polizei hatten sie sich 
aus dem Staube gemacht. Wer sah gegen 
0.30 Uhr vier Männer in der Elisabethen- 
straße? Sachdienliche Hinweise nimmt die 
Langener Polizei entgegen. 

Sie sucht auch Zeugen dieses Unfalls; Quer 
zur Fahrbahn stand in der Nacht zum Sams- 
tag ein Personenkleinwagen in der Wilhelm- 
stra'ße. Das Auto war von seinem Besitzer 
unter einer Laterne abgestellt und vermutlich 
von jungen Leuten von da weggehoben wor- 
den. Die Polizei sorgte dafür, daß es wieder 
an seinen alten Platz kam. Nach den Tätern 
wird gefahndet. Wer sah gegen 2.30 Uhr ver- 
dächtige Personen in der Wilhelmstraße? 
Zeugen werden gebeten, sich bei der Polizei 
zu melden. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlchten: 
Friedrich SchädUch; für Unterhaltung u. Anzeigen; 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 49S 

Bilanz*ichere(r) 

Buchhaher(in) 
(auch Rentner) mit Steuerkennt- 
nissen zum sofortigen Eintritt ge- 
sucht. 

Philipp Keim 11. 
Lebensmittelgroßhandel 
Langen b. Ffm. 

♦ Schlüssel ins Gesicht. In der Nacht zum , 
Samstag wurde vor einer Gaststätte in der j 
Darmstädter Straße ein Mann von einern Ein- i 
wohner angegriffen und mit einem Schlüssel- j 
bund im Gesicht erheblich verletzt. Nach An- J 
gebe des Verletzten soll der Angriff ohne | 
Grund erfolgt sein. | 

MAINZ- 

wie e6 sinQt 

Ufsd tacfit! 

Morgen Abend im Fernsehprogramm. 

Auch Sie können die schönste Karnevalsendung miterleben, 

virenn Sie sich ein Fernsehgerät anschaffen. Nur Markei^ 

fcrnsehgeräte mit Prüfnummern der Bundespost, auch mit 

eingebautem 2. Programm. 

Ältere Fernsehgeräte werden in Zahlung genommen. 

RADIO-PELZ 

Eigene Werkstä^te - Bheinstraße 32 - Telefon 2314 

GROSSE 

Fabrik - Reste - Verkaufs • Ausstellung 

mit neuer Frühjahrs- u. Sommer-Ware 

in Langen 
am Mittwoch, dem 24. Febiuar 1960, 
i. Gatth. „Frankfurter Hof", lulherplatx 2 

S^am ilienanzeigen 
gelangen In ]edef 
Haus duitii Ihre 

Langener Zeitung 

Pelznäherin 
(Maschine) in Dauerstellung bei 
bestem Lohn zum sofortigen Ein- 
tritt gesucht. 

Ludwig Reiner 
Kürschnermeister 
Maßarbeit und Konfektion 
Sprendlingen, Lessingstraße 7 
Bushaltestelle Sprendlingen Süd 

Große Auswohl! 
Selbstbedienung! 

Kein Kaufzwang! 
Nach Gewicht! 

Unterfrankens größtes fahrendes 
Reste-Spe lal-Gesdiäft Gr. Frltsch, 

Marktheldenfeld 

Wir stellen nodi ein: 
einige 
Maschinenschlpsseilehrlinge, 

1 kaufmännischer Lehrling 
mit auter Sdiulblldung 
zur Ausbildung als Ind. und 
Exportkaufmann 

DESCO 
Langen, Pittlerstraße 46 

Zum möglichst baldigen Eintritt 

Drucicer (Buchdruck) 

1 Maschinenarbeiter 
für Fräs-, Rundschleif- u. Bohrmasdiine 
auch zum Anlernen gesucht. 

Fa. Karl Gronemeyer KG. 

Mörfelder Landstr. 55 - Tel. 2107 

DANKSAGUNG 

Nur auf diesem Wege ist es uns möglich, allen denen zu danken, die bei 
dem plötzlichen Tode imseres lieben Entschlafenen 

Heinrich Ebling 

in so reichem Maße durch Wort. Schrift, Kranz- und Blumenspenden 
seiner gedachten. Dank sei dem Prediger für seine tröstenden Worte, der 
Gastwirte-Vereinigung Langen, dem Gesangverein Liederkranz, dem Ge- 
sangverein Frohsinn, der Sport- u. Sängergemeinschaft, dem Turnverein, 
der Schützengesellschaft, der Union-Brauerei Groß-Gerau, der Firma 
A. van Kaick, Neu-Isenburg, seinen Alterskollegen Jahrgang 1894/95, dem 
Stammtisch für die Kranzniederlegungen und allen denen, die ihm die 
letzte Eiire erwiesen. 
Die Beisetzung der Urne fand auf dem Friedhof in Langen in aller Stille 
statt. 

In stiller Trauer: 

Greta Ebling 
und alle Angehörigen 

Langen, Neckarstraße 47. 

KLEINANZEIGEN 

haben Inamer Erfolg 

Mittwoch In Latigen 

Wegen kleinen Scbönheitstehlern wird I Posten elektr. 

Wäscheschleiidern 

weit unt. Preis (ab 128.-) verkauft. Ohne Anzhlg. 1. Rate 
In 8 Woch. Außerdem Waschmaschinen ab 198,-, Wasdi- 

komblnation für nur 645,- 

Verkauf nur Mlttwodi, 24. 2. v. 10 —18 Uhr i. Frankf. Hof 

i fladanB, Heu-Isenburti | 

Gott der Allmächtige hat heute nach kurzer, schwerer Krankheit meinen 
innigstgeliebten Mann, meinen treuen, herzensguten Lebenskameraden, 
unserer lieben Bruder, Schwager und Onkel 

Alois Grun 

wohlvorbereitet mit den Tröstungen unserer Heiligen Kirche im Alter 
von 69 .Tahren zu sich in die Ewigkeit genommen. 

In tiefer Trauer; 
Im Namen der Angehörigen 
Xnne Grun 

Langen, den 22. Februar 1960 
Wilhelm-Burk-Straße 15 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 25, Februar, 15 Uhr, auf dem 
hiesigen Friedhof statt. 
Requiem: Freitag, den 26. 2., 6.30 Uhr. in der Albertus-Magnus-Kirche. 

. 



Für unsere aktiven 
Mannsdiaften findet a. 
Freltsg, 26. 2., 2«. 11, ein ; 

KAPPENABEND 
In unserem Klubhaus 
statt. Mitglieder und 
Gönner des Clubs sind 
hierzu herzlich eingel. 
Am Donnerstag. 25. 2.. 

Zusammenkunft 
der A-H im Clubhaus. 
Besprechung d. neuen 
Saison und Spiele am 
27. 2, und 5. 3. 

CRmofreiR 
1862 

Abt. Handball 
Am DonnersLi\g. dem 
25. 2. fällt das Trai- 
ning aus. - Dafür fin- 
det in der T\irnhallo 
um 20 Uhr eine 

. > 
'ifliiüitf' m. 2883 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
verlünKPrt 

PREDDy 

unter fremden 

Sternen 

Mittwoch 16.00 Uhr 
Familirnvorsiplluiig! 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Splrlersitzung 
für die zwei Männer- 
mannschafti..! statt. 

Sport- ind 
^flngergemcln- 

' Schaft 1889 ».V. 
Höngen 

Morgen. Mittwoch. 
Training 

Jeden Donnerstag um 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Deutschen Haus. 
(Filmabend) 

1.KK 
SchBizen- 
Vereln 
Falke e.V. 
Loninen 

Morg. Mittwoch, 24. 2.. 
treffen wir uns um 
20 U'ir pünktlich zur 

Vereinsmeisterschaft 
(Luftgewehr) 

im Vereinslokal „Zum 
Lämmchen". Alle Ak- 
tiven werden gebeten, 
zu erscheinen. 

Der Vorstand 

DGB- 

Protest- 

Kundgebung 
ORTSGkUPPE LANGEN 

Hiermit rufen wir alle Mitglieder zur 
Teilnahme an der Protestkundgebung 
gegen die Ki'ankenversicherungsreform 

am Donnerstag, 25. Februar, 
um 16 Uhr in der TV-Turnhalle am 

Jahnplatz auf. 
Der Vorstand 

UlS 

Alle mal herhören ! ! ! 

Nur Dienstag u. Mittwoch, 20.30 Uhr 
die Militär-Burleske 

Kopf hoch 

Brusf raus! 
Hier platzt eine Lachbombe nach der 
anderen! Alle raustreten - die lachen 

wollen! 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
Auf vielfachen Wunsch 

Luise Ullrich - Hans Nielsen - Dieter 
Borsche - Rene Dcitgen in 

Nachtwache 

Ein Film, der zu Herzen geht 

Dienstag bis Donnerstag, je 20.30 Uhr 

  

'V.am 'ZtUau& sutück! 

Dr. med. Kober 

SchillerstraOe 3 

DECKNAME- ^ 

f^lEOCK)B/?E 

Ein französisches Kunstwerk von bei- 
spielhafter Klarheit, erregend wie der 
spannendste Kriminalfilm. Eine groß- 
artige Geschichte, pointenreich, span- 
nung.sgeladen — von Julien du Vivier 

grandios inszeniert! 
Ab 16 Jahren 

Am Rosenmontag, 29. Februar und 
Fastnaditdlenstag, 1. März 

entfällt die Sprechstunde 
bei 

Dr. med. PIETSCH 
Kinderfacharzt 

Verein der Vogellieb- 
haber Langen 1960 

Samstag, 27. 2., 20.30 
Uhr pünktlich 

Monatsversammlung 
i. Kolleg „Zum Lämm- 
chen" (T. Pausch). 

Der Vorstand 

Mödchen- 
Maskenl(ostQm 

(Cowboy-Girl) für 10- 
12 Jahre zu verleihen 
oder zu verkaufen. 

Taunusstraße 14 
Anzuseh. nach 18 Uhr 

Festsitzende 
Glucke 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 16 

In den festlich dekorierten Räumen der 

Gaststätte „Westendhalle" 

Samstag, 27. Februar, der traditionelle 

&taus6aU 

mit Bar-Betrieb 

Dienstag. 1. März 

^ustkinQSp%ehtau6 
mit Bar-Betrieb 

Es spielt für Sie das Stimmungs - Trio 
„Freddy", Bad Homburg 

Tischbestellungen erbeten unter Ruf- 
Nr. 2380 - Es laden freundlichst ein 

Familie Werner Janus 

AUFRUF! 

AA.&e(Jbmhmek, QiauApiauen, ^entneh 

Gegen den unsozialen Entwurf der Bundesregierung zur Neuregelung der 
gesetzlichen Krankenversicherung rufen wir zur 

Protest-Kundgebung 

am Donnerstag, den 25. Februar 1960 um 16.30 Uhr in der TV-Turnhalle, 
Friedrich-Jahn-Platz. 

Es spricht; 
Staatssekretär Fritz Schmidt, ferner Karl Pieper, Vorsitzender 
des Landesverbandes der hessischen Ortskrankenkasse. 

Beweist durch Euer Erscheinen, daß der beabsichtigte soziale Rückschritt 
verhindert werden muß. 
Auf jeden einzelnen von Euch kommt es an! 

Deutscher Gewerkschaftsbund 
Kreisausschuß Frankfurt/Main 

Neuzeitliche 
WÄSCHEREI BÜCK 
Nordendstr. 11,Ruf 2840 

wäscht Ihre Wäsche 
nur in Einzelmaschi- 
nen, mangelt, spannt 
Gardinen. - Kunden- 

dienst bis 20 Uhr. 

Blauer 
Kinder- 
Kombifoltwagen 

auch als Sportwagen 
geeignet, einscihl. Re- 
gendecke, u. Matratze 
zu verkaufen. 

Ahornstraße 11 

Wer kann 
Klöppeldecke 

reparieren? Angebote 
u. Off. Nr. 244 a. d. G. 

Kraftfahrer 
für MAN-Lastzug (Sand u. Kies) 
mit langjähriger Baustellen-Fahr- 
praxis gesucht. 

JESCHKE, Langestraße 3 

sAm (ko.6>mwLO.¥itaq.- 

tiiJLwi Ofiad.kenßicMl 

in die Turnhalle-Jahnplatz, das ist die Losung des Faschings. 

Ej spielen auf für Jung und Alt die 
Musikanten aus der Opelstadt Rüaaels- 
heim der Ggerländer Blaskapelle. 

Beginn 20.11 Uhr Eintritt DM 2.S0 im 
Vorverkauf, an der Abenkasse DM 3.— 

Dun Deutschen 
Es lädt herzi. ein der DVU Ortsverbond Langeü/Hesseii 

Wir stellen ein; 

Schlosser 
Hilfsschlosser 

Schreiner 

Glaser 
Transportarbeiter 

Hllfsarbelter(lnnen) 
bei gutem Verdienst. 49-Stunden-Woche. 
VorstelluDgen täglich Montag bis Freitag 

Monza-Fensterbau GmbH & Co. KG 
Langen, PittlerstraQe 

Wohnhaus 
mit Hintergebäude u. 
Garten zu verkaufen 
(550 qm). - Off. u. Nr. 
234 an die CJcsoh.-St. 

Tausche ^ 
mein Bau-Grund.stück 
am Stoinberg geg. ein 
Grundstück in Bahn- 
hofsnähe. - Off. u. Nr. 
237 an die Gcsrh.-St. 

Bougrundstiick 
a. Steinberg (baureif), 
zu verkaufen. - Off. u. 
Nr. 240 an die G.-St. 

Möbliertes 
Zimmer und Garage 

zum 1. 3. 1960 an be- 
rufstätigen Herrn zu 
vermieten. 

Üstliche Ringstr. 11 

Schön möbliertes 
Zimmer 

in gutem Hause, zen- 
trale Lage, Heizung, an 
soliden Herrn zu ver- 
mieten. - Off. u. Nr. 
221 a. d. Gesch.-Stelle 

Männliche Hilfskraft 
ab sofort gesucht. 

Otto Bambach, 
Gartenbau-Betrieb 
Hügelstraße 10 

Suche 
Halbtagsbeschfiftig. 
als Beiköchin (keine 
Gaststätte). - Off. u. 
Nr. 239 an die G.-St. 

Welche saubere, ehrl. 
Frau 

hätte Lust, die Frau 
d. Hauses 1 x wöchent- 
lich zu unter.stülzen? - 
Off. u. Nr. 232 a. d. G. 

Frau 
sucht 2 mal wöchentl. 
Privatstelle zum Put- 
zen. - Off. u. Nr. 236 
an die Geschäftsstelle 

Suche saubere 
Aufwartung 

für tägl. 2—^3 Stunden, 
u. 1 zuverl. selbständ. 

Hausgehilfin (evtl. 
auch f. ',-i Tage). Gute 
Bedingungen. Angeb. 
unter Nr. 220 a. d. LZ, 

Buchhaltungs- 
Arbelten 

aller Art übernimmt 
stdw. auch in Heim- 
arbeit erfahrener Fach- 
mann (Rentner). An- 
gebote erbeten unter 
Nr. 218 an die LZ. 

Bettfedern 

Inlett 

FeillgBetten 

Oberbetten 
150/180 nur 88 — DM 
130/200 nur 98,—DM 
reine HalbdaunenlUllung 

Im 

BETTEN- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 
Fahrgasse 8 

NSU-Fox j 
4-Takter, und 
Zündapp | 

200er, zu verkaufen. ; 
östliche Ringstr. 29 

Zu besichtig.: Samstag 

Wir stellen ein 

Moschlniinschiosser u. Hilfsarbeiter 

PI 
1 

V 
L 
VÄSCHEREIM/rt^HINENFABRIK 
UDWIG PfAFF GMBH t CO KC: 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132—140 

<^toßef %appmttbeHb 

mit Elferrat 

am Samstag, dem 27. Februar 1960 um 20.11 im Gasthaus 

„Zum Lindenfels" des Gesangverein „FROHSINN" 1862 

Langen. Alle Narren und Närrinnen sind herzlich eingeladen 

Saalöftnung: 19.00 Uhr Eintritt; DM 1,90 

all Personalkredit bis 20(K) DM an 
■ _ I Art>eiter, AngestelUe und Gewerbetreibende 
UdU ■ W Verdlenatbesohelnigung o. Verdienstnacbwels. 

M. KOLLING, FInalulemnceD, Langen b. Ffm. 
Bahnstr. DO/II, Btlrozeit tfigl. v. 17—IB tJhr, samst. 10—14 Uhr 

Industriegewerkschaft Bau - Steine • Erden 
- Zahlstelle Langen - 

Am kommenden Freitag, 26. Februar 
20 Uhr, findet in der Turnhalle (kl. Saal) 
eine wichtige 

Bauarbelterversammlung 

statt. In dieser Versammlung stehen 
wichtige Punkte zur Diskussion. Es han- 
delt sich in erster Linie um den neuen 
Lohntarif, der am 1. 5. 60 in Kraft tritt, 
und um den Entwurf der Bundesregie- 
rung über eine gesetzliche Regelung der 
Krankenversicherung, die für uns Ar- 
beitnehmer bei seiner Annahme einen 
großen sozialen Rückschritt bedeuten 
würde. Aufgrund der angesprochenen 
Probleme erwarten wir von jedem Bau- 
arbeiter, daiß er in dieser Versammlung 
anwesend ist. Wir bitten um vollzäh- 
liges und pünktliches Erscheinen. 

Der Vorstand 

H E\ISA7\.TB L7KTT FV/R. PIE SXT^ DT LT^NOEN V N D DEN DREIEICHCÄV 

ÄTBcheint wöchentlich zweimal: dienstags uiid freitags. 
Bezugspreis: Monaüich 1,75 DM zuzügl. 0,2S DM Trägerlohn 
■inzelnurnrner: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Ktlhn KG., Langen b. Ffm., Darmstädtea- Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündiguntrsblati der Behörden 

Freitag, den 26. Februar 1960 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltenf Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisli^ Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

DIE WOCHE 

In dieser Woehe sind wir — das heißt: die 
Bundesrepublik — wieder mal irus Fettnäpf- 
chen der Verbündeten getreten. Franz Josef 
Strauß, der Bundesverteidigungsministcr, hat 
das besorgt. Er gab zu. daß deutsche Offiziere 

seien. Sie bildeten eine 
Militärmission mit dem Zweck, in Spanien 
Möglichkeiten militärischer Einrichtungen zu 
prüfen. Es geht ja nun im Sinn der NATO 
ganz in Otxlnung. daß die Bundesregierung 
in benachbarten Staaten Nachschubbasen an- 
legt. Zunächst erklärte man im Verteidi- 
gung.sministerium, daß es sich dabei um 
Dänemark, Belgien, Holland und Frankreich 
handele. Die Bundesregierung betonte, daß 
alle Verhandlungen darüber in enger Füh- 
lungnahme mit der NATO erfolgten. Diese 
Fühlungnahme bestand aber nicht im Falle 
Spariien. Und nun beroschte eine gar frostige 
Atmosphäre, als Strauß mit dem amerika- 
nischen Botschafter Walter Dowling und dem 
britischen Botschafter Sir Christopher Steel 
darüber sprach. Strauß hatte die Herren zu 
sich gebeten und betonte 'ihnen gegenüber, 
daß er „nur Fühler ausgestreckt" habe. Be- 
käme man einen positiven Bescheid von Spa- 
nien, dann würde man natürlich sofort einen 
förmlichen Vorschlag vor dem NATO-Rat 
machen. Stocksauer hat man trotzdem in 
Großbritannien reagiert, wo der „Daily Tele- 
graph" t)eispielsweise schreibt: „Offensicht- 
lich erging sich jemand in Bonn, vermutlich 
Heir Strauß, in Träumen von militärischer 
Grandeur, die weit über die Rolle hinausgeht, 
die Westdeutschlarvd innerhalb der NATO zu- 
gewiesen ist . 

Strauß mag sich damit rechtfertigen, daß er 
das Beste für die Verteidigung des Landes 
wollte. Und er hat den Trost, daß man einem 
Größeren m diesen Tagen auch große Vor- 
wurfe nvichte. Sie verliefen allerdings in um- 
gekehrter Richtung; Demokratische Kongreß- 
mitglieder machten dem Präsidenten der 
USA, Eisenhower, den Vorwurf, die republi- 
kanische Regierung habe in sträflicher Weise 
die Verteidigung des Landes vernachlässigt. 
Dazu kam die zweite, kaum weniger schwer- 
wiegende Beschuldigung, die Vereinigten 
Staaten scliliefen, während die Sowjets dabei 
seien, den Weltraum zu erobern. Für den 
einen Vorwurf lieferten angesehene Generale 
aktive und pensionierte, den Parlamentarierr! 
hochbrisante Munition. Der zweite, der niclit 
allein aus oppositionellen Kreisen kam, son- 
dern auch im Lager der Regierungspartei laut 
wurde, fand seine Begi-ündung in allen sicht- 
baren sowjetischen Demonstrationen und 
in Gutachten vor; W.ssenschaftern und Tech- 
nikern. Beide Beschuldigungen sind durch die 
oft genannte „Raketen-Lücke" miteinander 
veibimden, und beiden ist der Präsident jetzt 
entschlossen, entgegenzutreten. 

fortgesetzten Einmischungsversuche der So- 
wjetunion in die Angelegenheiten des ameri- 
kanischen Großkontinents zu wenden. Seit 
mehreren Jahren ist in fast allen latefname- 
rikanischen Staaten zu beobachten, wie die 
Sowjetunion auf dem Umweg über Wirt- 
schaftsbeziehungen politischen Einfluß in den 
einzelnen Ländern Mittel- und Südamerikas 
zu gewinnen trachtet. 

Es ist keine Übertreibung, wenn man von 
einer planmäßigen Durchdringung Latein- 
amerikas mit dem Kommunismus spricht. Zu- 
mindest von Vei-suchen in dieser Richtung. 
Noch haben diese Versuche nicht den von 
Moskau^ erhofften Erfolg. Aber je mehr sich 
diese Versuche Moskaus verstärken, umso 
größer wird die Wahrscheinlichkeit, daß 
diese Bemühungen eines Tages von gewissen 
Erfolgen begleitet sein werden. Preisunter- 
bietungen sind dabei nur eines der Kampf- 

mittel. Aufkäufe von Produkten der latein- 
amerikani.schen Länder zu besonders günsti- 
gen Preisen, die natürlich nicht kaufmännisch 
kalkuliert wurden, sind ein anderes. Dazu 
kommt eine systematische Propaganda gegen 
die Vereinigten Staaten und deren Wirt- 
schaftsmethoden. 

Angesichts dieser kommunistischen Bestre- 
bungen im gesamten lateinamerikanischen 
Raum von Mexiko bis Feuerland erscheint 
die Südamerika-Reise Eiscnhowers als ein 
nur logischer Versuch, sich gegen die Aus- 
wirkungen einer soldi planmäßigen Propa- 
ganda von Seiten Moskaus zu schützen. Da- 
bei kommt Eisenhower zweifellos die Tat- 
sache zustatten, daß die Vereinigten Staaten 
durchaus die Mittel und die Möglichkeiten 
haben, um den lateinamerikanischen Staaten 
und ihren Völkern das zu geben, was diese 
brauchen. 

Gewerbesteuer wächst rapide 
Rückgang an Kinokassen Gemeinde-Haushalte „revisionsreif" 

Der größte Steuerquell der Gemeinden 
sprudelt überaus kräftig: in Hessen erreichten 
die Zahlungen an Gewerbesteuer im letzten 
Vierteljahr, also von Oktober bis Dezember, 
nach Ermittlungen des Bundes der Steuer- 
zahler in Hessen e. V. den neuen Rekord- 
umfang von 151,1 Mill. DM. Das sind über 
30 Prozent mehr als zur gleichen Vorjahres- 
zeit, und innerhalb der letzten vier Jahre hat 
sich damit das Aufkommen an Gewerbesteuer 
weit mehr als verdoppelt (Oktober bis De- 
zember 1955: 67 Mill. DM). 

Im Gefolge dieser Rekordzahlung hat der 
gesamte Eingang an Gemeindesteuern in Hes- 
sen im letzten Vierteljahr erstmals die 
Gren/.e von 200 Mill. DM überschritleii, und 
im gesamten Kalenderjahr 1959 gingen 
730 Mill. DM an Gemeindesteuern ein, rund 
134 Mill. DM mehr als im Vorjahr. Dabei ist 
ein beträchtlicher Zuwachs bei Gemeinden 
aller Größenklassen festzustellen. Die offen- 
sichtlich „sehr ei tragreiche" letzte Veranla- 
gung zur Gewerbesteuer gibt dafür den Aus- 
schlag. zumal das Aufkommen der meisten 
anderen Gemeindesteuern konstanter ist. Le- 
diglich die Zahlung von Vergnügungsteuer 
geht zurück, soweit sie an den Kinokassen er- 
hoben wird; hier war im letzten Quartal ge- 
genüber dem Vorjahr ein Rückgang um 13»/o 
zu verzeichnen (auf 2,5 Mill. DM), der auf 
„Konto Fernsehen" gebucht werden kann. 

Da auch für das jetzt laufende letzte Viertel 
des Haushaltsjahres von 1959/60 mit einem 
Zuwachs der gesamten Gemeindesteuerzah- 
lung gegenüber dem Vorjahr zu rechnen ist, 
kann schon heute dies gesagt werden: Die 

neuen Haushalte für 1960, die jetzt von den 
Parlamenten der Gemeinden behandelt wer- 
den, sind in nicht wenigen Fällen „revisions- 
reif", weil die für 1960 eingeplanten Steuer- 
einnahmen von den tatsächlichen Einnahmen 
des Jahres 1959 bereits übertroffen werden 
und überdies mit einem weiteren Zuwachs 
fest gerechnet werden kann. 

„Go-Kart-Club von Deutschland" gegründet 
In Wiesbaden wurde unter starker Beteili- 

gung von deutschen und amerikanischen In- 
teressenten der Go-Kart-Club von Deutsch- 
land gegründet und korporativ dem AvD an- 
ge.Tchlossen 

Go-Karts sind Kleinstfahrzeuge ohne Ka- 
rosserie mit einem Zweitaktmotor von 50, 100 
oder 200 ccm Hubraum ohne Getriebe und 
Kupplung und erreichen Geschwindigkeiten 
von ca. 50 km/h. Der Sport mit Go-Karts hat 
in den USA, England, Frankreich und den 
skandinavischen Ländern eine grcVße Anhän- 
gerschaft erworben und \'iele Tausende be- 
treiben bereits diesen Sport. Diese neue Sport- 
art ist deshalb so beliebt, weil die damit ver- 
bundenen Kosten äußerst gering sind (ein 
Wägelchen kostet einige hundert Mark). Die 
Vorbereitungen in Deutschland sind soweit 
gediehen, daß in wenigen Wochen die erste 
Veranstaltung stattfinden kann. 

Verdienstkreuz. Der Bundespräsident hat 
dem Präsidenten der Handwerkskammer 
Frankfurt, W. Müller, das Große Verdienst- 
kreuz des Verdienstordens der Bundesrepu 
blik Deutschland verliehen. 

Ehe Eisenhower nach Südamerika abflog, 
antwortete er den Generalen und Senatoren. 
Er verwies auf das breite Spektrum amerika- 
nischer Machtmittel, von den Bombern des 

Command über die ersten ein- 
ptzfahigen Basen der interkontinentalen „At- 
te bis zu den im Herbst fertig werdenden 
,,Polaris — bestückten Atom-U-Booten. Alle 
diese Machtmittel, möinte er, könnten un- 
moghch auf Anhieb zerstört werden, so daß 
der Vergeltungsschlag der verbliebenen Waf- 
fen noch immer für jeden Angreifer tödlich 
wäre. 

P'® mangelnden amerikani- schen Weltraum-Aktivität hatte der Präsi- 
dent schon vorher beruhigt. Er griff dabei zu 
einem Mittel, des.sen Anwendung die leiten- 
dm Kopfe der Nationalen Raumfahrtbehörde 
schon nicht mehr von ihm zu erhoffen wag- 
V 1' „C^^ferte an die NASA, zusätz- liche Mittel für das am 1. Juli beginnende 
Hausnaltsjanr nachzufordern. Die Raumfahrt- 
behorde, bisher an ständige Etatabstriche ge- 
wohnt, reagierte prompt und verlangte wei- 
tere 113 Millionen Dollar, die ihren 1960er- 
Gesamtetat nun auf runde 911 Millionen Dol- 
lar oder 3,8 Milliai'den Mark hochschrauben 
Diese zusätzliche Geldspritze soll nach dem 
Willen des Präsidenten ausschließlicli dazu 
dienen, neben dehi vor der Reife stehenden 
Projekt eines bemannten Erdsatelliten die 
Entwicklung schubkräftiger Riesenraketen 
zu fördern: der „Saturn" und der „Nova". 

Mittlerweile ist nun die Südamerika-Reise 
Eisenhowers im Gange: Im echten Sinne 
dieses Wortes eine Reise des guten Willens. 
Sie hat nicht die geringsten aggressiven Zielei 
sondern sie dient nur einer Konsolidierung 
der Zusammenarbeit zwischen Nord- und 
Südamerika, ohne daß sich diese Zusammen- 
arbeit gegen irgendeinen Dritten, etwa gegen 
die Sowjetunion oder gegen den Kommunis- 
mus, richten soll. 

Dabei hätte Eisenhower und hätten die Ver- 
einigten Staaten mehr als einen triftigen 
Grund, sich scharf und eindeutig gegen die 

Jugendliche werden 32 Stunden arbeiten 
CDU und SPD im Bundestags-Arbeitsausschuß einig 

Die wöchentliche Höchstarbeitszeit für Ju- 
gendliche zwischert 14 und 16 Jahren wird in 
Zukunft 40 Stunden, die für Jugendliche über 
16 Jahie 44 Stunden betragen. Bei beiden 
Gruppen darf die tägliche Arbeitszeit nicht 
mehr als 8 Stunden betragen. Zu diesem Er- 
gebnis kam soeben der Arbeitsausschuß des 
Bundestages bei der Beratung der Gesetzes- 
vorlage über das Jugendarbeitsschutzgesetz. 
Die weitergehende Anregung, die tägliche Ar- 
beitszeit der Jugendlichen über 16 Jahre auf 
811! Stunden festzulegen, wurde abgelehnt. Die 
sozialdemokratischen Ausschußmitglieder fan- 
den mit diesem Beschluß die Zustimmung von 
mehr als der Hälfte der CDU/CSU-Ausschuß- 
mitglieder. Der endgültige Bundestagsbeschluß 

über die Jugendarbeitszeit dürfte daher zu 
den gleichen Stundenzahlen wie der Ausschuß 
kommen. 

In der Praxis bedeutet das eine nicht un- 
wesentliche Begrenzung der Arbeitszeit von 
Lehrlingen, Jugendgehilfen, Praktikanten und 
jugendlichen Hilfsarbeitern. Denn wenn auch 
die Arbeitszeit der jungen Leute über 16 Jahre 
auf 44 Stunden begrenzt wurde, so wird sie 
tatsächlich in den meisten Fällen doch nicht 
mehr als 40 betragen, da die Mehrzahl der 
Betriebe bereits zu der Fünftagewoche über- 
gegangen ist. Gleichzeitig ist aber auch der 
Berufsschulbesuch der Jugendlichen zu be- 
rücksichtigen. Da ein sechsstündiger Berufs- 
schulbesuch als voller Arbeitstag angerechnet 
wird, verbleibt also nur noch eine 32stündige 
Arbeitszeit für den in Ausbildung begriffenen 
Jugendlichen im Betrieb. 

Auch die Länge der Arbeitspausen soll iii 
dem neuen Gesetz geregelt werden. Bei sechs- 
stündiger Arbeitszeit müssen Ruhe- und Er- 
holungspausen von mindestens 30 Minuten, 
bei mehr als sechsstündiger Arbeitszeit von 
insgesamt 60 Minuten eingelegt werden. Die 
Dauer jeder Ruhepause soll mindestens 15 Mi- 
nuten betragen. Ebenso streng ist die Hand- 
habung der Sonntagsruhe. Nacht-, Feiertags-, 
Sonntags- oder Sonnabendnachmittagsarbeit 
darf von Jugendlichen nur in Ausnahmefällen 
geleistet werden. Mit der Verabschiedung des 
Jugendarbeitsschutzgesetzes ist noch vor 
Ostern dieses Jahres zu rechnen, so daß die 
nach Ostern einzustellenden neuen Lehrlinge 
bereits auf die neuen Arbeitsbedineuneen zu 
verpflichten sind. 

Vorschlag für^Glpfelkonferenz 
In Bonn. Washington und London wurde von 

zuständiger Seite bestätigt, daß ein Plan in 
der Deutschland-Arbeitsgruppe der 3 West- 
mächte und der Bundesrepublik erörtert wor- 
den sei, der folgendes besagt: Die Westmächte 
erwägen, der Sowjetunion bei der „Gipfel- 
konferenz" im Mai eine Volksabstimmung 
in beiden Teilen Deutschlands unter Aufsicht 
der Vereinten Nationen darüber vorzuschla- 
gen, ob eine Wiedervereinigung gemäß den 
westlichen Vorschlägen stattfinden oder ob 
eine deutsche Konföderation nach östlichem 
Vorschlag gebildet werden soll. 

Heilmaßnahmen und Arbeitsverhältnis 
Nach der Reichsversicherungsordnung wer- 

den Gesundheitsmaßnahmen dann gewährt, 
wenn die Erwerbsfähigkeit des Versicherten 
infolge von Krankheit oder anderer Ge- 
brechen oder Schwäche seiner körperlichen 
oder geistigen Kräfte gefährdet oder gemin- 
dert ist. Wenn Gesundheitsmaßnahmen erfor- 
derlich sind, so sollte der Versicherte seinen 
Arbeitgeber von der Antragstellung in Kennt- 
nis setzen, um betriebliche Schwierigkeiten 
zu vermeiden. Das gleiche gilt, wenn die Ge- 

, Sundheitsmaßnahmen von dem Träger der 
Rentenversicherung genehmigt wurden, damit 
der Arbeitgeber über Beginn und Dauer der 
stationären Heilbehandlung unterrichtet ist. 

Es liegt im Interesse des Versicherten, wenn 
er diese Empfehlung beachtet, um das dienst- 
liche und persönliche Verhältnis zwischen ihm 
und seinem Arbeitgeber nicht zu trüben. 

Eine unmittelbare Benachrichtigung des 
Arbeitgebers durch den Träger der Renten- 
versicherung ist aus gesetzlichen Gründen 
nicht möglich. 

I>er christliche Erzieher 
Im Stadt- und Landkreis Darmstadt hat 

sich ein Kreisverband katholischer Lehrer in 
dem bereits bestehenden Landesverband Hes- 
sen gegründet. Der Kreisverband Darmstadt 
wird von Lehrer Heinrich Sevin geleitet. 

In der ersten Versammlung, die im Ge- 
meindehaus der Pfarrei Liebfrauen stattfand, 
sprach Franziskanerpater Dr. Berard Wingen- 
feld aus Fulda über den „Christlichen Erzieher 
und die Wahrheit". Er bezeichnete die christ- 
liche Erziehung als ein Bekenntnis zur reli- 
giösen Ordnung. Sie müsse, wenn sich der 
Mensch zu einer Persönlichkeit entfalten solle, 
zu einer Wahrheit des Glaubens führen, die 
nicht umgebogen und umgedeutet werden 
könne. 

Landestreffen der Ost- und We.Upreußcn 
Ein Landestreffen der Ost- und Westpreußen 
in Hessen findet zu Pfingsten in Darmstadt 
statt. Der Landesvorstand der Landsmann- 
schaft traf sich dort am Sam.Ttag, um mif dem 
Vorbereitungskomitee die Organisation des 
Treffens und seinen Verlauf festzulegen. Man 
rechnet mit einer Beteiligung von 6000 Men- 
schen. Während des Treffens werden eine ost- 
deutsche Heimatschau und eine Bernstein- 
schau gezeigt. Zahlreiche Sonderveranstaltun- 
gen, eine öffentliche Kundgebung, Feldgottes- 
dienste im Freien und ein Heimatabend füllen 
das Programm aus. Die Schirmherrschaft hat 
der Darmstädter Oberbürgermeister Dr. Engel 
übernommen. 
Auch wird zu Pfingsten ein Kameradschafts- 
treffen der 1. Ostpreußischen Infanterie- Divi- 
sion stattfinden. 

Lrinni^iuii{; an die Kutf, alte Zeit: Leierkasten 
passen rii^ciitlith gar nlcJit mehr in unsere be- 

triebsamen Tage 

Zunehmende Verweiblichuni;. Als gefähr- 
lich bezeichnete der Staatssekretär im hessi- 
schen Kultusministerium die zunehmende 
„Verweibhchung" des Lehrerberufs. Gerade 
m diesem Beruf sei der „Umsatz" sehr groß, 
denn schon nach wenig?n Jahren gingen viele 
Volksschullehrennnen duich Verheiratung 
verloren. ^ 

Falschgeld. In Rheinland-Pfalz ist Falsch- 
geld im Umlauf. Diesmal sind es falsche 
10-DM-Scheine alle mit der gleichen Noten- 
nummer; N 6 374 645 W. 

Gasexplosion. 'Eine Gasexplosion |haf ,in 
Recklinghausen ein Haus völlig in Trümmer 
gelegt und zwei weitere Häuser stark beschä- 
digt. Die H4jähr. Witwe Hedwig Stick wurde 
mit den Trümmern in die Tiefe gerissen und 
getötet. 

Notdienst. Alle Männer im Alter von 18 bis 
65 Jahren sowie alle Frauen von 18 bis 55 
Jahren sollen künftig im Verteidigungsplan 
verpflichtet sein, Notdienst zu leisten. Dies 
sieht ein Gesetzentwurf vor. der vom Bun- 
deskabinett verabschiedet wurde. 

„Kein kalter Kirchenkrieg". Vor der Ge- 
^mtdeutschen Synode der EKD hat Bischof 
Otto Dibelius die innere Einlieit der Evan- 
gelisehen Kirche im geteilten I.>eutschland 
bekräftigt. Es werde keinen „kalten Kirchen- 
krieg" geben, sagte er. 

„Schweres Griihenunglücli. Bei einem 
schweren Grubenunglück im Steinkohlen- 
bergwerk „Karl-Marx" in Zwickau sind zahl- 
reiche Bergleute getötet worden. Von Stunde 
zu Stunde schwinden in der sächsischen Berg- 
arbeiterstadt die Hoffnungen, daß die einge- 
schlossenen 7y Kumpel noch gerettet werden 
können. 
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* Zusammenstoß beim Überholen. In der 
Bahnstraße in Höhe der Einmündung Heine- 
straße gab es am Montag in den späten Abend- 
stunden einen Zusammenstoß zwischen einem 
Personenwagen und einem Moped. Der Per- 
sonenwagen wollte das Moped gerade m je- 
nem Augenblick überholen, als diesM nach 
links in die Heinestraße einbiegen wollte. An 
beiden Fahrzeugen enttlanden Sachschäden. 

* Mit dem Knüppel gegen Geburtstags- 
gesellschaft. Eine böse Überraschung erlebte 
in der Nacht zum Dienstag eine Geburtstags- 
gesellschaft in einem Hause am Leukertsweg, 
als plötzlich ein in der Nähe wohnhafter 
Mann in der Wohnung erschien und mit 
einem Knüppel gegen die Anwesenden vor- 
ging. Beim Eintreffen der Polizei ging der 
Täter flüchtig. 

* Schaden durch Kinder auf Baustelle. Kin- 
I der bevorzugen zum Spielen oft mit Vorliebe 

Baustellen. Was sie dort treiben hat nicht im- 
I mer etwas mit Spiel zu tun. Auf seiner Bau- 

stelle in der Südlichen Ringstraße entdeckte 
in dieser Woche ein Bauherr, daß ihm eine 
ganze Menge der dort angelieferten Dachzie- 

I ßel zertrümmert worden sind. Als Täter stell- 
1 ten sich Kinder heraus, deren Eltern für den 

Schaden haftbar gemacht werden. 

Sdiutz der Demokratie und dem Bürger 
Der kürzlich auf Initiative der Gewerlc- 

schaften gegründete Aktionsausschuß „Schutz 
der Demokratie — Schutz dem Bürger ruft 
die bei der Zusammenkunft im Rathaus- 
Sitzungssaal versammelten Institutionen und 
Organisationen auf, ihre Mitglieder auf die 
kommenden Vortragsreihen der Volkshoch- 
schule im April und im Herbst 1960 hinzu- 
weisen und sie zur Teilnahme aufzufordern. 

Die Volkshochschule Langen leistet durch 
die Vermittlung dieser Vorträge eine bedeu- 
tende staatspolitische Arbeit, die im ItUeresse 
der Aufklärung unserer Jugend besonders zu 
begrüßen ist. , , , • u 

Die einzelnen Vortragsabende befassen sich 
mit verschiedenen Geschichtsabschnitten un- 
seres deutschen Volkes und sind zweifellos 
für viele Menschen eine Fundgrube und Be- 
reicherung ihres Wissens. 

Für die Vorträge wurden bewahrte Krane 
des Seminars für Politik des Bundes für 
Volksbildung in Frankfurt a. M. gewonnen. 

Die hoffnungsvollen Ansätze des politischen 
Interesses gerade in der Jugend bestärken die 
Verantwortlichen, diese begonnenen Vorträge, 
deren Besuch kostenlos ist, fortzusetzen. 

Und nun beginnen die tollen T&^e . .. 
Langen hält für jeden ein reiches Karnevalprogramm zum Abschluß bereit 

Der ganze Februar steht in diesem Jahre 
dem Prinzen Karneval zur Verfügung. Dieser 
Monat dauert, wenn er heuer aucli einen 
Neunundzwanzigsten hat. ^-^ar nicht me | 
lang. Aber, aber; Was zum Abschluß geboten . 
wird, das bringt Karneval ganz komprimiert. I 
Die berühmten drei tollen Tage stehen vor der 
Tür Wer schon für den morgigen Sairotag 
etwas vor hat, hei dem können vier tolle Tage 
daraus werden. 

Und es ist ja so leicht, sich 
etwas vorzunehmen. Denn 
in fast jeder Gastwirtschaft 
in Langen wird noch ein- 
mal dem Rechnung getra- 
gen, daß eben Prinz Karne- 
val regiert. Wer sich über 
seine Wochenendgestaltung 
nicht ganz im klaren ist, der 
gucke getrost einmal in den 
Anzeigenteil dieser Zeitung! 

Da bietet sich ihm eine Fülle an. 

Die Langener Karneval-Gesellschaft 
hat wohl ihr Sitzungsprogramm mit B^avour 
hinter sich gebracht. Zeit 
Mitgliedern aber nicht, Samstag 
sehen Lorbeeren auszuruhen. Am ^mstag 
verapstaltet sie den groI3en Maskenball, der 
Blähender Auftakt für die drei tollen Tage 

^nnntaa sein wird. Die ausgezeichnete 
Tanzkapelle W. Engel, die beim großen Mano- 

Hof" zu gehen. 
•ö- 

Am Sonntagnachmittag schon 
findet in der Narrhalla der 
Kindermaskenball des Turn- 
vereins 1862 statt, von dem aus 
früheren Jahren bekannt ist, 
daß er immer wieder vielen 
Langener Buben und Mädchen 
viel Freude gab. 

Die Kleinen haben dann noch einmal Ge- 
legenheit, es den Großen gleichzutun; ^ 
Fastnachtdienstag beim Kindermaskenball der 
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Sport- u. Sängeigemeinschaft 1889 im „Lamm- 
chen". Dort feiert die SSG auch von 20.11 Uhr 
an am Fastnachtdienstag Kehraus der närri- 
schen Zeit. 

Auf dein Ludwig-Jahn-Plutz kann sich jung 
und alt, jeder in seiner Weise, belustigen und 
sich im Kreise fröhlicher Menschen bewegen. 
Der althergebrachte, urkundlich erwesene 
Langener Fastnachtsmarkt, der in die,sem 
Jahre in neuer Form ersteht, wiixl alles bie- 
ten, was das Herz begehrt. 

Tradition der Vertriebenen 
Was sich aber am letzten Tag 
des Monats Februar in der 
Turnhalle abspielt, das ist schon 
ein traditionelles Ereignis: Der 
Rosenmontagsball des Bun^des 
der vertriebenen Deutschen. 
Dieser Maskenball ist seit Jah- 
ren schon in Langen bestens 
bekannt. Seit Jahren zeigt sich 
immer wieder, daß die Vertrie- 

benen beileibe nicht unter sich bleiben. Sie 
Sn das nicht, und sie erfreuen sich immer 
des Besuches von Bürgern, die schon seit Jahr 
und Tag in Langen wohnen. 

Der Märzbeginn 
ist in diesem Jahre auch närrisch. Denn Fast- 
nachtdienstag, das ist der 1. Marz. Ein festes 
Programm hat für diesen Tag natürlich 
feS Man läßt sich Reiben. Deshalb 
spricht man ja auch ^askentreiben. Daß 
rnan aber überall hin treiben kann in Langen 
das steht auch fest. Denn die Gastwirtschaften 
öffnen ihre Tore an diesem Tage auch gern 
übeimütigen Narren, ja: sie halten für Mann- 
lein und Weiblein allerlei Überraschungen 
bereit. ^ 

I 
Die Wogen der Freude werden noch einmal 

hoch schlagen, und mancher wird nur schlecht 
z^bänS sein, wenn um Mitternacht der 
Aschermittwoch Einhalt gebietet. 

Dann werden die Aktiven der 
LKG aufatmen und mit einem 
Seufzer erklären: „Das hätten wir 
wieder einmal geschafft". 

CcgBn dfin Abhoii der soziolcn Lristimgcn 
jj_ iTAniäntp Reform der ICrankenversicherung Protestkundgebung m Langen gegen die geplante «eiorm u 

Jetzt, mei Leut, seid ihr all Narren 
denn die dolle Dag sin da 
wart' uff Dinge — die da harren. 
„Morje längt die Faßnacht aa" . . . 

Ritz am Baa dut aam begleite 
wo mer steht un geht un fällt 
ob mer laafe dut — ob reite — 
ob mer sich am Händche hält, 
wo mer hiekimmt, um ze gucke 
wo mer sich e Ruhpaus gönnt 
maant mer — alles wär meschugge, 
daß mer nix mehr ann'i-os kennt 
wo se schaffe — well se misse 
ob se groß sin oder klaa 
jeder dut von selwer wisse; 
..Morjp fängt die Faßnacht aa". 

Närrisch sin mer — was en Truwei 
mache allen Bleedsinn mit 
un in alle Säl herrscht Juwel 
un selbst in de Badebitt 
trällert mer im Seegang leise 
de Narrhallamarsch — wie schee 
jene so vertraute Weise, 
die aam rappelt in die Höh; 
wo de hiegehst — Dich zu freue 
nergends bist de jetzt allaa 
un mer werd es nie bereue: 
„Morje fängt die Faßnacht aa', 

Schon seit Woche dun ich Euch hier 
uff des Närrisch-sei trainiern 
un ich sag Euch, daß es werklich 
schon c bißje is zu spiern. 
Lange is net mehr so prüde 
Lange mecht jetzt vielmehr mit 
Lange is net mehr so miede 
Lange mecht aach in die Bitt 
was e Wunner — was e Freude 
ei wie stehn mer widder da 
ei, mir sin heut närrisch. Leute; 
„Morje fängt die Faßnacht aa", 

Morje bleibt dehaam nur der da, 
der wo krank is — un net derf 
die Gesande awwer, heert aa, 
die mit jenem starke Nerv 
nemme Maske, Kappe, Hietche 
ziemlich Geld — des muß ja sei — 
un sie peife sich e Liedche 
un sie inache dann wo nei. 
Tornhall — oder LKG-Baii 
Kappe-Awende — na klar — 
hält for alle un uff den Fall: 
„Morje fängt die Faßiiacht aa . 

Un ab morje is aach Gaudi 
uff em Juxplatz, was e Sach. 
Selbst de allergreeßte Raudi 
heert mer net — bei solchem Krach 
awwer Faßnacht is net leise, 
naa, des derf ja gar net sei 
Narren heert mer — un sie weise 
aam entsprechend ei 
Aale, Junge, mache närrisch 
manchen druff, des is mer klar, 
un so kreische mer halt herrisch: 
„Morje fängt die Faßnacht aa". 

Folgt de Ratschlag, un geht danze 
wie de Lump am Stecke halt, 
ei, mer hat noch immer Chance 
ei', mer is doch garnet alt 
macht die Nacht zum Dag halt schnelle, 
kaaner werd Euch ebbes du 
un schellt ihr an fremde Schelle 
kaaner werd Euch ebbes du 
halt — aach net dehaam gebliwwe 
ei, was macht des dann schon da 
ei, die feiern aach bis siwwe 
„Morje fängt die Faßnacht aa". 

So, des wollt ich Euch bloß sage 
falls ihrs net gewußt, ach ja 

I herrlich sin die dolle Dage — 
1 „Un morje fängt die Faßnacht aa . 
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„Ricembeau, Ricembeau ..." 
„Ritzamban, Ritzamban, morje geht die 

Fiißnacht aan!" So klingt und singt es in die- 
sen Tagen überall da, wo fröhliche Menschen 
Fastnacht feiern. Es ist der ganze Text zu dem 
Mainzer Narrhalia-Marsch, Das Wort „Ritz- 
amban ' hat aber mit Baan = Bein ganz und 
gar nichts zu tun. In der Überschrift stellt 
das Wort richtig. Man sieht ihm an, es ist ein 
französischer Name und wird so ähnlich wie 
Ritzambo ausgesprochen. Doch was hat das 
alles für Bewandtnis? 

Ricembeau war der Name des preußischen 
Generals, der im Anfang der sechziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts Gouverneur der 
Bundesfestung Mainz war. Er entstammte 
einer französischen Hugenottenfamilie, wai 
als Statthalter sehr streng und hatte für das | 
fastnachtliche Treiben der Mainzer keinen 
Sinn. Daher verweigerte er den närrischen I 
Garden die Überlassung \on Militärpferden, 
die die Mainzer sonst immer von anderen 
Gouverneuren fc>ereitwilligst für die Umzüge | 
ihrer Garden erhielten. Gegen die Sturheit 
dieses Generals Ricembeau erhoben die Main- 
zer Protest, versammelten sich vor dem Gou- 
vernement (Regierungsgebäude) und mahn- 
ten den General mit den Worten, die zu dem 
Narrhalla-Marsch gesungen werden: „Ricenn- 
beau. Ricembeau, morje geht die Faßnacht 
aan," Auch in Langen wird man d^n Narr- 
halla-Marsch in allen Tönen während der tol- 
len Tage hören. 

WIRGRATULIEREN | 
Herrn Heinrich Bauer, Lutherstraße 6, | 

zum 83. Geburtstag am 28. Februar. Möge es 
ihm vergönnt sein, den Geburtstag in Iröh- j 
licher Stimmung zu feiern! Wir wünschen 
Herrn Bauer alles Gute für die Zukunft. 

-ß- 
* Wieder Buchenbrennholz. Aus dem Lan- 

gener Stadtwaid steht ab sofort wieder | 
Buchenbrennholz zur Verfügung. Interessen- | 
ten wollen sich an den Sprechtagen (dienstags I 
und donnerstags vormittags) auf dem Rathaus, I 
Zimmer 9, melden. Die Abfuhrscheine müssen 
auf der Stadtkasse gleich bezahlt werden. I 

* Eingerüstet Seit einigen Tagen ist das alte I 
Gymnasiumsgebäude in der Bahnstraße einge- I 
rüstet. Das Gebäude, das jetzt zur Ludwig- I 
Erk-Schule gehört, wird auf den Außenseiten I 
renoviert und außerdem werden verschiedene 1 
Reparaturen ausgeführt. I 

* Fortschritte im Schwimmstadion. Der Aus- 
bau der Kampfbahn im Langener Schwimm- 
stadion machte inzwischen schone Fort- 
schritte. Begünstigt durch die Witterung 
konnten nicht nur die Erdbewegungsarbeiten 
durchgeführt, sondern sogar schon die Scha- 
lung für die Betonarbeiten hergestellt werden. 1 
Mit dem Betonieren wird in den nächsten i 
Tagen begonnen. | 

- SSG Langen. Der Kappenabend der SSG- 1 
Fußt>aller findet am kommenden Samstag in I 
sämtlichen Räumen des Clubliauses .statt. But- I 
tenreden. vorgetragen von altbeJtannten Nar- I 
ren, werden mit Schunkelliedern wechseln. 
Vorzüglich eingerichtet wurde eine Bar. 

* .Südseezauber Im Turnverein. Morgen um | 
20.11 Uhr beginnt der Südseezauber beim I 
Turnverein in seiner zur Narrhalla hergerich- I 
teten Turnhalle, wenn die entzückende „Vana I 
Marina" mit ihren „Südseegirls" nebst^ib- I 
wache, unter den Klängen der Musikboys, 
einziehen. Es spielen „Freddy Zvverenz so- 
wie die „Korallen-Clippers" zum Tanz auf, 

* Ehemann wird vermißt. Eine Frau aus der 
Nördlichen Ringstraße erstattete am Dienstag , 
bei der Polizei VermiOtenanzeige, da nach 1 
ihren Angaben ilir Ehemann seit dem 18 ^»0 
verschwunden ist. Da er einen Koffer mit Be- 
kleidung bei sich führte, wird ein tragisches 
Motiv nicht vermutet. Über den Verbleib des 
Mannes ist noch nichts bekanntgeworden. 

Dreieidisdiule führt „Messias" auf 
Der Chor und das Orchester der Dreieich- 

schule, des Langener Gymnasiums, unter Lei- 
tung von Musiklehrer Schmitt bringen am 
Sonntag, 6, März, um 19.30 Uhr in der Stedt- 
kirche zu Langen das Oratorium „Der Mes- 
sias" von Georg Friedrich Händel zur Auf- 
führung. Das Konzert ist als Nachfeier zum 
200. Todesjahr des Meisters gedacht. 

Auf die Veranstaltung wird schon heute 
hingewiesen. Sie ist auch für die öffenUich- 
keit zugänglich. Karten im Vorverkauf m der 
Schule zum Einheitspreis von 1,50 DM ein- 
sohließlicn Text, 

Neuer Wasserhodibehälter 
Die Planungen zur Errichtung eines weite- 

ren Wasserhochbehälters auf dem Stemberg 
sind inzwischen abgeschlossen und liegen dem 
Kreisbauamt zur Genehmigung vor. Bekannt- 
lich fehlt es der Langener Wasserversorgung 
zur Zeit noch an der Möglichkeit, Trin^as- 
ser in größeren Mengen zu speichern. Das m 
den Brunnen durch die Pumpen geförderte 
Wasser geht direkt in die Rohrleitungen und 
wird verbraucht. Im Sommer ist der Wasser- 
verbrauch an manchen Zeiten sehr groß und 
die Pumpen können das nicht alles her^i- 
schaffen, was die Wasserhähne verzapfen. 
Aus diesem Grunde muß ein Speicher angelept 
werden, der in Zeiten des minderen Ver- 
brauchs eine Reserve ermöglicht, d'e ^nn 
jederzeit in Anspruch genommen we^en 
kann. Der auf dem Steinberg geplante H^ 
behälter soll ein Fassungsvermögen von ^ 
Kubikmeter haben. Nach Verwirklichi^g die- 
ses Vorhabens wird in der Langener Wasser- 
IctsoS «weh menschlichem Ermessen 
auch der letzte Engpaß überwunden sein. 

Der Deutsche Gewerkschaftsbund, Ortskar- 
tell Langen, hatte am Donnerstagnachmittag 
zu einer Protestversammlug im großen baal 
der TV-Turnhalle am Jahnplatz aulgerufen, 
die ein überfülltes Haus brachte. Mehr als 
tausend Personen, darunter geschlossene 
Demonstrationszüge der großen langener Be- 
triebe, hatten sich eingefunden und zalüreiche 
Besucher konnten keinen Eiiüaß mehr finden. 
Mit Transparenten und Schildern mit Aur- 
schriften wie „Blank macht euch blank oder 
!,Gesundheit ist wichtiger als Rüstung" waren 
die Arbeitnehmer durch die Stadt zum Ver- 
sammlungslokal marschiert. 

Nach der Begrüßung durch den Ortskartell- 
vorsitzenden Karl Zängerle er^ff zuerst Kwl 
Pieper vom Kreisausschiiß Frankfurt a. M. 
des DGB. das Wort. Der Sprecher, ^em 
Gebiet des Krankenkassenwesens an führen- 
der Stelle, setzte sich in ausgezeichneter und 
verständlicher Form mit den Hauptmerkmalen 
des neuen Gesetzentwurfs auseinander, wo^i 
er hauptsächlich auf die Auswirkungen der 
neuen Bestimmungen des „ZuzaWens d"rc 
den Versicherten" einging. Anhand von vielen 
drastischen Beispielen zeigte er den Versamm 
lungsteilnehmern die praktische Ausvv^rku^ 
auf. Der Redner schloß mit der Feststellung, 
daß man die „Zuzahlungsb^timmungen in 
der Sozialversicherung nicht gebrauchen 
könne, da sie einen Rückschritt darstellten. 

Straatssekretär Fritz «c^dt vom He^. 
Ministerium für Volkswohlfahrt- und Ge- 
sundheitswesen erklärte als nächster Iteferent 
daß 85 '/• der Arbeitnehmer in Deutschland 
von dem neuen Gesetz betroffen würden, falls 
es vei-wirklicht werde. Er sagte, daß Blanks 
Reformplan von der Idee geformt sei, dalJ die 
Versicherten bestrebt seien, aus den Kranken- 
kasben herauszuholen, was sie nur 
holen könnten. Damit ""^erstelle man ako « 
Millionen Versicherten, daß sie die die Kran 
kenkassen mißbräuchlich in Anspruch neh- 
men wollten. Dieser Geist beherrsche einen 
Gesetzentwurf, der für die 
Versicherten weniger bringe, als das bisher 

der Fall war, zumal die meisten Kranken- I 
kassen die im neuen Gesetzesentwurf veran- 
kerten Leistungen bereits freiv^lig gewagt 
halten. Der Sprecher verwies sodann auf den 
Widerstand der Hess. Landesregierung gegen 1 
den Gesetzesentwurf und die erho^"®" 
Forderungen. Staatssekretär Schmidt ävißerte 
sich aber auch im konstruktiven Sinne: So 
stellte er fest, daß es viele Wege 
der Krankenversicherung gebe, °^e^ß eine 
Kostenbeteiligung der Versicherten ertord - 
lich sei. Abgesehen davon, daß große Anteile | 
der im neuen Gesetzentwurf vorgesehenen 
Versichertenanteile durch Verwaltun^aus- I 
gaben aufgebraucht würden, sei eher notwen- I 
dlß die Krankenkassen von den wesensfrem- I 
den Leistungen zu befreien. Diese Leistun^n, I 
die bis jetzt noch von den Kassen Befragen 
werden müßten, könnte man auch aus Steuer- 
oeiriprn decken Bei einer solchen Hana- 
habung bedürfe .es deiner Selbstbet^Ugung 
durch die Versicherten mehr. Der Referem 
schloß mit der Feststellung, 
Reform eine ernsthafte Sesimdheltliche Be | 
drohung erwarten lasse und keinen Fort 
schritt, sondern Rückschritt b^eute^ 
daher bei jeder Gelegenheit seine Stimme 
gegen das Vorhaben der Bundesregierui^ ^ 
merkbar zu machen und gegen den Geist, der 
dabei zum Ausdruck komme, anzugehen. In 
dieser Front stünden nicht nur die Versicher- 
ten, sondern auch die Orgamsationen der 
deutschen Arzte. 

Die Versammlung billigte schließlich den 
Wortlaut eines an den Präsidenten des E^ut- 
schen Bundestages In Bonn, Dr. Eugen Ger- 
stenmeier, gerichteten Telegramms, das fol- 
genden Wortlaut hat: 

Die an einer Protestversammlung am 
25!'2. 1960 In Langen (Hessen) teilnehmenden 
Arbeitnehmer, Hausfrauen und 
heben sehSrfsten Protest geren die Begle- 
rnngsvorlage lur Reform der 
Sicherung. Sie erwarten von 
tagsabgeordneten die konsequente Ablehnung 
dieses unsozialen Gesetzentwurfs. 

Hei au 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunnen 

lahreshaupiversammlung der SPD 

Der Ortsverein Langen der SPD hielt ktoz- 
Uch im „Lindenfels" seine gut besuchte Jah- 
reshauptversammlung ab. Der 1. Vorsitzende, 
Wilhelm Dautermann, konnte 
Hüßung besonders das älteste ^tglW und 
noch einzig lebenden Gründer 
eins, Herrn Heinrich Karl Sehring, B^n- 
straße, begrüßen, der über 70 Jahre Ml^l^ 
der SPD ist und es sich trotz seines hohen 
Alters nicht nehmen läßt, die Versammlungen 
zu besuchen. In seinem Rechenschaftsbericht 
ging der 1. Vorsitzende auf die Innen- und 
Außenpolitik des letzten Jahres, die Verab- 
schiedung des Grundsatzprogrammes der SPD 
und die örtliche Organisationsarbeit ein. Er 
konnte feststellen, daß die Mltgllederzahl des 
Ortsvereins gestlegen und die SPD in Laiben 
In hohem Ansehen steht, was das Ergebnis 
der Landtagswahl Im vergangenen Jalir be- 
weist, wo die SPD In Langen über 50 »/t der 
Stimmen erhielt. Den Bericht der St^tver- 

1 ordnetenfraktion gab Stv. 
1 an Hand der geleisteten Arbeit festetellen 

konnte, daß die Tätigkeit der Mitglieder des 
1 Magistrats und der SPD-Stadtverordneten- 

fraktion auch im abgelaufenen Jahr erfolg- 
reich zum Nutzen der gesamten Einwohner- 
schaft war. Er stellte aber auch fest, dali noch 
viele Probleme, die das schnelle Wachstum 
unserer Stedt bedingen, gelöst werden missen 
und daß das nur möglich ist, wenn auch im 
kommenden Stadtparlament die Soziald^o- 
kraten wieder ausschlaggebend vertreten sind. 
Der neue Vorstand wurde durchweg ematlm- 
mlg wiedergewählt. Ihm gehören an: W. Dau- 
tomann 1. Vorsitzender, Otto Stroh 2 Vor- 
sitzender. Hans Jäckel Schrittführer, Wil^m 
Heil Kassierer, und Frau Hosemann, ^au 
Trzeclakowskl, Kurt Göhr, Fr. Jensen, K. l^an- 
genbach und W. Mosebach als Beisitzer. 
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Der seltene Gast 
Alle vier Jahre einmal läßt sich der 29. Fe- 

bruar bed uns blicken, in jedem Schaltjahr 
steht er im Kalender, wie heute. Natürlich ha- 
ben wir wohl alle an tausend andere Dinge 
zu denken, und so mag es den meisten ent- 
gehen, daß die neunundzwanzig, die uns da 
am Morgen entgegenlächelt, etwas Besonde- 
res ist. Außerdem ist Rosenmontag, ein Grund 
mehr also, die Zahl zu übersehen. Freilich, 
wenn man sich doch daran erinnert, dann 
stellt man mit Selbstirorue fest, daß die vier- 
undzwanzig Stunden, um die der Februar 
diesmal verlängert ist, leider auch die Ge- 
haltszahlung um einen Tag verschoben hat. 
Das aber ist bei dem im allgemeinen und 
durch Fasching und Karneval im besonderen 
Maße leer gewordenen Portemonnaie wenig 
erfreulich. 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Elisabeth Grein geb. Reiß, Rheinstraße 81, 
ihren 73, Geburtstag. Wir gratulieren ihr zu 
Ihrem Wiegenfest recht herzzlich und wün- 
schen ihr für ihren weiteren Lebensabend 
alles Gute, 

e Kappen-Abend der Fußballer. Wie all- 
jährlich findet am Rosenmontag im Vereins- 
lokal Theiß der traditionelle Kappen-Abend 
der Eigelsbacher Fußballer statt. Die gesamte 
Fußballerfamilie sowie Freunde und Gönner 
des Vereins sind herzlichst eingeladen. Siehe 
heutiges Inserat! 

e Den alten Vorstand wiedergewählt. Der 
Verein der Hundefreunde hielt in seinem Ver- 
einslokal seine Jahreshauptversammlung ab. 
Der 1, Vorsitzende Friede! Benz erstattete den 
Geschäftsbericht. Seinen Worten war zu ent- 
nehmen, daß das abgelaufene Jahr recht er- 
folgrelcii war, Aktiv und mit großem Eifer 
wurde von den Mitgliedern der Hundesport 
betrieben, und so konnten auch die mannig- 
fachen Veranstaltungen mit viel Erfolg absol- 
viert werden, Herr Benz dankte für diese rege 
Mitarbeit den Mitgliedern und besonders dem 
Vorstand, Der aktive Sport müsse auch künf- 
tig im Mittelpunkt der Vereinsinteressen ste- 
hen, und es sei gut, sich schon jetzt darauf 
einzustellen, Philipp Reinhardt gab den Kas- 
senbericht, Nach den Worten der Revisoren 
Müller und Schulze wurden die Kassen- 
geschäfte bei mustergültiger Ordnung ange- 
troffen. Man fand lobende Worte für den Kas- 
sierer und erteilte ihm einstimmig Entlastung. 
Der alte Vorstand wurde in seiner Gesamtheit 
wiedergewählt. Es bleiben danach für ein 
weiteres Jahr im Amt: Priedel Benz 1, Vors,, 
Hans Knöß 2, Vors., Philipp Reinhardt Kassie- 
rer. Heinrich Steitz 1. Schriftführer, H. Müller 
2. Schriftführer, Gustav Reinhardt, August 
Lorenz und Max Glassl Beisitzer, Kassenrevi- 
soren Hans Knöß und Kurt Vogt, Unterkas- 
sierer Heinz Müller. 

Die drei tollen Tage beginnen 
Noch einmal wird über das Wochenende 

hinweg Prinz Karneval sein Zepter über dem 
närrischen Volk schwingen. Noch einmal wer- 
den die Wogen närrischen Fröhlichseins hoch 
schlagen. Dafür bürgt in Egelsbach, wie schon 
seit eh und je, die Karneval - Gesellschaft, 
Ministerpräsident Walter Kühn mit seinen 
närrischen Streitern sind für diesen Endspurt 
gerüstet, der gleichzeitig Höhepunkt und Aus- 
klang der diesjährigen Fassenacht bilden wird. 

Schon das Kostümfest vor zwei Wochen ließ 
ahnen, was' sich morgen Abend in der Narr- 
halla abspielen wird. Wenn sich um 20.11 Uhr 
die Tore der Narrenresidenz öffnen, das Prin- 
zenpaar mit seinem närrischen Hofstaat und 
dem Elferrat seinen Einzug halten wird, dann 
wird ein närrisches Treiben ohne Pause an- 
heben, denn der „Große Preismaskenball" 
wird 10 Stunden dauern. In dieser Zeit aber 
werden zwei Kapellen ohne Pause zum Tanz 
aufspielen. Um Mitternacht werden die 
schönsten Masken prämiiert. Dafür hat die 
Karneval-Gesellschaft wieder tief in die när- 
rische Staatsschatulle gegriffen. Die Preise 
haben einen Gesamtwert von über 400 Mark. 
Für die Schönsten des Abends (besser; der 
Nacht) stehen bereit: 1. Preis ein silbernes 
Tafelbesteck (24 Teile), 2. eine Wohnzimmer- 
Stehlampe, 3. ein Kaffeebesteck (15 Teile), 
4. ein elektrisches Bügeleisen, 5. ein Manikür- 
Etui, 6. eine Garnitur Kognakschwenker, 
7. eine Tischdecke mit Servietten, 8. zwei 
Flaschen Sekt, 9. eine Weckeruhr. Unter dem 
Motto „Die Nacht der Nächte" wird das när- 
rische Volk, vor allem aber die Jugend, Ge- 
legenheit haben, sich auszutoben. 

Für die ganz Kleinen wird am Sonntag ab 
14.11 Uhr die Narrhalla zum „Kinderkostüm- 
fest" wieder geöffnet. Sie werden es den 
Großen nachmachen und sich ein^n Nachmit- 
tag lang zusammen mit dem Prinzenpaar, 
Prin;^ Reinhold I., Edler von den Brühlwiesen, 
und Prinzessin Elke von Plomben und Kronen 
(Reinhold Leonhardt und Elke Lehmann), dem 
närrischen Treiben hingeben. Da werden wie- 
der einige hundert Cowboys, Trapper, aber 
auch Rotkäppchen und Holländerinnen ver- 
treten sein. Die KGE wird wieder für jedes 
Kind ein Geschenk bereithalten. 

Am Fastnachtsdienstag werden sich um 
20.11 Uhr noch einmal die Tore Narrhallas 
öffnen. Zum letzten Mal in dieser närrischen 
Saison! Der Maskenrummel wird den Ab- 
schluß der Karnevals-Saison bilden, die für 
die KGE wieder so erfolgreich war und neuen 
Ruhm an ihre Fahnen heftete. Pünktlich um 
Mitternacht aber, an der Schwelle zum ' 
Aschermittwoch, wird Bürgermeister Wanne- | 
macher erscheinen, um den Schlüssel wieder 

in seine Obhut zu nehmen. Damit wird offi- 
ziell die dief^jährige Fastnacht zu Ende sein. 
Die Prinzessin wird ihr Krönchen absetzen, 
der Prinz seine Narrenkappe. Die Orden wer- 
den abgesteckt, das. närrische Zepter ver- 
wahrt. Bis zum nächsten Jahr! 

fTzbaufen 
ez Probleme auf dem Bauernhof. Im gut- 

besetzten Gasthaus „Zum kühlen Grund" 
konnte Frau Else Bormet zahlreiche Land- 
wirte, Bauersfrauen und viele der jüngeren 
bäuerlichen Generation aus Erzhausen und 
Wixhausen herzlich willkommen heißen. Im 
Mittelpunkt des Abends stand ein Referat 
von Diplomlandwirt Klaus Mohr von der 
Deutschen Landwirtschafts - Gesellschaft, in 
dem er besonders auf die immer auftretenden 
Schwierigkeiten einging, die sich beim Zu- 
sammenleben von junger und älterer Gene- 
ration, gerade auf dem Bauernhof zwangs- 
läufig ergeben. Dem jugendlichen Streben 
nach eigener Gestaltung des Lebens stehen die 
Erfahrungen der älteren Generation gegen- 
über und die Vorsicht, den» Ertrag ihrer Le- 
bensarbeit in Ruhe und Sicherheit zu erhal- 
ten. Im landwirtschaftlichen Betrieb solle der 
ältere Betriebsleiter dem jüngeren späteren 
Nachfolger beizeiten Mitverantwortung und 
Mitbestimmung einräumen und nach Möglich- 
keit den „Jungen" irgend einen Betriebszweig 
übergeben. Nach den Dankesworten von Frau 
Bormet blieb man noch lange Zeit bei gemüt- 
licher Kaffeetafel zusammen und diskutierte 
noch lange über das Thema des Abends: „Alt 
und jung unter einem Dach". 

ez Rentenauszahlungen. Die Auszahlung der 
Versorgungs- und Angestelltenrenten auf dem 
Postamt findet heute Freitag statt, während 
Invalidenrenten am Samstag, 27. Februar, und 
Unfallrenten am Dienstag, 1, März, ausgezalüt 
werden. Die Auszahlungen der Unterstützun- 
gen. Beihilfen usw, bei der Gemeindekasse 
erfolgt am Dienstag, 1. März, vormittags von 
10—11 Uhr. Eventuelle Vollmachten sind mit- 
zubringen. 

ez Maskenball der Fußballer. Unter dem 
Motto „Der Schlappekicker" veranstaltet die 
Fußballabtellung der Sportvereinigung e. V. 
am Samstag, 27. Februar, abends 20,1,1 Uhr, 
einen „Größen Maskenball" in sämtlichen 
Räumen beim Haaßepeter", 

ez Kindermaskenbälle. Am Sonntag, dem 
28, Februar, wird ebenfalls beim „Haaße- 
peter" ein großer Kindermaskenball mit aller- 
lei Überraschungen stattfinden. Zum Umzug 
starten die kleinen Maskenträger um 13.11 Uhr. 
Am Fastnachtsdienstag, nachmittags, bildet 
dann der Kindermaskenball in der „Ludwigs- 
halle" den fröhlichen Abschluß der lustigen 
TagG für die Kinder, 

(Bö^enbain 

g Fleißige Arbeit. Die Herren des Kultur- 
amtes, denen die Flurbereinigung der Ge- 
meinde Götzenhain übertragen wurde, haben 
In den nun reichlich 3 Wochen der „Wunsch- 
termine" fleißig gearbeitet. Neben einigen Be- 
sprechungen mit dem Teilnehmervorstand 
und dem Gemeindevorstand, die sich immer 
über einige Stunden erstreckten, wurden bis- 
her schon die Wünsche von über 200 Teilneh- 
mern entgegengenommen. Da sich unter Ihnen 
die größten Grundbesitzer befinden, ist damit 
zu rechnen, daß der Rest der Teilnehmer nun 
noch schneller CJehör finden wird. 

g Nun die Rohwiesen. Die Firma Hochtief 
hat am Mittwoch mit ihren Kanalisations- 
arbeiten die neue Schule erreicht und damit 
den schwierigsten Teil fast bewältigt. Harter 
Fels mußte durchbrochen werden, und bis zu 
etwa sechs Meter Tiefe mußten die Preßluft- 
bohrer hinabfahren. Am Mittwochnachmittag 
nun griff der Bagger zum ersten Male hinein 
In den Grund der Rohwiesen, Dort soll zu- 
nächst weiter kanalisiert werden, damit dies 
Gebiet demnächst mit etwa 30 Wohnhäusern 
bebaut werden kann, 

j0fFentbsil 
o Im Juni Sängerfest. Ein großes Jubi- 

läumsfest wird vom 16. bis 20, Juni gefeiert: 
75 Jahre Gesangverein Sängerbund sowie 15 
Jahre Sport- und Sängergemeinschaft Offen- 
thal, Als Hauptprogrammpunkte sind ein gro- 
ses Freundschaftssingen und ein Wertungs- 
spielen der Spielmannszüge aus der näheren 
und weiteren Umgebung vorgesehen, Veran- 
stalter ist die Susgo, Nachfolgeverein sämt- 
licher früheren Gesangvereine in Offenthal, 

o Goldene Auszeichnung. Herrn Weigand 
Steitz, Feldstraße 15, wurde die goldene 
Ehrennadel des Verbandes der Heimkehrer 
verliehen. Herr Steitz hat sich durch beson- 
dere Verdienste um die Heimkehrer-Belange 
ausgezeichnet. Herzlichen Glückwunsch! 

Kirchliche Nachiichien EKcisbach 
Evancellaohe Kirche 

Sonntag, 28. 2., 10.10 Uhr; CJottesdienst 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, 15.00 Uhr: Mädchenjungschar 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag, 15.00 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwoch, 16.00 Uhr: Mädchenkreis 

20.00 Uhr Evangelische Jugend 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangellfehe Kirche 

Sonntag, 28. Z. 1960: Estomlhl 
10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 

Predigttext: 1, Kor, 1, 18—25 
11,00 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 1, 3,, 20,00 Uhr; Ev, Frauenhilfe 
Mittwoch, 2, 3., 20.00 Uhr: Posa'jnenchor 

20.00 Uhr: Ev. Jugend 
Donnerstag, 3. 3,, 20,00 Uhr: Kirchenchor 
Fteltag, 4. 3., 20.00 Uhr: Abend-Gebets- 

Gottesdienst zum Weltgebetstag der 
Frauen 

Amtliche Bekanntmacliung Egelsbach 
Die Gemeinde Egelsbach sucht zum baldi- 

gen Antritt einen 
Wassergeld-Kasslerer 

Vergütung erfolgt nach TO A X. 
Bewerbungen sind bis spätestens 11. 3. 1960 

an den Gemeindevorstand Egelsbach zu 
richten. Der Bürgermeister 

ROSENMÜNTAG 

Großer 

KAPPENABEND 

bei WENDLER - Feuerwehrstation 

Für Speisen und Getränke 
ist bestens gesorgt ! 

Abzugeben 50 schwarze 
Johannlsbeerstrfiuclisr 
Erzhausen, 
Bahnstraße 101 

Suche junges 
Mfidel 

für Geschäftshaushalt. 
(Kinderloses Ehepaar) 
0£r. u. Nr. 243 a. d. LZ 

Anzelgen-Annohne 

fOr Egelsbach 
Oskar Drechsler 
Heidelberger Straße 3 

Ein gemütiiches Helm - das halbe Leben! 

Deshalb lassen Sie sich unverbindlich von mir beraten. 
Alle Ihre Einrichtungsgegenstände werden von mir preis- 
günstig geliefert: 

Schlaf-, Wohnzimmer und KOchen, 
sowie Polster- und Einzelmöbel 
in großer Auswahl, direkt ab Fabriklager. 

Gardinen in herrlicher Auswahl 
auf Wunsch fachmännische Anfertigung 
sowie Aufhängen in Ihrer Wohnung. 

Ferner empfehlen wir uns im Neuanfertigen von Matratzen 
und Polstermöbel, sowie Aufarbeitung derselben. 
Bettfedernreinigung, sowie Ausführung sämtlicher Tapezier- 
arbeiten und Verlegen von Linoleum. 

Eine prompte und gute Bedienung wird Ihnen zuge- 
sichert in dem Fachgeschäft 

GEORG DIEFENBACH 
EGELSBACH, Ernst-Ludwig-Straße 78 

SPORTGEMEINSCHAFT ECELSBACH 
- Abteilung Fußball - 

Am ROSENMONTAG um 20.11 Uhr im Vereinslokal Theis 

Großer Kappenabend 

unter Mitwirkung bekannter Büttenredner 
STIMMUNG - HUMOR - BÜTT FREI FÜR ALLE, 

wozu Jedermann herzlichst eingeladen ist. 

Rarncval-Gesellschaft 1937 Egelsbach e. Y. 
(Mitglied im Bund Deutscher Karneval) 

Die KGE lädt ein; 
Samstag, den 27, Februar 1960, 20,11 Uhr 

großer ^reimasIceHÖaU 
unter dem Motto: DIE NACHT DER NÄCHTE 
2 Kapellen machen pausenlose Musik 
bis in die frühen Morgenstunden. 
Die besten Masken erhalten wertvolle Preise! 

Sonntag, den 28. Februar 1960, 14,11 Uhr: 

%intietkostüm{e$t 
Jedes Kind erhält ein Geschenk! 

Dienstag, den 1. März 1960, 20.11 Uhr: 

AAaskentummel 
Mit Sciilüsselrückgabe um 24 Uhr 
an Bürgermeister Wannemacher 

Herzlichen Dank für die anläßlich un- 
serer Vermählung erwiesenen Auf- 
merksamkeiten. 

Fred Andrien und Frau Heidi 
geb. Heck 

Preisgünstiges Heizöl 

durdi kostenloses Aufstellen von 

Kellertanks. Erdtanks sofort lie- 
ferbar, können finanziert werden. 

Das 01 im Tank ist billiger. Heiz- 

öl spezial frei Haus. 

Postamt 21 Ffm. Schließfach 21021 

TODESANZEIGE 
Heute entschlief nach kurzem, schwerem Leiden mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Herr Jakob Knöß 
Träger de.s großen Bundesverdienstkreuzes mit Stern 
Inhaber der Ehrenplakette der Stadt Frankfurt a. M. 

im Alter von 78 Jahren. 
Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen; 
Margarete Knöß geb. Reuter 
Jakob KnöB u. Frau Marie geb. Welz 
Emilie KnöS Wwe. geb.Ungerinann 
Johannes Welz 
7 Enkel und 2 Vrenkel 

Frankfurt/M. (Palmengartenstr. 9), 
Egelsbach, Massenheim, Oberlahnstein, 23. Februar 1960. 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 27. Februar 1960 um 10 Uhr 
auf dem Hauptfriedhof in Frankfurt a. M. statt. 

KRFFEE^^ 



LANOENER ZEITUNO Freitag, den 26. Februar 1960 

Derbyniedcrlage in Urberach ist nicht 
unvermeidbar! 

Obwohl gerade bei einem Derby auch die 
Gastmannschaft auf die Anfeuerung durch 
die zahlenmäßig starken eigenen Zuschauer 
nicht zu verzichten braucht und man den 
Ausgang eines solchen Treffens allgemein 
meist als offen bezeichnet, muß man doch im 
Falle des Clubs feststellen, daß er bei Nach- 
barschaftskämpfen auf fremdem Platz in 
Heusenstamm. Ober-Roden und Urberach in 
den letzten Jahren keinen Punkt gewinnen 
konnte. 

Es wird deshalb auch vor dem Spiel in Ur- 
berach am kommenden Sonntag viele Anhän- 
ger der Langener Mannschaft geben, die mit 
einem Sieg der Platzherren i-echnen. 

Selbstverstätidlich wird die Viktoria dies- 
mal einen wesentlich stärkeren Kampfgeist 
zeigen als im Vorspiel, in dem sie eine ver- 
diente 1:3-Niederlage hinnehmen mußte, denn 
sie ist nach wie vor abstieg.igefährdet. Außer- 
dem war diese Elf von jeht.r als besonders 
heimstark bekannt und hat in der Abwehr 
sehr an Stabilität gewonnen, seit Jost und 
Gensert ihre alten Posten wieder eingenom- 
men haben. 

Wenn wir dem 1. FC Langen trotzdem einen 
Erfolg oder aber zumindest eine Punktetei- 

lung zutrauen, so ist dies dadurch begründet, 
daß die Langener Mannschaft bei ihren letz- 
ten drei Siegen ausgeglichene Leistungen 
zeigte und in allen Teilen gut in Form zu 
sein scheint. Der Sturm operierte nicht mehr 
zu durchsichtig, sondern verstand es ver- 
schiedentlich, auch eine stabile gegnerische 
Hintermannschaft mit schnellem, .steilem Di- 
rektspiei und gefährlichen Flankenwechseln 
aus den Angeln zu heben, und der im Ab- 
wehrzentrum stehende Weger konnte sich in 
den meisten Fällen auf seine Nebenleute Ott, 
Hölzke, Pollich und Metzger sowie Torhüter 
Müller verlassen. 

Es ist zwar klar, daß ein Derby gegen eine 
um den Klassenerhalt kämpfende Elf beson- 
ders schwer ist und man den Gegner keines- 
falls unterschätzen darf, aber andererseits 
sollte der Club eine Niederlage nicht für un- 
vermeidbar halten, denn er müßte spielerisch 
ohne weiteres in der Lage sein, den Kampf 
für sich zu entscheiden, wenn er möglichst 
unbeschwert und ohne Hemmungen an diese 
Aufgabe herangeht. 

Punktspiele fallen aus 
.\m Fastnachtssonntag fallen die Punktspiele 
in der 2. .AmateiirliRa Darmstadt aus. 

„Wütend auf denTisdi geschlagen^' 

Nachtrag zum Bericht über die vorige Stad Iverordnelcnsitzung — SPD-Fraktion unter- 
breitot der Öffentlichkeit nun das, worüber wir in humorvoller Zeit den Mantel des Ver- 

gcssens breiten wollten 
Wir bleiben dabei: Es war nicht die reine 

Freude, die vorige Stadtverordnetensitzung zu 
erleben. Daran ändert auch die Tatsache nichts, 
dafl von unserer Einleitung zum Sitzungsbericht 
nun gesagt wird, er entspräche nicht den Tat- 
sachen. In einem Schreiben, um dessen Ver- 
öffentlichung wir gebeten wurden, stellt das die 
stadtverordnetenfraktion des Ortsvereins der 
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands fest. 
Unterzeichnet ist das Schreiben von Herrn Wil- 
helm Dautermann in dessen Eigenschaft als Vor- 
sitzender der SPD-Fraktion. Unser Vorberlcht 
drückte eine Meinung aus, was die meisten un- 
serer Leser wohl erkannt haben. Er ließ erken- 
nen, daß wir nicht jede Einzelheit dessen schil - 
dern wollten, was uns im Gegensatz zur ge- 
wohnten harmonischen Zusammenarbeit Im Lan- 
gener Stadtparlament zu stehen schien. Ja, wir 
gestehen es: Uber einiges, was in der Sitzung 
geschah, wollten wir den Mantel des Vergessens 
breiten ~ gerade jetzt in närrischer Zelt, da 
man vieles mit mehr Humor als sonst betrachtet. 
Wenn aber „ger^aue Aufklärung" mit allem tiefen 
Ernst für nötig erachtet wird —, bitte: Wir 
geben der SPD>Stadtverordnetenfraktion und 
Herrn Dautermann (der Brief Ist sowohl In der 
„Wir"- als auch in der „Ich"-Forni geschrieben) 
gern das Wort: 

Zu dem Bericht über die Stadtverordneten- 
sitzung vom 19. 2. 60 in Nr. 15 Ihres Blattes 
stellen wir fest, daß der Vorbericht, der Sie 
geben, nicht den Tatsachen entspricht. Wahr 
ist folgendes: Die Fraktion der Nichtpartei- 
gebundenen Einwohnervertreter beantragte, 
den Punkt 2 der Tagesordnung (Bauvorhaben 
der Firmen Gachet und Wallenfels) in die 
nichtöffentliche Sitzung zu verweisen. Hierzu 
sahen wir keine Veranlassung, da die Sache 
im Bauausschuß genügend geklärt und vor- 
bereitet war und überdies keine Dinge zur 
Sprache kommen konnten, die der Öffentlich- 
keit nicht bekannt werden durften oder die 
für die Interessenten peinlich gewesen wären. 
Ich erklärte hierzu, daß u. E. nur die Punkte 
in nichtöffentlicher Sitzung verhandelt wer- 
den sollten, die sich tatsächlich nicht für die 
Erörterung in der Öffentlichkeit eignen, da 
die Einwohnerschaft ein berechtigtes Interesse 
hätte, über alles, was die Öffentlichkeit inter- 
essiere, unterrichtet zu werden und die Stel- 
lungnahme ihrer Vertreter zu erfahren. Hier- 
bei kritisierte ich auch in rein sachlicher 
Weise das Verhalten der NEV, deren Vertre- 
ter immer wieder die Entscheidung wichtiger 
Punkte dadurch verzögerten, daß sie erklär- 
ten, sie seien hierüber noch zu keiner Mei 
nung gekommen. Was den anderen Fraktionen 
möglich sei, müsse auch bei der NEV gehen. 
Ich betonte dabei, daß meine Fraktion immer 
bestrebt war, die anstehenden Probleme ge- 
meinsam in gutem Einvernehmen zum Nut- 
zen der gesamten Einwohnerschaft zu lösen 
und wir auch immer durch Kompromisse be- 
reit waren, den Ansichten anderer Fraktionen 
Rechnung zu tragen, daß aber durch das ge- 
schilderte Verhalten der NEV dieser gute 
Wille erschwert, wenn nicht gar durchkreuzt 
werde. Auch mein Freund Jensen sagte etwa 
das gleiche in durchaus sachlicher Weise, 
was Herrn Baeumerth von der NEV veran- 
laßte, wütend auf den Tisch zu schlagen und 
zu schreien, er wollte das nicht mehr hören. 
Wir verlangen von dem Herrn Stadtverord- 
netenvorsteher nicht, daß er, weil er unserer 

Sehr beliebt: „Tütenkartoffeln" 
Die Landjugendwoche, die in Darmstadt 

stattfand, wurde mit einem Dorfabend in Ar- 
heilgen abgeschlossen. Zahlreiche Fachvor- 
träge behandelten aktuelle Themen der land- 
wirtschaftlichen Erzeugung. In einem Schluß- 
vortrag wurde darauf hingewiesen, daß die 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse wie indu- 
strielle Erzeugnisse zu Markenartikeln wer- 
den müßten. Dies gelte schon für das deut- 
sche Frischei und gelte in Zukunft noch mehr 
für die Speisekartoffeln. Immer mehr zeige es 
sich, daß der städtische Verbraucher die Kar- 
toffeln nicht mehr in größeren Mengen ein- 
kaufe, da es ihm an Kellerräumen zum Lagern 
fehle und sich die Winterkartoffeln bei 
Dampfheizungen nicht hielten. Sehr beliebt 
seien Kartoffeln in Tüten geworden. Aller- 
dings würden diese „Tütenkartoffeln" oft 

vom Einzelhandel nicht richtig behandelt. 
Man setze sie der Hitze oder dem Frost aus. 
Dies sei natürlich von Nachteil und gehe letz- 
ten Endes auf Kosten des Erzeugers. 

Furchtbare Bluttat. Der 22jährige Frank- 
furter Polizclhauptwachtmeister Harald Gill- 
mann hat in Ober-Mörlen bei Bad Nauheim 
seine 20 Jahre alte Verlobte Gerda Klein und 
deren Mutter, die 45jährige Witwe Maria 
Anna Klein, durch mehrere Schüsse aus sei- 
ner Dienstpistole niedergestreckt, Maria Anna 
Klein war sofort tot. Ihre Tochter mußte mit 
lebensgefährlichen Bauchschüssen in ein 
Nauheimer Krankenhaus gebracht werden. 
Gillmimn flüchtete in den Wald, stellte sich 
aber bald einem Jagdpächter. Er wuixie von 
der Landespolizei festgenommen und der 
Wiesbadener Mordkommission übei-gebt-:' 

Fraktion angehört, uns irgendwie bevorzugen 
soll. Im vorliegenden Fall befand er sich aber 
offenbar im Irrtum, als er den Stv. Jensen 
und nicht den Stv. Baeumerth rügte, der 
allein durch sein Verhalten eine unsachliche 
Note in die Diskussion hineinbrachte. Daß 
aber dieser verhältnismäßig geringfügige Vor- 
fall eine Schädigung des Ansehens der demo- 
kratischen Arbeit des Stadtparlaments dar- 
stellen soll, vermögen wir nicht einzusehen,- 
Auch die Stadtverordneten sind nur Men- 
schen, denen gelegentlich einmal die Nerven 
durchgehen können, und es kommen in ande- 
ren Parlamenten — auch in solchen mit lan- 
ger demokratischer Tradition — ganz andere 
Dinge vor, als solche Lappalien. 

Auch Ihre Ansicht, daß diese Rededuelle 
vielleicht durch die Kürze der Tagesordnung 
ausgelöst werden könnten, die dann künstlich 
in die Länge gezogen wKirde, ist absurd. Eine 
kurze Tagesordnung haben wir selten, und 
die Stadtverordneten sind mit langen Aus- 
schuß-, Fraktions- und sonstigen Sitzungen 
genug ausgelastet, daß sie wirklich nicht das 
Bedürfnis haben, eine Sitzung noch künstlich 
in die Länge zu ziehen. 

Neuer Edelhengst. Am 3. März beziehen die 
staatlichen Landbeschäler des Landgestüts 
Dillenburg ihre Deckstellen. Für das neue 
Zuchtjahr stehen den hessischen Pferdezüch- 
tern insgesamt 140 Hengste zur Verfügung. 
Auf der Deckstelle Groß-Bieberau wird In 
diesem Jahre für die Warmblutzüchter der 
dreijährige Edelhengst „Cäsarius" stationiert. 
Cäsarius ist ein hübscher, eleganter Hengst. 

Aus der Welt des Films 

„Die Nackten und die Toten" (LiLi). Der 
Film führt uns Männer und Frauen, Jüng- 
linge und Mädchen vor, die in das Mahlwerk 
der sogenannten „ehemen Zeiten" gerieten 
und die daran zerbrachen oder ihr Leben 
lang daran krankten. Der ganze Schrecken 
des grausamen HandwerkslKrieg w.ixl offen- 
bar. 

„Dem Satan ins Gesicht gespuckt" <LiLi, 
Spätvorstellung). Dramatisches Geschehen in 
einem zerklüfteten Felsmassiv wird in diesem 
spannenden Film geschildert. 

„Herkules, der Schrecken der Hunnen" 
(UT), Eine Schau des großen Abenteuers, 
männlichen Heldentum.?, weiblicher Schönheit 
und entfesselter Wildheit aus einer Epoche, 
deren Geschichte mit Blut geschrieben wurde, 
ist dieser Farbfilm, 

„Fuzzy, der Teufelskerl" (UT, Spätvorstel- 
lung). Die Abenteuer Fuzzys begeistern wie- 
der jeden, der ihn gerne hat. 

„Oklahoma" (Lichtburg). Ein frischer Som- 
merwind kommt von Oklahoma ur.d liegt 
über der ganzen Breitleinwand, auf de.? Land- 
schaft und Menschen in großartigen Farben 
eingefangen sind. Die tinbekümmerte Lebens- 
freude wirkt mitreißend auf das Publikum. 

Mit Händen zu greifen: 

kräftiger Fleischgeschmack 

Durch Augenschein un(J Gefühl schon können Sie sich da- 

von überzeugen, daß Knorr Klare Fleischsuppe besten, ein- 

gedickten, saftigen Fleischextrakt enthält. Sie spüren es 

gleich beim Auswickeln, wie fleischig-saftig-samig sich 

der Würfel anfühlt. 

Und dann probieren Sie einmal, wieviel mehran Geschmacks- 

kraft Sie einem Suppentopf oder Gemüsegericht mit Knorr 

Klarer Fleischsuppe gebenl Man schmeckt es sofort — der 

Fleischextrakt macht sie so wertvoll, Sie wissen doch: man 

liebt heute vollkräftigen Fleischgeschmack. 

KNORR 

KLARE W0/^ 

im SllberwüpfeS mit dem Fieisclistllclc 

Samstag, Sonntag, Montag und Fastnacht-Dienstag,den 27, Februar bis 1. März 1960, auf dem Juxplatz 

Eintritt fr«i! 

Bpdssep lastnachtspummBl 

Mit großem modernem Vergnügungspark, unter anderem Gnidley Rock-Roll Schau u. v. m. 

Alt und 3ung, Groß und Klein, alle müssen einmal auf dem Rummelplatz in Langen auf dem 

Friedrich-Ludwig-Dahnplatz gewesen sein. fs laden ein: Die Veranstalter 

^eckefL & ÄJi. 
LANGEN, Tel. 3778 

Osterreisen 1960 
4 Tage: Vom 15.—18. 4. 1960 

Große Werbefahrt nach Tirol: Seefeld u. Leutasch. 
Fahrpreis mit Frühstück, Übernachtung u. Abend- 
essen ab DM 50,— plus Beförderungsteuer DM 5,— 

4 Tage: Vom 15.—18. 4. 1960 
Große Holland-Beltlenfahrt: Brüssel, Den Haag, 
Amsterdam. 
Fahrpreis mit Frühstück. Übernachtung u. Abend- 
essen DM 110,— mit Hotelunierkunft. 

2 Tage: Vom 17.—18. 4. 1960 
Herrliche Schwarzwaldrundfahrt. 
Fahrpreis mit Übernachtung u. Frühstück DM 24,— 

plus Beförderungsteuer DM 2,— 
1. Tag: Schwarzwaldhochstraße — Freudenstadt — 
Baiersbronn (Übernachtung) 
2. Tag: Durch das romantische Murgtal. 

1 Tag: 17. 4. 1960 
Große Odenwaldrundfahrt 
Mümmlingtal — Finkenbachtal — Neckartal 
Fuhrpreis DM 8,— 

1-8 Tag: 18. 4. 1960 
Nachmittagsfahrt zur Perle des Odenwaldes nach 
Lindenfels. Fahrpreis DM 4,50 

Die Erfolgsreise 1959 durch das schöne Holland zur 
Tulpenschau S'i; Tage vom 28, 4. — 1. 5. 1960 
mit Besuch von Den Haag - Scheveningen (Nord- 
see) - Madurodam - Rotterdam - Breda. 
Fahrpreis mit Übernachtung, Frühstück u. Abend- 
essen DM 78,50 mit Hotelunterkunft, 

Der Ferienführer für BECKER-REISEN 196() ist ab Montag 
in unseren Buchungsstellen erhältlich. 

Nähere Auskunft und Anmeldungen bei: 
Langen: Reisebüro K. BECKER & Co., Pavillon, 
BahnstraBe 48, Tel. 3778, 
K. Gunschmann, Lutherplatz, Tel. 2898 
Egelsbach: Papierhaus Noll, Ernst-Ludwig-Str. 29, 
Tel. 2095 
Dreieichenhain: K. Liederbach, Am Lindenplatz 
(Kiosk) 

Wir suchen zum 1. April 1960 junge 

Verkäuferinnen 
für unsere umfangreichen Spezial-Abteilungen 
Seiden- u. Wollstoffe 
WascHstoffe u. Baumwollwiareii 
Gardinen u. Delcostoffe 

Junge Damen, die sich verändern wollen, um ihre Kenntnisse zu 
vervollkommnen, bitten wir um ihre Bewe»bung. 

WfSSi GmbH & Co. 

Die gro6en TEXTIL-ETAGEN, Frankfurt-M, Zeil 85-9S 

Es lohnt sich . . . 
bei uns als Büroanfängerien zu beginnen; man lernt 
eine ganze Menge und kommt wirklich vorwärts. Wenn 
Sie schon mehr können, ist es für Sie erst recht inter- 
essant, denn man kann auch in eine gehobene oder gar 
leitende Stellung hineinrutschen. Schreiben Sie uns 
einige Zeilen. Sie hören sofort wieder von uns. 
Ziischr. u. GG 1708 an REUTER-WERBUNG, Darmstadt 

(LIq peL 
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► 

diverse Lamm-Mäntel 

Persianerklauenmäntel 

Ozelot-I ^amm-Mäntel 

Cumafix-Mäntel 
mit Nerzsdiweifkragen 

Persianermäntel 
in reicher Auswahl 

Anfertigung nach Maß und Modell ohne Aufscfalag. 
Reparaturen und Umarbeitungen werden preiswert 
ausgeführt. 

Müller & Co. 

ATELIER - KONFEKTION 

Sprendlingen. Hauptstraße 32-36 — Tel. Langen 84 42 

MEISTERWERKSTÄTTEN i 

Leistungen, 

von denen man spricht: 

ab DM 195,- 

ab DM 245,- 

ab DM 295,- 

ab DM 465,- 1 

ab DM 695,< 1 

Wir suchen für unsere Lebensmittel- 
Großhandlung: 

Buchhalter 

Bürokräfte 

für leichte kaufm. Arbeiten 

Kaufm. Angestellte 

fUr Lager und Expedition 

Küfer 

Packer 

Packerinnen 

Kraftfahrer 

Lagerarbeiter 

Hofarbeiter 

HEINRICH DROLL V. 
Llebigstrasse 7 

firüCCinir Qiud/i(}em 

OfUAAe-SärdaqefL 

Hochform-Schlafzimmer 

mit Wäscheaufbau, Schrank 200 cm br., 6-teilg. 

Macore mit Ahorn DM 675,— 

Rüster mit Ahorn DM 828,— 

IM SCHAUFENSTER 

Uessniann 

NEU-ISENBURG - LUDWIGSTR. 39/41/44 

Tüchtige 

Stepper(in) 
und 

Handnäherinnen 
auch halbtags oder Heimarbeit 
für Damen-Mäntel gesucht. 
E. Riemann 
Darmstädter Str. 19 - Tel. 2811 

Weißbinder 

stellt ein 

Philipp Heinrich Höriie 

GartenstraBe 27 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Schuhmacher 
bei hohem Lohn. Arbeitskleidung 
wird gestellt. 
Vorzustellen: Ffm., Basaltstr. 1—3 

SCfililfHANSA OAS GESCHAFT OER GÜtEN SCHUH REPAHATU-) 

Wir suchen für sofort mehrere 

Kranführer 
f. neu ange.schaffte Baudrehkrane, 
Fabr.: Hilgers, Vögele u. dergl. 
Die Bewerber müssen mit der 
Führung und Wartung der Geräte 
bestens vertraut sein. 
Ferner suciien wh- 

Elektromonteure 
für die Einrichtung v. Baustellen. 

§ 
SIEMENS BAUUNION GMBH 

Zweigniederlassung Franl<furt' M. 
Baseler Straße 35-37 

Verbandskästen 

Für Betriebe und Autos 
Hausapotheicen Krankenfahrstühle, 

zusammenfaltbar, für Straße 
und Zimmer 

Wilhelm Schmidt 
Ffm., Münchener Straße 17, Tel. 33 26 34 

Arzte- und Krankenpflege-Waren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Einzig der Strauß! Er edlein kann es sidi 
leisten, wahllos alles zu verspeisen, was ihm 
vor den Schnabel kommt - quer durch die 
Wüste. Ein Straußenmagen kann's vertragen. 
Unsere Lebensweise verlangt aber eine sorg- 
same Auswahl der Lebensmittel. 

Ernährung und Ernährung ist zweierleil 
Nicht Menge - sondern Güte fördert dia 
Gesundheit. Jedes Nahrurgsmittel muß ein 
Aktivposten für die Gesundheit sein. Bei 
Maizena haben Sie diese Garantie! 

Und warum gerade Maizena? 
Weil es alle Vorzüge eines Spitzenproduktes aufweist: 
Reinheit, Bekömmlidikeit. Güte. Unberührt von Men- 
sdienhand und hygienisdi verpackt gelangt es in Ihre 
Küche. Achten Sie deshalb beim Einkauf auf die gelbe 
Packung, dann sind Sie sicher, daß Sie wirklich »llir 
blütenzartes Maizena« haben I 

Wer gute Küche liebt — liebt audi Maizena! 
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WEGEN GESCHXFTS-AUFGABE 

Räumungsverkauf 
in Spielwaren, Schreibwaren, 
BQro-Artiiiel 
Günstige Preise ! 

ERICH TROSS 
WlesgSBchen 23 

Maschinenfabrik sucht zum baldmöglichsten Eintritt 

jüngere kauffm. Kraft 
für die Lohnbuchhaltung, 

kaufm. vorgebildete Kraft 
zum Anlernen an einem Buchungsautomaten. 

Ausführliche Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebens- 
lauf. Lichtbild und Zeugnisabschriften unter Nr. 260 a. d. LZ. 

Bauinteressenten 

ACHTUNG! 

Architekten Bauunternehmer 

Ich berate Sie in allen Fragen Ihrer Bauvorhaben! Ich be- 
schaffe Ihnen Hypothelcen und Zwischenfinanzierungen! Ich 
helfe Ihnen bei der Beschaffung von Grundstücken! 
Von mir beziehen Sie zu äußerst günstigen Preisen eine gute 

Montage-Decke 
die Sie selber leicht u. schnell vorlegen u. vergießen können! 

Bau-Ingenieur-Büro Arno Vogelsang 
Frankfurt/M., Fichardstraße 50. Telefon 59 54 21 

Der BvD 
Bund der vertrieb'.nen Deutscher 
Ortsverband Langen 

lädt ein zum 

iZosenmoHtags-Maskenball 

in die Tunballe - Jahnplatz - 

Es spielen auf für Jung und AU 
die Musikanten aus der Opelstadt RUsselsheim 
der Egerländer Blaskapelle. 

Beginn 20.11 Uhr. 

Karten im Vorverkauf bis Montag, den 29. Februar mittags 
in den Vorverkaufsstellen: Buchhandlg. Politzer, Keßlerplatz, 
Friseur Muschik, Marx-Straße, Drogerie Meißner, Fahrgasse, 
Textilhaus Dörfel. Rheinstraße. Waschsalon Huppert. Wolfs- 
gartenstraße. 

KatufeHaOend 

am Sonntag, derr 
28. Februar 1960, Beginn 20.11 Uhi 

zum „FRITZ 

in der WILHELMSRUH" 

Für Unterhaltung ist gesorgt! - Bütt frei für jedermann! 
Bar geöffnet bis Fastnachtdienstag! 

Es ladet ein: Familie Fr. WIEDERHOLD - Telefon 2391 

0 Nachlassen der Sehkraft 
Augentränen, Druck- und Zwinkern, 
müde Augen, Tränenbeutel! Hofaphoth. 
Schäfers Vegetabl. Augenwasser. Be- 
währt seit 1872. Origfl. 2,25 in Apothek. 
und Drogerien. Fachdrogerie ENSTE 

Amtliche Bekanntmachung;«! 

Betr. Stromabschaltung 
Bedingt durch den Umbau unseres Strom- 

versorgungsnetzes wild am Mittwoch, dem 
2. März und am Donnerstag, dem 3. März 1960 | 
die Stromversorgung in der Friedrich-Ebert- 
Sfraße (Westseite) u. Mierendorffstraße (Ost- 
seite) von 8.00 bis 16.00 Uhr dbgeschaltet. | 

Am Sonnabend, dem 27. 2. 60 und Sonntag, 
dem 28. 2. 60 wird vom Überlandwerk die 
Stromversorgung ebenfalls für einige Minuten j 
unterbrochen. 

Langen, den 24. 2. 60 Stadtwerke Langen | 

Am ROSENMONTAG 
kommt zum 

Faschingsrummel 

ins „Waldbaus". 

MUSIK, STIMMUNG und HUMOR 
bringt Ihnen unsere Hauskapelle ! 

Es ladet freundlichst ein 
Familie KARL HOTZ 

FOTOAPPARATE 
m. Zubeh., Peldstedier, Objektive, Dun- 
kelkammerart. u. a. kauft u. verkauft 
laufend zu günstigen Preisen. 
DER FOTO-BRELL, Frankfurt/Main 1 

Wir suchen zum baldigen Antritt: 

2 Stenotypistinnen 

1 jflngeren Büroboten 
Wir bitten um persönliche Vor- 
stellung - Montag bis Freitag von 
8—12 und 14—17 Uhr oder um 
schriftliche Bewerbung. 

PITTLER Maschinenfabrik AG. 
- Personalabteilung - 
Langen bei Frankfurt am Main 

BEKANNTMACHUNG 

I. Nachtragsliauslialtsotzung der Stadt Langen für dos Rj. 1959 
I. 

Aufgrund der §§111 ff. der Hessischen Gemeindeordnung v. 25. 2. 1952 
(GVBl. S. 11) hat die Stadtverordnetenversammlung am 19. 2. 1960 fol- 
gende I. Nachtragshaushaltssatzung für das Rechnungsjahr 1959 be- 
schlossen: 

§ 1 
Mit dem Nachtragshaushaltsplan werden 

erhöht 
um 

DM 

ver- 
mindert 

um 

DM 

und damit der Ge- 
samtbetrag d. Haus- 
haltplanes einschl. 

Nachtrag festgesetzt: 
gegenüber auf 

bisher nunmehr 
DM DM 

4 501 000 
4 501 000 

1 969 984 
1 969 984 

4 855 000 
4 855 OOO 

897 484 
897 484 

Schöne 

Masken- 

Kostüme 
zu verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

„Hicoton" 
Ist altbewährt gegen 
Bettnässen 
Preis DM 2,69 
In allen Apotheken 

Sudle und biete laufend ao: 
Wohnungen, Häuser 

Altbau - Neubau 
Grundstücke 

Telefon 75456 
HANS OLESCH 

.nii^V Darmstadt 
('l?l![»TnllfBTl Ludwigstr. 17 

Bürohilfskraft 
zum baldigen Eintritt 
gesucht. 

Bewerbungen mit Gehalts - Ansprüchen 
erbeten unter Off. Nr. 247 an die G.-St. 

Wir stellen ein 

Maschinenschlosser u. Hilfsarbeiter 

a) im ordentlichen Haushalt 
die Einnahmen 439 675 85 675 
die Ausgaben 449 202 95 2C2 

b) im außerordentl. Haushalt 
die Einnahmen 15 000 1 087 500 
die Ausgaben — 1 OH'J, 500 

§2 
Die Steuersätze (Hebesätze) für das Rechnungsjahr 1959 werden nicht 
geändert. 

§ 3 
Kassenkredite werden nicht beansprucht. 

§ 4 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben im 
aul erordentlichen Haushaltsplan bestimmt sind, wird gegenüber der 
bisherigen Festsetzung in Höhe von 1 639 336,— DM um 947 750, DM 
vermindert und damit 

auf 691 586,— DM 
festgesetzt. 
Die neu festgesetzten Beträge werden nach dem Nachtragshaushalts- 
plan für folgende Zwecke verwendet; 

1. Erschließung der „Wohnstadt am Wolfsgarten" 191 586,— DM 
2. Erneuerungs- und Erweiteningsarbeiten 

der Stadtwerke 500 000,— DM 
II. 

Die Nachtragshaushaltsatzung enthält keine genehmigungspflichtigen 
Teile. 

III. 
Der Nachtragshaushaltsplan liegt gemäß § 117 Abs. 3 HGO vom 26. 2. 
bis 4. 3. 1960 im Rathaus, Zimmer 14, öffentlich aus. 
Langen, den 22. Februar 1960. 

Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

PÄ P 
W ASCH ERE|MASCH1NENFABRIK 
lUDWIG Pf AP.F GMBH & CO. KG. 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132—140 

DANKSAGUNG 
Für die uns beim Heimgang unseres lieben Vaters und 
Schwiegervaters 

Georg Jähneit 

erwiesene Anteilnahme danken wir auf diesem Wege herz- 
lichst. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für seine 
tröstenden Worte, dem Herrn Hessischen Minister der Justiz 
sowie seinen Kameradinnen und Kameraden des Jahrganges 
1896/97, für die Kranzniederlegungen und all denen, die ihm 
das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer 
Joachim Jähnert und Frau 

Langen (Hessen) 
Peter-Müller-Straße 13 

Int. Junge, guter Zeichner, wird 
zu Ostern 1960 als 

Graveur-Lehrling 
eingestellt. 

Cravieranstalt W. SCHODER 
Langen, Peter-Müller-Straße 3 

Ab sofort oder auch zum 1. April stellen 
wir noch 

1 Buchhalterin 

1 Lohnbuchhalterin 
und einige jüngere 

welbl. kaufm. Angestellte 
oder auch Anfängerinnen für Telefon- 
bedienung, Korrespondenz, Rechnungs- 
und Kartei Wesen etc. 
ein. 
Kenntnisse in Schreibmaschine und 
Stenographie erforderlich. 
Wir haben die 5-Tage-Woche und bie- 
ten bei Bewährung gute Entwicklungs- 
möglichkeiten und Leistungszulagen. 
Schriftliche Bewerbungen mit handge- 
schriebenem Lebenslauf, Lichtbild und 
Zeugnisabschriften erbeten an: 

Dr. KOHUT KG. 
Weinbrennerei und LikSrfabrik 
Langen/Hessen 
Rheinstraße 27—29 

Anmut fäi den qanften "Gag. 
gibt 

tiiree - fiowers 

Fluid — Make — np Tube 2,90 DM 
In allen Farben, unser 

geschultes Personal wird Sie beraten. 
Fai;h-Drogerlen ■ 

^nöie 
Langen 

Ab sofort ElNTAGSKtJCKEN 
Silveriines 

weiß, lot und Kreuzungen 
EINT .\GS-HXHNCHEN 

nu,.' jeden Sonntag! 
Paradiesfarm WALLDORF/Hessen 

.i^l'ccblicbt TlO-diuofSi 

Evangelische Kirchengremeinde 
Sonntag, den 28. Februar 1960 (Esto mihi) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: 1. Korinther 1; 17—^25 
Lieder: 71 — 252 — 71 — 368 — 54 — 
136 — 165 
Im Anschluß die Feier des Heiligen 
Abendmahls 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: 1. Korinther 1; 17b—25 
Lieder: 71 — 252 — 71 — 368 — 54 — 
136 — 165 
Im Anschluß die Feier des Heiligen 
Abendmahls 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für die notleidenden Kran- 
kenpflegeanstalten und Kindergärten 

Dienstag, den 1. März, 20.15 Uhr: Mütterkreis 
im Gemeindehaus 

Donnerstag, den 3. März, 20.00 Uhr: Bibelstde. 
und Probe des Posaunenchors im Ge- 
meindehaus 

Freitag, den 4. März, 20.00 Uhr: Probe des Kir- 
chenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17.00 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, Wiesenstrafie 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 27. 2. bis 4. 3. 1960 

Apotheke R.Mttnch, DarmstSdterstraBt 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

27 Iis. 2. 60 
Dr. Kober, Schillerstraße 3, Tel. 37 97 

Polixel Tel. 2333 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstag, 14-16 
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Unbewäiügte Vergangenlieit 
Zehn Volkshochschulabende in Langen gaben 

Überblick über jüngste Geschichte 
In einer Reihe von 10 Abenden, die nun- 

mehr zu Ende gegangen sind, ließ die Volks- 
hochschule einen Überblick über die jürvgste 
deutsche Geschichte von 1916 bis 1960 geben. 
Unter Einschaltung des Seminars für Politik 
des Bundes für Volksbildung in Frankfurt 
wurde das Thema unter Verwerfung von 
Originaldokumenten wie Filmen, Dias und 
Tonbändern in au.sführlichetn Umfang vor- 
getragen. Besonders der Einsatz von Origi- 
nalreden von Hitler, Goebbels und anderen 
einflußreichen Führern des Dritten Reiches 
war ein hervorragendes Anschauungsmittel, 
das besonders der anwesenden Jugend einen 
Eindruck von der Gewaltherrschaft des Na- 
tionalsozialismus vermittelte und bei denen, 
die diese Zeit bewußt erlebten, Schauer des 
Entsetzens und der Scham hervorrief. 

Bs war sicher heilsam, diesen Teil der deut- 
.schen Geschichte noch einmal ablaufen zu 
lassen, nur bleibt es zu bedauern, daß nicht 
ein noch größerer Kreis an dem Ablauf des 
Geschehens teilgenommen hat, wenn auch 
eine beachtliche Hörerzahl zu verzeichnen 
wat, die einer Großstadt zur Ehre gereicht 
hätte. Zweifellos kann die VH ihr Unterfan- 
gen als geglückt bezeichnen. Die von Anfang 
an teilnehmenden Zuhörer, zu 80 °/o junge 
Menschen, gingen bis zum Ende des Vortrags 
gerne und lebhaft mit und waren rege Dis- 
kussionspartner. Die Abende straften das Ge- 
rode von dem politischen Desinteresse der 
Jugend Lüge, die dankbar das Gebotene auf- 
nahm und sicher einen wertvollen Einblick in 
die oft verzerrte Darstellung unserer jüngsten 
Vergangenheit bekam. Insbesondere die letz- 
ten Abende mit Rudolf Cahn, der profunde 
Kenntnisse der Zusammenhänge aufzuweisen 
hat,'grenzten die Verantwortlichkeit für die 
Entwicklung, die in der letzten Konsequenz 
zur Aufteilung Deutschlands und Berlins 
führten, die damit zur Existenzfrage für un- 
ser Vaterland wurde, scharf ab. Als weitere 
Vortragende konnte sich Ulla Illing große 
Sympathien erwerben, die ihrerseits den Hö- 
rern eine wahre Liebeserklärung machte und 

- ihnen die Teilnahme an einer Studienfahrt 
verspracfh. 

Inzwischen hat der Lauf der Zeit der Lei- 
tung der VH die übernommene Aufgabe, po- 
litisch aufklärend zu wirken, in vollem Um- 
fang bestätigt. Die antij-üdischen und neonazi- 
stischen Schmierereien haben ein grelles Licht 
auf diese Aufgabe geworfen, wie aus der Ta- 
gespresse der letzten Wochen einwandfrei zu 
entnehmen war. .Sollte die VH mit Skepsis 
an die Durchführung der politischen Kurse 
herangegangen sein, so kann sie auf den er- 
zielten Erfolg stolz sein, der Herrn Jensen 
hoffentlich ermutigen wird, derartige Abende 
weiterzuführen. Die für die Erwachsenenbil- 
dung aufgewandten Mittel könnten keinen 
besseren Einsatz finden. 

„Stoß"- Stangen 
Mit der Wirksamkeit der Stoßstangen an 

unseren Kraftfahrzeugen beschäftigt sich das 
in Westberlin erscheinende Fachblatt ..Das 
Kraftfahrzeug". Das Blatt berichtet von einem 
Zusammenstoß, durch den die Stoßstangen 
zweier Wagen aufeinandergerutscht waren, 
und schreibt dann: 

Meinte da einer der Taxifahrer: „So ein 
Blödsinn, daß bei uns bei fast jedem Auto die 
Stoßstange anders aussieht, einmal liegt sie 
höher, einmal tiefer, mal hat sie Hörner, mal 
keine. Und einen richtigen Puff vertragen die 
Blechdinger auch nicht". Sprachs und ging 
kopfschüttelnd davon. 

Wirklich, das Stoßstangenproblem ist bei 
uns alles andere als erfreulich, denn schließ- 
lich ist bei dem immer stärker weidenden 
Fahrzeugverkehr und den daraus resultieren- 
den schlechteren Purkmöglichkeiten eine 
mehr oder minder „zärtliche" Berührung von 

Stoßstange zu Stoßstange kaum zu verhin- 
dern. Stabil müssen also diese Dinger in erster 
Linie sein, sehr stabil sogar und natürlich bei 
allen Wagen in gleicher Höhe von der Fahr- 
bahn angebracht. Aber das haben wohl die 
kunstbeflissenen Karossiers gar nicht gern. 

Bleibt nur die Frage, woher die Firmen den 
Mut nehmen, die verchromten Zierleisten vom 
und hinten als Stoßstangen zu bezeichnen . . . 

Fastnachtszug schon am Samstag 
In Lederanien, wie die Lederstadt Offenbach 

an Fastnacht heißt, zieht zum ersten Mal be- 
reits am Fastnachtssamstag der Fastnachts- 
zug durch die Straßen. Den Zug machen die 
Frankfurter Garden mit, während sich die 

Offenbacher am Sonntag in Frankfurt am 
Zug beteiligen. Auch werden am Samstag in 
Offenbarh die Seligenstädter vertreten sein. 
Umgekehrt werden am Rosenmontag die 
Offenbacher in Seligenstadt mitmarschieren. 

Gemeinde unterstützt Heimatbund 
Die Stadtverordneten von Seligenstadt ha- 

ben dem Heimatbund zur Erfüllung seiner 
Aufgaben einen Beitrag von 5000 DM be- 
willigt. 

Übertragung aus Mainz 
Auch in diesem Jahre überträgt der Rund- 

funk am Montag, 29. Februar, zwischen 12.30 
und 13.45 Uhr den Mainzer Rosenmontagszug 
im Fernsehen. Seine traditionelle Eigenart be- 

steht in den bunt uniformierten Garden und 
in zahlreichen närrischen Korporationen aus 
Mainz und Umgebung. Zahlreiche Prunk- 
wagen werden eine zeltkritische Tendenz aus- 
strahlen. Nach dem Mainzer Kamevalszug 
wird der Düsseldorfer Kamevalszug gezeigt, 
dann wird man einen Blick auf den Kölner 
Zug (voraussichtlich ab 14.30 Uhr) werfen 
können. So wird man also die drei berühm- 
testen Karnevalszüge des Rheinlandes mit- 
erleben können. 

LANGENER ZEITTING 
Verantwortlich für PoUttk und Lokalnachrtchten: 
Friedrich Schfidllch; für Unterhaltung u. Anzeigen; 
Georg Ktlhn. — Druck und Vertag: Buchdruckersl 
Kflhn KO, langen, Darmatädter Straße 26. Ruf 4tS. 

Übersfrahlt das nicht alles? 

Ohne Mühe - alles makellos- rein! Selbst Kragen und 
Manschetten - alles gleichmäßig sauber, ohne Nachwaschen I 

dükUt ■ 
Alle Wäsche bleibt welch und griffig! Dralon, PERLON - 
sogar empfindliche Wolle wird aufs beste gepflegt. Und Farben 
leuchten in neuerFrische! Auch nach häufigemWaschen. 

Aiwlc üc o(et üKüS&äküffeic / 

Auch hier ein Stück wie das andere: strahlend weiß - 
fleckenlos rein - farbenklar - gleichmäßig sauber - No™.ip.wo,75DM D„ppe,p.i,.M.40DM R,„e.p.k., 2.00DM Sorgfältig gepflegt. Einfach phantastisch! 

Das strahlendste Weiß meines Lebenst 

Uirmfl »Ml Pfl HUI lu PFIRD • ROMAV irOM iDüfilN BIRTtAM 
Copyright by NF-Zentralpresse-Abteilung. MUndien, 

durdi Verlag von Graberg & Görg, Wiesbaden 
26. 

Ein strahlend schöner Tag spannt seinen 
blauen Himmel über dem Virgental. Die 
Sonne hat den Morgendunst aufgesogen und 
die Abermillionen Tautropfen von den Grä- 
sern geledtt. Nur um die Gipfel des Vene- 
diger Massivs hängen noch Fetzen zarten Ne- 
bels, als Hanna und Mario mit Warttenbergs 
Wagen vom Gutshof rollen, um Michaels 
Mutte.- zu holen. 

„Papa wird Augen machen, wenn er sieht, 
wen wir da mitbringen", sagt Hanna, wäh- 
rend Mario Pucci das Auto langsam durdi 
Virgens enge Dorfstraße lenkt und den vie- 
len Fuhrwerken ausweichen muß, mit denen 
die Bauern aufs Feld ausrüdten, um die Ernte 
heimzuholen. 

Der Italiener nickt stumm. 
Natürlich wird Warttenberg Augen machen, 

aber wird er sich auch damit abfinden, daß 
ihm, wie bei einer Verschwörung, eine Tochter 
wieder ins Haus gebracht wird, die er nie wie- 
dersehen wollte? Als audi Hanna diese Be- 
fürditung äußert, sucht er das Mädel zu be- 
ruhigen, aber er ist seiner Sache keineswegs 
sicher, und ihm wäre wohlcr, könnte er den 
Lauf der Uhrzeiger wenigstens um einige 
Stunden besclileunigen 

Und wer kann sagen, wie der Gutsherr sich 
Hanna und Mario selbst gegenüber verhalten 
wird, wenn er erkennen muß, daß sie alle 
gemeinsam ihn hinters Licht geführt haben? 
Würde damit nicht auch Hannas und Marios 
Hoffnung für alle Zeit begraben werden 
müssen, Warttenbergs Zustimmung zu ihrer 
Verbindung zu erlangen? Mario weiß nur zu 
gut, wie stark dessen Abneigung gegen alle 
Italiener ist. Zu alt sind die Spannungen zwi- 
schen den Menschen hier unten an der Grenze, 
und ein Tiroler Dickschädel kann nicht so 
leicht vergessen, was ihm von Jugend an ein- 

getrichtert worden ist: daß Jedermann, der 
aus Italien stammt, ein böser Mensdi ist, um 
den man am besten einen weiten Bogen 
macht. 

Doch bewegt Mario zu dieser Stunde der 
G^anke an seine und Hannas Zukunft gar 
nicht so sehr. Das würde sidi klären, wenn 
nur erst Warttenberg sich damit abgefunden 
hat, daß sein kleiner Freund Mecki niemand 
anders ist als sein eigener Enkel. Michael die 
wohl größte Enttäuschung seines jungen Le- 
bens ersparen zu können, darum geht es 
Mario jetzt. 

Wülsten Hanna und Mario, was sich in der 
Nacht auf dem Gut zugetragen hat, ihre 
Hoffnung auf ein gutes Ende würde sÄmel- 
zen wie der Schnee in der Märzsorme. 

Sie haben weder Günther von Wartten- 
berg noch Michael an diesem Morgen zu 
sehen bekommen. Der Gutsherr ist schon im 
Morgendämmern ins Revier gegangen, unaus- 
geschlafen und verärgert, daß er sich in 
Midiael so getäuscht hat, und als sie zum 
Frühzug nach Matrei aufbrachen, glaubten sie 
MecJci noch schlafend. 

Auch Alma hat besdilossen, den Jungen 
nicht zu stören, bis er sie ruft. So wirt- 
.schaftet sie in ihrer Küche herum und hält 
den Mägden einen weitscliweifigen Vortrag 
über die Unvernunft der Buben, und darüber, 
daß Schlaf die beste Medizin sei, viel besser 
als alle Medizin sämtlicher Acrzte zusammen- 
genommen. 

Allmählich aber kommt es der alten Wirt- 
schafterin doch merkwürdig vor. daß der 
Junge sich überhaupt nicht meldet. Als sie 
s^ließlich vorsichtig durch die Tür lugt, sieht 
sie Meckis Bett verlassen. Seine Kleider, die 
sie am Abend zuvor noch sorgfältig über 
einen Stuhl gebreitet hat, fehlen. 

„Mocki!" Almas Ruf ist mehr empört als 
entsetzt. So eine Unvernunft von dem Bengel! 
Hatte der Doktor ihm nicht .streng verboten, 
das Bett zu verlassen! 

„Herr von Warttenberg, der Meclci ist weg!" 
„Unsinn, Alma, das kann gar nicht sein, 

idi habe heute nacht noch mit ihm gespro- 
chen, als ich aus Salzburg zurückkam." 

„Er ist aber wirklidi nicht da. Ich hab alles 
abgesucht. Nirgendwo ist er zu finden, nicht 
im Haus, nicht in den Ställen, auf dem gan- 
zen Gut nicäit. Er muß einfach davongerannt 
sein. Der Himmel mag wissen, was in den 
Jungen gefahren ist! Es hat ihm doch nie- 
mand etwas getan!" 

„Rufen Sie bitte sofort Frau Weiden!" ent- 
scjieidet Warttenberg kurz, „sie war heute 
nacht mit mir bei Mecki. Vielleicht kann sie 
einen Anhaltspunkt geben." 

In steigender Unruhe wartet der Gutsherr, 
bis die Weiden, erst notdürftig frisiert, und 
sichtlich mißgelaunt wegen der Störung, vom 
Verwalterhaus herüberkommt. 

„Stell dir vor, Susanne, der Mecki Ist weg, 
einfacäi verschwundenl Was sagst du dazu?" 

Schon wieder Meckil Der Name ist nidit 
dazu angetan, Susannes Laune zu heben. 

„Was idi dazu sage, Günther? Sehr einfach: 
der Junge fällt mir allmählich auf die Ner- 
ven!" 

„Weißt du, Susanne, iih mache mir docij 
Vorwürfe. Ob wir ihm nicht doch Unrecht ge- 
tan haben? Es wäre nicht auszudenken, 
wenn . . ." 

„Dann hätte er gefälligst den Mund auf- 
machen sollen! Im übrigen verstehe idi aber 
wirklich nicht, warum du dich wegen dieses 
hergelaufenen Jungen so aufregst." 

„Dahergelaufener Junge...?" zischt Alma 
und ihre Stimme klingt gefährlich leise, „jetzt 
ist es aber genug, Sie... Sie Person, Sie!" 

„Alma, was fällt Ihnen ein? Sind Sie denn 
völlig verrückt geworden! Ich verbitte mir 
jedes weitere Wort!" 

„Nein, Herr von Warttenberg, ich lasse mir 
das Wort nicht mehr länger verbieten, und 
wenn Sie mich auf der Stelle hinauswerfen! 
Ich habe schon viel zu lange geschwiegen. 
Haben Sie es denn noch immer nicht ge- 
merkt, wer der Michael eigentlicih ist? Haben 
Sie denn keine Augen im Kopf? Haben Sie 
denn nicht gesehen, daß der Bub Ihnen wie 
aus dem Gesicäit geschnitten ist?" 

Und während Warttenberg die Haushälterin 
sprachlos anstarrt, fährt Susanne Weiden da- 
zwischen: „Ja, wer zum Teufel ist denn die- 

ser Mecki? Sprechen Sie doch nicht in 
Rätseln!" 

„Wer das ist?" ruft Alma triumphierend, 
„und wenn's Ihnen zehnmal nicht paßt: der 
Mecki ist der Enkel vom Herrn von Wart- 
tenberg! So", setzt sie hinzu und macht ein 
Gesicht, als hätte sie gerade den letzten 
Handsdilag beim Frühjahrs-Großreinemachen 
getan, „jetzt ist es endlich heraus!" 

Es dauert ein paar Sekunden, bis Wartten- 
berg sich von clieser Ueberraschung erholt. 
„Wie...? Was sagen Sie da, Alma? Michael 
— der Sohn von Maria ...?" 

„Genau der und niemand sonst! Sie hätten 
es- ja längst erfahien, wenn sich hier im 
Haus irgendein Mensch trauen dürfte, von 
Maria und ihrem Kind audi nur ein Wort 
zu reden. Sie sind Großvater, Herr von 
Warttenberg, seit zwölf Jahren schon! Grollen 
Sie einer alten Frau nicht, aber das lassen 
Sie sich gesagt sein: Machen Sie gut, was Sie 
in zwölf langen Jahren versäumt haben!" 

Susanne Weiden glaubt sich auf ein schlecli- 
tes Schmierentheater versetzt. Wenn das 
stimmt, was die Wirtschafterin sagt ... aber 
es kann nicht stimmen! Es darf nicht stim- 
men, denn instinktiv fühlt sie, daß sie Gün- 
ther von Warttenberg zu verlieren droht, 
wenn Alma die Wahrheit gesagt hat. 

Mit hastigen Bewegungen reißt sie ihre 
Handtasche auf und hält Alma Meckis gol- 
denes Medaillon entgegen: „Bitte — kennen 
Sie das?" 

,,Natürlich! Es gehört dem Buben, er hat es 
von seiner Mutter bekommen! Sehen Sie das 
Wappen der Warttenbergs? Da haben Sie den 
Beweis, wenn Sie einen brauchen!" 

Wortlos wendet sidi Warttenberg ab. Mit 
sciileppenden Schritten geht er zum Fenster, 
Sein Blick gleitet ins Leere. Lange steht er 
so. Eine Minute, zwei Minuten oder fünf, er 
weiß es nicht. 

Erst als die Weiden zu ihm tritt und be- 
hutsam, wie b:tl(*nd ihre Hand auf seinen 
Arm legt, sagt er leise: „Und ich habe ihm 
nicht geglpub» . 

„Günther, vitte, ich habe das bestimmt nicht 
so gemeint!" 

' 1 -tp 
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Die Wui kosfei den Fühterschain 

Es lohnt sich für einen Kvafttahrer selbst 
■;ei der übelste.i Fahrweise eines anderen nicht, 
\venn er das Gesetz in die eigene Hand nimmt 
ind Selbstjustiz übt. Daß dies mit der Au.s- 
'ahme ganz weniger Fälle immer mit dem 
Verlust des Führersdieins verbunden ist. hat 
'etzt das Ba.verische Oberste I-andcsgericht er- 
neut einem Kraftfahrer bestätig*. 

Der Angelihigtc, ein Fuhrunternehmer von 
ier vernünftigen Sorte, winde am Ende einer 
Steigung auf der Autobahn von einem ande- 
ren Lastkraftwagen überholt. Ueberholt ist 

Geführiicher Dämmerzustand 
auf der Autobahn 

Auf langen Fahrte;i hat der Kraftfahrer 
einen großen Feind: den Diimmerzustand. Es 
;ibt gerade um diese .lahreszeit in den frühen 
N'achmittagsslunden bereits das gefährliche 
/.wielicht, das die unklaren Konturen schafft. 
Daneben aber kennt jeder Autofahrer noch 
einen anderen Dämmerzustand, nämlich die 
Phase kurz vor dem Einsclilafen. wenn Selbst- 
controlle und WillensKraft unmerklich nach- 
lassen und die Reaktionsfähigkeit allmählich 
.-chwindet. 

Die Wrkung einer gleichförmigen, über 
liingore Zeit auf eine Versuchsperson einvir- 
kenden Musik ist der einer endlos ersclieinen- 
dcn Falirt üb,5r Autobahnen gleiclizusetzen. 
Die Sinnesorgane werden in einen Dämmer- 
zustand ver.setzt. Beim Kraftfahrer kommt das 
monotone Motorengeräusch noch hinzu. Die 
Energie des Fahrers reicht meistens aus, um 
ilas Einschlafen zu verhüten, aber er gerät in 
eine Art Trancezustand, der einem hypnoti- 
•ichen Halbschlaf ähnlich wird und zu Hallu- 
zinationen führen kam. Die Verkehrspsycho- 
logen haben auf Grund der Erfahrungen nach 
rekonstruierten Unfällen darauf hingewiesen, 
daß es besser ist, einen gesprachigen Beifah- 
rer an der Seite zu haben als allein am Vo- 
lant in den Dämmerzustand zu geraten. Diese 
Erkenntnisse haben dazu geführt, daß an den 
Rändern der Autobahnstrecken in Zukunft 
Querrillen angelegt werden, die eingeschlafene 
Autofahrer durch das Rütteln des Wagens auf 
die Gefahr aufmerksam machen sollen. 

Nicht zuletzt ist manche Autobahnhypnose 
auf organische Ermüdung zurückzuführen. So 
gefährlich ein überfüllter Magen ist. so ver- 

svtjv 

„Bitte zehn Liter Benzin und fünf Pfund 
Briketts!" 

hängnisvoll kann auch ein leerer sein. Der 
„Treibstoff" des Gehirns ist, auf dem Umweg 
über die Kohlehydrate, der reaktionstreibende 
Traubenzucker. Schon manches magere Früh- 
stück hat zu einem Absinken des Blutzucker- 
spiegels geführt, der wiederum Müdigkeit und 
Abgespanntheit zur Folge hatte. Auch Sauer- 
stoff müssen die Gefäße unbedingt haben, 
wobei es nicht darum geht, daß die Muskeln 
versorgt werden, sondern die Befehlszentrale 
des Gehirns, 

Warnung für zornige Kraftfahrer 
hier nicht das richtige Wort: Mit kaum gio 
ßerer Geschwindigkeit als der Wagen de,-: 
Fuhrunternehmers schlich der andere Last- 
kraftwagen über einen Kilometer lang neben 
dem anderen Fahrzeug her und versperrte 

dBOBlS 

allen nachkommenden Verkehrsteilnehmern 
die Fahrbahn, Hatte das den „überholten" 
Fahrer schon geärgert, so brachte ihn das 
nächste Manöver zur Weißglut: Der andere 
Lastwagen reihte sich so scharf in die rechte 
Fahrbahn ein, daß sein Hintermann nach 
rechts ausweichen mußte, um einen Zusam- 
menstoß zu vermeiden. 

Damit war das Maß voll. Nun machte der 
Fuhrunternehmer das, was auf der Autobahn 
nur zu gern auch viele andere Fahrer machen 
würden, die das Opfer von Ueberholmanövern 
der „Giganten der Landstraße" am Berg wer- 
den: Er brachte durch Zeichen den anderen 
Wagen zum Anhalten, stieg aus und sagte 
seinem Berufskollegen deutlicli und unmiß- 
verständlich, was er von seiner Fahrweise 
hielt. Ein Wort gab das andere und als der 
,,Fahrkünstler" auch noch eine Lippe riskierte. 

selzte ihm sein Kontrahent die Faust mit 
Schwung unter das Kinn, 

Belriedigt setzte er sich daraufhin wieder 
ans Steuer, während der andere die Num- 
mer aufschrieb und Anzeige erstattete, Land- 
gericht und Oberlandesgericht verurteilten den 
allzu schlagkräftigen Fahrer wegen Beleidi- 
gung und vorsätzlidier Körperverletzung und 
entzogen ihm die Fahrerlaubnis, weil er nur 
mit ihrer Hilfe die Straftat begangen hatte. 
Denn Paragraph 42 m des Strafgesetzbuches 
s;\gt: 
^ Wird jemand wegen einer mit Strafe be- 

drohten Handlung, die er bei oder in Zu- 
sammenhang mit der Führung eines Kraft- 

fahrzeugs . . begangen hat. zu einer Str. : 
verurteill oder wegen Zurechnungsunfähif; 
keit freigesprochen, so entzieht ihm da,' 
Gericht die Fahrerlaubnis, v,'enn er siel 
durch die Tat als ungeeignet zum Führer 
von Kraftfahrzeugen erwiesen hat. 

Und dabei blieb es, obwohl der Fahrer zu 
mindest in seinem Zorn, wenn aucli nicht be; 
der Selbstjustiz, im Rocht gewesen war. Die 
Richter des Bayerischen Obersten Landesge- 
i'iohtes blieben hart, verwarfen die Revision 
und entscheiden: 
^ Ein Zu.«ammenhang mit dem Führen eini 

Kraftfahrzeugs im Sinn des Paragraphen 
42 m dos Strafgoset'.:buches liegt auch dann 
vor, wenn ein Kraftfahrer über das Ver- 
halten anderer Verkehrsteilnehmer .so in 
Wut gerät, daß er diese tätlich angreift und 
körperlitii veiletzL (Aktcnzeichejp.; RHec 
3 St 44 59) 

ilas Verkkrsurteil des 
-- V/—~ 

Lenkung,sschlon erübrigt nicht da,s AbschHeßen der VVagentür 
A, sti.'ll(e seinen mit einem Lenkungs.schloß 

versehenen PKW auf einem öffentlichen Platz 
ab. um ihn dort naclitsüber stehen zu lassen. 
El* zog den Zündschlüssel ab, wodurch sich 
das Lenkungsschloß automatisch schloß, lieti 
aber die Wagentür offen, weil er meinte, daß 
die Lenkungssicherung genüge. Der Wagen, 
des.^en Vorderräder leicht eingeschlagen wa- 
ren, hätte etwa 30 Meter weit in einem Halb- 
Ijogen nach rüdcwärts bewegt werden können 
Das Oberlandesgericht Hamm hat die Verur- 
teilung wegen Ueberlrelen der StVO gebilligt 

Scheinwerfersysteme auf deutschen Straßen 

Vorgeschrieben ist 
das bewährte sym- 
metrische Abblend- 
licht mit einer schar- 
fen, waagerecht ver- 
laufenden Hell-Dun- 
kel-Grenze, die um 
ein Prozent (10 cm 
auf 10 m Entf.) ge- 
neigt ist; die Licht- 
verteilung auf der 
Fahrbahn ist sym- 
metrisch. Faustregel: 
das Abblendlicht 
reicht so viele Meter 
weit (Auftreffen der 
Hell-Dunkel-Grenze 
auf die Fahrbahn), 
wie hoch der Schein- 
werfer am Kraftfahr- 
zeug in Zentimetern 
angebracht ist. 

Geduldet, jedoch nur 
bei ausländischen Ge- 
brauchtwagen, wird 
das amerikanische 
Abblendlicht (Sealed- 
Beam- bzw. Vier- 
Scheinwerfer - Sy- 
stem). Die Lichtver- 
teilung auf der Fahr- 
bahn ist unsymmet- 
risch: die reellte Stra- 
ßenseite wird weiter 
beleuchtet als die 
linke. Die „Blendbe- 
leuchtungsstärke" bei 
Abblendlicht ist hö- 
her als in Deutsch- 
land erlaubt. Daher 
tritt stärkere Blen- 
dung des Gegenver- 
kehrs auf. 

VorschriflsmäfSie ist 
auch das europäische 
asymmetrische Ab- 
blendlicht, das vor 
zwei Jahren aus dem 
symmetrischen Ab- 
blendlicht entv>rickelt 
wurde. Charakteri- 
stisch ist der „Knick" 
in der Hell-Dunkel- 
Grenze, Dei' Teil des 
Lichtbünde'.s, der 
auf die rechte Fahr- 
bahnseite fällt, reidit 
dadurch um rund 
dreißig Prozent wei- 
ter als das bisherige 
symmetrische Ab- 
blendlicht, Die linke 
Fahrbahnseite wird 
so weit wie bisher 
beleuch tet. 

Oberes Bild: Verteilung des Lichtbündels auf der Fahrbahn; unteres Bild: 
schlußsdieibe des Scheinwerfers bei Abblendlicht von vorn gesehen. 

li^rlaubl ijt seit kur- 
zer Zeit das soge- 
nannte Teilfernlicht. 
das zusatzlich zum 
Abblendlicht einge- 
schaltet werden darf, 
wenn es die Ver- 
kehrssituation gestat- 
tet, Es weist eine 
scharfe, um ein Pro- 
zent nach redits ge- 
richtete, senkrecht 
verlaufende Hell- 
Dunkel-Grenze auf. 
Die rechte Fahrbahn- 
seite kann damit auf 
geraden Strecken so- 
wie in Linkskurven 
beleuchtet werden wie 
mit normalem Fern- 
licht, ohne zu blen- 
den, " 
die beleuchtete Ab- 

Foto: Osram 

Gemäß § ,?,5 StVO war A. veri;!heiltet, b^i 
Verlassen seines Kfz. zur Verhinderun'3 un- 
befugter Benutzung die hierfür bestimmten 
Vorrichtungen am Fahrzeug auszulösen Das 
sind beim PKW das Abziehen des Zünd- 
schlüssels und das Abschließen der Türen 
A. kann sich nicht darauf berufen, daß auch 
offene Kfzs. zum Verkehr zugelassen werden 
bei denen die Türen entweder ganz feh- 
len oder so niedrig gehalten sind, daß ihr 
Abschließen eine unbefugte Benutzung nicht 
ernstlich ersdiwert. Da eine absoluteSicherung 
bislang nicht entwickelt worden ist, kann dP' 
Ziel nur im Erreichen der im Einzelfall größt- 
möglidien Sicherung gesehen werden. Ent- 
scheidend ist also, welche Sicherimgen f'' 
Technik für das jeweilige Kfz. anbietet. 

Auch das Vorhandensein eines Lenkungs- 
schlosses erübrigt das Abschließen der Türen 
iiidU. Es verringert zwar weitgehend die 
Diebstnhl.sgeiahr. da es nur schwer aufge- 
brochen worden kann und der Anreiz, ein 
Kfz. mit blockierter I.enkung zu entwenden, 
geling ist. § ,3,5 StVO will jedoch jede unbe- 
fugte Benutzung au.=schließen. Trotz Bloekie- 
. -..Jg der Lenkung kann die Zündung kurz- 
gesc:hlossen und das Fahrzeug fortbewegt wer- 
den. Da bereits das Fahren auf kürzester 
Strecke eine Inbetriebnahme darstellt ijnd 
/.u Gefahren führen kann, bleibt daher das 
AD,schIicßen der Türen eing weitere Erschwe- 
rung der unbefugten Benutzung, auf die nicht 
verzichtet werden kann. (OLG Hamm 1 Ss 
942/59) 

Senatspräsident Laube-Hamm (DEA-Press) 

Damen-Autoclub in England 
„Ein Weib am Steuer, den Leib ins Feu' 

die Seele zu Gott, das ist der Tod." Diese- 
maskulme Poesieprodukt aus den zwanzigei 
Jahren scheint noch heute die Einstellung 
vieler männlicher Autofahrer und Fußgängei 
zum weiblichen Teil der motorisierten Mensch- 
heit zu charakterisieren — trotz des lebhaf- 
ten Widerspruchs von Fanrlehrern, Verkehrs- 
polizisten und Automobilgesellschaften Die 
englischen Frauen sind es müde, sich verul- 
Icen zu lassen, sie haben eine „Guild of Lady 
Drivers" gegründet, die für einen Jahresbei- 
trag von etwa 18 DM freie technische und 
juristische Beratung erteilt, 10 Prozent Er- 
mäßigung für Versidierungsprämien vermit- 
telt, ihren Mitgliedern einen Autoführer durch 
Großbritannien zur Verfügung stellt und ge- 
meinsame Touren veranstaltet, bei denen 
Männer geduldet werden. Die erst vor kur- 
zem gegründete Gesellschaft, die demnächst 
koporativ dem Königlichen Automobilklub 
beitreten wird, stellt für die Aufnahme neuer 
Mitglieder nur eine Bedingung: drei Jahre 
am Steuer ohne selbstverschuldeten Unfall 

Uirfliri UNS Oft MfRft zu Minp ■ POWAW vom JÜRCEN BIRTÜtM 
Copyright by NF-Zentralprcsse-AbteUung, München, 

durch Verlas von Grabeig & Cörg, Wiesbaden 
27. 

,,Schon gut. Susanne ... I Alma, weiß Mecki, 
daI3 ich sein Großvater bin?" 

„Glauben Sie. der Junge wäre dann so un- 
befangen gewesen. Herr von Warttenberg?" 

„Natürlich, Sie haben redit! Wir müssen 
ihn finden, sofort! Wie soll ich sonst jemals 
wieder Maria gegenübertreten." 

* 
Im kleinen Gang schiebt sidi der Wagen 

den Serpentinenweg von der Talstraße zum 
Gutshof hinauf. 

Niemand spricht ein Wort. Maria starrt wie 
gebannt auf das alte Haus, in dem sie ihre 
Kindheit verlebt hat und das sie vor drei- 
zehn Jahren verließ, um dem Mann zu folgen, 
den sie liebte. 

„Ich habe richtig Herzklopfen!" sagt Maria. 
„Unsinn!" beschwichtigt Hanna, „Papa wird 

sich bestimmt .freuen" Von ihrem eigenen 
Herzklopfen sagt sie lieber nichts. 

Aber dann ist plötzlich alles ganz einfadi. 
Die Tür wird von innen aufgestoßen. 

„Maria", sagt Warttenberg, nichts sonst, nur 
dieses eine Wort, doch liegt Bitte und Ab- 
bitte zugleich darin. 

Er streicht der Toditer unbeholfen über den 
Kopf, der, von Weinen geschüttelt, an seiner 
Schulter ruht. Alma steht daneben, lacht und 
weint zur gleichen Zeit und murmelt ein ums 
andere Mal: „Daß ich das nodi erlebe!" und 
auch Hanna hat mit den Tränen zu kämpfen. 

Nur Susanne Weiden kann es sich ni(iit 
verkneifen, halblaut zu murmeln: „Welch 
eine rührende Familienszenei" 

„Ist ja gut. Maria, letzt ist alles gut", bricht 
Warttenberg endlich das Schweigen, „laß dich 
doch einmal ansehen. Kind! Siehst ja noch 
genauso aus wie vor dreizehn Jahren, bist 
ja noch immer ein richtiBPs junges Mädchen 

Nur ich bin inzwischen ein alter Knack?r ge- 
worden — mit grauen Haaren und RriCen im 
Bein " 

„Was ist mit Michael?" fragt sie e:idli± mit 
tränenerstickter Stimme. 

Der Vater mißversteht die Frage, tr hat 
den kleinen Unfall vorn Vortag über die 
Vorkommnisse in der Nacht längst vergossen. 

„Ach, Maria, das war eme dumme Ge- 
schichte! Ich hab' den Jungen zu Unrecht in 
einem bösen Verdacht gehabt, aber es ha' sich 
ja Gott sei Dank alles aufgeklärt. Wir stehen 
schon seit einiger Zeit nach ihm. Er wird ins 
Heim hinübergegangen sein, obwohl ihm der 
Arzt strikte Bettruhe veTordnet hatte. Ich 
werde gleich einmal anrufen " 

Er nimmt den Hörer ab und wählt. „Hallo, 
hier Warttenberg. Ist Mecki schon wieder bei 
Ihnen? — Wie bitte. Sie meinen nidit? Se- 
hen Sie doch gleidi einmal nach und rufen 
Sie mich dann wieder an. ja?" 

Warttenberg ist froh, als Mario Pucci mit 
Marias Koffer in die Halle kommt. Betont 
freundlich begrüßt er den Italiener und be- 
ginnt sofort eine Unterhaltung mit ihm — nur 
um Zeit zu gewinnen, damit er Maria noch 
nicht zu sagen braucht, daß Medti verschwun- 
den ist. Quälend langsam verrinnen die Mi- 
nuten. Endlidi läutet der Apparat. 

„Was, er ist nicht zurückgekommen? Dts 
ist doch unmöglich! Bitte, verständigen Sie so- 
fort die Gendarmerie, und sagen Sie Direk- 
tor Mersmann, daß ich gleich mit Michaels 
Mutter zum Heim kommen werde!" 

Schwer fällt der Hörer auf die Gabel. 
Schweigend blickt Maria ihren Vater an. 

Schweigend hört sie seinen Bericht. Wartten- 
berg schont sich nicht, gibt sich allein die 
Schuld an dem, was gesdiehen ist. 

„O Gott, o Gott", jammert Alma, „wenn 
ei sidi nur nichts antut!" 

„Nein!" sagt Maria entschieden, „idi kenne 
ihn, das tut er nicht! Wenn er etwas getan 
hätte — vielleicht, aber er weiß doch, daß er 
unschuldig ist." 

Günther von Warttenberg trommelt nervös 
auf die Tischplatte. „So kommen wir nicht 

weiter! Laßt uns in Ruhe überlegen, wo wir 
ihn suchen können Herr Pucci, es ist gut, daß 
Sie hier sind Sie kennen Mecki doch audi. 
Sie wissen, wie er sich gibt, und Sie sind 
selbst noch jung genug, um zu wissen, wie 
sich ein Junge in soldier Lage verhält. Was 
würden .Sie tun. wenn Sie jetzt Mecki wären?" 

„Ich? Ich würde zu meiner Mutter gelien. 
wohin sonst?" 

„Aber er muß doch annehmen, daß Maria 
in Wien ist!" 

„Dann wird er bestimm; versuchen, irgend- 
wie nach Wien zu gelangen " 

„In seinem Zustand? Mit dem b.mdiigier- 
ten Fuß? Und ohne einen Groschen m der 
Tasche?" 

„Das macht nichts, daran di.'nkt cm Junge 
nicht, wenn er zu seiner Mutter will. Herr 
von Warttenberg Ich meine, wir sollten in 
Richtung Matrei nach Ihrem Enkel suchen. Er 
wird entweder versuchen, dort unten an der 
Durchgangsstraße per Anhalter weiterzukom- 
men oder irgendwie in einem Zug über Lienz 
zu ihr zu gelangen." 

„Vielleicht haben Sie recht. Kommen Sie, wir 
haben keine Zeit zu verlieren ... Maria, es 
tut mir so leid, unser Wiedersehen hätte so 
viel schöner sein können, aber wii werden 
ihn finden, wir werden ihn ganz bestimmt 
finden .. " 

Keine lialbe Stunde später brechen gleich- 
zeitig zwei Suchkolonnen vom Ferienheim 
Hinterbichl und vom Gut Warttenberg auf. 

Erst als es stockfinster geworden Ist, lassen 
Warttenberg und Doktor Mersmann die Suche 
abbrechen. Nur die inzwischen alarmierten 
Gendarmerieposten sollen auch in der Nacht 
die Verbindungswege nach Matrei kontrollie- 
ren, denn sehr weit kann Michael mit seinem 
verletzten Fuß eigentlldi noch nicht gekom- 
men sein. 

Es sei denn, daß der Junge dorthin gegan- 
gen ist, wo Ihn niemand mehr zurückholen 
kann ,,. 

Noch liegt das Tal in tiefer Schwärze. Die 
Dunkelheit haftet wie eine feste Masse zwi- 
schen den Stämmen des Hochwaldes. Nur um 

die fast 4000 Meter hohe Firnspitze des 
Großvenedigers spielt ein erster Widerschein 
der Sonne, die sidi an.'^chickt. ihren Tageslauf 
zu l)eginnen. 

Michael hat keinen Blick für die majestä- 
tische Schönheit der Berge Fröstelnd hockt 
der .lunge in der primitiven kleinen Schutz- 
hülle. die Forstarbeiter am Waldrand er- 
richtet haben, damit sie einen Unterschlupf 
finden können, wenn sie im Wald vom Un- 
wetter überrascht werden 

Seit mehr als 24 Stunden ist Mecki jetzt 
unterwegs Er weiß nicht, was ihn mehr 
quält, der Hunger, der Sdimerz in seinem 
Ijandagierten Fuß oder die Enttäuschung, die 
m seinem Herzen frißt. Er ist schmutzig und 
müde, seine Knie sind zerschunden, und in 
seinem Hemd klaffen ein paar breite Risse, 
die er sich geholt hat, als er versuchte, ab- 
seits der Straße quer durch den Wald sei- 
nen Weg nach Matrei zu finden — nach 
Matrei, und von dort nach Wien, nach Haus 
zu seiner Mutter. 

Aber Michael hat es sich ein bißchen leichter 
vorgestellt, zu seiner Mutter zu gelangen. Als 
das Morgenlicht nun auch in das Tal herab- 
steigt, als die Bäume ihre Schattenhaftigkeit 
verlieren und wieder zu mäditigen Stämmen 
mit schrundiger Borke und weitausladenden 
Kronen werden, sieht er tief unten im Tal den 
sdilanken Turm der Virgener Kirche. Und da 
weiß er, daß er kaum sieben oder acht Kilo- 
meter an diesem ersten Tag geschafft hat. Es 
ist noch weit bis Matrei, wo die Eisenbahn 
abfährt, die ihn nach Wien tragen soll. 

Und ihm wird klar, daß er so nie an sein 
Ziel kommen wird. Wie er es anstellen soll, 
in Matrei eine Fahrkarte zu erhalten, obwohl er 
nur ein paar Groschen in der Tasche hat, dar- 
über mac^t er sidi Jetzt no<^ keine Gedanken. 
Das würde sich finden. Die Hauptsadie, er 
hat erst einmal den Bahnhof erreicht. „Komm, 
Napoleon", sagt er, „wir wollen zur Straße 
hinuntergehen, vlelleidit nimmt uns dart 
jemand mit dem Wagen mit." Der struppige 
Hund blickt ihn an, als verstünde er das, was 
sein Herr zu ihm gesagt hat 
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Wider den Herischen ERNST 

„Wir müssen uns Geist unsdiaffcn oder 
einen Strich", ist ein Aus.spruch de.; »uioihi- 
Kchen Philosophen Antisthenes (444 bis 3!):) 
vor Christi). Wenn ich das Wo) t recht ver- 
stehe, hat er gemeint, daß Geist dazu gehört 
einen Strich machen zu können, einen Strich 
unter all das. was uns in unserm Leben den 
Humor, die Freude und das Lachen nehmen 
will. Der alte Wilhelm Raabe erzählt irgend- 
wo von einem Pfarrer, der mit seinem Kantor 
einmal im Jahre auf Fahrt ging, weit hinaus 
in einen Wald. Ihre Musikinstrumente haben 
sie mitgenommen und dort draußen eine 
fürchterliche Katzenmusik veranstaltet, ein 
Mißgetönc, das ein Gelächter auf die ganze 
Welt mit ihrem tierisdien Ernst sein ,<!ollto. 
Dann sind sie befreit und fröhlich wieder an 
ihr Tafiowerk zurürkgegangen. 

Ich finde es äußerst lobenswert und sinn- 
voll, wenn eine Karnevalsgescllschaft an die 
Politiker. Minister und Bundestagsabgcordne- 
ten, die diesen Strich ziehen können und in 
ihrem hohen Amt das Augenzwinkern des 
Humors behalten haljcn. den Orden „Wider 
den tierischen ICrnst" verleiht Wenn aller- 
dings dann zwei KarnevaNgeselischaftcn sich 
gCKonseitiR vor den Kadi zerren v.-ollcn. weil 
jede das Erslgeburtsredit an die,-er Idee für 
sich in Ansprudi nimmt, v.'crlicrt die gani:. 
Sadic leider an Koiz Humor heißt ja ,,Feuch- 
tigkeit, Saft" Die alten Philosojihen stellten 
sich viel ..Säfte" vor. aus di-nen die Tempera- 
nunte der menschlichen Natur gemischt seien 
Idi glaube, daß Gott, als er den PTenschen 
geschaffen hat, aud. gewollt hat, daß er Hu- 
mor habe, und daß das Ladien durchaus nach 
dem Willen dos .Sc'i'infer.'; ist Es hat mal einer 
ge.'^.Tgt. die Frage ob Gott .selb.'ii Humor habe, 
r.-ji müßiü, denn Gotl hat ju den Menschen 
i:csdi,iffen und der ist komisch, .'edenfalls 
i.ommt der tierische Ernst mit dem wir mei- 
"en, unsere ~ und seine ~ Dinge hier wahr- 

l.r,ion zu müssen, nicht v.m ihtr.. 
Einem Manne, der mit einem Beinbruch 

lange Wochen bettlägerig war, bradite der Pfar- 
rer, um ihn aufzuheitern, ein Wilhelm-Busch- 
Album mit Bei seinem nädi-trn Besuch fragte 
er ihn. wie ihm denn die Bilder und Verse 
von ,.Ma>: und Mnritz", der „Frommen 
Helene" und ..Tobias Knopp" gefallen hätten. 
..Wenn ich nicht genau gev.ußt hätte, daß das 
Ruth von ihnen kam, Herr Pfarrer, hätte ich 
beinahe darüber ladien können", war die ver- 
legene Antwort. Hoffentlich hat der Gottes- 
mann die Kritik, die darin lag, gemerkt Vor- 
läufig gibt es noch kein Buch der Weltlitera- 
tur, in dem das Wort „Freude" so häufig vor- 
kommt wie im Neuen Testament. Und einer 
der bedeutendsten Theologen der Gegenwart, 
Karl Barth, bekennt sich zu der Auffassung: 
„Humor ist eine eminent christliche Angelegen- 
heit." Von Jean Paul gibt es ein Wort: „Nur 
der, der um die Ewigkeit weiß, hat rechten 
Humor." Wer nicht „über den Strich ' schauen 
kann, wer an den Dingen und Gegeicnheiten 
dieser Welt hängen bleibt, sie als U tztes an- 
sieht. der landet zwangsläufig beim ierischen 
F.rnst Ein rechter Christenmensch ai er weiß, 
daß ja das Elend und der entsetzlic le Ernst 
der Dinge dieses Lebens nicht in alle Ewig- 
keit gehen Deshalb: „Lasset uns rühmen und 
rröhlich sein unser Leben lang." 

Traurigkeit und Trübsalblasen wird von 
vielen Lehrern des christlichen Glaubens ein- 
fach und schlechthin als Sünde angesehen. Trau- 
rigkeit bedeutet, daß man dem heiligen Geist 
unrecht tut. Denn er ist ein Geist der Freude. 
Das höchste Zeichen von Humor ist ja bekannt- 
lich, wenn man über sidi selber lachen kann. 
Staatsmänner, Regierungschefs und Diktato- 
ren, die nicht mitlachen können und es sogar 
verbieten, wenn man über sie lacht, geben da- 
mit ein Zeichen innerer Schwäche, stellen sich 
ein Armutszeugnis aus Be!:anntlich stammen 
ja die besten humoristischen Erzählungen und 
Witze über Kirchenmänner beider Konfessio- 
nen von ihnen selbst. Darum ist mir um die 
Kirche nicht bange Nur zwei Beispiele: Eine 
Schulklasse soll einen Aufsatz schreiben: „Wie 
wir den Sonntag feiern." Fritzchen schreibt: 
„Von 10 bis 11 Uhr war ich in der Kirche, 
Unser Herr Pfarrer hielt die Predigt. Audi 
das Wetter war trocken und nebelig." Ein 
anderes Aufsatzthema: „Wie unsere Kirche 
neue Glodcen bekam." Lieschen; ,.Am Dorf- 
eingang wurden die drei Glocken von unserem 
Herrn Pfarrer, dem Herrn Bürgermeister und 
dem Herrn Lehrer erwartet und im feierlichen 
Zuge zur Kirche geleitet. Seit die drei aufge- 
hängt sind, ist es in unserem Dorf viel schö- 
ner und feierlicher geworden." Wenn ich der 
Pfarrer oder l.ehrer gewesen wäre, ich hätte 
Lieschen für den Aufsatz humoris causa einen 
Einser gegeben. 

Es kann nicht geleugnet werden, daß der 
geschichtliche Ursprung der Fastnaditsfröhlich- 
keit mit dem Leben der christlichen Kirche ver- 
woben ist. Ehe die ernste, vorösterlicheF'asten- 
zeit am Aschermittwoch begann, wollte das 
Volk noch einmal überschwenglich fröhlich 
sein Allerdings lag wohl dabei eine Verschie- 
bung vor, denn die eigentliche Freudenzeit 
lag Ja sinngemäß nicht vor der Fastenzeit, 
sondern danach, zu Ostern Denn reine, wirk- 
lidie Fröhlichkeit kann im Grunde nur Oster- 
fröhlichkeit sein. Fröhlichkeit auf dem Grunde 
des umwälzenden Ostergeschehens Ostern be- 
deutet. daß das Leben siegt, daß das Leben 
nicht im Nichts zerrinnt, sondern einen Sinn 
hat. Wo Sinnlosigkeit ist, kann keine Freude 
sein. Oder man verv.'echselt Fröhlidikeit mit 
Ausschweifung und dem Krampf kommerziell 
gelieferten Humors. „Die Mutter der Aus- 
schweifungen ist nicht die Freude, sondern 
die Freudlosigkeit", hat schon N:etz.sche ge- ' 
merkt. 

Gott sei Dank finden wir in dem Fastnachts- i 
treiben unserer Tage nici.t nur verkrampfte 
Fröhlichkeit, die sich bemüht, einem sonst 
tierisdi-ernsten, hoffnungslosen Dasein zu 
entfliehen. Es ist auch mandi tiefer Humor 
und edites, gelöstes Ladien darin. Der ver- 
kehrteste Weg, Menschen zur echten Fröhlidi- 
keit zu führen, wäre, durch Kritik Essig in 
den Wein jeder Fröhlichkeit zu gießen. „Freue 
dich mit dem Fröhlichen", ist auch ein Gebot 
des Neuen Testaments. Nur indem wir selber 
das edite, rechte Lachen üben,, können wir die 
Verkrampften auf den Geschmack für die Tu- 
gend der Heiterkeit und des Humors bringen. 

Ein junger Arzt und Privatdozent für Psy- 
chiatrie hatte sich in einer Geisteskranken- 
anstalt sein Studierzimmer eingerichtet und 
sammelte Material für eine wis.senschaftlidie 
Arbeit über eine besondere Form von Geistes- 
krankheit. Ein bestimmter Kranker sollte ihm 

i den Modellfall abgeben. Eines Abends, in 
I der Dämmerung, sah er diesen Mann aus dem 
I Gebäude schleichen, schnell zum Fahnenmast 
I laufen und hinaufklettern. Dort oben brachte 
i er ein Plakat an, „Wenn ich weiß, was auf 
: diesem Plakat steht, habe ich den Schlüssel 
, für alle meine Forschungen", sagte sich der 
I junge Gelehrte. Als der Kranke wieder herab- 
' gerutscht war, ging er .selber unauffällig hin 

Er schaute sich vorsichtig um, daß ihn niemand 
sieht, und begann an der Stange emporzu- 

; klettern. An der Spitze angelangt kann er 
endlich das Plakat lesen. „Ende der Fahnen- 
stange!" stand da. 

Ist es nicht genauso mit allen unseren 
menschlichen Bemühungen und Träumen. Ja- 
gen, Hetzen und Treiben? „Nun, nun haben 
wir es bald geschafft, nur noch ein ganz kur- 
zer Schritt, dann sind wir aus allen Fragen 
und Nöten heraus. „Ende der Fahnenstange", 
müssen wir dann erkennen. Sollen wir nicht 
audi einmal über uns selbst lachen können? 
„Wer sich nicht selbst zum besten haben kann, 
der ist gewiß nicht von den Besten", sagt 
Goethe irgendwo. Und Mathias Claudius singt 
in seinem Abendlied von uns stolzen 
Menschenkindern, die Luftgespinstc spinnen 
und viele Künste suchen und doch weiter vom 
Ziel kommen. „L.iß uns wie Kinder fromm 
und fröhlich sein", betet er Und der Apostel 
Paulus mahnt: „Seid allezeit frölilicii, denn 
das ist der Wille Gottes an euch." 

Johannes B a u d i s 
I 

Vcrbredien am Wort 

Schon die Tatsache, daß soviel und immei 
mehr gesprochen wird, hat eine verhängnis- 
volle Wirkung: die Worte nützen sich ab 
Achten Sie einmal darauf, was geschieht, 
wenn ein bisher nicht besonders beachtetes 
Wort aktuell wird — wie lange bleibt es 
lobendig? Es gehört zu den srhliuiiiisten Er- 
fahrungen jedes Sprechenden, daß er für et- 
was echt Erkannte.« einen guten Ausdruck 
findet und er nach kurzer Zeit verschlissen 
ist, einfach dadurch, daß so viele ihn nach- 
sagen und immer schlechter nachsagen Den- 
ken Sie etwa daran, was dem Wort „das 
Nichts" widerfahren ist, seitdem es voi zwan- 
zig Jahren in der Philosophie aktuell wurde 
Scheut man sidi nicht, es zu gebrauchen? 
Aber was soll man tun. wenn es kein ande- 
res gibt? 

Was fängt man mit den zu Tode geredeten 
Worten anV Es bleibt wohl nur eines: immer 
einfadier zu sprechen, denn die Einfachheit 
widersteht der Zerstörung Wer es 'iber da- 
mit versucht hat, weiß, wie schwer es ist Es 
ist Meisterschaft Etwas anderes ist noch 
.-xhlimmer: daß die Worte ihre Tiefe ver- 
lieren Alle echten, aus langer Gesdiichte her- 
aufgewachsenen Worte wurzeln in den Grün- 
den des Seins, im Religiösen Diese Wurzeln 
sterben aber im Fortgang der neueren Zeit 
ab. Die Worte verlieren die Dimension nadi 
innen, die Frömmigkeit 

Sdilägt man in <Mnetn Wörterbuch nach, 
dann kann einem ganz schwer zumute wer- 
den, wenn man sieht wie fladi ein Wort ge- 
worden ist, in dem früher die Tiefe redete 
Dann aber gibt es das wirkliche Verbrechen 
am Wort: die bewußte Verwirrung durch 
die politische Propaganda Ueberhaupt stoßen 
wir heute auf Worte, bei denen wir von 
ihnen selbst her nicht wissen, was der Spre- 
chende meint. Sie drücken nicht mehr aus, 
zeigen nicht mehr, packen nicht mehr Denn 
das echte Wort entsteht immerfort aus der 
Redlichkeit des Wahrheitswillen.« und der 
Achtung vor dem Vertrauen des Hörenden: 
hier aber wird es von bewußter Lüge regiert 
falls nicht der Sinn für Wahrheit überhaup- 
erstorben ist 

Kurz und amüsant 

Konkiir "^nzneid . . . 
... empfand offenbar ein als Zugtier 

benutzter Ochse im Kanton Bern. Als 
nämlich der Landwirt die Zulassungs- 
papiere für einen Trecker auf dem Hof 
liegen ließ, eilte der Ochse hinzu und 
fraß die Schreiben auf. 
Eine eigenartige Brautkutsche . . . 

... konnten die Bewohner von Ul- 
zano in Italien bewundern Als der 
Sohn eines Bauunternehmers die Todi- 
ter einer gleichartigen Firma heiratete, 
fuhren beide auf einer Dampfwalze 
zur Kirche. Die Hochzeitsgäste folgten 
auf weiteren Dampfwalzen. 

Schönheit in Eis ... 
... wurden neue Apparate genannt, 

die in Amerika auf den IVIarkt kamen. 
Sie liefern Eisstückchen zum Kühlen 
von Getränken, die aber nicht, wie üb- 
lich, eine Würfelform aufweisen, son- 
dern die Gestalt prominenter Filmstars, 
wie etwa Marilyn IVIonroe und Ava 
Oardner. haben. 

Gedankensplitter 
Es fällt uns leichter, uns einen Anstrich 

von unendlich viel Kenntnissen zu geben, als 
Pinine wenige wirklich ;u besitzen. 

{!■ 
Uie^ Meusciien oerbergen aus Schwäche und 

aiis I'urvlit vor Verachtung ihre liebsten, be- 
ständigsten und mitunter tugendhaftesten 
Neigungen 

-!> 
Mittelmäßigkeit ist kein Hindernis für ein 

großes Glück, bringt es aber nicht hervor 
und verdient es nicht. Vauvenargues 

Fohrrfider 
In allen T'rM«la8«D 

Schnttidet 
Dorotheenetr. 8-1I 

Bommt 

LUFT 

Das ABC. . . 
braucht man zur Karteiführung, aber auch für die 
Registratur. Wenn Sie Freude an einer Tätigkeit im 
Kartei- und Registraturwesen haben, dann sollten Sie 
uns schreiben. 
Zuschr. u. GG 170B an REUTER-WERBUNG, Darmstadt 

s A 

OtERZEUOCNO IN j 
QUALIWT-/5USWÄMI PRI'! ! 
Langen u, Götzenhain' 

Schweineschmalz 
gar. rem 5(X) g 

Feinstes Tafelöl i Do^es^sg 

Erdbeer-Konfitüre i gigs 

Gabelrollmops . issgoios 

.. . und S°/o Rabatt! 
KLEINANZEIGEN 

bnbcn Immer Erfolg 

: ! 

WB Bunpeswbhr 

bietet jungen Männern, die sich auf mindestens 2 Jaiire 
vorpflichten, eine vielseitige Ausbildung, gute Aufstiegs- 
chancen und eine solide materielle Grundlage. (Mindest- 
alter 17 Jahre, Höchstalter 29 Jahre.) 

Bedarf an geeigneten Be- 
werbern besteht zur Zeit 
vor allem bei folgenden 
Waffengattungen des 
Heeres: 

Bevorzugt werden 
Bewerber mit einer der 
nachstehend 
aufgeführten 
Berufsrichtungen r 

FERNMELDETRUPPE 

TECHNISCHE TRUPPE 

a 

ABC-ABWEH RTRU PPE 

RAKETEN-ARTILLERIE 

Elektromechoniker bzw. 
Elektro- und Fernmelderriechaniker 
Elektromaschlnenbauer 
Elekfrowickler 
Elektroinstallateur 
Radio- und Fernsehteciniker 
Fernmeldemonteur 
Kabelmonteur 

Kraftfahrzeugmechaniker bzw. 
-Schlosser 
Maschinenbauer bzw. -schlosser 
Betriebsschlosser 
Mechaniker 
Feinmedioniker und Feinoptiker 
bzw. Feinmechaniker 
Dreher 
Karosserlebauer bzw. Fahrzeug- 
stellmacher 
Stahlbauschlosser 
Blechschlosser 
Klempner bzw. Feinblechner 
Sdiweißer (A und E) 
Maler bzw. Lacklerer 

Chemielaborant 
Chemiefacharbeiter 
Chemiebetriebsjung werker 
Chemielaborjung werker 
Physiklaborant 
Biologielaborant 
Drogist 

Maschinenbauer bzw. -schlosser 
Kraftfahrzeugmerhanlker bzw. 
-schlosser 
Elektromechoniker bzw. 
Elekt-o- und Fernmeldemechaniker 
Radio- und Fernsehtechniker 
Mechaniker 

Kraftfahrzeugmechaniker bzw. 
-schlosser 
Maschinenbauer bzw. -schlosser 
Stahlbauschlosser 
Olechschiosser 
Klempner bzw. Feinblechner 
Schweißer (A und E) 
Elektromechaniker bzw. 
Eiektro- und Fernmeldemechaniker 
Radio- und Fernsehtechniker 
Kraftfahrer 

(Diesen Abschnitt ohne weitere Vermerke einsenden 

An dos Bundesm.nisteriuni für Verteidigung, Bonn, ErmekeÜstraße 27 
Ich erbitte Merkblätter und BÜdprospekte über Fernmeldetruppe — Tech- 
nische Truppe — ABC-Abwehrtruppe — Raketen Artillerie — f'onzertruppe* 
(•Nichtzutreffendes durchstreichen) (12 01 0141) 
Name: 

Vorname: 

) Wohnort: 

Straße: 

Geb.-Dat.; 

Krois: 

Bundesland: 



GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
12 M 1953 1250 — 
15 M 1955 2675  
15 M lS)5ö *>'^00  
17 M 1957 4475 — 
FK 1000 1600  
12 M Kombi 54 1400  
VW Kasten 53 1400,— 
VW Kombi 5(2 1350,  
Opel Rekord 57 31 oo!— 
Opel Kapitän 54 leoo.  
DKW Kombi 54 1550,  
VW Exp. 55 2600.— 
VW Cabrio 54 2550.— 

Anzahlung ab 900,— DM 
— Teilzahlung — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfxirt am Main, Schmittstraße 47 

fliSti 
^l^dui 
Die ^ges 

f Leistungssteigerung 
^l^urch Beruhigung 
Die ^gestimmte Kombination 
heilkräftiger Kräuter in unserem 

Hera- und Nerven-Tonikum 
ladet die abgenutzten Nerven- 
zellen schnell wieder auf, kräf- 
tigt den Herzmuskel, reguliert 
den Blufdruckausgleich und för- 
dert einen gesunden Schlaf. 

Erhältlich In der 
Westend - Drogerie 

Otto LangBdorfT - Bahnstraße 123 

Wir suchen: 

1 Werkzeugousgeber 
(evtl. Rentner) 

2 Maschinenschlosser- 

Lehrlinge 

1 Kaufm. Lehrling 
zur Ausbildung als 
Industrie-Export-Kaufmann 

1 Hilfsarbeiter 

Deutsche Schuhmatchlnen & Co. 
Pittlerstraße 46 

Kraftfahrzeug - Finanzierung 

Vertrieb 
(gebraucht und neu) 

W. Brfick, Langen, Am WelBen Stein 18 

Bllanztidiere(r) 

Buchhalter(in) 
(auch Rentner) mit Steuerkennt- 
nissen zum sofortigen Eintritt ge- 
sucht. 

Philipp Keim II. 
Lebensmittelgroßhandel 
Langen b. Ffm. 

Bahnliofs- 

Taxi 
Ruf2225 

Annahmestelle: 
Unlonstube am Bahnh. 

Autoverieih 
(Selbstfahrer) 

Recke, Langen 
SOdl. Ringstraße 47 

Telefon 2243 

Leihwagen 
Telefon 0 61 50-381 

Dormst. 
Str. 34 

Tel. 488 

Eigenheim ohne Baricapital 

I Baugrund und Selbsthilfe erforderlldi 

H. Wilhelms 
Immobilien — Finanzierungen 
Ffm. Rothsdiildallee 11, Tel. 46021 
Beratung; Posticarte genügt 

I »1« Personalkredit bis 2000 DM an 
■ M I #1 Arbeiter, Anf estellte und Gewerbetreibende 
UVTIU S^Sen 

Verdlenstbesohelnlfung o. Verdlenstnaohwels. 
M. KOLLING, Finanzierungen, Langen b. Ffm. 

Bahnstr. BO/U, Bürozeit tfigl. v. 17—19 Uhr, samst. 10—14 XJhr 

Zum möglichst baldigen Eintritt 

Drucicer (Buchdruck) 

1 Mascilinenarbeiter 
für Fräs-, Rundscdileif- u. Bohrmaschine 
audi zum Anlernen gesudit. 

Fa. Karl Gronemeyer KG. 

Mörfelder Landstr. 35 - Tel. 2107 

Sonderangebot 

aus frischen Schlachtungen! 

Rindfleisch la zum Kochen m. B. 
Brust- und Querrippe 500 g 1,98 

Rindfleisch la zum Braten m. B. 
500 g 2,28 

Kotelett Eoo g 2,96 
frischer Speck 500 g —,80 
Räucherspeck o. Schwarte 500 g 1,20 
Flomen 500 g —,^o 
Fleischknochen 500 g  ,40 
Schweinebauch 500 g 2,05 
Schweinebraten m. B. 500 g 2,68 

TAXI RUF 7085 

Langen - Egelsbach 

Ausführung von Krankenfahrten auf Rezept 

INHABER KLAUS SCHEIBLF 

BURNUS 

und 

Wir stellen ein 

Technische Zeichner 

I 
1 

1 1 

Wäschereimaschinenfabrik 
LUDWIG PFAFF GMBH. & CO. KG. 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132-140 

Über 60 Jahre 

Bekafint für: Qualität, yroflE Auswahl, niEdrige Preise! 

Frankfurt/ZEIL 52 (Konstabler Wache) 

BURMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

ntnaschinengerechte" 

Waschmittel 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Stepperinnen 
(evtl. Anlernkräfte) bei höh. Lohn. 
Arbeitskleidung wird gestellt. 
Vorzustellen; Ffm., Basaltstr. 1—3 

KLEINWAGENS C HAU 

Günstige Gelegenhelten 
Renault 
IJoyd 600, 56 
Renault 55 
Fiat 500 58 
Heinkel Kabine 
Goggo Coupe TS 300, 58 

1650,— 
1750,— 
1900,— 
2550,— 
1100,— 
2750,— 

Anzahlung ab DM ÖOO,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit I 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 

SHELL-STATION 
I Linden - Garagen 
I Heinrich SehrIng ■ langen, Mötfalder Landatr. 27 
I Telefon 2116 

Wenn Sie . 
eine junge Dame - 

• flott im einfachen 
uns schnell mal 
wieder von uns. 
Zuschr. u. GG 1707 an RF.UTER-WERBUNG, Darmstadt 

■ flink auf der Schreibmaschine und 
Rechnen - sind, dann schreiben Sie 
ein paar Zeilen. Sie hören sofort 

I Fastnacht zu Hause 

1 58er NiVsteiner Domtal ^ m ^ 
I l/l Fl. incl.GI. 1.60 
1 59er Riidesheimer Rosengarten _ 
I Spätlese (Nahe) Vl Fl. incl. Gl. S.'"' 

|j Franz. Rotwein „Midi" Ltr.-Fi.o.Gi. 1.25 

i Sekt Privat Cuvm •»«»/% 
l| Sonderfüllung Vl Fl. incl. Steuer 3.30 

I Deutscher Weinbrand Bouquet ^ ^ 
I 1/1 Fl. 8.50 
I Cherry Brandy 
I 30O/O '/2 Fl. 3.70 1/1 Fl. /.— 

I Sudafrikanische Ananas « ü o 
I in ganzen Scheiben 820-g-Dose 1.48 
I Gefüllte Vollmilchschokolade 
I 200-g-Tafel nur <-.75 

2 Dosen 
a 200 g 

Filetheringe 
in verschiedenen Tunken 

Marinaden 
verschiedene Sorten i/2-Ltr.-Glas 

Gurken in Scheiben i/i Dose 
Fleischsalat 
in 400/oiger Mayonnaise 250 g 

Heringssalat 
in 400/oiger Moyonnaise 250 g 

1.05 

Altmeister-KaHee 
„Rot-Gold" 250 g 4.30 125 g 

„Brillant" 250 g 4.90 125 g 

I 

Rpbattll 

2.20 

2.50 

Spielzeiten täglich 20.30 
Sa. 18 und 20.30. So. 16. 18 und 20.30 

Ein Standard-Farbfilm in CinemaSnope 
Freigegeben ab 12 Jahren! 

STEVE REEVES 
in neuen, unglaublichen Abenteuern 

Freitag u. Samstag, 22.30: Spätvorstellg. 

Fuzzy 

der Ti^ufttlskcrl 
Sonntag, 14 l^hr; Jugendvorstellung! 

In den festlich dekorierten Räumen der 

Gaststätte „Westendhalle" 

Samstag, 27. Februar, der traditionelle 

^ausbaU 

mit Bar-Betrieb 

Dienstag. 1. März 

^astkinQ6p%ehtau6 
mit Bar-Betrieb 

Es spielt für Sie das Stimmungs - Trio 
„Freddy", Bad Homburg 

Tischbestellungen erbeten unter Ruf- 
Nr. 2380 - Es laden freundlichst ein 

Familie Werner Janus 

QjüJß OdvtMje. 

Fastnachl 
*■ 
an allen Tagen buntes Fasctatogstreiben 

Dienstag ab 18 Uiir Kinderfasdiing 

Spezialitöt; Berliner Pfannkuchen 
und Brathähndien 

Es ladet freundlichst ein 

• ^/utUtU C^eakif. 

Bitte beachten Sie die geänderten 
Anfangszeiten! 

Beginn tägi. '20.30 Uhr 
Sa. u. So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Aldo Ray - Cllf Robertson 

Freit.. Samüt. 22,45 Uhr Spätvorstellung 
Peter van Eyck in 

Dem Satan ins Gesktit 

gespudit! 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorsteliung 

(pjat u. (?.cttach(m 
auf Abenteuer 

Tel. 2209 
Freitag bis Montag 

Wo. 20.30, Sa. u. So. 17.00 u. 20.30 
Bitte beachten Sie wegen der Länge des Filmes die geänderten Anfangszeiten. 

Die Operette, die eine ganze Welt bezauberte — jetzt als Film, .so großartig 
und farbenprächtig wie die romantische bunte Zeit, die hier bc.schworen wird! 

Oklahoma — ein Aufgebot weltberühmter I^arsteller! 
Oklahoma — ein Strauß betörender Melodien! 

Freigegeben ab 10 Jahren! Keine Spätvorsteilung! 

Interltren bringt Gewinn 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E.V. 

FASTNACHT-SONNTAG 

%iHbemaskeHbttlt 

in der NARRH.ALLA 

Anfang 15.00 Uhr Eintritt DM 0.50 

QjOahUt 

an den. iettUen 7.aqjen 

defL näMlAcken dieitl 

in die „GASTSTÄTTE ZUR TRAUBE" 

Samstag, 27. Februar ab 19.11 

sA^nd mit allerlei Überraschungen ! 

ROSENMONTAG: Jubel - Trubel - Heiterkeit 
FASTNACHTDIENSTAG: Karneval-Kehraus ! 
Tischbesteilung erbeten: Ruf 2361 

Es ladet freundlichst ein FAMILIE JÄGER 

Sport- & Sängerj^emein,schaft 1889 e.V. Langen 

Wir laden ein zum 

^MchiMffikehfuui im dS.ümimhen 
Fastnachtdienstag, den 1. März 1960 um 20.11 Uhr 
Eintritt DM 1.50 

Nachmittags 14.30 Uhr 

großes %imiem(i6keHUei()eH 

im Mmmchen 
Eintritt DM 0.50 

Fer alles is gesorscht: 
Rippcher, Kees un Worscht, 
sogor aach fer'n Dorscht, 
beim 

Äbbelwoi-Anthes 

am Samstag, de 27. Februar 1960, uffem 

Kappeobend Es werd schee 

großer %appeHtt6eHd 

mit Elferrat 

am Samstag, dem 27. Februar 1960 um 20.11 im Gaathaus 

„Zum Lindenteis" des Gesangverein „FROHSINN" 1882 

Langen. Alle Narren und Närrinnen sind herzlidi eingeladen 

Saalöflnung: 19.00 Uhr Eintritt: DM 1,80 

Morgen SAMSTAG und am R O S E N M O N T A G im 

'Deutschen &taus 

buntes 

Faschingstreiben 

Für Stimmung und Unterhaltung sorgt unsere 
beliebte HAUSKAPELLE - BARBETRIEB 

Es ladet freundliciist ein 
Familie DÜTSCH 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E.V. 

SuJiiee'i aulfet 

am Fastnachtsamstag, dem 27. Februar 

3 Kapellen 

Beginn 20.11 Uhr - Saalöffnung 19.00 Uhr 

Vorverkauf DM 2,50 - Abendkasse DM 3,— 

Vorverkauf: Gaststätte Turnhalle, Zigarrenhaus Stubenvoll, Friseur- 
geschäft Kumpf, Zigarrenhaus Stocker 

FASCHING IM CAFE MARWEG 

Samstag, 27. 2., 

Oic^p^lxma&mcL 

Q."" 

Die schönste Kapp setzt man heut auf, es ruht ein kleiner 
Preis darauf 

Rosenmontag: Juchhe, Juchha, der Karneval ist da. 
mit Musik und Stimmung 
Dienstag, 1. 3. 
Ab 14.30Uhr Faschings-Kaffeekränzchen mit unserer Haus- 
kapelle für groß und klein, Sie können alle in Maske sein 
Dienstag, 1. 3., Herkommen und miterleben mit unserer 
Stimmungskapelle bis zum Faschingsausklang. Gemütliche 
Sektbar - Tischbestellung erbeten unter Telefon Nr. 2607 

Uber die ganze Faschingszeit unsere beliebten Berliner Pfannkuchen 
(frisch aus der Pfanne) Stück 25 Pfg. 



Volkschor ■llederkronz* 
1838 langen 

Heuto, Freitag, 20.30, 
übunesstunde 

im Vereinslokal .,Zum 
Wein^jold". 

Sonntag, den 28. 2. 60 
1. u. 2. Mannsch. geg. 
Viktoria Urberach. 
Abfahrt: 
2. Mannsch. 12.00 Uhr 
1. Mannsch. 13.15 Uhr 
ab Lutherplatz. Fahr- 
preis 1,50 DM. 

Freitag, 26. 2. 60 , 
Großer 

Kappenabend 
im Clubhaus. Für Mu 
sik und Untcrhaltun., 
ist gesorgt. Freund; 
und Gönner des Ver- 
eins sind recht herz- 
lich eingeladen. 
Um die Kreismeister- 
sehaft. I 

Sonntag, den 28. 2.. 
9.15 Uhr: 

B I — B I Eberstadt 
10.15 Uhr: 
AI — AI Eberstadt 
auf dem Platz TSG 

Darmstadt. 

Sport- iBd 
Sliforgimli- 
Schaft 1889 o.V. 

Unsere Spielleute fah- 
ren am Samstag, 27. 2. 
um 12 Uhr zum Offen- 
bacher Karnevalszug 
bei Pausch ab. E^s sind 
noch einige Plätze im 
Bus frei. 

Fastnachtsdienstag, 
14.30 Uhr Kindermas- 
kentreibcn, 20.11 Uhr 
Faschingskehraus im 
„Lämmchen". 
Abt, FuBball 
21.00 Uhr 

S piel er versam ml u n g 
19.30 Uhi Jugend. 
Abt. Handball 
Samstag, den 27. 2. 6« 
1. u. 2. Mannschaft in 

Sprendlingen 
Sonntag, den 28. 2. 60 

9.00 Uhr: Jugend in 
Langen - Egelsbach. 

I L.K.G. 
Heute, Freitag, 26, 2., 
treffen wir uns um 
20,30 Uhr pünktlich i. 
„Frankfurter Hof" zur 

Versammlung 
Alle Aktiven wei-den 
gebeten, zu erscheinen. 
Achtung: Abfahrt Ro- 
senmontag nach Seli- 
genstadt pünktlich um 
10.30 Uhr Bahnhof, 
10.35 Uhr Po.^tamt. 

Dor V(#.stand. 

Verein der Vogellieb- 
haber Langen 1960 

Samstag, 27. 2., 20.30 
Uhr pünktlich 

Monat.sversammlung 
i. Kolleg „Zum Lämm- 
chen" (T. Pausch). 

Der Vorstand. 

1 Konfirmationsideid 
Größe 40, für 30 DM 
zu verkaufen. 

Ferner 1 Paar 
Fußballschuhe 

Größe .'Jß. billigst ab- 
zugeben. 

Schönhals, Langen. 
Sofienstraße 22 

Spielmannszug: 
Zwecks Teilnahme um 
Offenbach. Karnevals- 
umzug trifft sich der 
Zug morgen, den 27, 2. 
an der Turnhalle. Ab- 
fahrt dortselbst, pktl. 
12.00 Uhr mit Bus. 
Der Abteilungsleiter. 

Johrgang 1897/98 
Samistag. 27. Februar, 
20 Uhr 

Zu.sammenkunft 
in der ..Rose". 
Wegen wichtiger Be- 
sprechung bitten wir 
um zahlreiche Beteili- 
gung. 

Industrie-Gewerksch. 
Bau-Steine-Erden 

Zahlstelle Langen 
Wir verweisen noch 
einmal auf die Wich- 
tigkeit der heute abend 
um 20 Uhr im kl. Saal 
der Turnhalle stattfin- 
denden 

Bauarbeiter- 
Ve.>-sammlung. 

Wir erwarten von allen 
Kollegin, daß sie 
zahlreich u. pünktlich 
zur Stelle sind, um sich 
über die Vorgeschichte 
und die Auswirkung 
d. neuen Tarifabkom- 
mens zu orientieren. 

Der Vorstand 

Preiswert zu verkauf.: 
Mädch.-Scitulranzen 
3 P. Burschenschuhe 

Gi'öße 40 
Sl(i-Schuhe 

Größen 37. 39. 41 
Alles in gut. Zustand! 

Beethovenstraße 21 

Ein 
Häussler-Elektro- 
Flöchenbrüter 

m. Wendevorrichtung, 
neuwertig (150 Eier 
fassend), billig zu ver- 
kaufen. 

Kühn, Egelsbach, 
Mainzer Straße 49 

Fernseh-, 
Radio-, Tonband-, Kof- 
ferradio-, Külilschr.. 
Waschrn.. Wäscheschi.. 
Massage-App. u. Elek- 
tro-Haushalts-G-er. nur 
noch in beschränkter 
Anzahl äußerst preis- 
günstig zu verkaufen. 
VARI, Ffm., Freiherr- 

v.-Stein-.Straße 15 

Ein 
Pferdewagen 

gummibereift, zu ver- 
kaufen, Bahnstr. 20 

Rebhuhnfurbiger 
Hahn 

zu kaufen od. zu tau- 
schen gesucht. 

Wassergasse 15 

Suche 
Acker 

von ungefähr ,500 qm. 
Off. u. 252 an die LZ 

firille 
im Damensalon liegen 
geblieben. 

Modefriseur Müller, 
Goethestraße 18 

aus Freivolieren, 
gesunde, zuchtreife 
Vögel für Gesangs- 
und Farbenzucht, 

sowie einige Stuben- 
sänger, umständehal- 
ber billig abzugeben. 

Egelsbach, 
Niddastraße 63 

^31323511* 

Es werden lüufend weibl. und männl. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 

Schuhfabrik, Langen, Wlesenstr. 3 

V. 

r~ 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

&iuMS adotz * JMgrii) aCotZ 
geb. Schwalm 

Langen, im Februar 1960 

August-Bebel-Straße 28 

Als Verlobte grüßen 

£Cisuöetfi Steitz * Werner ^ettiff 

Langen, im Februar i960 

Heinrichstraße 3 2 ' SofienstraOe 18 

V. 

r 
 / 

der besondere Chic: 
die interessante 
Knopf-Applikation 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Günther Knipp * Inge Knipp 
geb Keiner 

Sprendlingen 
Wingertstraße 39 

Dreieichenhain 
Ringstraße 41 

Wir danken 
allen unseren lieben Bekannten, Ver- 
wandten und Nachbarn aus Langen 
und Egelsbach für die vielen Blumen, 
Gratulationen und Geschenke anläß- 
lich unserer Hochzeit. 

Eugen März und Frau Liesel 
geb. Weber 

Langen, Bahnstraße 20 
Cafe Liederbach 

Allen lieben Nachbarn, Freunden und 
Verwandten, die mich zu meinem 80. Ge- 
burtstag ehrten, sage ich herzlichen 
Dank. 

Heinrich Göbel 
Odenwaldstraße 27 

Am Rosenmontag, 29. Februar und 
Fastnachtdlenstag, 1. März 

entfällt die Sprechstunde 
bei 

Dr. med. PIETSCH 
Kinderfacharzt 

^4. med, (^hjei^eniUCn, 

vom 28. Februar bis 13. März 

in Urlaub 

Vertretung in den eigenen Praxisräumen: 
Dr. Dietrich, Dr. Glock (ab 7. 3.) Dr. Hanke. 
Dr. Kober, Dr. Otto (bis 5.3.) Dr. Rausch, Dr. Sallwey. 

Besuche bitte bis morgens 9.00 Uhr anmelden. 

Gebe der Einwohnerschaft von Laaken und Um- 
gebung bekannt, daß ich am 1. 3. 1960 ein 

Maler- und Weißbinder-Geschäft 

eröffne. Mein Bestreben: Gute, reelle und fach- 
männische Ausführung aller Arbeiten. 
Um gütigen Zuspruch bittet 
RUDOLF GRÄF 
Weißbindergeschäft - Langen, Wolfsgartenstraße 80 

^Jinkm Sie dLoJiojn, 
daß die Erneuerungsfrist für die 
5. Klasse der 

Süddeutscheii Klassenlotterie 
am 1. Mörz 1960 abläuft 

Brautkleid 
Gr. 42—44 m. Schleier 
usw., preiswert zu ver- 
kaufen. Anzusehen ab 
18 Uhr. 

Zabel, 
Südl. Ringstr. 269 

Opel Olympia 
sehr gepfl. Zustand, 
m. viel Sonderzubehör, 
vers. u. verst., •fahr- 
bereit, zu verkaufen. 
Anzusehen Sonntag v. 
10—14 Uhr. 

E.-Thälmann-Str. 2 

Kaufe eine guterhalt. 
Vespa 

in bar. 
Off. u. 255 an die LZ 

Lloyd 300 er 
generalüberholt, für 
200 DM zu verkaufen. 

Tel. 76 36 

VW Export 
la Zustand, Garantie, 
zu verkaufen. 

Limgen, 
Birkenwäldchen 15 
Tel. 26 75 

Eclccouch 
(2 Schlafcouchs) zu 
verkaufen. 

Recke, 
Südliche Ringstr. 47 

Faitsportwagen 
in sehr gut. Zustand, 
preiswert zu verkauf. 

Schaube, 
Leukertsweg 68 

1. LANGENER KARNEVALGESELLSCHAFT 

1948 E.V. 

Fastnachtsamstag, 27. Febr., 

im FRANKFURTER HOF 

Eintritt DM 2.50 

GroßerLKG- 

Maskenball 

Beginn: 20.11 Uhr 

Es spielt das Tanzorchester WERNER ENGEL 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
oder Dame zu vermiet. 

W.-Rietig-Str. 15 

Rentnerin sucht drin- 
gend ein 

Leerzimmer 
Off. u. Nr. 257 a. d. G. 

Möbliertes 
Zimmer 

mit fließ. Wasser, sep. 
Eingang, zu vermieten. 

E.-Thälmann-Str. 22 

Frau, berufst., ruhige 
Mieterin, sucht drin- 
gend 

^ Leerzimmer 
Off. u. Nr. 2,59 a. d. G. 

Schön möbliertes 
Zimmer 

in gutem Hause, zen- 
trale Lage, Heizung, an 
soliden Herrn zu ver- 
mieten. - Off. u. Nr, 
221 a. d, Gesch.-Stelle 

Schöne 
3 Vs-Zimmer Wohnung 

(Neubau) 
Küche, Bad, Balkon, 
i. Landau/Pfalz, Miete 
97,—, tauscht gegen 
ähnliche in hiesiger 
Gegend. 
Off. u. 246 an die LZ 

Möbliertes Zimmer 
von junger, berufstät. 
Dame gesucht. 

Zuschriften an 
Peter Skapczyk. 
Westendstraße 39 II 

Einfam.-Wohnhaus 
(Neubau) mit großem 
Garten in Egelsbach 
zu verkaufen. 
Off. u. 248 an die LZ 

Älteres 
Wohnhaus 

zu kaufen gesucht. 
Off. u, 245 an die LZ 

2—3-Familien •Haus 
gegen Barr-ahlung zu 
kaufen gesucht. 
Off. u. 242 an die LZ 

Bauplatz 
gegen Barzahlung zu 
kaufen gesucht. 
Off. u. 249 an die LZ 

Suche 
Putzfrau 

I—2mal in d. Woche. 
Off. u. 251 an die LZ 

Friseur-Lehrling 
weiblich oder männl,,, 
gesucht. 
Salon August GLEIM, 

Götzenhain, | 
Dietzenbacher Str. 3 

Suche in Langen, für 
sofort oder späteu 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Küche und Bad, 
Alt- od. Neubau. Miet- 
vorauszahlg. möglich. 
Off, u. Nr. 256 a. d. G. 

Wohnungstausch ! 
Gx'oßi'äumige 

3-Zimmerwohnung 
in Frankfurt a. Main, 
Franken-Allee, Miete 
86,—, zu tauschen geg. 
3la-4-Zimmerwohng. i. 
Langen. Off. u. Nr. 258 
in der Geschäftsstelle 

Amerikanische Familie 
sucht 
Wohnung in Langen 
3 Zimmer,^Küche und 
Bad. - Angebote unter 
Off. Nr. 261 a, d. G.-St. 

1- 0.2-Familien-Haus 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 226 
an die LZ. 

t - Zimmerwohnung 
oder Ijcerzimmer mit 
Kochgelegenheit (Süd- 
seite) v. ruhiger Dame 
sofort oder später ges. 
Auf Wuns-h MVZ. 
Off. u. 250 an die LZ 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
sofort zu vermieten 
(Neubau). 
Off. u. 253 an die LZ 

2 Zimmer 
Küche, evtl, Bad 

gesucht. 
Off. u. 254 an die LZ 

KRAFTFAHRER 
mit Führerschein Kl, II 

KRAFTFAHR E R 
mit Führerschein Kl. III 
gesucht. 

FRIEDRICH HANCKE 
Baustoff-Großhandlung 
Langen, Neckarstra'ße 15 

GOID 
KRONE 

Handtaschen 

Stadttaschen 

Einkaufstaschen 

Knirps 

- 
lEDERWAREN REISEARTIKEl , 

Laugen, August-Bebel-Straße 19 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-StraiJe 14 

I 


